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Zur Phasenlage der sommerlichen Tagesperiodik der Mehlschwalbe (Delichon urbica) 

Von NORBERT HÖSER 

Mit 4 Tabellen 

Einleitung 

Für eine Reihe von Vogel arten liegen seit Jahr­
zehnten detaillierte Untersuchungen zur Tages­
periodik vor. Daraus wurden Verallgemeinerun­
gen abgeleitet und empirische Regeln aufgestellt 
(ASCHOFF 1 960, 1969, ASCHOFF & WEVER 1962), 
auf denen Modellvorstellungen zum Mechanis­
mus der circadianen Periodik I aufgebaut werden 
konnten (WEVER 1962, 1 963, 1964 a, b) .  Die Aus­
wertung dieser Modelle ("Denk-Hilfen" :  WEVER 
1967) ermöglichte, viele Einzelbeobachtungen zu 
ordnen, die Grenzen der Gültigkeit der empiri­
schen Regeln aufzuzeigen und die Ausnahmen 
vorherzusagen, die außerhalb dieser Grenzen auf­
treten müssen. Förderliche Kritik (HOFFMANN 
1967, RENSING & BRUNKEN 1967) hob u. a. hervor, 
daß das als Circadiane Regel bezeichnete Kern­
stück der Verallgemeinerungen (ASCHOFF 1959, 
1960) sich auf Befunde an einem sehr kleinen 
Bruchteil der Vogelarten stützt, also die Möglich­
keit besteht, daß systematische Gruppen sich ver­
schieden verhalten. 

Abweichendes Verhalten konnte an der Mehl­
schwalbe beobachtet werden und soll im folgen­
den mitgeteilt werden. 

Zum Erlinger Modell 

Einiges spricht dafür (PITTENDRIGH 1960, 
ASCHOFF 1963, HOFFMANN 1 970), daß die circadi­
ane Periodik vieler biologischer Funktionen aus 
zwei oder mehreren verschiedenen Schwingungen 
besteht, die miteinander gekoppelt sind. Das 
wurde im Laborexperiment nachgewiesen (z. B .  
POHL 1 97 1 ) , und die i m  Freiland beobachteten 
Aktivitätsmuster (zweigipfelige z. B. bei Exo 
1989) können damit gedeutet werden. Das Ein­
Oszillator-Modell von WEVER faßt die biologi­
schen Komponenten der circadianen Periodik in 
nur einer Schwingung zusammen. Aber es hat das 
Rüstzeug und die Terminologie der Beschreibung 
der Tagesperiodik geliefert. 

Im Laborexperiment, das unter Ausschaltung 
aller bekannten Umweltperiodizitäten stattfindet, 

I circadian = ungefähr einen Tag lang 

bleibt bei Vögeln und anderen Wirbeltieren eine 
circadiane Periodik mit konstanter Amplitude 
bestehen, eine Periodik, deren Frequenz ("Spon­
tanfrequenz") von der Erddrehung abweicht 
(ASCHOFF 195 1 ,  PITTENDRIGH 1960) . Das beweist, 
daß die circadiane Periodik endogen, also selbster­
regt ist . Die in der Natur stets vorhandene 
Umwelt-Periodik (z. B .  täglicher Licht-Dunkel­
Wechsel) hält also die circadiane Periodik nicht 
aufrecht, sondern synchronisiert sie, ist mithin 
Zeitgeber-Periodik, die eine 24-Stunden-Peliodik 
der Vögel etc . erzwingt. 

Tm Modell werden circadiane Periodik und 
Zeitgeber-Periodik von sinusähnlichen Schwin­
gungen repräsentiert, von denen jede während 
einer Periode zweimal die Schwelle durchstößt. 
Die Durchstoßpunkte (Phasenwinkel) sind einer­
seits Aktivitätsbeginn (AB) und Aktivitätsende 
(AE), andererseits Sonnenaufgang (SA) und Son­
nenuntergang (SU). Sie schließen eine Aktivitäts­
zeit und eine Ruhezeit bzw. eine Lichtzeit (L) und 
eine Dunkelzeit (D) ein. Die wahre Phasenwinkel­
Differenz oder Phasenlage kann etwa aus dem 
Abstand zwischen Mitte der Aktivitätszeit und 
Mitte der Lichtzeit errechnet werden. Sie ist posi­
tiv, wenn die Spontanfrequenz größer als die er­
zwungene Frequenz ist, also die circadiane Perio­
dik der Zeitgeber-Periodik vorauseilt. Im entge­
gengesetzten Fall sind Vorzeichen und Relationen 
umgekehrt. Einzelheiten sind z.  B .  bei ASCHOFF et 
al . ( 1 965) und RENSING ( 1973) nachzulesen. 

Material und Methode 

In den Jahren 1 964/65 sammelte der Verf. sommerüber 
Daten über Beginn und Ende der täglichen Flugzeit der 
Mehlschwalben (Delichon urbica L.) zweier Brutkolo­
nien in Windischleuba (5 100 1 'N,  1 2°29'E) bei Alten­
burg. Die Kolonien befanden sich bei 1 65 m Ü. NN in 
flachem Gelände ohne wesentliche Lichthindermsse 
gegen den Horizont im Osten und Westen. Morgens und 
abends wurden etwa 5-1 5  Individuen kontrolliert. DIe 
Anzahl der erhaltenen Werte beträgt: Juli AB 1 86, AE 
1 5 8; August AB 86, AE 72 ;  September AB 47 , AE 3 1 .  

Ausgewertet wurde der jeweilige Populationsmittel­
wert (Dichtemittel) des Abstandes in Minuten zwischen 
Aktivitätsgrenzen (AB , AE) und dem entsprechenden 
Zeitgeber-Pnnkt Sonnenaufgang (SA) bzw. Sonnen­
untergang (SU). Nach WEVER ( 1 965) ist dieser Wert ver­
wendbar. Bestimmte Individuen wurden mit Hilfe von 
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Vogelringen unterschieden, die mit dem Zeiss-Asiolar 
abgelesen werden konnten. 

Ergebnisse 

Die Beobachtungen und Berechnungen an den 
Windischleubaer Mehlschwalben ergaben : 
( 1 )  Die mittlere tägliche Phasenwinkel-Differenz 

der Mehlschwalben war während der Monate 
Juli bis September negativ . Das heißt, daß die 
lokomotorische Aktivitätsperiodik dieser Vo­
gel art der Zeitgeber-Periodik nachhinkte. Ver­
gleiche dazu Tab . I. 

(2) Vom Juli zum September vergrößerte sich der 
Absolutwert dieser negativen Phasenwinkel­
Differenz (Tab. 1 ) .  

( 3 )  Die Regel, wonach die d'd' lichtaktiver 
Vogel arten morgens früher aktiv werden und 
abends später zur Ruhe gehen, kann auch für 
die Mehlschwalben bestätigt werden: Ein 
Brutpaar, das vom 14 .  bis 25. 7 . 1 964 beobach­
tet wurde, hatte folgende mittlere Zeitabstände 
in Minuten vor (+) oder nach (-) dem 
Zeitgeber: d' AB - 24,3 und AE + 15 ,8 ;  S? 
(Ring Radolfzell H 85 1 97 1 )  AB -25,8 und AE 
+ 1 7 ,3 .  

(4) Im Juli lagen die Aktivitätsgrenzen der Mehl­
schwalben bei niedrigerem Sonnenstand als im 
September (vgl. Tab 1 ) ;  d. h . ,  daß sich diese 
Vögel zum Herbst hin am Morgen dem Zeit­
geber gegenüber ständig zunehmend verspäte­
ten und abends jedesmal früher zur Ruhe gin­
gen, also sommerüber den Tag relativ länger 
nutzten als zum Herbst hin. Damit wird die 
Beobachtung KAR EI LAS ( 1 96 1 )  in Südfinnland 
(600 20'N) ergänzt, wonach vom Juni zum Juli 
der AB dieser Art in entgegengesetzter Ten­
denz zu niedrigerem Sonnenstand hin verla­
gert wurde . 

(5) Die interindividuelle Streuung war im allge­
meinen morgens größer als am Abend (Tab . 2 
und 3) .  Das über die intraindividuelle Streuung 
vorliegende Material (in Tab .  4) läßt eine 
Tendenz nicht erkennen. 

(6) Der AB ändert sich während des Sommers 
zeitlich stärker als das AE (vgl. Tab .  1 ) .  

(7) Das Verhältnis Aktivitätszeit : Ruhezeit nahm 
in den Monaten Juli bis August unter dem 
Einfluß natürlicher Zeitgeber stärker ab als das 
Verhältnis Lichtzeit : Dunkelzeit, das für die­
selben Tage errechnet wurde . Die Populations­
mittelwerte betrugen : Juli 1 965 Aktivitätszeit 
1 6  h, 3 min, Ruhezeit 7 h, 57 min. ,  Quotient 
2,02; August 1 964 Aktivitätszeit 14 h, 17 min, 
Ruhezeit 9 h, 43 min, Quotient 1 ,47 . 

(8)  Als beiläufiges Ergebnis fiel der Einfluß zufäl­
liger Variation der Umweltbedingungen auf: 
Mit Eintritt starker Bewölkung wächst die 
negative Phasen winkel-Differenz, indem be­
sonders am Morgen die Phase der Aktivitäts­
periodik (AB) der entsprechenden des Zeit­
gebers (SA) nachhinkt. So verschoben sich die 
Populationsmittelwerte vom 15 .  zum 1 8 .  7 .  
1 965 am AB von + 3 ,5 auf - 55,4 und am AE 
von - 6,8 auf - 9,7 Minuten. 

Tab. I. Die Populationsmittelwerte der täglichen Pha­
sen winkel-Differenz und des Zeitabstandes zwischen 
den Aktivitätsgrenzen (AB , Aktivitätsbeginn; AE, 
Aktivitätsende) bei der Mehlschwalbe (Delichan 
urbica) und ihren zugehörigen Zeitgeber-Punkten in den 
Monaten Juli bis September 1 964/65 . 

Monat 

Juli 
August 
September 

Zeitabstand der Aktivitäts- Phasen­
grenzen in Minuten vor (+) winkel­
oder nach (-) dem Zeitgeber Differenz 

AB AE 

-2,7 -7 , 6  - 5,2 
- 16,5 -1 ,9 - 9,2 
-37 ,6 +3 , 1 -17 ,3 

Tab. 2 .  Interindividuelle Streuung der Aktivitätsgrenzen 
bei der Mehlschwalbe (Delichan urbica) in den 
Monaten Juli bis September, ermittelt aus den täglichen 
interindividuellen Streuungen (S) zweier Populationen . 

Zeit S (min) am 
AB AE 

Juli 1 965 7 , 1  5 , 8 1  
Juli 1964 1 6,2 7 ,29 
August 1 964 10,7 3,5 1 
September 1 964 ? 3,93 

Tab. 3 .  Interindividuelle Streuung (S) der Aktivitäts­
grenzen bei der Mehlschwalbe (Delichan urbica). Bei­
spiel. Es wird die Streuung des Tages-Populations­
mittels  der Aktivitätsgrenzen aller Individuen von Tag 
zu Tag betrachtet. - VB, Variationsbreite. 

Zeit Tage am VB (min) S (min) 
am am 

AB AE AB AE AB AE 

Juli 1 965 1 3  1 4  7 3  35 1 8 ,6 8 ,01  
Juli 1 964 1 9  1 8  70 23 2 1 , 1  6,86 
Aug. 1 964 1 0  1 2  35 20 9,93 1 6,2 
Sept. 1 964 6 1 4  1 3  39 6,63 5 ,75 
Juli-Sept. 
1 964 35 44 70 40 1 8 ,7 1 0,7 
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Tab.  4. Intraindividuell e  Streuung der Aktivitätsgrenzen 
von drei Mehlschwalben (Delichan urbica). Man ver-
gleiche mit Tabelle 3. Die Vögel Nr. I und Nr. 2 waren 
miteinander verpaart. 

Nr. Zeit Tage Sex VB (min) S (min) 
am am 
AB AE AB AE 

1 1 4.-25 . 7 . 64 8 d 63 6 1  1 8 ,0 1 8 ,6 
2 1 4.-25 . 7 . 64 8 S? 54 5 1  1 6 , 1  1 6,2 
3 1 8 .-23 . 7 . 64 6 S? 45 33 1 8 ,0 1 2 , 1  

Diskussion 

Nicht alle oben zusammengestellten Ergebnisse 
bestätigen die bisherigen Kenntnisse vom Ver­
halten lichtaktiver Vogelarten. Drei Ergebnisse (I, 
2, 5)  sind neu, aber erklärbar. Zwei Ergebnisse (4, 
6) sind nicht anhand der Erlinger Deutungsprin­
zipien verständlich. 

Aus den Ergebnissen (4) bis (7) kann nicht auf 
den vollständigen Jahresgang der Tagesperiodik 
der Mehlschwalben extrapoliert werden. Aber 
eine bestimmte Tendenz ist im Ergebnis (4) im 
Zusammenhang mit den Beobachtungen von 
KAREILA ( 1 96 1 )  zu erkennen. Hier bedarf es noch 
weiterer Untersuchungen. Außerdem soll nicht der 
hypothetische Charakter der im folgenden genann­
ten Deutungen aus (2) und (5) übersehen werden. 

Ergebnisse ( 1 )  und (2) : Die Mehlschwalbe ist 
die bisher einzige lichtaktive Vogelart, an der im 
Sommer eine negative tägliche Phasenwinkel­
Differenz gemessen wurde. ASCHOFF & WEVER 
( 1 962) konnten lediglich aus dem Winter ähnliche 
Werte für die Dohle, Corvus monedula, nennen, 
die in der Tendenz auch für andere Corviden an 
Winterschlafplätzen gelten (SCHRAMM 1 980) .  

Dem Ergebnis (2) zufolge hat die Circadiane 
Regel (ASCHOFF 1 959) auch für die Mehlschwalbe 
Gültigkeit. Die Ergebnisse ( 1 )  und (2) sind auf die 
Dauer der Spontanperiode zurückzuführen (HOFF­
MANN 1 963) .  Diese Spontanperiode müßte unter 
einem Wechsel von 1 2  h Dauerlicht und 1 2  h 
Dauerdunkel (LD 1 2  : 1 2) bei der Mehlschwalbe 
mehr als 24 Stunden betragen. 

Ergebnis (3) :  ASCHOFF & WEVER ( 1 962) stellten 
fest: Je größer die Lichtempfindlichkeit lichtakti­
ver Vögel, desto länger deren Aktivitätszeit und 
desto positiver deren tägliche Phasenwinkeldif­
ferenz. Dem Ergebnis (3) zufolge war die beob­
achtete männliche Mehlschwalbe lichtempfindli­
cher als die weibliche . 

Ergebnisse (4) bis (7) : Das Ergebnis ( 1 )  bedingt 
das Ergebnis (5) und führt zusammen mit Ergebnis 
(6) zwangsläufig zum Ergebnis (2). Trotz dieses 
logischen Zusammenhangs ist Ergebnis (6) nicht 
sicher erklärbar. Aus (5) wäre zu schließen, daß 
die Kurve der Aktivitätsfunktion der Mehlschwal­
ben die Schwelle am Aktivitätsende steiler durch­
stößt als am Aktivitätsanfang. Das widerspricht 
einer Annahme von WEVER ( 1 962) .  Vielleicht ist 
aber mit der Mehlschwalbe ein zweiter Fall in der 
Natur verwirklicht: der fallende Schenkel der 
Aktivitätsfunktion ist steiler als der aufsteigende 
(linksschiet). Dieser Fall steht im Gegensatz zur 
Regel 4 von ASCHOFF & WEVER ( 1 962) . Weitere 
Untersuchungen müssen zeigen, ob auf Grund der 
Ergebnisse (5) und (6) die 1 962 genannten 
"Vogelregeln" durch zwei weitere ergänzt werden 
müssen. 

Es erscheint zweckmäßig, die Vogelarten auch 
nach der Dauer der Spontanperiode zu klassifizie­
ren, die bei LD 1 2  : 1 2  oder mittlerer Beleuch­
tungsstärke meßbar ist: a) kürzer als 24 h, b) unge­
fähr 24 h, c) länger als 24 h .  Beispiel-Arten wären 
für a) Amsel (Turdus merula) und Kohlmeise 
(Pants major) (HÖSER 1 97 1 ) , für b) die Dohle und 
für c) die Mehlschwalbe. Deshalb ist die Aussage 
von Ergebnis (5) "hochinteressant" (WEVER 1 969 
brief!.) ,  die im Zusammenhang mit (1) für eine 
extrem lange Spontanperiode spricht. 

Möglicherweise gehört auch der Mauersegler 
(Apus apus) zur selben Gruppe wie die Mehl­
schwalbe . Auch seine tägliche Phasenwinkel­
Differenz war in der Zeit vom 1 .  bis 10 .  August 
1 965 in Windischleuba negativ (-2 min) : AB + 
5,0 ;  AE -8 ,8 .  Beide Arten scheinen nur wenig 
lichtempfindlich zu sein. So flogen nach LEH­
TONEN ( 1 959) in Südfinnland (600 55' N) binnen 
30 Minuten um die maximale Verfinsterung der 
partiellen Sonnenfinsternis vom 30. 6. 1 954 nur 
noch Mehlschwalben und Mauersegler umher. Zu 
prüfen wäre, ob bei bei den Arten Temperatur­
cyclen eine Rolle spielen (Fehlanzeige für 
Homoitherme: HOFFMANN 1 968) und ob ein 
Zusammenhang zur physiologischen Strategie des 
Torpors besteht, der für Mehlschwalben experi­
mentell bewiesen wurde (PRINZINGER & SIEDLE 
1 986) . 
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Zusammenfassung 

Beobachtungsergebnisse von den Grenzen der tägl ichen 
Flugzeit freilebender Mehlschwalben (Delichan urbica) 
bestätigen prinzipiell die Circadiane Regel (s .  
HOFFMANN 1 965 : 87) .  Entgegen anderen Vogel arten 
wies die Mehlschwalbe auf 5 10 n. Br. eine negative täg­
liche Phasenwinkel-Differenz zur Periodik des Licht­
Dunkel-Wechsels auf . Es wird bestätigt, daß die Männ­
chen l ichtaktiver Arten vor den Weibchen erwachen und 
nach diesen zur Ruhe gehen. Die Beobachtungen führen 
zu dem Schluß, daß die Spontanperiode der endogenen 
circadianen Periodik der Mehlschwalbe unter LD 1 2 : 1 2  
wahrscheinlich mehr als 24 Stunden beträgt. 

Summary 

The 24-hr-periodicity of actlvlty of Hause Martin 
(Delichon urbica). - Daily activity of House Martin con­
firm principially the "Circadian Rule" (see HOFFMANN 
1 965, p. 87) .  Observations at 5 1  (st) degrees of latitude 
have shown, that this species has a negative middle 
phase-angle difference in its acti vity in relation to the 
Zeitgeber (synchronizer) from July until September. The 
present results confirm that males of light-active species 
are waking up befbre females and become inactive after 
femals .  The House Martin has in the change of 12 hours 
continous day-light and 1 2  ho urs uninterrupted dark (LD 
1 2  : 1 2) probably a smaller free running frequency than 
the 24-hr-periodicity of Zeitgeber. The experimental 
verification of the latter is yet lacking. 
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Daten zu Vorkommen und Brutbiologie des Schwarzmilans (Milvus migrans) 
bei Arnstadt (Thür.) 

Von BERND FRIEDRICH 

Mit I Abbildung und 1 Tabelle 

Der Schwarzmilan, Milvus migrans (Boddaert), 
gehört neben Schwarzstorch (Ciconia nigra), 
Kolkrabe (Corvus corax), Beutelmeise (Remiz 
pendulinus) und Karmingimpel (Carpodacus 
erythrinus) zu jenen Vogelarten, die sich während 
der letzten drei Jahrzehnte in Thüringen ausge­
breitet haben . Außer der Zusammenstellung von 
ZAUMSEIL ( 1 986) sind bisher keine weiteren 
Einzelheiten zur Ausbreitung des Schwarzmilans 
in Thüringen veröffentlicht worden . Dies für den 
Landkreis Arnstadt zu dokumentieren, ist Ziel der 
vorliegenden Arbeit. 
Dank: Für die Überlassung ihrer Beobachtungsdaten sei 
den Mitgliedern des Vereins Arnstädter Ornithologen e. 
V .  S. GÖHRING (Arnstadt), R.  KURZER (Arnstadt), J. 
SAUER (Oberi1m), E .  W ALTER (Arnstadt) und S. ZOCK 
(Singen) sowie Herrn J .  KÜßNER (Arnstadt) recht herz­
lich gedankt. Dr. W.-D. B USCHING (Köthen) bestimmte 
dankenswerterweise einen Schwarzmilanr iß .  

Gebiet 

Der Landkreis Arnstadt, im Zentrum Thüringens gele­
gen, umfaßt eine Fläche von etwa 502 km' (vgl. Abb. I ) . 
Seine Landschaftsformen sind sehr vielfältig. Sie umfas­
sen von Nord nach Süd das Thüringer Becken, eine rela­
tiv strukturarme Agrarlandschaft, das Thüringer Vor­
land, ein reich strukturiertes Hügelland, und den 
Thüringer Wald als großen zusammenhängenden Wald­
komplex. Die Ausläufer des Thüringer Beckens nehmen 
im Nordteil des Landkreises etwa 15 % von seiner 
Gesamtfläche ein. Den weitaus größten Teil umfaßt mit 
über 75 % Flächenanteil das Thüringer Vorland, das die 
lIm-Saale-Platte mit den Reinsbergen, das Gossler 
Plateau und die Ohrdruffer Platte einschließt. Der 
Flächenanteil des sich im südwestlichen Kreisgebiet 
anschließenden Thüringer Waldes beträgt nicht mehr als 
10 %. Obwohl das Thüringer Vorland intensiv landwirt­
schaftlich genutzt wird, sind hier und da noch wertvolle 
Habitate erhalten geblieben . So finden sich noch eine 
Vielzahl von Gehölzen (Waldstücke als auch Gehölz­
reihen entlang von Gräben und Fließgewässern) .  
Größere Standgewässer s ind wenige vorhanden (Torf­
stich bei Mühlberg, Stausee Heyda, Lütsche Stausee 
südlich Frankenhain und die Kiesgruben bei Ichters­
hausen und Rudisleben) . Sie scheinen kaum für den 
Schwarzmilan nutzbar zu sein, was auch für die Flüsse 
Gera, Ilm und Wipfra zutreffen mag. Flußauebereiche 
mit Feuchtf lächen fehlen. 

Brutvorkommen 

Nachfolgend sind neben Horstfunden nur die 
Beobachtungen berücksichtigt, die auf Brutvor­
kommen schließen lassen. 

1 973 :  I. 5. I Ex. bei Arnstadt. 
1 974: 10 .  und 1 5 .  5. 2 bzw. 1 Ex. bei Stadtilm. 
1 975 :  22. 5 .  und 1 9 .  6 . je  1 Ex. ebenda. 
1 976:  29. 5 . 1 Ex. ebenda. 
1 978 :  2 . 5 . 1 Ex . bei Gosse!. 9 .-1 1 .  6 .  mehrfach 

1-2 Ex. bei Wüllersleben. 
1 979 :  1 8 . 6. 1 Ex. bei Stadtilm. 
1 980:  14 . 6 . 1 Ex. bei Wüllersleben. 
1 982 :  2 1 .  6 .  1 Ex. bei Stadtihn. 
1 98 3 :  25 . 6 . 1 Ex. bei Griesheim. 
1 984: 1 7 .  6 .  1 Ex. bei Wüllersleben. 
1 985 :  29 .-30 . 6 .  I Ex. bei Ellichleben. 

Für 1 986 gelang der erste Brutnachweis bei 
Kettmannshausen. Dort wurde 1 987 unter einem 
Horst der vorj ährige Riß eines Schwarzmilannest­
lings gefunden (det. Dr. W.-D. BUSCHING) . An den 
folgenden Orten wurde seither jeweils ein besetz­
ter Horst nachgewiesen (Jahreszahlen in Klam­
mern bedeuten, daß zwar Brutzeitbeobachtungen 
aber kein Horstfund gelang) (vgl. Abb. 1 ) :  

1 986- 1 99 1  ( 1 992-1 993) bei Kettmannshausen. 
1 988-1 993 Apfelstädter Ried bei Sülzenbrücken. 
1 989 bei Bittstädt. 
1 99 1  ( 1 992) bei Gügleben. 
1 99 1- 1 993 bei Rehestädt. 

Damit ist der Landkrei s  Arnstadt seit 1 986 
lückenhaft mit maximal 4-6 Brutpaaren besiedelt. 
Die Angaben von ZAUMSEIL ( 1 986),  wonach der 
Schwarzmilan 1 978 und 1 980 im Landkreis Arn­
stadt brütete, sind nicht verbürgt. 

Außerdem gelangen anderenorts im Landkreis 
Arnstadt noch diese Brutzeitbeobachtungen: 

1 98 8 :  16. 6 .  1 Ex. bei Crawinke! .  
1 989 :  3 . 6 .  1 Ex. zwischen Wüllersleben und 

Marlishausen. 
1 990:  8. und 14 .  7 . je 2 Ex .  bei Kirchheim. 

Brutbiologische Beobachtungen 

Horstplatz 

Die Horste befanden sich in Feldgehölzen, in 
einem Fall am Rande eines größeren Waldkom-



6 B .  Friedrich: Vorkommen und Brutbiologie des Schwarzmilans (Milvus migrans) 

• 
Gräfenroda 

6 
8 

o 
2 

• 
Plaue 

-6 
Arnstadt 6 

o 
1 

6 
10 

• 67 
Stadtilm 

Abb. l. - Vorkommen des Schwarzmilans (Milvus migrans) im Landkreis Arnstadt I 973- 1 993 .  - Brutnachweise 1 -5 
(0): I Eichen-Birken-Fichten-Feldgehälz (ca. 500 X 40 m) 0,5 km E Kettmannshausen. - 2 Altbuchenbestand N 
Bittstädt. - 3 Pappelfeldgehälz (ca. 0,5 ha) N Rehestädt (etwa I km N der Kreismüll deponie) . - 4 Altpappel-Reihe am 
Weidbach am NSG "Apfelstädter Ried" 2 km SW Sülzenbrücken . - 5 Eschen-Erlen-Pappel-Gehälzstreifen 0.6 km W 
Gügleben. - Brutzeitbeobachtungen/Brutverdacht 7-12 (f,.): 6 bei Arnstadt . - 7 bei Stadtilm. - 8 zwischen Gossel 
und Crawinkel . - 9 bei Wüllersleben. - 10 bei Griesheim. - 1 1  bei Ellichleben. - 12 zwischen Kirchheim und 
Elxleben . 

plexes (Nr. 2 in Abb. I) .  Sie wurden 7mal auf 
Pappeln, je zweimal auf Eiche und Fichte und je 
einmal auf Rotbuche, Esche und Lärche angelegt. 
Die Höhe des Horstes über dem Boden betrug 
3mal ca. 8, 5mal ca. 1 2, je zweimal ca. 1 6  und 1 8  
und einmal 1 5  Meter. In vier Fällen wurde der 
Horst nur während einer Brutperiode benutzt, bei 
Rehestädt und Sülzenbrücken drei Jahre hinterein­
ander. 

Gelegegröße und Anzahl der Jungen 

Bei 1 1  Bruten betrug die Gelegegröße einmal ein 
Ei, 4mal zwei Eier und 6mal drei Eier (x = 2,45 
Eier/Brut) aus .  In einem Zweier- und einem 
Dreiergelege wurde jeweils ein unbefruchtetes Ei 
festgestellt. 

Von den 14 nachgewiesenen Bruten verliefen 
12 erfolgreich. Bei einem Paar stürzte der auf einer 
Fichte neu gebaute Horst ab . Bei den erfolgreichen 
Bruten flogen zweimal ein, 3mal zwei und 7mal 
drei Junge (x = 2,4 1 Juv.! erfolgreiche Brut) aus .  
Die  in  Tab . 1 angegebenen pulli pro Horst wurden 
flügge. 

Nach MAKATSCH (1974) liegt die Hauptlegezeit 
des Schwarzrnilans in Mitteleuropa zwischen dem 
2 1 .  April und 1 0 . Mai. Wie aus Tab . 1 ersichtlich, 
trifft dies bei den von mir kontrollierten 12 Bruten 

Tab. I .  Legebeginn und Schlupf termin bei 1 2  Bruten des 
Schwarzmilans (Milvus migrans) bei Arnstadt 1 987-
1993 (zurückgerechnet nach dem Alter der Nestlinge 
und einer Bebrütungsdauer von 32 d). 

Datum Nr. des Anzahl Alter der Lege- Schlupf-
Brut- der pulli in beginn termin 
platzes pul l i  Tagen 

14 . 6 . 87 I 3 20-25 22. 4 .  23 . 5 .  
1 5 . 6 . 88 1 2 ca. 25 2 1 . 4. 22. 5 .  

1 . 6 . 89 I 3 1 7-22 1 2 . 4. 1 3 . 5 .  
3 . 6 . 90 4 3 25-28 8 . 4. 9 . 5 .  

22. 6 . 9 1  1 1 ca. 30 23 . 4. 24. 5 .  
28 . 5 . 91 5 2 ca. 32 30. 3 .  1 . 5 . 
15 . 6 . 9 1  4 3 ca. 35 1 1 . 4 .  1 2 . 5 .  
14 . 7 . 9 1  3 2 ca. 30 1 5 . 5 .  1 5 . 5 .  
1 5 . 6 . 92 4 3 1 9-25 14 . 4 .  25 . 5 .  
26. 6 . 92 3 I ca. 30 27 . 4 .  28 . 5 .  
20. 6. 93 3 3 ca. 30 21 . 4. 22. 5 
24. 6. 93 4 3 ca. 40 1 4. 4. 16. 5 .  
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nur in 5 Fällen zu. Demgegenüber stehen 6 Bruten, 
deren errechneter Legebeginn bereits in der ersten 
oder zweiten Aprildekade, ja in einem Fall eventu­
ell sogar in den letzten Märztagen lag. Ebenso 
außergewöhnlich frühe Gelegenachweise (3 1 .  3 .  
1 957 bei Chabrey/Kanton Wandt; das erste E i  am 
1 .  4. 1 964 in der Orbeebene) teilen GLUTZ VON 
BLOTZHEIM et. al . ( 1 989) mit. 

Altersunterschiede von bis zu 8 Tagen (mitunter 
noch größere) sollen unter Nestgeschwistern des 
Schwanzmilans nicht selten sein (GLUTZ VON 
BLOTZHEIM 1 .  c . ) .  Bei den von mir kontrollierten 
1 2  Bruten war das in einem Fall sehr deutlich. Am 
1 5 .  6 .  1 99 1  befanden sich 3 pulli im Horst bei 
Sülzenbrücken, von denen zwei etwa 35 Tage alt, 
das dritte aber etwa 15 Tage jünger war. Da es 
schwächlich erschien, blieb es unberingt. Am 5 . 7 .  
saß nur noch das Nesthäkchen im Horst. Al s  ich 
den B aum bestieg, strich es vom Horst ab . 

Ankunft und Wegzug 

Beobachtungen über Ankunft und Wegzug des 
Schwarzrnilans erfolgten nur gelegentlich. Die 
früheste Feststellung im Beobachtungsgebiet da­
tiert vom 22. 3 .  1 990: 1 Ex . bei Geilsdorf. Weitere 
Erstbeobachtungen von jeweils einem Exemplar 
gelangen am 3 .  4. 1 9 8  bei Rehestädt, am 6. 4 . 1 99 1  
am Stausee Heyda und am 6 .  4 .  1 992 am Apfel­
städter Ried bei Sülzenbrücken. 

Vom Wegzug liegen lediglich diese Daten vor: 
20. 9 .  1 987 4 Ex. bei Rudisleben und 7. 10. 1 990 
12 Ex. über Gräfenroda nach SW ziehend (H.-J. 
ARNOLD mdl . ) .  

Zusammenfassung 

Der Schwarzmilan ist in  Thüringen in Ausbreitung 
begriffen. Nach erster Brutzeitbeobachtung 1 973 und 

ersten Brutnachweis 1 986 siedelten bis 1 993 im 
Landkreis  Arnstadt max. 4-6 Paare . 12 Bruten (davon 
1 1  erfolgreich) hatten eine Gelegegröße von 1 -3 (x = 
2.6) Eiern. Der Legebeginn schwankte zwischen den 30. 
3 .  und 1 5 . 5 . ,  der Schlupf termin zwischen dem 1 .  5 .  und 
28 . 5 .  Geweils nach dem Alter der pull i  errechnet) . 

Summary 

Distribution and breeding biology of the Black Kit 
(Milvus migrans) near Amstadt, Thuringia. The B lack 
Kite expands its distributional range in Thuringia. 
During 1 973 adults were recorded during the breeding 
season and in 1 986 it  was possible to make the first 
definte breeding record. In 1 993 the breeding population 
around Arnstadt had increased to 4 to 6 pairs . Within the 
investigated area mean dutch size of the B lack Kite was 
2.6 (range: I to 3; 12 nests, from which 1 1  produced 
f!edgelings). Calcuated from the age of nestlings, the 
first eggs were laid between March 30 and April 1 5  and 
nestlings hatched between May 1 and May 28 .  
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Schriftenschau 

Zentrale für Wasservogelforschung und Feuchtgebiets­
schutz in Deutschland ( 1 993) :  D i e  F e u c h t g e b i e te 
i n t e rn a t i o n a l e r  B e d e u t u n g  i n  d e r  B u n d e s ­
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Die Publikation ist die Langfassung des Berichts der 
Bundesrepublik Deutschland auf der S .  Konferenz der 
Ramsar-Vertragsstaaten im Juni 1 993 in Kushiro 
(Japan) .  Sie stellt ein Gemeinschaftswerk der in der 
"Zentrale für Wasservogelforschung und Feuchtgebiets­
schutz in Deutschland" vereinigten B iologischen Station 
Münster, Niederrheinischen Arbeitsgemeinschaft B io­
topmanagement und Forschungsstelle für Ökologie der 
Wasservögel und Feuchtgebiete an der Universität 
Pots'dam dar. 
Erstmalig wird eine Gesamtübersicht über alle 29 bei der 
UNESCO angemeldeten Feuchtgebiete internationaler 
Bedeutung in Deutschland nach der Wiedervereinigung 
gegeben. 
Wer angesichts der auf der Titelseite aufgeführten lan­
gen Namen von Einrichtungen, Ministerien und Ver­
bänden sowie einem Vorwort des Bundesumwelt­
ministers vorschnell vordergründig ein trockenes, eher 
juri stisch ausgerichtetes Werk vermutet, sieht sich bald 
eines Besseren belehrt. Wenngleich die Autoren , wie im 
Vorwort betont, vor allem einen verbesserten Bekannt­
heitsgrad der Ramsar-Konvention in der Öffentlichkeit, 
bei Behörden und Verbänden sowie bei den übrigen 
Vertragsstaaten einen Eindruck von der Umsetzung der 
Konvention in Deutschland vermitteln wollen, ist ihnen 
weitaus mehr gelungen. Selbst der "nur" an ornithologi­
schen Detai ls  Interessierte wird den Bericht mit Gewinn 
lesen. 
Im kurz gehaltenen Einleitungsteil "Warum Feucht­
gebietsschutz?" wird ein knapper historischer Abriß des 
Verschwindens der einst reichlich vorhandenen Feucht­
gebiete gegeben, Probleme mit widerstreitenden Inte­
ressen (Landwirtschaft, Fischerei, Jagd, Tourismus) auf­
gezeigt und Feuchtgebietsschutz als nationale und inter­
nationale Aufgabe dargestellt. 
Kapitel 2 ist der Bedeutung Deutschlands für die Rast 
und Überwinterung von Wasser- und Watvögeln gewid­
met. Für einige Arten wird der prozentuale Anteil der in 
Deutschland überwinternden Individuen innerhalb des 
westeuropäischen Winterbestandes angegeben. Bedeu-

tende Rast-, Mauser- und Überwinterungsplätze werden 
für Zwergschwan, S ingschwan, Schnatterente, Tafel­
ente, Reiherente, Bergente, Eiderente und Schellente in 
Kartenform dargestellt. Der Gänseforschung ist ein kur­
zer Beitrag samt Karte bedeutender deutscher Rast- und 
Überwinterungsgebiete gewidmet, während die Wat­
vögel auf kaum mehr als einer Seite etwas stiefmütter­
lich behandelt wurden. 
Den Haupttei l  des Berichtes macht die Übersicht über 
die 29 Ramsar-Gebiete aus .  Jedes dieser Gebiete wird 
nach einem weitgehend einheitlichem Schema abgehan­
delt: Lage und Begrenzung, Gebietsbeschreibung, Flora 
und Fauna, Gesetzlicher Schutz und Eigentumsverhält­
nisse, Gefährdung, Management, Betreuung. Hinzu 
kommt für jedes Gebiet eine detaill ierte Karte sowie ein 
repräsentatives Foto . Die angeführten Artenlisten sind 
eine subjektive Auswahl und wurden wohl von Platz­
angebot und Kenntnisstand diktiert. Von praktischem 
Wert ist die Auflistung der Adressen behördlicher Ver­
waltungen, der Naturschutzverbände und der Betreuer 
eines jeden Gebietes .  Die immense Arbeit der Autoren 
und der im Vorwort des DDA genannten zahlreichen 
ehrenamtlichen Betreuer ist bei der Fülle der angebote­
nen Informationen nur zu erahnen. 
Einen raschen Überblick über die Gesamtsituation bie­
ten instruktive Tabellen, die neben Gebietsnamen und 
Bundesland auch Koordinaten, Flächengröße, Zeitpunkt 
der Anmeldung, den gesetzlichen Schutzstatus ,  die 
Eigentumsverhältnisse und die Gefährdung angeben. 
In einer "shadow-list" werden 52 weitere Gebiete von 
Ramsar-Kandidaten der Bundesrepublik angeführt und 
auf 1 6  Textseiten im einzelnen kurz vorgestellt. 
KapitelS ist der Rolle der Verbände bei der Umsetzung 
der Ramsar-Konvention gewidmet, während in einem 6. 
Kapitel positive Entwicklungen aber auch Schwach­
stellen und Defizite aufgezeigt sind. Als Anhang werden 
ein Glossar und der Vertragstext der Ramsar- Konven­
tion beigefügt. 
Die Publikation wird vom B undesministerium für Um­
welt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (Referat Natur­
schutz, Bonn, Godesberger Allee 90) verteilt. Sie ist 
unentbehrliches Arbeitsmittel für Naturschutzbehörden­
und -verbände. Jedem an Wat- und Wasservögeln und 
deren Schutz Interessierten ist sie wärmstens zu empfeh­
len. 

H .  GRIMM (Erfurt) 
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Okt. 1 993 

1 .  Einleitung 

Die Hohltaube (Columha oenas L.)  gehört zu 
jenen Vogel arten, die mit ihren spezialisierten 
Brutplatzansprüchen stark von den intensiver wer­
denden Nutzungseingriffen des Menschen in die 
Landschaft beeinträchtigt sind. In weiten Teilen 
ihres mitteleuropäischen Verbreitungsgebietes ist 
sie zweifellos eine wichtige Indikatorart für reife, 
naturnahe Waldökosysteme, in denen sich über 
viele Jahre ein Überschuß an Schwarzspecht­
höhlen herausbilden konnte. Diese sind jedoch in 
vielen Gebieten nicht mehr in ausreichender Zahl 
vorhanden. Aus vielen Gebieten wurde daher von 
einer großflächigen Bestandsabnahme berichtet 
(z. B. CREUTZ 1 973 ,  MÖCKEL & KUNZ 1 98 1 ,  GÜN­
THER 1 979 und HÖLZINGER 1 987) .  Gebietsweise 
haben sich jedoch einige gute Hohltaubenbestände 
erhalten. Auch im Landkreis Ilmenau gibt die ver­
gleichsweise hohe Bestandsdichte Anlaß zur 
Annahme, daß sich stabile Höhlenbrüterbestände 
mit einer naturnahen Waldbewirtschaftung auf 
Dauer vereinbaren lassen. 

meist die gen aue Kenntnis der Schwarzspecht­
höhlenzentren. Neuere Untersuchungen zur Be­
standssituation und Brutbiologie der Art liegen 
aus verschiedenen Gebieten vor und sind von 
MÖCKEL ( 1 988)  zusammenfassend dargestellt 
worden. Aus Thüringen sind bislang solche Daten 
nur in geringem Umfang bekannt, was die 
Beringergemeinschaft Ilmenau veranlaßte, sich 
verstärkt mit dieser Art zu beschäftigen. Teil­
ergebnisse dieser Untersuchung sind bereits von 
ULOTH ( 1 986) und MÖCKEL ( 1 988)  ausgewertet 
worden. 

Durch ihre versteckte Lebensweise im Kronen­
bereich alter Baumbestände entzieht sich die 
Hohltaube leicht den Blicken des Beobachters .  
Voraussetzung für eine Bestandsermittlung ist 

2. Material und Methode 

Um den Brutbestand möglichst voll ständig zu erfassen, 
wurden alle in Frage kommenden Althölzer im Land­
kreis  Ilmenau (vgl. Abb. l) nach Schwarzspechthöhlen 
abgesucht. 1 98 1  wurde mit der Kartierung begonnen, 
1 982 wurden zusätzlich auf einer gesonderten Unter­
suchungsfläche von ca. 35 km' brutbiologische Untersu­
chungen durchgeführt. Hier wurden von Anfang März 
bis Anfang September alle Höhlenbäume im Abstand 
von zwei bis drei Wochen aufgesucht und auf die An­
wesenheit von Höhlennutzern kontrolliert. Dies geschah 
in der Regel durch Kratzen oder Klopfen am Stamm. 
Hierbei wurde jede die Höhle verlassende Alttaube als 
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Abb. I. Brutverbreitung der Hohltaube (Columba oenas) im Landkreis I1menau 1 98 1- 1 988 
und Lage des Untersuchungsgebietes innerhalb Thüringens. - Nummern der Brutplätze vgl. 
Tab . 5 u .  6 .  - I , Thüringer Wald; 11, Thüringer Schiefergebirge ; lll, Buntsandsteinvorland; 
IV, Muschelkalkvorland. 

Brutnachweis gewertet. Der Baum wurde erst erstiegen, 
wenn mit beringungsfähigen Jungvögeln zu rechnen 
war. Das wurde vermutet, wenn bei der ersten Kontrolle 
ein Altvogel abflog, bei der darauffolgenden nicht mehr. 

MÖCKEL ( 1 988) hat mit dieser Methode 9 1  % aller 
Bruten erfaßt. Bei der Beringung wurde gleichzeitig die 
Höhle vermessen und der Zustand der Bruthöhle festge­
stellt . Nach 1 982 wurden nur sporadisch Nestkontrollen 
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durchgeführt. Sie sind als Nebenergebnisse bei Unter­
suchungen an Schwarzspecht (Dryocopus martius) und 
Rauhfußkauz (Aegoliusjimereus) gewonnen worden. 

Außer diesen brutbiologischen Untersuchungen 
wurde 1 982 bis 1 984 versucht, den Brutbestand im 
gesamten Kreisgebiet zu ermitteln,  was durch "Ab­
kratzen" ohne Erklettern der Höhlenbäume geschah. Mit 
dieser Methode konnte MÖCKEL I. c .  immerhin noch 
70-75 % des Brutbestandes erfassen, und auch die hier 
vorl iegenden Werte dürften diesen Erfassungsgrad 
erreicht haben. Zur Abrundung der Ergebnisse wurde 
auf die Beobachtungskartei der Ilmenauer Ornithologen 
zurückgegriffen und einige wichtige Daten aus dem 
Zeitraum von 1 977 bis 1 992 tabellarisch dargestellt . 

Die Schwierigkeiten einer genauen Bestandserfas­
sung bei der Hohltaube hat MÖCKEL ( 1 988)  ausführlich 
dargestellt. Ein allen Anforderungen gerecht werdendes 
Standardverfahren gibt es nicht. Daher ist es nahezu 
unmöglich, den absoluten Brutbestand anzugeben. Nach 
MÖCKEL I .  c. ist jedoch die gen aue Kenntnis des Fehlers 
von geringerer Bedeutung als die Konstanz der 
Methode . Bei vorliegender Untersuchung wurde die 
Brutpaar-Zahl eines Höhlenzentrums aus der Anzahl der 
maximal gleichzeitig besetzten Bruthöhlen ermittelt. 
Für ein größeres Gebiet wurden diese Zahlen zur Ge­
samtbrutpaarzahl zusammengerechnet. Dabei wurde die 
Umsiedlung eines Brutpaares von einem Höhlenzen­
trum zu einem anderen weitgehend ausgeklammert. 
Nach MÖCKEL I. c .  dürfte die wahrscheinliche Brutpaar­
zahl bei der 1 982 im Gebiet llinenau-Frauenwald prakti­
zierten Methode noch 1 8-27% über der Anzahl der 
maximal gleichzeitig besetzten Bruthöhlen gelegen 
haben.  Daher wird eine Korrektur mit dem Faktor 1 ,2 
empfohlen. Mit der 1 983 und 1 984 im Gebiet Ilmenau­
Frauenwald und in den anderen Gebieten praktizierten 
Methode erfaßt man ungefähr 70-75% des an der 
Reproduktion beteiligten Saisonbrutbestandes, was in 
etwa einem Korrekturfaktor von I ,33 entspricht, um auf 
1 00% zu kommen. Da aus den einzelnen Gebieten nicht 
aus allen drei Jahren Daten vorlagen und um Fluktua­
tionen und verfahrensbedingte Ungenauigkeiten besser 
ausgleichen zu können, wurde aus den Werten der ein­
zelnen Jahre ein Mittelwert gebildet. Bei den Erläute­
rungen zur Ausnutzung des Höhlenangebotes wurden 
Begriffe verwendet, die wie folgt definiert werden: 

Unter Höhlenzentrum wird der Ort verstanden, an 
dem sich mehrere Höhlenbäume auf engem Raum befin­
den und wo die Waldstruktur sich mehr oder weniger 
von der Umgebung abhebt. Bei deutl icher Trennung 
durch stark abweichende Bestandesstruktur und 
größerer Entfernung (mehrere hundert Meter) zu ande­
ren Höhlenbäumen wurden auch einzelne Höhlenbäume 
als Höhlenzentrum gewertet (vgl . auch BLUME 1 96 1 ) . 

Als nutzbare Höhlen werden die bezeichnet, die 
keine gravierenden Mängel (z. B .nur Höhleneinschlag, 
nasser Höhlenboden, stehendes Wasser in Höhle, Höhle 
vollgestopft, Eingang zugewachsen oder Seitenwand 
herausgebrochen) aufweisen . 

Zum Höhlenüberschuß zählen alle Höhlen, die vom 
Schwarzspecht zur Zeit nicht beansprucht werden und 
damit für Nachnutzer zur Verfügung stehen. 

Dank: Für die tatkräftige Unterstützung beim Suchen 
und Kontrollieren der Bruthöhlen habe ich in erster 
Linie den Herren Axel ZIEHN, Jörg ROZYCKI ,  Uwe 
BORRMANN und Meinhard REBER (alle Ilmenau) zu dan­
ken. Darüber hinaus möchte ich allen Beobachtern dan­
ken, die ihre Daten über die avifaunistische Beobach­
tungskartei der ehemal igen Kreisfachgruppe Natur­
schutz/Ornithologie llinenau zur Verfügung stellten. 
Daten zur Witterung stellte freundlicherweise das Amt 
für Meteorologie Weimar zur Verfügung. Die Angaben 
über die Bestockungen des Untersuchungsgebietes wur­
den dem Datenspeicher des ehemaligen Staatl ichen 
Forstwirtschaftsbetriebes Tlmenau entnommen. HelTn 
Dr. Reinhard MÖCKEL danke ich für die Durchsicht des 
Manuskriptes .  

3. Untersuchungsgebiet 

3. 1. Landkreis I1menau 

Das Territorium des Landkreises Ilmenau nimmt eine 
Fläche von 347 km' ein. Dieses Gebiet wurde 1 986 von 
68 .830 Menschen bewohnt (= 1 98 Einwohner pro km') .  

In der landschaftl ichen Gliederung ist der Landkreis 
in zwei sehr unterschiedliche Landschaftseinheiten 
geteilt. Über zwei Drittel der Fläche wird vom Thüringer 
Gebirge eingenommen, das im Landkreis überwiegend 
durch den Mittleren Thüringer Wald und einen kleinen 
Anteil des Thüringer Schiefergebirges vertreten ist. 
Nördlich davon schließen sich Ausläufer der Rand­
scholle zum Thüringer Becken an, die knapp ein Drittel 
der Fläche des Landkreises ausmachen. Es handelt sich 
um Ausläufer des Heyda-Paulinzellaer-Buntsandstein­
Vorlandes sowie der Ilm-Saale-Muschelkalkplatte, die 
vereinfacht als Buntsandsteinvorland und Muschelkalk­
vorland bezeichnet werden. Eine Übersicht über Land­
schaftsgliederung und geologischen Bau gibt Tabelle I .  

Das Klima des Gebietes ist durch den Übergang zwi­
schen überwiegend atlantischer Prägung im Gebirge und 
kontinental beeinflußten Randlagen des Thüringer 
Beckens charakterisiert. Außerdem werden die einzel­
nen Klimaelemente durch die stark vari ierende Höhen­
lage beeinflußt. Die mittlere Jahrestemperatur in Ilmen­
au (503 m ü .  NN) beträgt 7,8 C, in Schmiedefeld (7 1 0  m 
ü. NN) dagegen nur 5 ,3  °C. Die Dauer der Vegeta­
tionszeit (Tage mit einer Durchschnittstemperatur > 1 0  
0 c )  nimmt von 1 40 Tagen im Vorland auf nur rund 80 
Tage in den Kammlagen am Rennsteig rapide ab. 
Infolge seiner spezifischen Lage innerhalb der Klima­
landschaft Thüringens unterliegt das Gebiet stark den 
Stau- und Föhnwirkungen des Thüringer Gebirges, was 
sich besonders an den lokal sehr unterschiedlichen 
Niederschlagsmengen zeigt. So wurde in Neustadt am 
Rennsteig (Kammlage 800 m ü. NN) eine durchschnittl i ­
che Niederschlagsmenge von 1 1 59 mm gemessen, dage­
gen in Gräfinau-Angstedt, im Lee-Bereich des Gebirges 
(4 J 0 m ü. NN), nur 625 . 

Der Anteil der landwirtschaftlichen Nutzfläche be­
trägt 23,7 %. Sie ist hauptsächlich auf Vorland und 
Hochflächen des Schiefergebirges konzentriert . Das 
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Tab. I .  Landschaftsgliederung und geologischer Bau des Landkreises Ilmenau (in Anlehnung an SCHWANECKE 1 992) 
(vgl. Abb. I ) . 

Landschaftseinheit geologisches Ausgangsmaterial Höhe über Geländeausformung 
NN in m 

Mittlerer Thüringer Wald Porphyr, Porphyrit, Rotliegende 
Sedimente, z .  T. Schiefer und 
Granit 

480-944 stark reliefiert, eng zertalt, 
schmale Rücken, z .  T. Ver­
ebneter Gebirgskamm, klein­
flächig auch weichere Formung 
hohe breite Bergrücken und 
Hochflächen, flache bis tief 
eingeschnittene Täler, flache 
Geländeformen 

Nordabdachung des Schiefer­
gebirges 

Vorsilurische Schiefer, Quarzit, 
z .  T. silurische Schiefer und plei­
stozäne Ablagerungen 

400-8 10 

Heyda-Paulinzellaer Buntsand­
steinvorland 

Unterer und Mittlerer Buntsand­
stein 

4 10-580 
flachwellige bis wellige 
Ebenen, nur schwach gegl iedert 

I1m-Saale-Muschelkalkplatte Unterer Muschelkalk 

Verhältnis Acker zu Grünlandnutzung beträgt ungefähr 
I : I ,  der Waldanteil ca. 64 %. Über 93 % der Wald­
fläche sind mit Nadelholzarten bestockt: Fichte (Picea 

abies) 75,7 %, Kiefer (Pinus sylvestris) 1 5 ,7 %, Lärche 
(Larix decidua) 1 ,3 %, Douglasie (Pseudotsuga menzie­

sii) 0,3 %, Tanne (Abies alba) 0, 1 %. Die Fläche der 
Laubholzbestände hat mit 6,7 % nur einen relativ gerin­
gen Anteil :  Rotbuche (Fagus sylvatica) 5,9 %,  Ahorn 
(vor allem Acer pseudoplatanus) 0,2 %, Birke (Betula 
pendula) 0,2 % .  

J e  nach Landschaftseinheit variieren Waldverteilung 
und Baumartenzusammensetzung nicht unbeträchtlich. 
Die größte Bewaldung (80 %) besitzt der Teil des 
Thüringer Waldes . Der Grünlandanteil beschränkt sich 
hier im wesentlichen auf Rodungsinseln um die 
Ortschaften. Dominante BaLIInart ist die Fichte. Die 
Rotbuche tritt meist inselartig, aber auch in einigen 
Waldgebieten, besonders an der südlichen Kreisgrenze, 
flächendeckend auf. 1m Schiefergebirge beträgt der 
Flächenanteil des Waldes nur noch ca. zwei Drittel .  
Auch hier dominiert die Fichte, gefolgt von Kiefer und 
einzelnen Rotbuchenbeständen, besonders im südlichen 
Teil .  Völlig anders sind die Verhältnisse im Vorland. Im 
Gebiet des Buntsandsteins, wo zwei Drittel bewaldet 
sind, nimmt die Kiefer mit über 70 % den ersten Platz 
ein. In Tälern und Mulden finden sich auch einige gut­
wüchsige Fichtenbestände. Rotbuche und Eiche treten 
nur sehr selten bestandesbildend auf. Das Muschel­
kalkvorland nimmt hauptsächlich die Kiefer ein, jedoch 
stocken hier auch häufiger gutwüchsige Rotbuchen­
bestände. 1 98 1  wurden 50 % der Bestockungen im 
Landkreis  stark durch Schneebrüche geschädigt. Ein 
nicht geringer Anteil der Wälder, besonders in den 
Kammlagen, ist seit den 80er Jahren von den neuartigen 
Waldschäden sowie vom Waldsterben betroffen. Hier 
bewirken schlecht gepufferte Böden sowie große 

390-570 
Berge, flachwellige Hoch­
flächen, z .  T. eingeschnittene 
Ränder und Talbereiche 

Niederschlagsmengen durch eine starke Absenkung des 
pH-Wertes erhebliche Schäden. Zur Schadensbegren­
zung wurden seit Mitte der 1 980er Jahre in erhebl ichem 
Umfang Kompensationskalkungen durchgeführt. 

3. 2. Untersuchungsgebiet I1menau­
Frauenwald 

Als Gebiet Tlmenau-Frallenwald soll im folgenden dieje­
nige Fläche bezeichnet werden, auf der 1 982 wegen 
überdurchschnittlich hoher Hohltallbendichte brutbiolo­
gische Untersuchungen etfolgten . Das Gebiet stellt 
einen ca. 35 km' großen Ausschnitt der Landschafts­
einheit Mittlerer Thüringer Wald dar. Es erstreckt sich 
als ca. 2 km breiter Streifen in N-S-Richtung vom Rand 
des Thüringer Waldes bei llmenau über den Kammbe­
reich bis zur S-Abdachung etwa in Höhe Frauenwald. 
Die Höhenlage schwankt zwischen 520 und 860 m über 
NN. Abgesehen von einigen Wiesen ist das Gebiet voll­
ständig bewaldet. Es liegt außerhalb von Siedlungs­
gebieten . Das Relief wird durch den Wechsel von mar­
kanten Tälern mit ± breiten Rücken bestimmt. Ein dich­
tes Fließgewässernetz ist vorhanden. Bei den Baumarten 
ist die Fichte dominant. Es kommen aber auch zahlrei­
che Buchenalthölzer vor, die durch ihre inselartige Lage 
eine für den Schwarzspecht optimale Habitatverteilung 
bewirken . Die Buchenalthölzer befinden sich vor allem 
an ± steil abfallenden E- und W -Hängen. 

4. Bruthabitat 

Innerhalb ihres großen Areals bewohnt die Hohl­
taube verschiedenartige Habitate . Das können 
Altholzbestände, Koptbaumalleen in der Feldflur, 
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Tab.  2 .  Anzahl der nutzbaren Höhlen je  Höhlenzentrum (vg!. Tab . 1 4) .  

Baumart Aufnahmejahr Gebiet Anzahl der Nutzbare Nutzb. Höhlen je  
Höhlenzentren Höhlen Höhlenzentrum 

Rotbuche 1 982 Untersuchungsgebiet Ilmenau- 30 1 65 5 ,5 
Frauenwald 

Kiefer 1 992 Buntsandsteinvorland 1 0  24 2,4 
Fichte 1 984 öst!. Thüringer Wald und west!. 4 1  63 1 ,5 

Schiefergebirge 

städtische Parkanlagen, großgrünfreie Meeres­
inseIn, Felswände oder gar Gebäudenischen sein, 
so daß man die Art als euryök bezeichnen kann. Im 
Gegensatz dazu verhalten sich die Populationen 
einzelner Landschaften ausgesprochen stenök 
(MÖCKEL 1 988) .  

Die  Hohltaube besiedelt im Landkreis I1menau 
wie auch in weiten Teilen ihres mitteleuropäi­
schen Verbreitungsgebietes fast ausschließlich 
Althölzer der Rotbuche. Als Bewohner großer 
Baumhöhlen ist die Hohltaube in unseren Wirt­
schaftswäldern weitgehend auf die Höhlenbautä­
tigkeit des Schwarzspechtes angewiesen, der 
Buchen-Mischwälder und reine Buchenwälder zur 
Höhlenanlage bevorzugt. Nur hier kann sich, 
meist über Jahrzehnte, ein sogenannter Höhlen­
überschuß innerhalb der normalen Umtriebszeit 
( 1 40-1 50 Jahre) herausbilden. Um dies zu unter­
mauern, wurde in Tabelle 2 das Angebot an nutz­
baren Höhlen je Höhlenzentrum nach verschiede­
nen Baumarten gegenübergestellt. Berücksichtigt 
man dazu noch die interspezifische Konkurrenz 
zwischen den einzelnen Höhlenbrüterarten, wird 
sofort klar, daß allein in der Rotbuche das erfor­
derliche Höhlenangebot zur Verfügung steht und 
ein Brüten der Hohltaube in lockeren Kolonien 
ermöglicht. 

Außerdem wird die Buche mit ihrer typischen 
Wuchsfonn (lange astfreie Stämme) den An­
sprüchen der Hohltaube sehr gut gerecht. Ein frei 
nutzbarer Flugraum im oberen Stammdrittel ist 
durch das Fehlen von hohem Unterwuchs in den 
schattigen Buchenhallenbeständen fast immer 
gegeben. Dieser erlaubt ihr ungehinderten An- und 
Abflug zur Bruthöhle und dient ihrem Sicher­
heitsbedürfnis gegenüber Luftfeinden. 

Im Landkreis Ilmenau läßt sich dieser Habitat­
typ folgendermaßen charakterisieren: Meist ein­
schichtige Hallenbestände mit geschlossenem bis 
aufgelockertem Kronendach; z .  T.  mit geringem 
Anteil Altfichten durchsetzt (max . 5 %) ;  mittlere 
Oberhöhe 25-30 m, meist Hanglagen aller Exposi-

tionen, seltener Plateaulagen; Höhe Ü.  NN 430-
800 m; in einigen Fällen nur noch lückiges 
Kronendach und dichte Naturverjüngung, freier 
Höhlenanflug noch möglich; in einem Fall groß­
kronige Überhälter auf Fichtenkultur; Alter der 
Höhlenbäume 88 bis 1 64 Jahre, x = 1 2 1  Jahre (n = 

90); vgl. Abb. 2 (alle Altersangaben beziehen sich 
auf das Jahr 1 982) . Einen Eindruck von der 
Bedeutung dieses Habitattypes vermitteln die 
Tabellen 3 und 4.  

40 
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Abb. 2 .  Altersverteilung der 1 982 von der Hohltaube 
(Columba oenas) im Gebiet Ilmenau-Frauenwald ge­
nutzten Schwarzspechthöhlenbäume (n = 90). 

Tab . 3. Nutzung der Schwarzspechthöhlenzentren durch 
die Hohltaube (Columba oenas) im Landkreis Ilmenau 
1977-1 992. 

Baumart Anzahl der davon von Anteil 
Höhlenzentren Hohltaube genutzt in  % 

Rotbuche 65 
Fichte 45 
Kiefer 1 0  

59 
4 
2 

90,8 
8,9 

1 6,7 
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Tab. 4. Verteilung der Neststandorte der Hohltaube 
(CoLumha oenas) auf verschiedene Baumarten 1 977-
1 992. 

Baumart Anzahl der Anteil in Prozent 
Brutnachweise 

Rotbuche 902 97,5 
Kiefer 1 5  1 ,6 
Fichte 5 0,5 
Linde I 0, 1 
Nistkasten 2 0,2 

Geeigneten Lebensraum findet die Hohltaube 
aber auch in Altholzbeständen der Kiefer. Aller­
dings konnte sich hier aufgrund der niedrigen Um­
triebszeit (i. d. R. 80- 1 00 Jahre) nur in wenigen 
Beständen ein für sie erforderlicher Höhlenüber­
schuß bilden. In den 1 0  Höhlenzentren dieser 
Baumart im Buntsandsteinvorland waren im 
Durchschnitt nur 2,4 nutzbare Höhlen vorhanden. 
Zwei regelmäßig besetzte Brutplätze dieses Habi­
tattypes weisen die erfreuliche Anzahl von 4 bzw. 
6 nutzbaren Höhlen auf. Diese Höhlenzentren lie­
gen in einer Höhenlage von 460 m ü .  NN und seien 
wie folgt beschrieben : 

Rößtal swand :  140jähriger Altkiefernbestand mit 
nur noch lückigem Kronendach; mit ca. 10 % Altfichten 
durchsetzt; mittlere überhöhe 30 m; bereits mehr oder 
weniger dicht geschlossener Kiefern-Fichten-Unter­
wuchs, ca. 8 m hoch ; insgesamt fast plenterwaldartig .  

Wal lach : 88jähriges Kiefern-Fichten-Altholz mit  ca .  
1 60 Jahre alten Kiefern-Überhältern (Höhlenbäume); 
mittlere überhöhe 30 m; lichtes Kronendach; dichter 
Fichten-Birken-Kiefern-lungwuchs ca. 6 m hoch; an­
grenzend kleiner Kahlschlag. 

Zu den weitgehend gemiedenen B aumarten 
rechnet SCHERNER ( 1 980) die Fichte, die wegen 
ihrer Wuchsform der Hohltaube den Höhlenanflug 
meist erschweren würde. Ein weiterer wesentli­
cher Grund dürfte das durch kürzere Umtriebszeit 
(i. d. R .  80- 1 00 Jahre) und häufiges Abbrechen 
des Baumes an der Höhle bedingte sehr geringe 
Höhlenangebot sein (Tab . 2). Die kurze Zeitspan­
ne zwischen Erstbesiedlung durch den Schwarz­
specht und Endnutzung der Bestände ist nur selten 
ausreichend für die Herausbildung eines Höhlen­
überschusses. Daher rührt auch eine hohe Zahl 
von Einzelhöhlen, die meist noch vom Schwarz­
specht selber genutzt werden. Fichten-Höhlenzen­
tren kommen erfahrungsgemäß auch nur dort vor, 
wo die Rotbuche keine geeigneten Stämme zur 
Höhlenanlage bietet. Daß Bruten in Fichten prin­
zipiell möglich sind, beweisen drei Brutplätze im 
Schiefergebirge (650-730 m ü. NN) . Sie befanden 
sich in Beständen, die sich durch einen gewissen 

Höhlenüberschuß sowie durch ein ± aufgelichtetes 
Kronendach auszeichneten . Die Höhlenbäume 
standen nie weiter als 20 m vom Bestandesrand, 
(an einer Blöße, Kultur oder Hochspannungstras­
se). Positiv für den Wärmehaushalt in den zu 
Beginn der Brutzeit relativ kühlen Fichtenbestän­
den dürfte sich die Lage der Brutplätze an nach S 
abfallenden Bergrücken (2mal) bzw. auf einer 
Plateaulage ausgewirkt haben. Hier eine Kurzbe­
schreibung für diese drei Brutplätze : 

einschichtige Fichtenalthölzer (in einem Fall mit ein­
zelnen Tannen und Lärchen durchsetzt) im Alter von 
1 02, 1 06 und 108 Jahren mit jeweils aufgelichtetem 
Kronendach, einer mittleren überhöhe von 25 - 30 m 
und z.T. einzelnen Fichten-Unterwuchsgruppen (max. 3 
m hoch) . Der dritte Fichten-Brutplatz im Thüringer 
Wald befindet sich in 850 m ü. NN direkt auf einem 
Hochplateau. Als Brutbaum diente ein ca. 12 m hoher 
Fichten-Stummel am Rande einer abgestorbenen Alt­
fichtengruppe einer kleinen Waldwiese. 

5. Brutverbreitung und Brutdichte 

5. 1 .  Thüringer Wald 

Die Brutverbreitung der Hohltaube im Landkreis 
TImenau deckt sich weitgehend mit dem Vor­
kommen der Rotbuche. Bei einem Blick auf die 
Verbreitungskarte (Abb. 1 )  wird deutlich, daß es 
Verbrei tungsschwerpunkte, aber auch Lücken 
gibt. Dies spiegelt in etwa die Buchenverbreitung 
wider. So steht einem westlichen Buchen-Teil ein 
buchenfreier im Osten gegenüber, wofür im 
wesentlichen Standortfaktoren, aber auch anthro­
pogene Einflüsse verantwortlich sind. In einem 50 
km' großen buchenfreien zusammenhängenden 
Waldgebiet konnte im gesamten Untersuchungs­
zeitraum nicht eine Hohltaubenbrut nachgewiesen 
werden. Demgegenüber kommt es im Gebiet 
Ilmenau-Frauenwald zu einer besonderen Brut­
platz-Konzentration. Dies hat seine Ursache in 
einer für den Schwarzspecht optimalen Verteilung 
zahlreicher Buchenalthölzer (bevorzugte Höhlen­
anlage) in ausgedehnten Fichtengebieten (Nah­
rungsgrundlage) .  Der Brutbestand dieses Gebietes 
ist in Tab . 5 dargestellt. Die Zahl der Brutpaare 
1 982 ist nicht nur verfahrensbedingt hoch, sondern 
widerspiegelt ohne Zweifel auch den Einfluß der 
warmen und trockenen Witterung während der 
Brutperiode (vgl. 6 . 3 . ) .  Bei Multiplikation mit 
dem entsprechenden Korrekturfaktor ( 1 ,33)  ergibt 
sich die extrem hohe Siedlungsdichte von 93,6 
BP135 km', was einen Wert von 26,7 BP/ l O  km' 
Wald entspricht ! Der Mittelwert ohne Korrek­
turfaktor (zur besseren Vergleichbarkeit mit ande­
ren Untersuchungen) von 73 BP/35 km' entspricht 
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einer Siedlungsdichte von 20,9 BP/ l O  km' Wald 
und stellt einen absoluten Mindestwert dar. 
Annähernd so hohe Werte wurden mit 1 8 ,9 
BP/ l O  km' im Steigerwald bei Ebrach (Oberfran­
ken) (RANFTL 1 978) und mit 29, 1 6  BP/ I O  km' im 
NSG Serrahn im Müritznationalpark (PRILL 1 989) 
erreicht. In Mitteleuropa liegt die durchschnittli­
che Waldsiedlungsdichte zwischen 5 und 1 0, im 
Mittel um 4 BP/ I O  km' Wald (MÖCKEL 1 988) .  Im 
Gebiet Ilmenau-Frauenwald brüten somit 70,2% 
des Gesamtbrutbestandes des Landkreises Ilmen­
au bei einem Flächenantei l  von nur 10 % !  Diese 
Zahlen unterstreichen die Bedeutung dieses 
Gebietes als Hohltaubenreproduktionszentrum 
von überregionaler Bedeutung. Die außerhalb die­
ses Gebietes im Thüringer-Wald-Teil s iedelnden 
Brutpaare sind in Tabelle 6 erfaßt. Die dort zum 

Tab. 5. Brutbestand der Hohltaube (Columba oenas) im 
Gebiet IImenau-Frauenwald. - *Brutplätze im Land-
kreis Hildburghausen. 

Nr. Brutplatz Brutpaare/J ahr Durch-
1 982 1 983 1 984 schnitt 

1 Buchenallee 1 1 1 1 
2 Steinbachtalskopf 6 4 2 4 
3 Höllkopf 7 5 6 6 
4 Vorderer 4 4 4 4 

Langebachskopf 
5 Hinterer 3 1 ,7 

Langebachskopf 
6 Buchenwand 7 7 3 5 ,7 
7 Schneidemüllerskopf 1 0 1 0,7 
8 Rabental 5 4 2 3 ,7 
9 Rabentalkopf 0 0 2 0,7 

10 Goldhelm 0 0 1 0,3 
1 1  Vogelherd 2 3 4 3 
1 2  Nördl . Erbskopf 6 3 7 5 ,3  
13  Troßrand 5 4 3 4 
1 4  Mönchtal 5 5 5 5 
1 5  Eulenstein I 0 1 0,7 
1 6  Seifiger Teich 0 0 1 0,3 
17 Großer Helmsberg 2 2 3 2,3 
1 8  Silberleife I 0 1 0,7 
19 Mertriansrod 1 0 0 0,3 
20 Roter Stein 0 I I 0,7 
2 1  Hundsrück 4 2 2 2,7 
22 Vorderer Wildstall 3 2 I 2 
23 Hinterer Wildstall 3 3 2 2,7 
24 Rennwegkopf 6 5 5 5 ,3  
25 Hinterer Arol sberg* 4 2 3 3 
26 Finstere Gabel ':' 1 I I I 
27 Bühlsroder Kopf 0 2 3 1 ,7 
28 Lichte Gabel* 0 0 0 0 

L 78 61 66 68,3 

Vergleich vorgenommene Erhebung 1988  zeigte 
annähernde Konstanz des Brutbestandes .  

Tab. 6 .  Brutbestand der Hohltaube (Columba oenas) im  
Landkreis Ilmenau außerhalb des Gebietes Ilmenau-
Frauenwald. - *Brutplätze außerhalb der Kreisgrenze. 

Nr. Brutplatz Mittelwert Brutpaare 
Brutpaare 1 988 
1 982-84 

Thüringer Wald 
29 Trogweg 1 1 
30 Wüstrumnei 3 5 
3 1  Sachsenstein* 1 0 
32 Leitelstalerkopf 1 1 
33 Hohe Schneid I 1 
34 Teuschelsberg 2 I 
35 Hirschkopf 1 1 
36 Neuwegswand 0 1 
37 W oh I roser Berg I I 

L 1 1  1 2  
Thür. Schiefergebirge 

38,39 Rei schelberg, -tal I 
40 Buchengarten 2 
4 1  Rotkopf I 
42 Goldberg 1 
43 Neubrunnswald * 2 
44 Schwalbenhaupt* 3 
45 Steinseife* 5 
46 Vord. Hoheschlaufe 1 
47 Hin!. Hoheschlaufe 4 
48 Breitenbach I 

L 21 
Buntsandsteinvorland 

49 Wallach I 
50 Lehmannsbrück 2 
5 1  Rößtal swand I 
52 Gehege 1 

L 5 
Muschelkalkvorland 

53 Veronikaberg 4 
54 Zierautal 2 
55 Misseltal 3 

L 9 

5. 2. Thüringer Schiefergebirge 

Das Vorkommen der Rotbuche konzentriert sich 
hier auf den südlichen Teil, im wesentlichen auf 
das Gebiet um Altenfeld. Dementsprechend weist 
dieses Gebiet auch einen relativ guten Hohl­
taubenbestand auf. Im Schiefergebirge fanden sich 
die einzigen Fichtenbrutplätze (vgl. 4 . ) .  

Weitgehend hohltaubenfrei sind die  buchen­
freien Gebiete des Hochplateaus nordöstlich 
Großbreitenbach und der Lange Berg (Tab . 7) .  
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Tab. 7. Brutbestand und Bestandsdichte der Hohltaube (Columba oenas) im Landkreis I1menau. - *Brutpaare 
außerhalb der Kreisgrenzen. - Im Landkreis entsprechen 1 04 Brutpaare 1 00%. 

Landschaftseinheit Flächen­
größe 
in km' 

Mindestbrutbestand 
(Maximal gleichzei­
tig besetzte 
Bruthöhlen) 

Wahrscheinl .  
Brutbestand 
(Korrekturfaktor 
1 ,33)  

Brutpaare Anteil am 
pro 1 0 km' Brutbestand des 

Landkreises 

Thüringer Wald 1 76 84 ( -5)* 
Thüringer Schiefergebirge 88 2 1  (- lO )*  
Buntsandsteinvorland 72 5 
Muschelkalkvorland 1 4  9 

Landkreis 350 1 1 9 

S. 3. Buntsandsteinvorland 

Wegen der kontinentalen Tönung des Klimas 
weist die Rotbuche in diesem Gebiet nur einen 
sehr geringen Flächenanteil auf. Die Kiefer nimmt 
über 70 % der Waldfläche ein, wird aber wegen 
des geringeren Höhlenüberschusses als Brutbaum 
von der Hohltaube nur wenig genutzt. Das 72 km' 
große Gebiet ist mit durchschnittlich 5 Brutpaaren 
nur dünn besiedelt (Tab . 7) .  

S. 4. Muschelkalkvorland 

In diesem Gebiet findet die Rotbuche besonders 
auf westlich exponierten Hängen und Bergrücken 
mit atlantischem Klimaeinschlag günstige Wuchs­
bedingungen. Dem entspricht die hohe Bestands­
dichte der Hohltaube, die hier mit über 6 Brut­
paaren/ l O  km' den höchsten Wert im gesamten 
Landkreis erreicht (Tab . 6) .  

S. S.  Gesamtbestand 

Zieht man die 1 5  BP (5 Lkr. Neuhaus,  9 Lkr. Hild­
burghausen, 1 Lkr. Suhl) ab, verbleiben als abso­
luter Mindestbrutbestand 1 982-1 984 für den 
Landkreis Ilmenau 1 04 Paare (Tab. 7) .  Dabei ist zu 
berücksichtigen, daß lokal einige Brutplätze über­
sehen wurden . Die Anzahl der in diesen Gebieten 
brütenden Hohltaubenpaare dürfte aber kaum 
höher als 10 liegen. Das entspricht einer 
Bestandsdichte von 4,68 BP/ l O  km' Wald und 3 
BP/ l O  km' Gesamtfläche. Bei Hinzunahme der 
Korrekturwerte zur Ermittlung des wahrscheinli­
chen Brutbestandes erhöhen sich diese Werte auf 
6,2 1 BP/ l O  km' Wald bzw. 3 ,98  BP/ l O  km' Ge­
samtfläche . Da sich jedoch die Werte in der Lite­
ratur in den meisten Fällen auf die Anzahl der 
maximal gleichzeitig besetzten Bruthöhlen bezie­
hen dürften, eignen sich letztere Angaben nur 

1 1 2 4,77 75,96 % 
28 2,39 l O,58 % 
7 0,69 4,8 1  % 

1 2  6,43 8,65 % 

159  3 

bedingt einem Vergleich. Nach MöcKEL ( 1 988)  
beträgt die Bestandsdichte auf mittelgroßen 
Flächen ( 1 00 bis 1 000 km') zwischen 1 und 4, im 
Mittel 2 BP/ l O  km' Wald, auf dem Gesamt­
territorium 0,2-4, im Mittel 1 ,5 BP/ l O  km'. Eine 
ähnliche Siedlungsdichte wie im Landkreis 
Ilmenau dürfte nur in sehr wenigen Gebieten unter 
äußerst günstigen Umständen erreicht oder gar 
übertroffen werden. Die Bestandsangaben in den 
anderen thüringischen Landkreisen liegen in den 
meisten Fällen weit unter den hiesigen Werten 
(ULOTH 1 986) .  

6. Brutbiologische Angaben 

6. 1. Übersicht 

Einen Überblick über die 1 977 bis 1 992 im Land­
kreis Ilmenau erbrachten Brutnachweise der Hohl­
taube gibt Tabelle 8. Hier sind alle Bruten aufge­
führt, unabhängig davon, ob sie auf ihren Erfolg 
hin kontrolliert wurden. Die Anzahl der erfolgrei­
chen und erfolglosen Bruten erhebt keinen An­
spruch aqf Vollständigkeit, da die Nestkontrollen 
außer 1 982 nur gelegentlich vorgenommen wur­
den. Hierbei galten auch Rupfungen mit Blut­
kielen in unmittelbarer Höhlenbaumumgebung 
jeweils als Brutnachweise. Umfangreiche brutbio­
logische Untersuchungen wurden nur 1 982 im 
Gebiet Ilmenau-Frauenwald durchgeführt ( 1 80 
Brutnachweise ausschließlich in Schwarzspecht­
höhlen) . Die folgenden Abschnitte 6 .2 .  bis 6 .5 .  be­
ziehen sich (soweit nicht anders vermerkt) aus­
schließlich auf diese Untersuchung. 

6. 2. Brutphänologie 

Nach MÖCKEL ( 1 988)  unterliegt der Beginn der 
Eiablage im Frühjahr einer endogenen Periodik, 
die über die tägliche Helligkeitsdauer gesteuert 
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Tab. 8 .  Gesamtübersicht über nachgewiesene Hohltaubenbruten i m  Landkreis I1menau. - x = mal . 

Jahr Brut- Eizahl Jungenzahl 
nachweise 1 2 3 I 2 

1 977 2 
1 978 6 
1 979 6 
1 980 39 4 4 2 

1 98 1  1 02 1 3  3 6 2 1  

1 982 205 6 1 05 1 4  8 3  
1 983 1 42 2 2 
1 984 1 1 0 5 2 

1 985 69 2 
1 986 35 
1 987 99 4 2 
1 988 7 1  3 3 
1 989 22 1 1 
1 990 4 
1 99 1  2 
1 992 1 1  
L 925 10 139 4 22 1 1 6  

wird. Weitere ausschlaggebende Faktoren stellen 
zweifelsohne Witterung und Nahrungsangebot 
dar. Im Untersuchungsgebiet begann die Eiablage 
in der letzten Märzdekade mit dem Einsetzen früh­
lingshafter Witterung und dem Abtauen der 
Schneedecke (s .  Abb. 3 ) .  Der früheste Brutbeginn 
wurde mit dem 26. 3. ermittelt, 20 Tage nach der 
Erstbeobachtung ( 1 98 1  3 l .  3 . ,  1 8  d nach der Erst­
beobachtung) . In der ersten Aprildekade mit war­
mem, trockenem Frühlingswetter ist ein sprung­
hafter Anstieg der Bruttätigkeit zu verzeichnen. 
Mit fortgeschrittener Brutzeit verteilt sich die 
Anzahl begonnener Bruten über einen größeren 
Zeitraum, wahrscheinlich bedingt durch einen 
gewissen Anteil von Nachgelegen und Schach­
telbruten, um jedoch in der 2 .  Junidekade einen 
weiteren Maximalwert zu erreichen. Die Modal­
werte der 3. Phase in der 2. und 3. Junidekade sind 
jedoch schon schwächer ausgeprägt, da der Anteil 
der Drittbruten bereits weniger als die Hälfte der 
Erstbruten ausmacht. Das Ende der Brutsaison 
wird ungefähr Mitte September erreicht (Aus­
fliegen der letzten Jungvögel um den 1 2 .  9 . ) .  Eine 
ähnliche Dreigipfligkeit des Brutbeginns im Kreis 
Aue (Westerzgebirge) beschreiben MÖCKEL & 
KUNZ ( 1 98 1 ) , welche jedoch j ährlichen Verschie-

beringte Erfolg- Erfolg- Verl ustursachen 
pul l i  reiche lose 

Bruten Bruten 

2 5 7 1 X pul l .  tot, I X Pilz, 
1 X Eier herausgerollt, 
3 X WasseI', 1 X Marder 

46 27 9 3 X Gelege verlassen, 3 X Ei 
herausgerollt, 1 X Ei kaputt, 
1 X pull . tot, 1 X Waldkauz 

1 62 97 2 1  
4 2 0 
5 3 4 I X Gelege verlassen, 

I X Eier unter Höhle, 
2 x  Marder 
1 X puB. tot 

3 2 I X Wasser, 1 X Marder 
3 3 
2 1 I X Eier unter Höhle 

1 I I X Marder 
224 143 46 

bungen durch Witterungseinflüsse unterworfen 
ist. Auch bei HILLERICH ( 1 984) kommt eine 
gewisse Dreigipfligkeit des Brutgeschehens zum 
Ausdruck, wobei allerdings die letzten beiden 
Modalwerte höher ausfallen. Auch das Maximum 
an Brutpaaren wurde hier erst zwischen Juli und 
Anfang September erreicht. Ebenso stellten Ru­
DAT et al. ( 1 979) in einigen Höhlenzentren im 
Juni/Juli mehr Hohltaubenpaare fest als Ende 
April/ Anfang Mai . In hiesiger Untersuchung ist 
zwar der Modalwert der begonnenen Bruten in der 
l .  Aprildekade am höchsten, betrachtet man je­
doch die Anzahl der maximal gleichzeitig in 
einem Höhlenzentrum von Hohltauben besetzten 
Höhlen, so wird diese nur in 7 Fällen Ende April! 
Anfang Mai erreicht, gegenüber 16 Höhlenzentren 
mit maximalem Hohltaubenbesatz Ende Juli/ An­
fang August. Ausschlaggebend dafür dürften nach­
lassender Konkurrenzdruck durch andere Höh­
lenbrüter, günstige Witterung sowie ein besseres 
Nahrungsangebot zu diesem Zeitpunkt sein, was 
sich auch in einem höheren Bruterfolg mit fort­
schreitender Brutsaison widerspiegelt. 

Aussagen über die Zahl der Bruten je Brutpaar 
und Jahr sind aus verschiedenen Gründen nicht 
ganz zweifelsfrei .  Unklarheiten treten insbeson-
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Abb. 3 .  Brutbeginn bei der Hohltaube (Columba oenas) 1 982 im Gebiet I1menau-Frauenwald. - Von 1 80 Bruten 
konnte bei 1 03 (� ausgefüllte Symbole) der Brutbeginn über das Alter der pulli ermittelt werden. Als Bezugspunkt gilt 
hier die Ablage des ersten Eies. Dabei diente als Berechnungsgrundlage : Legezeit 2 d; Bebrütungszeit 17 d; mittlere 
Nestlingszeit 23 d.  Die Angaben beziehen sich auf die fortlaufende Benutzung ein und desselben Höhlenbaumes. Bei 
66 Bruten (= Symbole nicht ausgefüllt) war eine Altersbestimmung der pull i  nicht möglich (erfolglose Bruten, zuspä­
ter Kontrolltermin usw.) .  Zur Abrundung des Bi ldes wurde hier versucht, den Brutbeginn aus dem Ergebnis von 
Kratzkontrollen und sonstigen Beobachtungen zu ermitteln .  

dere dann auf, wenn zu fortgeschrittener Brutzeit 
eine Höhle neu bezogen wird. Hier kann es sich 
sowohl um einen Höhlenwechsel handeln als auch 
um ein Brutpaar, das aus der Populationsreserve 
stammt. Einigermaßen sicher ließen sich nur 
Bruten in ein und derselben Bruthöhle wie folgt 
zuordnen : 

Erstbruten 72 (40,0 %) ,  Zweitbruten 5 1  (28,3 
%) ,  Drittbruten 30 ( 1 6,7 %) ,  Viertbruten 6 (3 ,3  %) 
und nicht zugeordnete Bruten 21  ( 1 1 ,7 %) .  

Teilt man diese 1 80 Bruten auf die Zahl von 78 
Brutpaaren (max . gleichzeitig besetzte Bruthöh­
len) auf, so ergibt sich ein Durchschnittswert von 
2 ,3 1 Bruten pro BP und Jahr. MÖCKEL & KUNZ 
( 1 98 1 )  ermittelten 2,46 Bruten/BP und Jahr , LANG 
( 1 986) 2,44. Da mit hiesiger Methode nur etwa 
90 % aller Bruten erfaßt wurden, dürfte der 
tatsächliche Wert etwas höher liegen. Die Angabe 
von ULOTH ( 1 986) von mindestens 3 Jahresbruten 
in Thüringen kann wohl nur für wenige klimatisch 
begünstigte Gebiete zutreffend sein. 

Um in der 5- bis 6monatigen Brutsaison auf drei 
oder gar vier Bruten zu kommen, führt die Hohl­
taube häufig Schachtelbruten in ein und derselben 
Höhle durch. Diese wurden in mehr oder weniger 
geringen Prozentsätzen in allen neueren brutphä­
nologischen Untersuchungen beschrieben (MÖK­
KEL & KUNZ 1 98 1 ,  HILLERICH 1 984, LANG 1 986) .  
Schachtel bruten konnten nur in drei Fällen exakt 
belegt werden, was bei 1 02 kontrollierten Bruten 
einem Anteil von nur 2,94 % entspricht. Dieser 
Wert ist jedoch als Mindestwert anzusehen, da die 
Höhlenbäume zum Zeitpunkt des Ausfliegens der 
Jungen sowie während der Eiablage normaler­
weise nicht bestiegen wurden. 

6. 3. Reproduktionsrate und Verlustursachen 

Die Gelegegröße wurde an 1 1 2 Bruten ermittelt 
und nach Monaten des Brutbeginns aufgeschlüs­
selt (Tab . 9). Da während der Bebrütungsphase 
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keine Nestkontrollen durchgeführt wurden, mußte 
die Eizahl aus der lungenzahl und der Anzahl der 
eventuell noch vorhandenen infertilen Eier rekon­
struiert werden. Dies ist möglich, da die Hohltaube 
taube Eier nicht selbst aus der Höhle entfernt. 

Zwischen den einzelnen Monaten treten keine 
deutlichen Unterschiede auf. In der Regel beste­
hen Vollgelege aus 2 Eiern. Gelege mit einem 
bzw. drei Eiern traten nur ausnahmsweise auf. Bei 
dem Dreiergelege schlüpften nur zwei lunge. 

Der Bruterfolg wurde nach dem Monat des 
Brutbeginns aufgeschlüsselt (Tab . I O) .  Die Werte 
für die Monate März und August erscheinen 
jedoch aufgrund des geringen Materialumfangs 
nicht gesichert. Während die lungenzahl je erfolg­
reiche Brut mit fortschreitender Brutsaison konti­
nuierlich ansteigt, ist die Anzahl der lungen je  
begonnene Brut starken Schwankungen unterwor­
fen .  Die Mittelwerte von 1 ,52 Jungvögeln je 
Brutversuch und 1 ,86 Jungvögeln je  erfolgreiche 
Brut sind bei einem Vergleich mit entsprechenden 
Werten in der Literatur als sehr positiv einzuschät­
zen . Bei allen Untersuchungen, die sich auf mehr­
jährige Zeiträume beziehen, wurde ein geringerer 
Bruterfolg ermittelt. Bei den von MÖCKEL ( 1 988)  
zitierten Bruterfolgswerten reicht die Spanne von 
1 ,07 bis 1 ,6 Jungvögeln je  Brutversuch, wobei der 
Wert von 1 ,6 aus hiesiger Untersuchung stammt 
und auf 1 ,52 zu korrigieren ist, da ein Berech­
nungsfehler zugrunde lag . Nur MARGREWITZ 
( 1 983)  weist einen ebenso hohen Wert von 1 ,59 
Jungvögeln je  Brutversuch nach, der sich j edoch 
ebenfalls auf die Brutsaison 1 982 bezieht. Solche 
hohen Werte werden vermutlich nur in Jahren mit 
einem günstigen Witterungsverlauf erreicht. 

Die Brutsaison 1 982 war insbesondere durch 
absolut unterdurchschnittliche Niederschläge so­
wie durch etwas höhere Durchschnittstempera­
turen gekennzeichnet, was sich sowohl direkt als 
auch indirekt positiv auf das Brutgeschehen der 
Hohltaube ausgewirkt haben dürfte (Tab. 11 ) .  

MÖCKEL ( 1 984) konnte a n  747 Bruten i m  West­
erzgebirge eine signifikante Korrelation zwischen 
der Niederschlagssumme, der Temperatur sowie 
der Sonnenscheindauer und dem Bruterfolg nach­
weisen. In Jahren mit einem durchschnittlichen 
Witterungsverlauf dürfte der Bruterfolg demnach 
geringer sein. Die in hiesiger einj ähriger Unter­
suchung gewonnenen Reproduktionswerte sind 
daher nur begrenzt repräsentati v. 

Die monatliche Verteilung der Totalverluste ist 
ebenfalls in Tabelle 10 dargestellt. Die Gesamt­
verlustrate von 17 , 8% stellt bei einem Vergleich 
mit Angaben aus der Literatur die untere Grenze 

Tab. 9 .  Monatliche Aufschlüsselung der Gelegegröße 
der Hohltaube (Columba oenas) 1 982 im Gebiet 
IImenau-Frauenwald. 

Eizahl März Apr. Mai Juni Juli Aug. L 

I 0 3 
2 4 27 
3 0 0 
pro Gelege 2 1 ,9 

I 2 
26 1 5  

I 0 
2 1 ,9 

o 
32 

o 
2 

o 6 
I 1 05 
o I 
2 2 

Tab .  1 0. Monatl iche Aufschlüsselung des Bruterfolges 
der Hohltaube (Columba oenas) 1 982 im Gebiet 
I Imenau-Frauenwald. -Be.B .  = begonnene Brut; Er.B .  = 
erfolgreiche Brut; An.B . = Anzahl erfolglose Bruten. 

Jungen- März Apr. Mai Juni Juli Aug. L 
zahl 

0 0 1 2  I 2 6 0 2 1  
I I 4 4 2 3 0 1 4  
2 3 1 6  23 1 3  27 1 83 
Be .B .  1 ,75 1 , 1 2  1 ,79 1 ,65 1 ,58  2 1 ,52 
Er.B .  1 ,75 1 ,8 1 ,85 1 ,87 1 ,9 2 1 ,86 
An.B .  
absolut 0 12  I 2 6 0 2 1  
relativ % 0 37,50 3 ,60 1 1 ,80 1 6,70 0 17 ,80 

Tab. 1 1 . Vergleich der meteorologischen Durchschnittswerte mit dem Witterungsverlauf 1982 (Station IImenau 503 
m ü. NN). 

Monat mittlere Monatstemp. in oe Minimal- mittl . Monatsniederschlagssumme in mm 
1 95 1-80 1982 Abweichung tempo in oe 1 95 1 -80 1 982 Abweichung 

März 2,8 3 ,2 0,4 -6,5 6 1  65 4 
April 6,9 5 ,5 - 1 ,4 -4,6 62 43 - 1 9  
Mai 1 1 ,6 1 1 ,8 0,2 -2,7 68 50 - 1 8  
Juni 1 5 ,2 16 0,8 3 ,5 83 35 -48 
Juli 1 6,7 1 9,2 2,5 7 73 27 -46 
Aug. 1 6 , 1  1 7 ,4 1 ,3 7,2 7 1  52 - 1 9  
Sept. 1 3 , 1  15 ,2 2, 1 4 57 1 7  -40 
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dar und dürfte entscheidend mit durch oben ge­
nannte Umstände zustandegekommen sein. Die 
von MÖCKEL ( 1 988)  ausgewerteten Untersuchun­
gen bewegen sich zwischen 1 1 ,3  und 40, 1 %, 
wobei der niedrige Wert ebenfalls zu korrigieren 
ist (auf 1 7 ,8%) .  Mit 37 ,5% ist die Verlustrate im 
April am höchsten, wohl wegen der ungünstigen 
Witterung (Spätwintereinbruch in der ersten 
Aprildekade sowie häufige Nachtfröste) .  Während 
die Verlustrate bei Maibruten recht niedrige Werte 
erreicht, ist für Juni- und Julibruten wieder ein 
Anstieg zu verzeichnen, dabei spielt der Anteil der 
durch Prädatoren gestörten Bruten eine erhebliche 
Rolle (vg!. Tab. 1 2) .  Betrachtet man die einzelnen 
Verlustursachen etwas genauer, so ergibt sich fol­
gendes Bild: 

1 .  Mit 28,6 % ist der Anteil verlassener Bruten 
einschließlich Tod von Jungvögeln etwas geringer 
als bei MÖCKEL & KUNZ ( 1 98 1 ) ,  die dafür in erster 
Linie meteorologische Faktoren (besonders 
Nachtfröste, wenn pul! .  nicht mehr gehudert wer­
den) sowie Prädatoren verantwortlich machen. 
Dies erscheint auch in vorliegender Untersuchung 
wahrscheinlich, da insbesondere im April Nacht­
fröste häufig auftraten. Weiterhin sind erhöhte 
Altvogelverluste im April denkbar, da weniger 
Deckungsmöglichkeiten (Buchenkronen noch un­
belaubt) gegenüber Habicht (A. gentilis) und 
Sperber (Accipiter nisus) vorhanden sind. 

2 .  Mit 9,5 % ist der Anteil der Brutverluste 
infolge des Vollaufens der Bruthöhle mit Wasser 
relativ gering. Bei MÖCKEL & KUNZ ( 1 98 1 )  ist der 
Anteil mit 1 6 ,8  % wesentlich höher. Als Ursache 
für den geringeren Anteil ist das Niederschlags­
defizit im Untersuchungszeitraum anzusehen (vg! . 
Tab .  1 1 ) .  Auch der Faktor Stark- bzw. Dauerregen 

(Tagessumme > 10 mm), der in erster Linie zu 
Wassereinbrüchen führt, ist mit nur drei Tagen 
von April bis August wesentlich geringer als bei 
MÖCKEL & KUNZ ( 1 98 1 )  mit jeweils 7- 1 7  d im 
gleichen Zeitraum. 

3. An erster Stelle mit 42,9 % stehen Verluste 
durch Prädatoren. Es wurden nachgewiesen (vg! . 
Tab. 8 und 1 2) :  

Marder (Martes spec . ) ,  dreimal Schwarzspecht (Fall 
I :  1 3 .  4 .  Altvogel nach Kratzprobe aus Höhle ;  26. 4. 
darin Schwarzspechtbrut - Fall 2 :  6 .  5. Altvogel nach 
Kratzprobe aus Höhle; 26. 5. Gelege verschwunden, 
Schwarzspechtschlafhöhle - Fall 3: 5. 6 .  Altvogel nach 
Kratzprobe aus Höhle; 1 9 . 6 .  Gelege verlassen, I Ei auf­
gehackt, frische schwarzspechttypische Hackstellen 
über Höhle, vermutlich auch Schlafhöhle), einmal 
Buntspecht (Dendrocopos major) (brütende Alttaube 
verließ Höhle; bei Nachkontrolle darin zwei an ge hackte 
Eier und einige Buntspechtfedern), zweimal Waldkauz 
(Strix aluco): (Alttaube brütend, bei Nachkontrolle 
verließ ein Waldkauz die Höhle, der sie als Ruheplatz 
nutzte ; bei einer Waldkauzbrut in einer geräumigen 
Schwarzspechthöhle eine Hohltaubenrupfung) und drei­
mal Habicht und/oder Sperber. (Bei einer Brut wurden 
wahrscheinlich beide Alttauben von Sperber geschla­
gen. Der Horst befand sich ca. 1 50 m von der Bruthöhle 
entfernt , wo die Rupfungen zweier adulter sowie einer 
juvenilen Hohltaube gefunden wurden . Bei der Höhlen­
kontrolle war ein Jungvogel bereits verhungert, der 
andere stark geschwächt. Letzterer wurde daraufhin zu 
zwei anderen, etwa gleichaltrigen Nest jungen in eine 
andere Höhle umgesetzt, wo er sich wieder erholte . )  

4.  Einen besonderen, wenn auch nicht so selte­
nen Fall stellen Brutverluste durch aus dem 
Höhleninneren herabstürzende Pilze dar, was bis­
her zweimal nachgewiesen werden konnte ( 1 982 
zwei pulli ; 9 .  5 .  1 98 1  eine mumifizierte aus dem 
Vorjahr stammende Hohltaube auf zwei Eiern von 

Tab. 1 2 . Verlustursachen bei Bruten der Hohltaube (Columba oenas) 1 982 im Gebiet I1menau-Frauenwald. 

Verlustsache April Mai Juni Juli Gesamt Prozent 

1 .  Gelege verlassen 4 0 0 0 4 28,6 
pull  verendet 1 0 0 2 

2. Wassereinbruch 0 0 2 9 , 5 

3. Geplündert durch: 42,9 
Marder (Martes spec . )  0 0 0 1 1 
Schwarzspecht (Dryocopus martius) I I I 0 3 
Buntspecht (Dendrocopos major) 0 0 0 1 1 
Waldkauz (SO-ix aluco) I 0 0 0 1 
Sperber (Accipiter nisus) 0 0 0 I I 
Habicht (Accipiter gentilis) 2 0 0 0 2 

4 .  Baumpilze 0 0 0 4,8 

5 .  Ursache unklar 0 0 2 3 1 4,3 
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einem B aumpilz begraben, der zugleich den 
Höhleneingang versperrte) .  

Nach 1 982 trat noch diese Verlustursache in 
Erscheinung :  6mal jeweils ein oder zwei Eier 
unter den Höhlen gefunden. Es waren z. T.  solche, 
bei denen sich der Eingang auf der Höhe des 
Höhlenbodens befand, so daß die Eier einfach her­
ausgerollt sein könnten. In Frage kommt dafür 
aber auch der Schwarzspecht (vgl. GEBHARDT 
1 940) . Er benutzt solche durchgehenden Höhlen 
mi t mehreren Einfluglöchern gern als Schlafhöhle. 
Durch Eichhörnchen (Sciurus vulgaris) und Bie­
nen (Apis spec . )  verursachte Brutverluste konnten 
nicht registriert werden. 

6. 4. Nistökologie 

Sowohl zwischen dem Schwarzspecht und der 
Hohltaube als auch zwischen den einzelnen Nach­
nutzern bestehen vielseitige Wechselbeziehungen. 
Entscheidend dafür ist der Standort des Höh­
lenbaumes, da sich die Ansprüche der einzelnen 
Arten an das Nisthabitat nicht vollständig decken, 
sondern mehr oder weniger überlappen (vgl. 
MÖCKEL 1 988) .  Desweiteren werden diese Wech­
selbeziehungen von einer Art Dominanzhierarchie 
bestimmt, wobei auch der Brutbeginn mit von 
Bedeutung ist. So sind Altvögel, die Gelege oder 
Junge verteidigen, in der Regel auch bei der Nest­
verteidigung aktiver. In Tabelle 1 3  ist die Aus­
nutzung des Schwarzspechthöhlenangebotes wäh­
rend der Brutsaison 1 982 dargestellt. Danach 
dominiert die Hohltaube, was auch andere 
Untersuchungen bestätigen (z.  B .  MÖCKEL 1 988 ,  
RUDAT et .  a1 . 1 979) .  Begünstigend für die Hohl­
taube ist die Konzentration von mehreren Höh­
lenbäumen auf engem Raum (Höhlenzentrum) . 
Das ermöglicht ein Brüten in lockeren Kolonien . 
Die 23 von der Hohltaube genutzten Höhlen­
zentren waren im Durchschnitt mit 3,6 Brutpaaren 
besetzt ( 1 -7 BP je Höhlenzentrum) . In Gebieten 
mit Dohlenvorkommen verschiebt sich das Ver­
hältnis eindeutig zugunsten der Dohle (Corvus 
monedula), die jedoch im Landkreis I1menau nicht 
brütet. Da Schwarzspecht, Rauhfußkauz und 
Waldkauz meist größere Reviere besitzen, sind 
sie in einem Höhlenzentrum meist nur mit einem 
Brutpaar vertreten . 

Insgesamt konnte für 72 von 1 97 Höhlen kein 
Nachweis über Nutzer erbracht werden. Von die­
sen 72 Höhlen erwiesen sich jedoch 2 1  als nicht 
nutzbar (Qualität 1 b- l d;  vg1 . Tab . 1 4) ,  so daß nur 
5 1  nutzbare Höhlen leer blieben. Berücksichtigt 
man jedoch folgende Umstände : 

Tab. 1 3 .  Ausnutzung des Angebotes an Schwarzspecht­
höhlen während der Brutsaison 1 982 im Gebiet 
llmenau-Frauenwald. 

Höhlenangebot 174 Bäume mit 197 Höhlen 

Hohltaube (Columha oenas) 
Schwarzspecht 
(Dryocopus martius) 
Rauhfußkauz 
(Aegolius funereus) 

Kleiber (Sitta europaea) 
Waldkauz (Strix aluco) 

Kohlmeise (Pants major) 

Star (Sturnus vulgaris) 

Amsel (Turdus merula) 

B ienen (Apis spec .) 
Haselmaus 
(Muscardinus avellanarius) 

1 80 Bruten 
1 2  Bruten 

7 Bruten 

5 Bruten 
2 Bruten 

(+ I mal Ruhehöhle) 
3 Bruten 
3 Bruten 
I Brut 

(Initialhöhle ) 
1 Volk 
I Nest 

leer gebliebene Höhlen 72 (36,5 %) 
davon minderwertig (ohne Initialhöhlen) 2 1  

- mit der an gewandten Methode wurden nur etwa 
90% aller Bruten erfaßt 

- einige Höhlen wurden mit Sicherheit vom 
Schwarzspecht als Schlafhöhle genutzt 

- einige Höhlen waren wahrscheinlich zusätzlich 
unbrauchbar 

- einige Höhlenzentren dürften kaum den Habi-
tatansprüchen der Hohltaube genügen, 

wird deutlich, daß das Angebot an nutzbaren 
freien Höhlen zur Brutzeit, wie z. B .  MÖCKEL & 
KUNZ ( 1 98 1 )  und RUDAT et.a1. ( 1 979) bestätigen, 
schnell gegen Null geht. Es ist somit eindeutig als 
limitierender Faktor für die Bestandsdichte der 
Hohltaube in unseren Wirtschaftswäldern anzuse­
hen. 

Anderen Schwarzspechthöhlenbewohnern ist 
die Hohltaube meist unterlegen. Diesen Nachteil 
gleicht sie z .  T.  aus, indem sie als einzige Nach­
nutzerart in der Lage ist, auch minderwertige 
Höhlen (z. B. mit gestörtem Wärmehaushalt oder 
wassergefährdete) in größerem Umfang zu nutzen 
(Tab . 14) .  MÖCKEL ( 1 988)  spricht sogar von einer 
Bevorzugung durch Fäulnis geräumiger und durch 
eingebrachtes Nistmaterial und Kot flacher ge wor­
dener älterer Höhlen gegenüber den tiefen engen 
Schächten frischer Schwarzspechthöhlen. Für die 
Hohltaube ist weiterhin von Vorteil, daß sich ihr 
Reproduktionsgeschehen noch über den gesamten 
Sommer erstreckt, wenn die Brutzeit der anderen 
Arten bereits beendet ist, so daß eine maximale 
Bestandsdichte erst während des Sommers 
erreicht wird. Die Hohltaube ist dann in der Lage, 
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Tab. 14. Qualität und Nutzung von Schwarzspecht­
höhlen im Gebiet I1menau-Frauenwald. - Klassifi­
zierung nach RUDAT et al. ( 1 979), vom Verfasser 
ergänzt: 
1 .  Unbrauchbare Höhle 
1 a. Höhle noch nicht fertig gezimmert, oft nur Einschlag 
(Initialhöhle) 
1 b .  Höhlenboden naß oder schlammig 
l c . Höhle mit Wasser (oft bi s zum Rand) 
I d. sonstige Gründe (z. B. sich verengender Schacht, 
ohne ausreichende Grundtläche oder Höhle, führt seit­
lich ins Freie) 
2 .  Bedingt geeignete Höhle 
2a. Höhle kann während starker Regenfälle mit Wasser 
vollaufen (sonst trocken, da das Wasser im Höhlen­
boden versickern kann) 
2b. Höhle besitzt außer Eintlugloch noch weitere Öff­
nung in Höhe des Höhlenbodens (gestörter Wärme­
haushalt durch Kaminwirkung) 
3. Gute Höhle 
3a. Höhle besitzt weitere Eintluglöcher deutlich ober­
halb des Höhlenbodens (geringe Qualitätsminderung) 
3b. Höhle ohne einen der beschriebenen Mängel . 

Qualität der Höhle I a l b 1 c I d  2a 2b 3a 3b 

Hohltaube 5 28 70 76 
(CoLumba oenas) 
Schwarzspecht 1 2  
(Dryocopus martius) 

Rauhfußkauz 6 
(Aegolius jill1ereus) 

Kleiber (Sitta europaea) 5 
Waldkauz (Strix aluco) 1 
Kohlmeise (Panis major) 3 
Star (Srurnus vuLgaris) 2 
Amsel (Turdus meruLa)  
Bienen (Apis spec . )  
Haselmaus 
( M Llsca rdi IlUS aveLLanarius) 

frei werdende Höhlen sofort zu besetzen. So zei­
tigte ein Paar zwei Bruten in einer vorher vom 
Waldkauz besetzten Höhle, und in 5 Fällen wur­
den Hohltaubenbruten sofort nach dem Ausfliegen 
von Schwarzspechtbruten nachgewiesen. Der 
Schwarzspecht sucht dann die traditionellen 
Schlafbäume auf, die nur außerhalb der Brutzeit 
von ihm genutzt werden (BLUME 1 9 8 1 ) .  Obwohl 
diese Höhlen dann gelegentlich bereits von 
Hohltauben besetzt sind, werden sie vom 
Schwarzspecht zur Übernachtung benutzt, was in 
vier Fällen beobachtet werden konnte . Es handelte 
sich dabei stets um sehr geräumige Höhlen mit 
mehreren Eingängen, wobei der Schwarzspecht 
stets die oberen benutzte und vermutlich auch im 
oberen Stockwerk an die Höhlenwandung ange­
klammert übernachtete (vgl. BLUME 1 98 1 ) .  Auch 

GEBHARDT ( 1 940) beobachtete dies mehrfach, was 
z .T. jedoch den Verlust des Hohltaubengeleges 
zur Folge hatte (Eier vom Schwarzspecht während 
der Abwesenheit der Taube herausgeworfen) . 
Friedliche Brutnachbarschaften können immer 
wieder in solchen Bäumen vorkommen, die meh­
rere Höhlen enthalten, und sind mehtfach be­
schrieben worden. Im Landkreis Ilmenau konnte 
in den Jahren 1 98 1 - 1 988 gleichzeitiges Nisten 
von Schwarzspecht (9mal) ,  Rauhfußkauz (3mal) ,  
Star (3mal), Waldkauz (einmal) und Kohlmeise 
(einmal) mit der Hohltaube im selben B aum beob­
achtet werden. 

7. Zug und Jahresperiodik 

Anfang bis Mitte März treffen die ersten Hohl­
tauben in ihren Brutgebieten ein (Tab . 1 5) .  Zu  die­
ser Zeit liegt in den Mittelgebirgswäldern meist 
noch eine mehr oder weniger geschlossene 
Schneedecke (z. B. 1 9 .  3. 1 984 ein Rufer am 
Langebachskopf bei ca. 40 cm hoher Altschnee­
decke) .  Dies war die Situation bis zum Jahre 1988 .  
Ab 1 989 liegen Erstbeobachtungen bereits aus der 
3 . ,  z .T.  sogar aus der 2. Februardekade vor, was 
mit großer Wahrscheinlichkeit als eine Reaktion 
auf die sehr milden, schneearmen Winter der letz­
ten Jahre anzusehen ist. Als Termin für die mitt­
lere Erstbeobachtung wurde der 8 . 3 .  ermittelt (n = 

1 2) .  Die Brutvögel bleiben dann bis Ende März/ 
Anfang April noch in lockeren Trupps vergesell­
schaftet. Mitunter befinden sich unter diesen 
Vögeln noch Durchzügler, worauf die Beobach­
tung vom 1 3 .  3. 1 98 1  hindeutet. Auf Buchen­
überhältern balzten drei Hohltauben . Kurz darauf 
flogen zwei davon nach N ab, ohne wieder zurück­
zukehren. 

Der Wegzug verläuft sehr unscheinbar und ist 
schwer zu erfassen. Es liegen nur wenige direkte 
Zugbeobachtungen vor. In der Regel verlassen die 
Hohltauben nach Beendigung der letzten Bruten 
die Höhlenzentren im September. Nur zwei Beob­
achtungen deuten auf ein etwas längeres 
Verweilen der Vögel hin. Winterbeobachtungen 
gelangen nicht . Die Winterquartiere der einheimi­
schen Population liegen in SW-Frankreich und N­
Spanien südwestlich der 5 °C-Januar-Isotherme 
(SCHERNER 1 9 80).  Darauf deuten 6 Wiederfunde 
von 5 Hohltauben im ersten Jahr und einer im 
zweiten Jahr hin (von MÖCKEL 1988  Z. T. ausge­
wertet) . Die im Gebiet Ilmenau-Frauenwald als 
Nestlinge beringten Tauben fielen bereits zwi­
schen dem 3. und dem 23 . Oktober der Jagd zum 
Opfer. Nur ein Wiedetfund deutet auf einen unge-
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Tab. 1 5 . Erst- und Letztbeobachtungen der Hohltaube (Co/umba oenas) im Landkreis Ilmenau. 

Jahr Erstbeobachtg. Ort Anzahl Ex. Letztbeobachtg. Ort 

1 980 9 .3 .  Nördl . Erbskopf 4 
1 98 1  1 3 . 3 .  Buchenallee 5 
1 982 6 .3 .  Wallach 2 
1 983 1 2 . 3 .  Rabental I 
1 984 1 7 . 3 .  Veronikaberg 2 
1 985 3 . 3 .  Vogelherd 5 
1 986 1 6 . 3 .  Buchenallee 2 
1 987 28 .3 .  Höllkopf 1 0  
1 988 1 6 . 3 .  Eichenberg I 
1 989 1 1 .2 .  Steinbachtalskopf 3 
1 990 24.2. Rößwand 2 
1 99 1  25 .2 .  Troßrand 4 

richteten Zwischenzug hin. Die Gesamtwieder­
fundrate von 225 in den Jahren 1 980- 1 989 bering­
ten Hohltauben beträgt bei 8 Wiederfunden 3 ,55% 
und liegt damit geringfügig unter der von 
HlLLERICH ( 1 984) angegebenen Rate von 4,2% für 
790 beringte hessische Hohltauben. 

8. Gefährdungsursachen und Schutz 

Nach HÖLZINGER ( 1 987) betreffen die Gefähr­
dungsursachen in den Brutgebieten vor allem fol­
gende Bereiche : 1 .  Lebensraumzerstörung (haupt­
sächlich Habitatschwund durch intensive Forst­
wirtschaft), 2. Rückgang der Nahrungsgrundlage, 
insbesondere artenreicher Wildkrautfluren, und 3 .  
klimatische Einflüsse (langfristige Klimaschwan­
kungen) . Einen weiteren bestandsbeeinflussenden 
Faktor dürfte die Bejagung in den Winter­
quartieren darstellen (vgl. 7 . ) .  In Deutschland 
unterliegt die Hohltaube den Regelungen des 
Bundesj agdgesetzes ,  genießt aber eine ganz­
jährige Schonzeit. Im Landkreis Ilmenau (beson­
ders im Gebiet Ilmenau-Frauenwald als Hohl­
taubenreproduktionsgebiet von überregionaler 
Bedeutung) kommt der Erhaltung der oft inselartig 
vorkommenden Buchenalthölzer eine Schlüssel­
rolle zu. Das durchschnittliche Alter der von 
Hohltauben besetzten Schwarzspechthöhlenbäu­
me im Gebiet Ilmenau-Frauenwald betrug bereits 
1 982 1 29 Jahre. Durch Nutzungsversäumnisse 
besteht im Landkreis Ilmenau, wie allgemein in 
Thüringen bei der Rotbuche, ein Überhang an über 
1 20jährigen Altbeständen. Dadurch werden mo­
mentan hohe Siedlungsdichten von Höhlenbrütern 
ermöglicht. Diese Bestände müssen jetzt zur Wie­
derherstellung eines ausgeglichenen Altersklas­
senverhältnisses zunehmend verjüngt werden. Die 
Erhaltung von Höhlenbäumen stellt dabei eine 

1 8 . 1 0 . Höllkopf 
2 . 9 .  Rennwegkopf 

3 . 1 0. Heyda 

Herausforderung für Naturschützer und Forstleute 
gleichermaßen dar. Ein Teil dieser Schutzstrategie 
sollte zum einen die Ausweisung von Altholz­
inseln (STElN 1 978)  bei besonders schutzwürdigen 
Beständen, wie z .  B. großes Höhlenangebot auf 
engem Raum oder besondere Insellage, sein. Dies 
sind über 1 20jährige Buchenbestände mit einer 
Größe von 0,5 bis 5 ha, die über das normale 
Zielalter hinaus erhalten werden sollen. Es wird 
vorgeschlagen, auch im Landkreis Ilmenau das 
System der Naturschutzgebiete in Form eines 
noch zu präzisierenden Anteiles solcher Altholz­
inseln zu ergänzen. Diese haben neben der langfri­
stigen Erhaltung von Höhlenbrüterpopulationen 
auch eine große Bedeutung für viele auf reife 
Waldökosysteme spezialisierte Tier- und Pflan­
zenarten. Da es aber nicht möglich sein wird, mit 
dieser Methode alle Höhlenzentren abzudecken, 
besteht im Landkreis Ilmenau bereits seit mehre­
ren Jahren eine gute Zusammenarbeit zwischen 
Forstwirtschaft und Naturschutz mit dem Ziel des 
Höhlenbaumschutzes auf der gesamten Fläche . 
Dazu wurden alle Höhlenbäume von ehrenamtli­
chen Naturschutzmitarbeitern kartiert und mar­
kiert. Durch Absprachen mit dem zuständigen 
Revierleiter vor Ort war es in den meisten Fällen 
möglich, den Höhlenbaum sowie drei bis vier 
"Schutzbäume" zu erhalten. Da gerade bei der 
Rotbuche meist mit langfristigen Naturverjün­
gungsverfahren gearbeitet wird, ist dies problem­
los möglich. Günstig ist, die Standorte der Höh­
lenbäume in die Revierkarten einzutragen. So kön­
nen diese in die Wirtschaftsunterlagen der 
Forsteinrichtung übernommen werden und bei 
Hiebsmaßnahmen von vornherein berücksichtigt 
werden. Hier ergibt sich ein weites Betäti­
gungsfeld für sinnvolle Naturschutzarbeit ! Auch 
im Nichtstaatswald (46% Privatwald in Thürin­
gen ! )  sollte der Besitzer auf diese Problematik auf-
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�erks�m gemacht werden. Weitere Schutzmög­
hchkelten für die Hohltaube sind die Sanierung 
unbrauchbarer Höhlen sowie das Anbringen von 
Nistkästen, wodurch sich lokal zum Teil beachtli­
che Erfolge erzielen lassen. 

Zusammenfassung 

Es werden Fragen der Habitatstruktur, der Bestands­
dichte, der Brutbiologie und der Jahresperiodik der 
Hohltaube (Columba oenas L.) im Landkreis Ilmenau 
behandelt. Dabei wurden 925 Brutnachweise aus den 
Jahren 1 977 bis 1 992 ausgewertet. Die brutbiologischen 
Untersuchungen wurden 1 982 in einem etwa 35 km' 
großen Untersuchungs gebiet durchgeführt. Bevorzugtes 
Nlsthabltat stellen geschlossene bis aufgelichtete 
Buchenalthölzer mit einem Überschuß an Schwarz­
spechthählen dar. Daneben werden Kiefem- und verein­
zelt Fichtenalthälzer besiedelt. Mit mindestens lO4 
Brutpaaren (BP) weist die Hohltaube im Landkreis in 
den Jahren 1 982 bis 1 984 einen recht stabilen Brutbe­
stand auf (3 BP/ I O  km' bzw. 4,68 BP/ lO  km' Wald­
fläche) .  Lokal konnten noch wesentlich höhere Be­
standsdichten nachgewiesen werden . Die Brutzeit er­
streckt sich von Ende März bis Anfang September. Jedes 
BP zeitigt im Durchschnitt 2,3 1 Bruten im Jahr. Die 
Reproduktionsrate betrug 1 ,86 Jungtauben/erfolgreiche 
Brut und 1 ,52 Junge/Brut, die Totalverlustrate 1 7 ,8%.  
Die  ersten Hohltauben treffen Anfang März in den 
Brutgebieten ein (Mediane = 8. 3 . ) .  Der Wegzug verläuft 
sehr unauffällig. Die Winterquartiere befinden sich in 
Südwestfrankreich und Nordspanien. Insgesamt liegen 
von 225 beringten Hohltauben 8 Wiederfunde vor 
(3 ,5%) .  Gefährdungsursachen und Schutzmaßnahmen 
werden diskutiert. 

Summary 

The Stock Dove (Columba oenas ) in the district llmenau 

(Thuringia). I investigated habitat structure, breeding 
blOlogy and seasonality of the Stock Dove between 1 977 
and 1 992. Altogether data from 925 nests were analy­
sed.The investigation of the breeding biology was con­
ducted only during 1 982 in an area of ab out 35 km' in the 
Thuringian Forest. Prefered nesting habitat is a more 
than lOO years old beech forest with a high density of 
holes of Black Woodpecker. Spruce- and pine forests 
have only very low densities . Between 1 982 and 1 984 
the population of Stock Doves amounted to at least l O4 
breeding pairs (3 pair/ l O  km' total area; 4 .68/ 1 0  km' wit­
hin the forests) .  Locally the breeding density was much 
higher. Breeding was observed from March to Septem­
ber. The mean number of broods was 2 .3 1 per pair and 
year. 1 . 86 young Stock Doves fledged per successful 
brood (all broods :  1.52 youngs) .  1 7 . 8  % of 1 86 broods 
were not successful. The Stock Doves spent the winter in 
the southwest of France and in northern Spain . 225 rin­
ged Stock Doves produced 8 ring recoveries (3 .5  %) .  
Conservation measures are discussed. 
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Siedlungsdichte des Neuntöters (Lanius collurio) im Südharzer Zechsteingebiet 1993 

Von ECKEHARD HÖPFNER 

Mit 3 Abbildungen 

Der Neuntöter (Lanius collurio L.)  gilt heute als 
Indikator für den "reich strukturierten Typus der 
offenen Landschaft" (HÖLZINGER 1 987),  der durch 
extensive Nutzung meist minderertragsfähiger 
Standorte in Mitteleuropa nur noch regional erhal­
ten geblieben ist. Die auf große Einheiten orien­
tierte Landwirtschaft in der DDR führte dazu, daß 
maschinell schwer erschließbare Flächen, wie 
Hanglagen, flachgründige Trockenstandorte oder 
abgelegene Kleinstparzellen meist aus der intensi­
ven Bewirtschaftung ausgegrenzt und durch 
Schafhutung oder extensive Weidewirtschaft 
genutzt wurden. So finden sich an den Rändern der 
Mittelgebirge noch gut gegliederte Bereiche mit 
günstigen Lebensbedingungen für bestandsbe­
drohte Vogelarten. 

Der Zechsteingürtel südlich des Harzes ist seit 
langem als besonders neuntöterreich bekannt, und 
das ist er heute noch. Es lag also nahe, in diesem 
Gebiet erstmals eine Bestandeserfassung des 
Neuntöters durchzuführen. Das Ergebnis unter­
streicht die Schutzwürdigkeit dieser in Mittel­
europa einzigartigen Landschaft. 

Gebiet 

Das Untersuchungsgebiet liegt im Kreis Nordhausen am 
Südrand des Harzes und hat eine Größe von 1 7 ,038 km'. 
Es wird begrenzt durch die Orte Nordhausen, Buchholz 
und Leimbach und die sie verbindenden Landstraßen 
(Abb. 1 ) . Die Höhenlage erstreckt sich von 1 95 bis 320 
m Ü. NN. Im Osten grenzt das LSG "Alter Stolberg" an. 
Etwa 2,4 km', also 1 4% der Fläche, sind von Wald 
bedeckt. Dabei handelt es sich nicht um große geschlos­
sene Waldkomplexe, sondern um kleine und größere 
Feldgehölze mit Fichten-, Buchen- und Eichenbestok­
kung. Die Waldrandlinie verläuft meist unregelmäßig. 
An den Waldgrenzen sind gute Strauchsäume ausgebil­
det, die besonders im nördlichen Teil des Gebietes 
häufig in Trocken- und Halbtrockenrasen mit unter­
schiedlichen Verbuschungsstadien übergehen. Hecken 
und aufgelockerte Buschareale sind hier typisch. Die 
landwirtschaftliche Nutzung erfolgt überwiegend als 
Ackerland, wobei noch ein relativ hoher Grünlandanteil 
vorhanden ist. Der bis 1 990 vorhandene Schafbestand 
ermöglichte ein regelmäßiges Abhüten der Trocken­
rasenflächen und extensiven Grünlandbereiche. Zahl­
reiche Altobstbestände und viele kleine Baum-/Strauch­
gruppen auf nicht nutzbaren Kuppen und Hügeln sind 
weitere auffällige Elemente . Das Gebiet wird von einer 
Vielzahl von Wegen durchzogen, die meistens von 

Baumreihen (vorwiegend Pflaume) und Sträuchern 
(Heckenrose, Schwarzdorn) gesäumt werden. Das für 
den Gipskarst typische, außerordentlich bewegte Klein­
relief mit vielen Erhebungen und Hohlformen hat in 
Verbindung mit flachgründigen, trockenen Böden zur 
reichen Ausstattung mit verschiedensten Landschafts­
elementen wesentlich beigetragen . 1m Süden und 
Westen des Untersuchungsgebietes geht der Zechstein 
in Buntsandstein über. Dort dominiert stärker der Acker­
bau, was ein etwas monotoneres Landschaftsbild 
bedingt. Bis auf zwei kleine Bachläufe und einige aufge­
lassene Teiche einer Tongrube gibt es keine Gewässer 
im Gebiet. 

Methode 

Ziel war die Feststellung von besetzten Neuntöter­
revieren, wobei bereits der Nachweis eines Altvogels al s 
Revier gewertet wurde. Dicht beieinanderliegende 
Einzelnachweise wurden erst nach Beobachtung beider 
revierbesitzender d d  als zwei Reviere gewertet. Eine 
ausführl iche Diskussion möglicher Erfassungsfehler 
findet sich bei LÜBCKE & MANN ( 1 984), deren methodi­
sches Vorgehen im wesentlichen übernommen wurde . 
Daß auch während der Brutzeit innerhalb einer 
Neuntöterpopulation durch Zu- und Abwanderungen, 
Revieraufgaben und -neubesetzungen etc. eine erhebli­
che Dynamik besteht, hat NEUSCHULZ ( 1 988) eingehend 
dargestellt. Der Beobachtungszeitraum erstreckt sich 
von Anfang Juni bis Mitte Juli 1993 .  Jahreseffekte, die 
offenkundig einen großen Einfluß auf die Bestands­
zahlen haben (JAKOBER & STAUBER 1 987), können hier 
nicht beurteilt werden . 

Beobachtet wurde meist in den Nachmittagsstunden 
zwischen 16.00 und 1 9 .00 Uhr bei sonniger, warmer 
Witterung. Die Geländebegehung erfolgte systematisch, 
orientierte sich aber an den Strukturen der Landschaft. 
Gelang an Plätzen, die al s potentielle Neuntötergebiete 
eingeschätzt wurden, kein Nachweis, so erfolgten wie­
derholt N achkontrollen, um das Fehlen der Art ggf. zu 
bestätigen. Als Arbeitsmaterial zur Kartierung fand die 
Karte für die Volkswirtschaft im Maßstab 1 : 1 0 000 
(Ausgabe 1 985) Verwendung. Sie wurde auch zur Er­
mittlung der Fläche des Untersuchungsgebietes und der 
Waldfläche mittels geometrischer Näherungsverfahren 
benutzt. 

Ergebnisse 

Es wurden 54 Neuntöterreviere ermittelt. Bei einer 
Größe der Untersuchungsfläche von rund 17 km' 
ergibt sich eine Siedlungsdichte von 0,3 1 6  Reviere 
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Abb. I. Verteilung der Reviere des Neuntöters (Lanius collurio) (0) im Untersuchungs­
gebiet im Südharzer Zechsteingürtel (schraffiert = Orte, mit Linie umgrenzt = Wald­
gebiete) 

= Brutpaare/ l O  ha. Die Verteilung der Reviere ist 
in Abb . l schematisch dargestellt. Flächen mit sehr 
hoher Siedlungsdichte stehen neuntöterfreie ge­
genüber. Dabei weisen die Ackerflächen im Süden 
und Westen nur wenige Brutpaare auf, während 
im Nordteil außerordentlich hohe Dichten erreicht 
werden. Unterteilt man das Gebiet in Raster von 1 
km', so wird die ungleiche Verteilung besonders 
deutlich. Maximaldichten wurden mit 1 2, 9 und 8 
Brutpaaren (BP) auf je einem km'-Raster gefun­
den, während andere völlig unbewohnt blieben. 
Diese extrem dicht besiedelten Gebiete sind 
zugleich jene, die besonders charakteristisch für 
den Südharzer Zechstein sind. Gipstrockenrasen 
mit Verbuschungen und sehr bewegtem Klein­
relief in Nachbarschaft zu Wald und Grünland 
bedingen eine beachtliche Strukturvielfalt. Diese 
läßt sich allerdings nur sehr schwer quantifizieren. 
Ansätze hierzu kann die in Thüringen in den letz­
ten Jahren flächendeckend durchgeführte Biotop­
kartierung liefern (WESTHUS & van HENGEL 1 992).  
Wählt man als Maß für die Vielfalt eines Land­
schaftsausschnittes die Anzahl der dort kartierten 
Einzelbiotope, so ergibt sich bei Auswertung der 
acht vollständig im Untersuchungsgebiet liegen­
den Raster (vgl. Abb. 1) mittels linearer Regres­
sion ein Zusammenhang zwischen Biotopanzahl 
und BP-Zahl je km', der allerdings mit einem 

Bestimmtheitsmaß von 0,3 nicht sehr eng ist (y = 

1 ,02 + 0,27x). Wesentlich deutlicher ist die 
Beziehung zwischen der Anzahl der Grünland­
biotope (einschließlich Trockenrasen, Stauden­
fluren und Sukzessionsflächen) und der BP-Zahl 
je Raster (y = 0,77 + 0,93x, B = 0,7) (vgl. Abb. 2) .  
Bei großflächigeren Erhebungen dürfte dieser 
Zusammenhang noch klarer zum Ausdruck kom­
men. Die große Bedeutung aller Formen des 
Grünlandes für das Vorkommen des Neuntöters 
wird aber bereits an den vorliegenden Zahlen 
sichtbar. 

Die Zuordnung der Reviere zu den von JAKOBER 
& STAUB ER ( 1 987) beschriebenen Neuntöter­
lebensraumtypen ergab diese Verteilung : 
- 29 Reviere auf Grünland mit Hecken (sowohl 

Weiden und Koppeln als auch Wiesen) 
- 6 Reviere auf Trockenrasen (mehr oder weniger 

verbuscht, oft in Waldrandlage) 
- 7 Reviere an Streuobstwiesen (meist nicht mehr 

bewirtschaftet) 
- 7 Reviere auf Aufforstungsflächen (Fichten bis 

ca. 8 Jahre) 
- 5 Reviere an Feldwegen (mit Bäumen u. 

Sträuchern, breiten Gras- und Staudenrainen 
sowie Gräben) 
Während die vier Reviertypen Trockenrasen, 

Altobstbestände, Aufforstungsflächen und breite 
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Abb. 2. Beziehungen zwischen Biotopausstattung und 
der Anzahl der Reviere des Neuntöters (Lanius collurio) 
je km' (n = 8) .  
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Abb. 3 .  Reviertypen des Neuntöters (Lanius collurio) im 
Südharzer Zechsteingebiet. 

Feldwege etwa gleichhäufig vertreten sind, zeigen 
die verschiedenen Ausprägungen des Grünlandes 
mit über 50% Anteil eine klare Dominanz (Abb. 
3) .  Dabei muß man allerdings beachten, daß die 
hier vorgenommene Typisierung etwas schema­
tisch ist. Tatsächlich sind die Übergänge zwischen 
den einzelnen Typen fließend. Bei allen sind vor­
handen: insektenreiche, kurzrasige oder vegeta­
tionsfreie Flächen als Nahrungsgrund, dichte Ge­
hölze als Neststandort und exponierte Sitzwarten 
zur Revierbehauptung und Jagdausübung. Bemer­
kenswert ist, daß eine ganze Reihe von Orten, die 
diese Merkmale aufweisen, 1 993 nicht besiedelt 
waren. Darunter befanden sich auch solche, an 
denen in den vergangenen Jahren Neuntöter 
gebrütet haben. 

Diskussion 

Ein Vergleich mit den von anderen Autoren ermit­
telten Werten zeigt, daß mit 0,3 1 6  Revieren/ l O  ha 
im Untersuchungsgebiet eine bemerkenswert hohe 
Siedlungsdichte des Neuntöters erreicht wird, wie 
man sie nur in optimalen Habitaten findet. 
JAKOBER & STAUBER ( 1 987) verfolgten über 1 6  
Jahre den Neuntöterbestand in einem 1 8  km' 
großen Gebiet der Schwäbischen Alb und erhiel­
ten Siedlungsdichten zwischen 0, 1 9  und 0,39 
BP/ l O  ha. ANKA ( 1 987) registrierte in einem eben­
falls  noch optimalen Gelände an einem Südhang 
an der Donau auf 1 6,25 km' eine Dichte von 0, 1 8  
BP/ l O  ha. Für den thüringischen Bezirk Gera hat 
GÜNTHER ( 1 979) eine Reihe von Erhebungen zu­
sammengestellt. Die höchsten Abundanzen wur­
den westlich von Ronneburg mit 0,23 BP/ l O ha 
( 1 0  km', Täler und Hangwald, Gebüsch und 
Grünland), bei Rubitz mit 0,3 BP/ l O  ha (4 km', 
offenes Gelände mit Plantagen und Gebüsch), und 
bei Großkundorf mit 0,44 BP/ l O  ha (0,45 km', 
rekultivierte Halden) gefunden. NEUSCHULZ 
( 1 988)  konnte im noch reich gegliederten Kreis 
Lüchow-Dannenberg auf verschiedenen 
Teilflächen Dichten von 0, 1 1  (245 km', öst!. 
Kreis) ,  0, 1 3  (53 km', Gartower Elbmarsch), 0,35 
(9 km', Quickborner Marsch) und als Extremwert 
2,93 Reviere/ l O  ha (0,75 km', Wu1fsahler Wiesen) 
ermitteln. Für optimale Habitate in Muschelkalk­
und Sandsteingebieten von Sachsen-Anhalt nennt 
NICOLAI ( 1 993)  bis zu 0 ,8  BP/ l O  ha. Diese zitier­
ten Ergebnisse wurden ebenso, wie die in dieser 
Arbeit vorgelegten Zahlen aus dem Kreis Nord­
hausen in ausgewählten Gebieten gewonnen, die 
bekanntelmaßen einen hohen Neuntöterbestand 
aufwiesen . Sie sind wohl untereinander vergleich­
bar, ermöglichen aber keine Rückschlüsse auf 
größere Regionen. Hierzu bedürfte es der Betrach­
tung zufällig ausgewählter Flächen ausreichender 
Größe, wie sie in der Zusammenstellung von 
LÜBCKE & MANN ( 1 984) zu finden sind. Die dort 
erwähnten Siedlungsdichten bewegen sich denn 
auch in einem um eine ganze Größenordnung 
niedrigeren Bereich (0,0 1 -0 , 1 3 BP/ l O  hal o NICO­
LAI ! .  C. gibt als Schätzwerte für großflächige Ge­
biete Ostdeutschlands 0,04 bis 0,09 BP/ l  0 ha an. 

Die Erhaltung von Optimalhabitaten (als Rück­
zugsgebiete) für den Neuntöter (und andere Arten) 
ist vor dem Hintergrund seines Rückganges in 
Mitteleuropa eine wichtige Komponente der 
Schutzbestrebungen und sollte im Rahmen eines 
Artenschutzprogrammes systematisch betrieben 
werden. Da die Stillegung großer landwirtschaftli­
cher Nutzflächen heute staatlich finanziert wird, 
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dürften praktikable Lösungen hier in greifbare 
Nähe rücken. Dem noch neuntöterreichen Land 
Thüringen kommt dabei eine besondere Verant­
wortung zu. 

Zusammenfassung 

Auf 1 7  km' im Südharzer Zechsteingürtel bei Nord­
hausen betrug 1 993 die Siedlungsdichte des Neuntöters 
0,3 1 6  Revieren (= BP) 1 1 0  ha. Stellenweise traten hohe 
Dichten von 1 2, 9 und 8 BP je km' auf. Die wichtige 
Habitatfunktion aller Formen des Grünlandes (Wiesen, 
Weiden, Koppeln, Trockenrasen, Sukzessionsflächen) 
wird deutlich durch eine enge Korrelation (r = 0,84) zwi­
schen Anzahl der Grünlandbiotope und Anzahl der 
Neuntöterreviere je  Flächeneinheit .  Die hohe Neun­
töterdichte ist bedingt durch den besonderen Charakter 
der reichstrukturierten Zechsteinlandschaft. 

Summary 

Population density of Red-backed Shrike (Lanius collu­
rio) in the area of the Permian formation south of the 
Harz mountains in 1 993. The population density of the 
Red-backed Shrike was 0 .3 1 6  territories per 1 0  hectares 
(= 0.03 1 6/km') in an area of 1 7  square kilometers south 
of the Harz mountains near Nordhausen in 1 993 .  The 
study area was divided into squares of one kilometer. 
Some of these squares had very high population densi­
ti es of 1 2, 9 and 8 territories per km'. The great impor­
tance of all forms of grass lands (meadows, pastures, 
unused dry grass areas with thorny bushes , successional 
vegetation stages) as an habitat of the Red-backed 
Shrike was shown by a dear correlation (r = 0,84) bet­
ween number of grassland biotopes and number of 
shrike territories .  The high population density is explai­
ned by the specific character of this l andscape caused by 

Permian limestone, which formed a very diverse topo­
graphy with a lot of different habitat elements as hedges ,  
tree groups ,  little grass land areas etc . 
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Untersuchungen über Bestand und Brutbiologie 
des Braunkehlchens, Saxicola rubetra (L.), liegen 
zahlreiche vor (GLUTZ v .  BLOTZHEJM & BAUER 
1 988) .  In Thüringen sind aber bisher derartige 
Daten kaum erhoben worden (HÖLAND 1 984).  In­
zwischen gehört auch hier das Braunkehlchen zu 
den bestandsgefährdeten Vogelarten (WIESNER & 
KÜHN 1 993) .  Von 1 979 bis  1 988  widmete ich mich 
im östlichen Thüringer Schiefergebirge intensiv 
dieser Art. Das dabei gesammelte Datenmaterial, 
von dem ein kleiner Teil in der "Vogelwelt Thü­
ringens" (v. KNORRE et al. 1 984) Eingang fand, 
wird hier ausgewertet. 

1 0  % liegen. Bis 1 988 wurden insgesamt 236 erfolgrei­
che Bruten erfaßt und 3 1 4  Brutvögel, 1 327 Junge und 96 
Durchzügler beringt (L 1 737 Ex. ) .  

Der Fang der Altvögel erfolgte mit einer Nestfalle 
(Abb. 2), die von mir entwickelt und gebaut wurde . Mit 
diesem Fanggerät konnten die Braunkehlchen (und auch 
andere Bodenbrüter) leicht und problemlos bei ihren 
Jungen auf dem Nest gefangen werden. 

Die Falle funktioniert nach dem Prinzip eines mecha­
nischen Vorhanges, der durch Federkraft nach Auslösen 
einer Wippe geschlossen wird. Beim Zuschlagen dreht 
sich der Türrahmen und zieht ein Netzstück über die 
Fallenöffnung, das in zwei Führungsschienen nachgezo­
gen wird. Um eine Auslösung durch größere Jungvögel 
zu vermeiden, ist die Bodenwippe in den Fal lenrahmen 
eingepaßt und mit kleinmaschigem Drahtgeflecht be­
spannt. In fängischem Zustand hindert ein dünner Draht 
die Tür am Zuschlagen, indem er über diese hinweg an 
der etwas angehobenen Bodenwippe endet. Beim 
Hineinspringen des Vogels wird diese nach unten 
gedrückt und der jetzt freie Türrahmen verschließt die 
Fallenöffnung. Der angedeutete Maschendraht um­
schließt den Fallenrahmen und sol lte unten ca. 6 cm län­
ger sein. Damit lassen sich Bodenunebenheiten bei der 
Aufstellung ausgleichen . Beim Aufstellen sollte beach­
tet werden, daß keine Halme, kleine Äste o .  ä. in die 
Fallenöffnung hineinreichen. Nach dem Feststecken mit 
einigen kleinen Haken ist die Falle außen gut mit 
Gräsern, Laub oder Moos zu tarnen. Dabei ist es günstig, 

2. Material und Methode 

Innerhalb von 10 Jahren ( 1 979- 1 988) ,  ergänzend auch 
von 1 989 bis 1 993,  wurde von mir im Thüringer 
Schiefergebirge in den Kreisen Schleiz und Lobenstein 
des ehemaligen DDR-Bezirkes Gera auf einer Gesamt­
fläche von ca. 350 km' planmäßig die Beringung und 
Beobachtung von Brutvögeln und Nest jungen des 
Braunkehlchens durchgeführt (Abb. I ) . Es wurde ver­
sucht, den Brutbestand in diesen Gebiet vollständig zu 
erfassen . Nicht bemerkte Brutvorkommen dürften unter 
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Abb. 1 .  Das Untersuchungsgebiet an der oberen Saale (links) und seine Lage im thüringischen Mittelgebirgsraum 
(rechts) .  

einen die Vegetation etwas überragenden Stengel so 
anzubringen, daß er den Altvögeln als Anflugwarte 
dient. Von dort müssen sie ihre Jungen im Nest sehen 
können. Das S? ist keinesfalls auf Eiern zu fangen, auch 
sollte bei Regen und kaltem Wetter auf den Fang ver­
zichtet werden . Nach mehreren Fehlfängen ist die Falle 
vom Nest zu entfernen. Dann ist den Altvögeln genü­
gend Zeit für Fütterung und Hudern zu geben, bevor 
weitere Fangversuche erfolgen dürfen. Da speziell bei 
Braunkehlchen die Auslösung im hohen Gras oft nicht 
bemerkt werden kann, befestige ich an einer Türrahmen­
seite ein längeres dünnes Stahlfederband. Oben wird ein 
heller Stoffrest befestigt. Nach der Auslösung pendelt 
dieser gut sichtbar lange nach. Außer Wiesenvogelarten 
lassen sich Laubsänger und andere auf dem Erdboden 
brütende Arten fangen. Bei anderer Aufstellung können 
auch Vögel gefangen werden, deren Nest sich erhöht in 
Nischen oder Steinmauern befindet. 

Jedes Jahr ab Mitte April wurde in 2-3tägigem Ab­
stand in den Gebieten mit dem Hauptvorkommen 
(Sumpfwiese in Helmsgrün und Wiesenhang in GefeII) 
die Rückkehr der Braunkehlchen erfaßt. Es wurde dabei 
auf Braunkehlchen geachtet, die durch ihr Verhalten 
(z. B. Anfliegen höherer Bäume und Büsche) erken­
nen l ießen, daß sie h ier eventuell ihre Reviere gründen 
würden. Durchziehende Braunkehlchen verbleiben in 
Bodennähe . Am ehesten erkennt man solche Trupps 
an mitziehenden Steinschmätzern, Oenanthe oenmuhe 

(L.) .  
Durchzügler fand ich nicht in jedem Jahr, obwohl ich 

nach ihnen suchte. Auf freier Feldflur sah ich keine, son­
dern immer im Gelände, wo sich später auch die 
Brutreviere befanden . Ab Mitte Mai waren mir dann 

Abb. 2 .  Fanggerät für Braunkehlchen (Saxicola rubetra) 
und andere Bodenbrüter. 

über 80 % der Brutpaare bekannt. Manchmal ist es nicht 
leicht, festzustellen, ob die Vögel verpaart sind, da man 
oft nur das cJ beobachtet. Ein verpaartes cJ läßt sich 
nicht aus seinem engeren Revier vertreiben, während ein 
lediges oft über größere Entfernung abstreicht. Sind die 
optimalen Gebiete mit mehreren Brutpaaren besetzt, 
wandern oft Einzelpaare nach einigen Tagen in unbe­
setzte Randgebiete oder ganz aus dem Gesamtgebiet ab . 
Von diesen Einzelpaaren wurden dann oft die Nester in 
untypischen Habitaten gefunden. So kam es zu Bruten in 
Rapsfeldern, in kleinsten Brachflächen, an Feldrändern 
zwischen Getreideschlägen und an Böschungen von 
häufig befahrenen Straßen. In dicht besiedelten Gebie-
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ten kann das Warnen eines cf alle übrigen Vögel in Auf­
ruhr versetzen, da oft Ruf- und Sichtkontakt besteht. 

Mit sechs quer durch die Sumpfwiese Helmsgrün auf­
gestellten l 2  m langen Japannetzen wurden dort von 
1 986- 1 988 nahezu alle durchziehenden Braunkehlchen 
gefangen und beringt. Die Netze wurden von Ende 
August bis zum 1 5 . 9 .  zweimal wöchentlich ein bis zwei 
Stunden vor Sonnenuntergang aufgestellt. Windstille 
Abende waren besonders günstig für den Fang. Das 
anschließende Zutreiben bis etwa 1 50 m vor die Netze 
wirkte sich vorteilhaft aus. Es muß kurz nach Sonnen­
untergang abgeschlossen sein, da dann die Vögel nicht 
mehr aus der Vegetation auffliegen. Die aufgestellten 
Netze dÜlfen die Stauden nur höchstens einen halben 
Meter überragen . Die nicht benötigten Bahnen werden 
auf das Gras abgelegt. Größere Stauden werden in Netz­
nähe auf beiden Seiten umgelegt, damit die Vögel keine 
Rastmöglichkeit vorfinden. Auf diese Art und Weise 
wurden insgesamt 96 Durchzügler gefangen. 

Dank: Für ihre Unterstützung danke ich den HelTen K. 

KLEHM (Zeulenroda) für Hinweise zum Manuskript, H.  
WITTIG (Großolbersdolf) für seine mitgeteilten Erfah­
rungen, meinem Schwager, W. KRETZSCHMAR (Saal­
burg), für den Bau des Registriergerätes ,  dem Berin­
gerkollegen F. RADON (Lobenstein) für seine Unterstüt­
zung beim Fang von Durchzüglern . Von der Vogelwarte 
Hiddensee erhielt ich die Genehmigung zur Farbberin­
gung. 

Für die Beschaffung von Literatur und Bestimmung 
von Pflanzen danke ich Herrn 1.  SCHULZ t (Wall dorf­
Mörfelden) . Herr D. SAEMANN (Chemnitz) gab mir Hin­
weise zur Bestimmung von Schwarzkehlchen. Beson­
ders hilfreich waren mir die Erfahrungen von Herrn C. 
LOMMATZscH (Chemnitz/Glösa). Ihm ist die vorliegende 
Arbeit gewidmet. Nicht zuletzt danke ich meiner Frau 
für ihr Verständnis, da ich im jährlichen Beobachtungs­
zeitraum kaum häusliche Aufgaben erledigen konnte. 

3. Gebiet und Brutbestand 

Das kontrollierte Gebiet (ca. 350 km') ist von den 
Orten Schleiz, Ziegenrück, Drognitz, Heinersdorf, 
Lobenstein, GefelI, Mißlareuth, Unterkoskau und 
Schleiz begrenzt (Abb. I ) .  Es befindet sich im Ost­
teil des Thüringer Schiefergebirges. Die Höhen­
lage beträgt bei Ziegenrück 300, bei Heinersdorf 
680 m Ü. NN. Mehr als 50 % der Gesamtfläche ist 
vorwiegend mi t Fichte bestockt. 

Im Untersuchungsgebiet ist das Braunkehlchen 
ständiger Brutvogel nur bei Helmsgrün (Landkreis 
Lobenstein) und Gefell (Landkreis Schleiz) sowie 
z .  Z. auf einigen Kahlschlägen bei Willersdorf 
(Landkreis Schleiz) .  

"Sumpfwiese" Helmsgrün (Flächennaturdenk­
mal) :  Die 6,36 ha große Feuchtwiese liegt ca. 
6 1 0  m Ü.  NN am westlichen Ortsende . Sie wurde 
1 9 8 1  unter Schutz gestellt. Etwa die Hälfte der 

Fläche ist feucht. Dort wuchern größere Seggen­
bestände, Disteln, Schachtelhalm, Wasserschier­
ling, Johanniskraut, Floh- und Ampferknöterich 
und verschiedene Hartgräser. Auf der Wiese be­
finden sich einige Büsche (Salweide, Erle und 
Traubenholunder) sowie zwei 1 0- 1 2  m hohe Fich­
ten, im unteren Wiesenteil einige Feldbrunnen, die 
der Trinkwasserversorgung dienen. Die übrige 
Wiesenhälfte ist überwiegend trocken und wird 
jährlich ab Mitte Juli gemäht. 

Jährlich brüteten 5-6 Paare (P) Braunkehlchen, 
außerdem 5-6 P Wiesenpieper, Anthus pratensis 
(L.) ,  2-3 P Dorngrasmücken, Sylvia communis 
(Latham) , und 2-3 P Feldlerchen, Alauda arvensis 
(L.) ,  noch bis 1 984 ein Paar der Bekassine, 
Gallinago gallinago (L.) .  In jedem Jahr wurde hier 
die Ankunft und der Wegzug des Braunkehlchens 
verfolgt, 1 986- 1 988  der Durchzug erfaßt. Die 
"Sumpfwiese" ist gegenwärtig noch das einzige 
regelmäßig mit mehreren Brutpaaren besetzte 
Braunkehlchen-Vorkommen im Landkreis Loben­
stein (seit 1 992 ebendort nur noch ein Brutpaar, 
obwohl das Habitat scheinbar unverändert blieb) .  

Wiesenhang bei Gefell (Abb. 3 ) :  Der ca. 30 ha 
große Wiesenhang beginnt am nordöstlichen Orts­
ende und liegt ca. 550 m Ü.  NN. Größere ver­
sumpfte Wiesenteile in Nähe zweier Abflußgräben 
wechseln mit Bäumen und Büschen, vorjährigen 
Staudenbeständen und kleinen Baumgruppen. 
1 985 wurden viele der versumpften Wiesenteile 
durch einen Graben von den übrigen trockenen 
Wiesenflächen abgetrennt, so daß die vom 
Braunkehlchen besiedelten Flächen etwa 10 ha 
groß sind. Die einstweilige Sicherstellung als 
Flächennaturdenkmal erfolgte im Mai 1 989 .  Hier 
brüteten jährlich 8-1 0  P Braunkehlchen, 4-6 
Wiesenpieper sowie Feldlerche, Goldammer, 
Emberiza citrinella (L.) ,  Rohrammer, E. schoe­
niclus (L.) ,  Sumpfrohrsänger, Acrocephalus 
palustris (Beehstein) und 1-2 P Bekassinen. 
Dieser Wiesenhang ist das vom Braunkehlchen 
am besten besetzte Brutgebiet im gesamten 
Beobachtungsbereich. Der hohe Bruterfolg dürfte 
auf den guten Schutz in der hohen Vegetation als 
auch auf das reichliche Nahrungsangebot im 
strukturreichen Gelände zurückzuführen sein. 
Wenige Bruten gingen durch Raubsäuger und 
Krähenvögel zugrunde . Inzwischen ist auch hier 
ein Rückgang auf 3-5 Brutpaare 1 993 zu verzeich­
nen, der nicht durch Gebietsveränderung verur­
sacht ist. 

Somit betrug der Brutbestand des Braunkehl­
chens im Untersuchungsgebiet zwischen 1 979 und 
1 988 49-74 Brutpaare . Bis 1 992 ist er auf insge­
samt 1 1- 1 9  Brutpaare gesunken (vgl. Tab . 1 ) .  
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Tab. I .  Brutorte und Bestand des Braunkehlchens (SaxicoLa rL/hetm) im Thüringer Schiefergebirge (außer Hauptvor-
kommen bei Gefell und Helmsgrün) 1 979- 1988  (- 1 993) .  

Nr .  Ort Habitat Fläche Habitatveränderung 
(ha) Jahr und Art Anzahl Brutpaare 

davor 

I. Zoppoten 2 Wiesen täler 8 1 979 Intensivbeweidung 1 -2 
2. Remptendorf 4 Weideflächen 35 1 979/80 Umwandlung in Feld (2/3 )und 6-8 

Viehweide, mehrere Hohlwege eingeebnet 
3. Friesau WiesenthaI 25 1 980/8 l Bach verlegt und ausgebaut, 2-3 

20 ha Weidelgraskultur, Rest Obstplantage 
4 .  Rothenacker WiesenthaI 50 1 982-84 Intensivbeweidung, Bach 3-5 

ausgebaut 
5. Liebengrün Wiese 25 1 982 Beweidung 4-5 
6. Helmsgrün Wiese 6 1 983 Beweidung 1 -2 
7. Heinersdorf 2 Wiesentäler 1 1  1 982 Intensi vbeweidung 2-3 
8. Liebschütz Wiesental 20 1 984 lntensivbeweidung 1-2 
9. Liebschütz Wiesenhang 1 5  1 984 Intensivbeweidung 2-3 

1 0. Helmsgrün Wiesenhang 1 2  1 985 Tntensivbeweidung 1 -2 
1 1 . Helmsgrün Moor 3 1 980-84 Schafhütung 2-3 
1 2 .  Unterlemnitz 2 Wiesenböschungen 1 0  1 982 Schafhütung 2-3 
1 3 .  Liebschütz Brachfläche I 1 984 Schafhütung 1 -2 
1 4. Helmsgrün Brachfläche im Ort 1 1 984 Schafhütung I 
1 5 .  Liebengrün verlandeter Teich 1 ,5 1 985 Schafhütung 1 -2 
1 6 .  Gefell Wiesenhang 3 1 986 Sukzession I 
1 7 .  Möschlitz 2 Feldteiche 2,5 1 987 Sukzession I 
1 8 .  Willersdorf Wegeböschung 3 1 987 Sukzession 1-2 
1 9 . Mißlareuth Gräben und Wege 6 1 988  Sukzession 1-2 
20. Rothenacker Gräben- u .  ? 1 988  Sukzession 1-2 

Wegeböschungen 
2 1 .  Willersdorf I .  Kahlschlag ( 1 986) 3 ab 1 987 
22. Willersdorf 2 .  Kahlschlag ( 1 987) 7 ab 1 988 
23 .  Willersdorf 3. Kahlschlag ( 1 990) 6 ab 199 1  
24. Haidefeld Wiesen hang 6,5 

Abb. 3 .  Optimales Bruthabitat des Braunkehlchens (SaxicoLa rL/hetm) am Wiesen­
hang (Ausschnitt) bei GefelI .  - Fotos :  G. Sacher, 1 992. 

danach 

0-1 

0-1 ( 1 992 2) 

3-4 ( 1 993 3)  
2-4 ( 1 993 3)  
2-4 ( 1 993 3)  
6-7 ( 1 990-93) 
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4. Bruthabitat 

Das Bruthabitat des Braunkehlchens ist in GLUTZ 
VON BLOTZHEIM & BAUER ( 1 988)  ausführlich be­
schrieben. 

Im Thüringer Schiefergebirge werden vorzugs­
weise Wiesenränder mit vorj ährigem Gras- und 
Staudenbewuchs, einigen Büschen und B äumen, 
sowie trockene und feuchte Brachflächen, Gräben 

und Verlandungszonen an Teichen, aber auch 

zunehmend Fichtenkahlschläge nach der Wieder­
aufforstung für einige Jahre besiedelt (Abb. 3-6) .  

Letztere müssen jedoch unmittelbar an Wiesen 
oder Felder grenzen. Freiflächen im Inneren 

großer Waldkomplexe werden gemieden . Wichtig 

für die Wahl des Nistplatzes sind immer einige 

erhöhte Warten und vorjähriger Staudenbewuchs .  

Abb. 4.  Moor bei  Helmsgrün mit  Bruthabitat eines Mischpaares SclXicola rubetra cf 
X S. torquata S? . 

Abb. 5. Fichtenkultur (mit FeuchtsteIlen) bei Willersdorf zwei Jahre nach der 
Anpflanzung. Hier brüteten 1 992 auf ca. 3 ha drei Brutpaare des Braunkehlchens 
(Saxicola rubetra). 
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5. Brutbiologische Beobachtungen 

5. 1. Ankunft 

Die Ankunft der ersten cf cf  in den Brutrevieren 
bei Helmsgrün und Gefell erfolgte von 1 979-1988  
zwischen dem 23 . 4 .  und dem 7 .  5 .  (Tab . 2) . An 
kalten Tagen können mitunter einzelne oft in Nähe 
von feuchten Wiesenteilen, an Gräben oder unter 
Baum- und Buschgruppen gesehen werden. Das 
scheint mit der zu dieser Jahreszeit noch mangeln­
den Nahrungsgrundlage zusammenzuhängen . An 
genannten Stellen fand ich manchmal gehäuft 
Schlammtliegen (Sialis fuliginosa), die von den 
Vögeln verzehrt wurden. 

Die Ankunft im Thüringer Schiefergebirge ist 
mit der im Alpenvorland bei Garmisch-Parten­
kirchen in 890 m Ü. NN (BEZZEL & STIEL 1 975) 
und im Erzgebirge von Ende April bis Anfang Mai 
(SAEMANN 1 976) annähernd gleich. In Süd­
deutschland ist sie Mitte April ,  in Norddeutsch­
land Ende April und in Süd- und Mittelschweden 
erst Anfang Mai (BASTIAN et a1 . 1 987) .  Klimatisch 
günstige Gebiete wie das Neckartal bei Heidelberg 
(SCHMlDT & HANTGE 1 954) werden eher besiedelt 
als andere auf gleicher geographischer Breite lie­
gende. 

Am 7. 5. 1 983 wurde das cf (links blau/blau; rechts 
VWH*/blau; 1 982) mit weiteren 5 unberingten cfcf in 
Unterlemnitz beobachtet. Am Folgetag war es 3 km SE 
in der Sumpfwiese Helmsgrün . Am 6.  5 . 1 985 wurde das 
beringte « (links rosa/blau ; rechts : VWH/blau; ] 984) 
mit weiteren 3 « « und 4 cf cf (alle unberingt) in 
Liebengrün, dann nach drei Tagen erstmalig in HeIms­
grün beobachtet. Die Erstbeobachtung erfolgte ca. 12 bis 
15 km N vom späteren Brutort. 

5. 2. Revier- und Paarbildung 

Die zurückgekehrten cf cf besetzten zunächst ein 
ihnen zusagendes Gebiet, das vorerst noch keine 
festen Grenzen hat. Mit dem Eintreffen weiterer 
cf cf  wurden bestimmte Teile davon verteidigt. Es 
entstehen größere Reviere, die immer einige Sing­
warten aufweisen. Mit dem Eintreffen der 2 2  
kommt es manchmal zu Revierverschiebungen, da 
sich jetzt das cf überwiegend in der Nähe des 2 
aufhält und dabei seine ursprünglichen Revier­
grenzen "vernachlässigt" . Große Reviere werden 
oft verkleinert, wie das in Gebieten mit mehreren 
Brutpaaren beobachtet wurde. B leibt das 2 da, 
kommt es nach 1-3 d zur Verpaarung .  Bei kalter 

" Aluminiumring Vogelwarte Hiddensee 

Tab .  2 .  Ankunft der Braunkehlchen (Saxicola rubetra) 

in den Brutrevieren bei Helmsgrün und Gefell im 
Thüringer Schiefergebirge 1 979-1 988 .  

Jahr I .  0' I .  BP � 1 0  BP Wetter 

1 979 7 . 5 .  8 . 5 .  1 0. 5 .  Warmes Frühlings­
wetter, 0 1 7  oe 

1 980 3 . 5 .  6 . 5 .  1 6 . 5 .  Überwiegend warm, 
0 1 5- 1 6  oe 

1 9 8 1  24. 4 .  7 . 5 .  1 6 . 5 .  Schneeschauer bis 8 . 5 . ,  
danach warm, 0 1 6  oe 

1 982 24. 4. 9 . 5 .  10 . 5 .  Schneeschauer bis 7,5 . ,  
danach warm, 0 1 5  oe 

1 983 23 . 4 . 24. 4. 8 . 5 .  Überwiegend warm, 
0 14- 1 7  oe 

1 984 23 . 4. 24. 4. 24. 4. Kalt, wochenlang 
Regen, 0 8-1 2°e 

1 985 24. 4 .  24. 4. 7 . 5 .  B i s  14 . 5 .  kalt, 0 1 ooe, 
dann warm, 0 1 5°e 

1 986 30. 4. 30. 4 .  1 2 . 5 .  B i s  1 5 . 6 .  kalt, 0 1 2  oe, 
dann sehr warm 0 24 oe 

1 987 25 . 4 . 28 . 4. 7 . 5 .  Bis 26. 6 . kühl . , 0 1 4°e, 
dann warm, 0 1 8°e 

1988  28 . 4. 2 . 5 .  10 . 5 .  Überwiegend warm, 
0 1 4- 1 8°e 

Witterung kann es zur Paarumbildung oder ständi­
gem Zu- und Abzug der Braunkehlchen kommen. 
Bei warmem Frühlingswetter wurde dieses Ver­
halten kaum beobachtet. 

In reich strukturierten Geländeabschnitten mit 
mehreren Brutpaaren sind die Reviere 0,5- 1 ,5 ha 
groß, sonst meist 1 ,5-2 ha. Kommt in einer großen 
Wiese oder einem Kahlschlag nur ein Brutpaar 
vor, wird die Gesamtfläche als Revier betrachtet, 
davon ein Zentrum von 2-3 ha, in dem sich später 
auch das Nest befindet. Überschneidungen der Re­
viergrenzen, wie sie von SCHMlDT & HANTGE 
( 1 954) bei Heidelberg beobachtet wurden, stellte 
ich nicht fest, außer bei Bigyniebruten. In kleinen 
Revieren siedelnde Paare holen die Nahrung oft 
von weiter entfernt liegenden unbesetzten Flä­
chen, wobei sie dazwischen liegende Reviere über­
fliegen. Befindet sich z .  B. ein Rapsfeld in der 
Nähe, wird binnen kurzer Zeit von fast allen Alt­
vögeln von dort Nahrung geholt. Dabei können so­
gar mehrere Reviere überflogen werden.  Ein cf, 
dessen Revier s o  frequentiert wird, i s t  dann fast 
ausschließlich damit beschäftigt, die vorüberflie­
genden Artgenossen und weitere Wiesenvögel zu 
verfolgen. Auch Kulturen mit Gemenge, wie Ha­
fer, Ackerbohnen, Sonnenblumen, Lupinen und 
Weidelgras (ab etwa 50 cm Höhe) , üben die glei­
che Anziehung auf in der Nähe nistende Brutpaare 
aus wie Rapsschläge. Ältere cf cf und 2 2  bleiben 



Anz. Ver. Thüring. Ornithol . 2 ( 1 993) 35 

Abb. 6.  Fichtenkultur bei Heinersdorf sechs Jahre nach der Anptlanzung. Hier sie­
delten auf ca. 4 ha vor 1 992 zwei Brutpaare des Braunkehlchens (Saxicola rubetra), 

seither nur eines. 

oft ihren vorjährigen Revieren treu und vertreiben 
VOn dort Neuansiedler, wie die Farbberingung er­
gab .  Wenn ein <;2 allein längere Zeit ein Revier be­
ansprucht, findet sich bald ein neusiedelndes cf' 
und verpaart sich mit diesem. Dabei entstehen 
manchmal recht kleine Reviere (unter 0,5 ha) , weil 
sich diese meist jüngeren cf' cf' nicht gegen ältere 
durchsetzen können. Ledig gebliebene <;2 <;2 konnte 
ich nicht feststellen. 

5. 3. Neststandort und Nestbau 

Die Nester befinden sich in kleinen Boden­
vertiefungen oder in Hohlräumen zwischen Gras­
und Staudenbüscheln. Versumpfte Flächen mit 
Staunässe werden meist gemieden. Nur in 6 Fällen 
wurden an solchen Stellen Nester gefunden, die 
als "Hochnest" 1 0-20 cm über dem Boden in den 
oberen Teil von Pflanzenbüscheln eingebaut 
waren. Vorj ährige Gras- und Staudenreste ver­
deckten sie. Gewöhnlich befinden sich die Nester 
an trockenen Stellen. Nestbauende <;2 <;2 reagieren 
äußerst empfindlich auf jede noch so geringe 
Veränderung in Nestnähe. Ihr Verhalten ändert 
sich erst etwas mit der Eiablage. Vorher sollte 
jeder Nestbesuch möglichst vermieden werden. 

Die tunnelartigen Nestgänge zeigen häufig nach 
Süden oder Südosten, beginnen aber auch in ande-

ren Himmelsrichtungen, wenn es das Gelände­
profil nicht anders zuläßt. Der Tunnel beginnt 
ca. 1 0-20 cm vor dem Nest. Er wird von der 
nächstgelegenen Warte aus meist direkt angeflo­
gen. 

Abweichende Neststandorte wurden 1 977 (SACHER 
1 979) und 1 98 1  in an Wiesen angrenzenden Raps­
schlägen, 60 bzw. I 00 m von diesen entfernt, auf bei der 
Aussaat freigebJiebenen schmalen Streifen gefunden . 
Der Raps stand zur Brutzeit in voller Blüte und war ca. 
1 ,5-1 ,7 m hoch. Die fütternden Altvögel wurden 1 98 1  
durch einen in der Nähe aufgestellten Bienenwander­
wagen bei ihren Anflügen gestört. 

1 982 befand sich ein Nest 20 cm über dem staunassen 
und morastigen Boden im einzigen vorhandenen Bin­
senbüschel inmitten eines größeren Wasserschierlings­
bestandes .  Es wurde vollständig durch die über 60 CI11 
hohe Krautschicht verdeckt. Im gleichen Jahr wurden 
zwei Bruten inmitten größerer Baumgruppen auf kleinen 
Freif1ächen gefunden. Ein Nachgelege war seitlich in 
einen kleinen Heuhaufen angelegt. Fünf Meter davon 
begann eine noch nicht gemähte Wiese. Dreimal wurden 
Nester in bzw. unter kleinen Haufen dün'er Äste auf 
einem Kahlschlag gefunden. Zwei davon stammten von 
ein und demselben <2 (links rosa; rechts VWH/blau) .  
Weitere vier Nester (bis 1 993 insgesamt 1 0) befanden 
sich in den seitlichen Wurzel hohlräumen von Baum­
stubben, obwohl genügend andere Brutmöglichkeiten 
auf kleinen Grasrestflächen oder an Grabenböschungen 
vorhanden waren. 1 986 wurde ein Nest 20 cm erhöht im 
Astquirl eines kleinen Salweidenbusches gefunden. 
Unterhalb eines abgestorbenen Haupttriebes wuchsen 
neue Seitentriebe nach oben, die von vorjährigen 
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Gräsern dicht durchwachsen waren .  Der Weiden busch 
war die einzige größere Pflanze in der näheren 
Umgebung. 1 985 und 1 986 baute dasselbe S? sein Nest 
in denselben, von Wühlmäusen geschaffenen kleinen 
Hohlraum an einer Grabenböschung. Überhängendes 
dürres Gras verdeckte es vollständig .  

Die Suche nach einem geeigneten Platz zur 
Nestanlage beginnt allein das 2 4-8 d nach seiner 
Ankunft im Revier. Für den Nestbau werden Gras­
halme, Moos und für die Innenausfütterung über­
wiegend feine Würzelchen und Tierhaare verwen­
det. Ergiebige Stellen werden mehrmals aufge­
sucht. Federn oder Samen wolle fand ich in keinem 
Nest. Warmes Frühlingswetter aktiviert das 2 
beim Nestbau. Bei kaltem oder regnerischem Wet­
ter wird oft der Nestbau eingestellt. An 8 von 1 2  
vor Schlechtwetterperioden vorhandenen Nestan­
fängen wurde nach einsetzender Erwärmung spä­
ter weitergebaut, die übrigen aufgegeben . Der 
Zeitraum kalter Witterung ist ausschlaggebend für 
den Beginn oder Neuanfang des Nestbaues. Mit 
zunehmender Schlechtwetterperiode werden im­
mer mehr halbfertige Nester aufgegeben . Etwa 40 
näher untersuchte Nester wurden in 2-4 d fertigge­
stellt . Nur in 6 dieser Nester fand ich das erste Ei 
bereits am Folgetag nach Baubeendigung, wie es 
als normal von SCHMIDT & HANDKE ( 1 954) und 
BEZZEL & STIEL ( 1 977) angegeben wurde. In den 
übrigen 34 Nestern wurde das erste Ei erst nach 
2-6 d gelegt. Nach einsetzendem Schlechtwetter 
fand ich 1 984 das erste Ei sogar erst nach 8, 9 und 
1 1  Tagen. 

Die kürzeste Nestentfernung zwischen zwei 
gleichzeitig zur Brut schreitenden Brutpaaren 
betrug 1 986 bei Gefell 1 6  Meter. WITIIG (md! . )  
gibt von zwei anderen Paaren 1 1  m an. Die clcl 
lebten in ständigem Streit miteinander. 

1 986 befand sich ein Wiesenpiepernest nur 4,5 
m entfernt vom Nest des Braunkehlchens. 1 987 
stand ein Dorngrasmückennest etwa 3 m vom 
Braunkehlchengelege entfernt. Die fütternden 
Wiesenpieper und Dorngrasmücken erreichten nur 
nach längeren Verfolgungsjagden durch das 
Braunkehlchen- cl ihre Nester. Die 2 2  beteilig­
ten sich kaum daran. Bei Versuchen, die Pieper­
altvögel zu fangen, ging zuerst das Braunkehl­
chen-cl in die Bodenfalle.  

5. 4. Gelege 

Nach der Rückkehr der 2 2  und anschließender 
Verpaarung bis zur Ablage des ersten Eies verge­
hen ca. 1 0- 1 4  Tage (Tab . 3 ) .  Bei naßkalter Witte­
rung verschiebt sich entsprechend der Legebe­
ginn . Auffallend ist der im gesamten Gebiet fast 

Tab. 3. Daten zum Legebeginn bei Normal- (n = 256) 
und Nachgelegen (n = 36) des Braunkehlchens (SaxicoLa 

rubetra) im Thüringer Schiefergebirge 1 979- 1 988 .  - I -
Jahr, 2 - Anzahl, 3 - Zeit zwischen Ankunft der 
ersten S? S? und frühesten Legebeginn, 4 - frühester 
Legebeginn, 5 - Mediane des Legebeginns .  

Normalgelege Nachgelege 
2 3 4 5 2 3 4 5 

1 979 26 1 1  1 4. 5 .  22.5 . 8 11 2 1 .6 .  4 . 7 .  

1 980 2 1  9 1 3 . 5 .  2 1 .  5 .  2 9 1 7 . 6 .  2 1 . 6 . 
1 9 8 1 20 7 1 2 . 5 .  1 5 . 5 .  3 1 9  24. 6 .  26. 6 .  
1 982 35 1 1  1 2 . 5 .  20. 5 .  5 1 1  1 5 . 6 .  1 6 . 6 .  
1 983 27 1 5  1 3 . 5 .  1 6 . 5 . 6 1 5  26. 6 .  5 . 7 .  
1 984 1 8  1 8  8 . 5 .  1 4 . 5 .  

1 985 24 1 2  5 . 5 .  1 6 . 5 .  8 1 3  24. 6 .  28 . 6 .  

1 986 33 1 3  8 . 5 .  2 ! .  5 .  

1 987 25 20 1 5 . 5 .  20. 5 .  2 1 6  1 8 . 6 .  20. 6 .  
1 988 27 12 1 0 . 5 .  1 2 . 5 .  2 1 0  23 . 6 .  25 . 6 .  

zeitgleich einsetzende Legebeginn innerhalb von 
4-6 Tagen . Nur im Regenjahr 1 984 verteilte er 
sich über einen Zeitraum von knapp drei Wochen. 
Dabei erfolgten die frühesten Bruten zuerst in den 
bei den Hauptvorkommen bei Gefell und Helms­
grün, danach auf Kahlschlägen und zuletzt auf 
Wiesen . Wahrscheinlich war dabei die vorhan­
dene Nahrung mit ausschlaggebend, wie sich das 
später auch bei der Aufzucht der Jungen bemerk­
bar machte. 

Der Zeitraum zwischen Verlust der Erstbrut und 
Nachgelegebeginn wird weitestgehend davon be­
stimmt, ob das Gelege oder die Jungen verloren 
gingen. Bei Verlust der Eier erfolgt oft ein Nach­
gelege nach etwa 1 4  d in Nähe des ehemaligen 
Reviers . Bei Verlust von bis zu 8 d alten Jungen 
erfolgt bei etwa 50 % der betroffenen Brutpaare 
ein Nachgelege nach ca. 3 Wochen, oft einige hun­
dert Meter außerhalb des früheren Reviers . Die 
anderen Paare wanderten nach 3-6 d aus dem 
Beobachtungsgebiet ab . 

Das Nest wird oft in Nähe größerer Stauden 
gefunden. Vorliebe für kleine Büsche fand ich 
nicht bestätigt. Im Gegenteil ,  sie werden vielfach 
regelrecht gemieden, da sich dort oft Neuntöter 
aufhalten oder Stare rasten können. 

In 8 von etwa 1 60 Gelegen war deutlich eine 
Fleckung mit kleinen orangefarbigen Punkten, die 
sich am stumpfen Eiende zu einem Kranz verdich­
teten, ausgeprägt. Dieser Punktekranz ist in der 
Regel kaum zu erkennen. 

Während der Bebrütungszeit gab es außer an­
thropogenen Verlusten wenig andere . Betroffen 
waren vor allem Wiesen bruten, von denen die 
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Gelege durch Viehaustrieb, Wiesenmahd und 
Übersprühen mit Chemikalien und Fäkalien ver­
nichtet wurden. 1 984 gingen alle Wiesenbruten bei 
länger andauerndem kaltem regnischem Wetter 
aus Nahrungsmangel zugrunde . Bruten auf Kahl­
schlägen und strukturreichem Gelände waren da­
von nicht so sehr betroffen. Bei anfänglich ähnli­
chem Wetter 1 986 waren bis 1 5 .  6 .  in 28 von 32 
Nestern jeweils 1-2 Eier taub. Da sich danach das 
Wetter besserte, gingen keine Bruten zugrunde . 
Bei den in den gleichen Gebieten lebenden 
Wiesenpiepern, deren Brutbeginn zeitiger liegt, 
schlüpften aus 5-6 Eiern nur 2-3 Junge . 

Die Bebrütungsdauer von 1 2- 1 3  d wird weit­
gehend durch das Wetter und die Häufigkeit von 
Störungen beeinflußt. Befindet sich das Nest an 
Wegrändern, Bahnhängen oder in der Nähe von 
Einzelbäumen, auf denen oft Krähen und Greif­
vögel rasten, ist mit etwas längerer Brutzeit zu 
rechnen. Gegen Ende der Brutzeit ist eine 
gewisse Gewöhnung an Störungen festzustellen. 

Vorüberfahrende Fahrzeuge ( 1 0-20 m vom Nest ent­
fernt) werden etwa ab dem 10. Bebrütungstag so tole­
riert, indem das Sl das Nest dann nicht mehr verläßt und 
das cf kaum noch warnt. Fußgänger geben in der Regel 
immer Anlaß, das Nest zu verlassen. Haben sie sich ca. 
20-50 m vom Nest entfernt, wird dieses vom Sl sofort 
wieder aufgesucht, während das cf weiter heftig warnt 
und dabei oft das im Nest brütende Sl überfliegt. 
Erscheinen andere natürliche Feinde (Rabenkrähen, 
Turmfalke, Wiesel etc . )  im Brutgebiet, werden alle 
Paare (auch die von anderen Arten, wie Wiesenpieper 
und Dorngrasmücke) in helle Aufregung versetzt. Der 
Eindringling wird von mehreren cf cf  (auch von ande­
ren Arten) scheinbar angegriffen und verfolgt. Ist er ver­
schwunden, herrscht Ruhe im Brutgebiet. Die Braun­
kehlchen- Sl Sl beteiligen sich daran kaum, sondern 
suchen Nahrung, baden oder putzen sich. 

5. 5. Aufzucht der Jungen und Bruterfolg 

Sind die Jungen geschlüpft, verläßt das S? in der 
Regel mit dem ersten Warnruf des cJ' das Nest. 
Die Fütterungen beginnen etwa eine halbe Stunde 
vor dem Hellwerden und enden 1 bis 1 ,5 h nach 
Sonnenuntergang. Im Mittel füttert jeder Altvogel 
7 bis 8 mal je Stunde. Am häufigsten wird von 7-9 
Uhr, 1 1- 1 3  Uhr und 1 6- 1 9  Uhr gefüttert. 

Mit dem Wachstum der Jungen nimmt auch die 
Größe der herangebrachten Beutetiere zu. Diese 
werden von Ansitzwarten aus in der Luft gefangen 
oder von Pflanzen abgelesen . An kalten Tagen, bei 
Wind und längeren Regenschauern werden bevor­
zugt Feldwege, frischgemähte Wiesen oder Grä­
ben, Bachufer und Büsche aufgesucht. Dann wird 
auch Nahrung aus Entfernungen von über 200 m 
geholt. Nach Wetterbesserung wird sofort wieder 
im Revier Nahrung gesucht. Einzelne Braunkehl­
chen fingen bevorzugt Scheckenfalter (Melitaea 
spp. )  oder oft auch die langsam fliegenden Schna­
ken (Tipulidae) . 

Verläuft die Brut ohne längere Störungen, ver­
lassen die Jungen nach 1 2- 1 3  d das Nest. 

Das günstigste Beringungsalter liegt zwischen dem 5 .  
und 8 .  Tag. I n  diesem Zeitraum fing ich auch überwie­
gend beide Altvögel mit dem auf das Nest gestellten 
Fanggerät (Abb. 2) .  

Aus Tab . 4 ist der Bruterfolg von Normalbruten 
und aus Tab . 5 der von Nachbruten ersichtlich. Die 
Nester von Nachgelegen wurden oft an solchen 
Stellen angelegt, wo kaum noch gemäht oder 
gesprüht wurde . Die Vegetation ist dann meist 
schon über 0,50 cm hoch. Flugfeinde finden das 
Nest nur noch ausnahmsweise. Für die Boden­
feinde ist die Vegetation inzwischen zu hoch. 
Mauswiesel und Hermelin sowie Katzen finden 

Tab. 4. Gelegegröße und Bruterfolg von Erstbruten beim Braunkehlchen (SaxicoLa rubetra) im Thüringer Schiefer-
gebirge 1 979- 1 988 .  - 1 992 ein 8er Gelege bei Haidefeld, später 8 pull. beringt, die alle flügge wurden. 

Jahr BP Vollgelege (n Eier) Verluste pull . Flügge juv. 
4 5 6 7 L x L je Nest (%) L je Nest (%) 

1 979 22 7 1 3  2 1 27 5 ,8  55 2,5 (43 ,3) 72 3 ,3  (56,7) 
1 980 1 9  5 1 1  3 1 1 2 5 ,9 28 1 ,5 (25,0) 84 4,4 (75 ,0) 
1 98 1  1 9  4 1 1  3 1 1 1  5 , 8  3 1  1 ,6 (27,9) 80 4,2 (72, 1 )  
1982 3 1  7 1 9  5 1 84 5 ,9 36 1 ,2 ( 1 9,6) 1 48 4,8 (80,4) 
1 983 25 6 1 5  3 145 5 ,8  24 1 ,0 ( 1 6,6) 1 2 1  4,8 (83 ,4) 
1 984 1 8  7 1 0  99 5 ,5 39 2,2 (39 ,4) 60 3 ,3  (60,6) 
1 985 20 4 1 1  4 1 1 8 5 ,9 5 0,3 (4,2) 1 1 3 5 ,7 (95 ,8) 
1 986 32 4 24 4 1 92 6,0 42 1 ,3 (2 1 ,9) 1 50 4,7 (78, 1 )  
1 987 23 7 1 3  3 1 34 5 ,8  2 1  0,9 ( 1 5 ,7) 1 1 3 4,9 (84,3) 
1 988 27 7 1 5  5 1 60 5 ,9 3 1  1 , 1  ( 1 9,4) 1 29 4,8 (80,6) 
L 236 4 58 1 42 32 1 3 82 3 1 2  1070 
x 5 ,8  1 ,3 22,6 4,5 77,4 
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Tab. 5 .  Gelegegröße und Bruterfolg von Nachbruten beim Braunkehlchen (SaxicoLa ruhetra) im Thüringer 
Schiefergebirge 1 979- 1 988 .  
* Bezeichnet Brutpaare, d ie  nachweislich ihre Erstbrut verloren haben. Die  drei Zweitbruten wurden hier mit berück-
sichtigt. Eine eindeutige Trennung zwischen Normal- und Nachbrut war nicht immer möglich, da unberingte ledige 
dd sich mit später zugewanderten <jl <jl verpaarten. Durch zeitige Zuwanderung von <jl <jl kann es zu Bigynie kom-
men, wobei ein unterschiedlicher Legebeginn (6- 1 2  d) festgestellt wurde. 

Jahr BP* Vollgelege (n Eier) Verluste pul \ .  Flügge juv. 
4 5 6 7 I: x I: je Nest (%) I: je Nest (%) 

1 979 8 2 4 2 40 5,0 1 1  1 ,4 (27,5) 29 3 ,6 (72,5)  
J 980 2 2 1 0  5 ,0 5 2,5 (50,0) 5 2,5 (50,0) 
1 98 1  3 I 1 8  6,0 5 1 ,7 (27 ,8)  1 3 4,3 (72,2) 
1 982 5 3 2 24 4,8 1 4  2 ,8  (58 ,3)  1 0  2,0 (4 1 ,7) 
1 983  6 I 3 2 3 1  5 ,2  2 0,3 (6,5) 29 4,8 (93,5) 
1 984 
1 985 8 2 4 4 1  5 , 1  1 0  1 ,3 (24,4) 3 1  3 ,9 (75 ,6) 
1 986 I I 4 4,0 4 4,0 ( 1 00,0) 
1 987 3 2 1 6  5 ,3  1 6  5 ,3  ( 100,0) 
1 988 2 2 8 4,0 8 4,0 ( 1 00,0) 
I: 3 8  11 1 6  9 2 1 92 47 145 
x 5, 1 1 ,2 24,S 3 ,8  75,S 

Tab. 6.  Anzahl der Brutpaare und Nester (mit mindestens einem Ei) des Baunkehlchens (SaxicoLa ruhetra) und seine 
Verluste (in Klammern) in anthropogenen Habitaten im Thüringer Schiefergebirge 1 979- 1 988 .  

Jahr BP* Nester 
I: Wiese Bahnhang Kahlschlag Brachland 

1 979 26 35 ( 1 1 ) 24 (9) 2 
1 980 2 1  25 (7) 1 3  (5) 2 
1 98 1  20 24 (8)  20 (8)  I 
1 982 35 39  (9)  1 0 (4) 2 
1 983  27 33  (6) 9 (4) 
1 984 1 8  1 8  (5) I ( 1 )  
1 985 24 32  (6) 3 (2) 
1 986 33 34 (4) I I 
1 987 25 28 (6) 2 
1 988 27 29 (6) 1 
I: 256 297 (68) 8 1  (33)  1 1  

das Nest oft nur noch, indem sie sich nach 
Bettelrufen der Jungen orientieren. Zur Zeit der 
Normalgelege ist die Vegetation noch nicht so 
hoch, Schlechtwetterperioden treten häufiger auf, 
die Landwirtschaft ist intensiver zu Gange. 

Aus Tab . 6 ist eine zunehmende Verlagerung 
von Bruten aus Wiesen nach dort erfolgter "Flur­
bereinigung" in Kahlschläge abzulesen. In Tab . 7 
wurden die Braunkehlchenhabitate in bezug auf 
den Bruterfolg drei Gruppen zugeordnet. Auf den 
nicht geschützten Flächen (Habitat I) traten Ver­
luste durch zeitige Wiesenmahd, Trockenlegung 
mit Flurbereinigung und Umgestaltung in Felder, 
Ausbringung von Chemikalien und Fäkalien so­
wie durch Krähenvögel (Corvus eorone, P. piea, 

( 1 )  2 7 ( I )  
(2) 4 6 

1 2 

(2) 4 23 (3) 

5 ( I )  1 9  ( I )  
5 (2) 1 2  (2) 

6 ( I )  23 (3)  

3 29 (4) 

( I )  5 (2) 2 1  (3)  

( 1 )  1 2  (3)  1 6  (2) 

(7) 47 (9) 1 5 8  ( 1 9) 

Garrulus glandarius), Neuntöter (Lanius eollurio) 
und Raubsäuger (Mustela erminea, M. nivalis, V. 
vulpes, Fehs eatus f. dom. ) auf. In teilweise ge­
schützten Flächen (Habitat 11) traten die meisten 
Verluste durch die oben genannten Prädatoren und 
in geringem Umfang durch Sprühmittel auf. Es 
bestand oft Nahrungsmangel bei längeren Regen­
und Kälteperioden. Auf überwiegend geschützten 
Flächen (Habitat III) traten wenig Verluste durch 
Prädatoren auf. In Kälteperioden bestand ein gutes 
Nahrungsangebot. 

Die Fichtenkulturen, etwa 2-6 Jahre nach der 
Anpflanzung, die beiden Brachflächen in Gefell 
und Helmsgrün und der Wiesenhang bei Haidefeld 
stellen derzeit die letzten Rückzugsräume für das 
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Tab. 7 .  Bruterfolg (V = Verlust, E = Erfolg) des Braun-
kehlchens (Saxicola rubetra) in Habitat I (nicht ge-
schützt; Wiesen und Viehweiden) ,  Habitat II (teilweise 
geschützt; Bahnhänge und Kahl schläge) und Habitat III 
(überwiegend geschützt; Wiesenhang Gefell und 
Sumpfwiese Helmsgrün) im Thüringer Schiefergebirge 
1 982- 1 988 .  

Jahr Habitat 
I II III 
L V E L V E L V E 

1 982 1 0  4 6 6 2 4 23 3 20 
1 983 9 4 5 5 I 4 1 9  I 1 8  
1 984 1 1 5 2 3 1 2  2 1 0  
1 985 3 2 6 1 5 23 3 20 
1 986 1 4 4 29 4 25 
1 987 7 3 4 2 1  3 1 8  
1 988 1 3  4 9 1 96 2 1 4  
L 24 1 1  1 3  4 1 6  1 3  33 1 43 1 8  1 25 
% 45,8 54,2 28,3 7 1 ,7 1 2,6 87,4 

Braunkehlchen in den Landkreisen Schleiz und 
Lobenstein dar. 

5. 6. Fütterungsaktivität 

Mit Hilfe eines elektromechanischen Aufzeich­
nungsgerätes wurden bei 6 Bruten Fütterungsbe­
ginn und -ende, sämtliche Anflüge zum Nest und 
länger als 10 Minuten währende Stärungen ermit­
telt (Tab. 8 und Abb. 8) .  Zusätzlich sind Tages­
durchschnittstemperatur und Witterung angege­
ben: 

Nest I ,  Unterlemnitz (Krs . Lobenstein) : In kleinem 
ca. 1 ,5 ha großem Nebental mit angrenzendem Feld­
gehölz .  Junge wurden nur durch das <2 gefüttert. Die 
ersten 7 d schwül warm, Tagesdurchschnittstemperatur 
22 oe. Danach überwiegend kühl und windig mit einem 
Tagesdurchschnitt von 17 oe. 

Nest 2, "Sumpfwiese" Helmsgrün: Die ersten 5 d 
schwülwarm um 26 oe, die folgenden kalt und regne-

Tab. ö. Nestlingszeit und Fütterungsaktivität bei 6 Bruten (Nrn . 1 -3 ,  6 Erstbruten, Nrn . 4-5 Nachbruten) des 
Braunkehlchens (Saxicola rubelra) im Thüringer Schiefergebirge . 

Nr. pulli Nestlingszeit Fütterungszeitraum (MEZ) Antlüge 
Beginn 

I 5 4 . 6 .- 1 7 . 6 . 8 1  2 .55-4. 1 0  
2 6 5 . 6 .- 1 5 . 6 . 82 3 .05-3 .35 
3 6 6 . 6 .- 1 9 . 6 . 83 2 .52-3 .06 
4 5 3 . 7 .- 1 8 . 7 . 83 3 .05-4.05 
5 5 7 . 7 .- 1 8 . 7 . 83 3 . 1 0-3 .50 
6 6 I .  6.- 1 3 .  6. 84 2 .25-3 .25 

Bruten 

2S 

24 

22 

20 

18 

1 6 

1 4 

12 

1 0 

L."", 5-, "'6, :-5, --:,""5--::'10,'""5 --:,,0-:, 5'--, "'14,'""5,--:,0-:6 5'--, "',,'""5 --:20-:0 5'--::0"'""5--:2"" 5'---::::26""5--:2", 5:--::::30""5--- Datum 

Abb. 7. Legebeginn bei 236 Erstbruten des Braunkehl­
chens (Saxicola rubetra) im Thüringer Schiefergebirge 
1 979- 1 988 .  - Bei etwa der Hälfte der Bruten wurde das 
Datum des Legebeginns zurückgerechnet. 

Ende L je h 

1 9 .45-22 .30 1 79 1  8-9 

20.25-2 1.1 0 1 732 10  

2 1 .02-2 1 .38  2 1 09 8-9 

20.55-2 1 . 45 1 806 8-9 

2 1 .05-2 1 . 1 5  1 440 7-8 

1 9 .25-2 1 . 1 8  1 842 8 

200 --------------�--�--+---�---------

ausgemäht 

1 00 --���----�+-----------����---

Alter der pull i  in Tagen 
1 0  1 1  1 2  1 3  

Abb. 8 .  Fütterungsaktivität (Anzahl der Nestantlüge pro 
Alter der pul li) bei sechs Bruten des Braunkehlchens 
(Saxicola rubetra) im Thüringer Schiefergebirge 1 98 1 -
1 984. 
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risch um 1 4  oe. Die Fütterungen sind über den ganzen 
Tag gleichmäßig verteilt. Wegen längeren Störungen 
durch Rabenkrähen verließen die Jungen nach 1 1  d das 
Nest. 

Nest 3 ,  ebenda: In an die Feuchtwiese angrenzende 
Fichtenschonung, ca. 30 m vom Rand entfernt. Während 
der gesamten Nestlingszeit warm mit Durchschnittstem­
peratur von 22 oe. 

Nest 4, (Nachbrut), ebenda: Mitten in Feuchtwiese 
nahe einer Einzelfichte. Während der Nestlingszeit sehr 
warm mit Durchschnittstemperatur von 24 oe. Zuweilen 
Störungen durch rastende Turmfalken (F aleo tinnuneu­

lus). 

Nest 5 (Nachbrut) , ebenda: Etwa 80 m vom Nest 4 

entfernt. Am 1 8 .7 .  Nest ausgemäht. Junge wurden in 
benachbarten noch nicht gemähten Wiesenteil umge­
setzt. Wetter wie bei Nest 4. 

Nest 6, ebenda: Tagelange Regenschauer und kaltes 
Wetter mit durchschnittlich 1 2 oe erschwerten den 
Altvögeln erheblich die Nahrungssuche. Andere Bruten 
auf Wiesen und Kahlschlägen gingen zugrunde. Das 
Paar war den gesamten Tag auf Nahrungssuche. 

Die insgesamt aufgezeichneten 1 0720 Anflüge 
ergeben durchschnittlich 1 786 je  Brut. Werden 
davon ca. 1 400 für Fütterungen angenommen -
nach Störungen, bei Morgentau und nach Sonnen­
untergang wurden einige Male die Nester ohne 
Futter angeflogen - und etwa 1 000 Fütterungen 
bis zum Selbständigsein der Jungen hinzugerech­
net, ergibt das mindestens 2400 Fütterungen pro 
Brut. Da fast immer mehrere (wohl ausschließlich) 
Insekten gleichzeitig verfüttert worden sind, 
haben die 33 Braunkehlchen-Jungen etwa 1 5000 
Beutetiere verzehrt. 

5. 7. Jungenversteck und Aufenthalt bis zum 
Flüggewerden 

Nach Verlassen des Nestes verteilen sich die 
Jungen in der Vegetation und verbleiben dort bis 
zur vollen Erlangung der Flugfähigkeit noch wei­
tere 1 2- 1 4  Tage. Sie sitzen anfangs auf umge­
knickten Pflanzenstengeln und erwarten dort die 
Eltern mit Bettelrufen. Warnen diese, verschwin­
den die Jungen am Boden unter die Vegetation. 
Von Wiesen, Feldrändern und Waldschneisen 
werden sie durch die Eltern bald zielstrebig in gün­
stigeres Gelände mit dichterem Pflanzenbewuchs 
geführt. Befinden sich in der Nähe Raps- oder 
Zwischenfruchtschläge, wandern alle beizeiten 
dorthin .  Auch weiter entfernt siedelnde Familien 
ziehen bald nach dort und nutzen das reichhaltige 
Nahrungsangebot bis zur Mahd. 

Aus Nachgelegen hervorgegangene Bruten ver­
bleiben oft bis zum Wegzug in die Winterquartiere 
in Feuchtwiesen, während Familien von Normal-

bruten diese meist bis Ende Juni verlassen haben . 
Größere Brachflächen und strukturreiche Feucht­
wiesen werden gemeinschaftlich von mehreren 
Familien durchstreift. Ab Mitte Juli gesellen sich 
oft fremde Braunkehlchen dazu. 

5. 8. Nächtigen 

Im Herbst 1 986 wurden vier Braunkehlchen und 
bereits vorher zwei Brutpaare über einen längeren 
Zeitraum beim abendlichen Einfall am Schlafplatz 
beobachtet. Mit Sonnenuntergang finden sie sich 
in deren Nähe ein. Dabei "versammeln" sich oft 
alle Braunkehlchen auf einer Fläche von ca. 2 ha. 
In der Sumpfwiese bei Helmsgrün ist dieser Be­
reich überwiegend mit Johanniskraut und mit vie­
len Hartgräsern bestanden. Etwa eine halbe Stunde 
nach Sonnenuntergang verschwinden sie nach 
kurzem Flug in der ca. 50 cm hohen Vegetation. 
Einige Braunkehlchen wechselten anschließend 
noch einige Male die Stelle. (Nur so konnte ich 
ihren genauen Standort herausfinden . )  Immer be­
findet sich der Schlafplatz an kleinsten freien SteI­
len etwas erhöht auf umgeknickten Gras- oder 
Staudenresten. Die Vögel sitzen dann unter über­
hängenden dürren Halmen und Blättern . Im Ge­
gensatz zu den Schlafplätzen der Brutpaare befan­
den sich bei den Durchzüglern Anhäufungen von 
Kot an den wahrscheinlich konstant während ihres 
Aufenthaltes von ihnen benutzten Schlafplätzen. 
Bevorzugt scheinen solche Stellen zu sein, wo ei­
nige dürre Staudenreste und viele abgestorbene 
Blätter vorhanden sind. Bei einem Brutpaar be­
fand sich der Schlafplatz des d' 30 cm entfernt 
vom Nest in einem Hartgrasbüschel.  Er wurde 
während der gesamten Brutzeit beibehalten. Ein 
anderes d' nächtigte ständig (mindestens bis ei­
nige Tage nach dem Schlüpfen der Jungen) etwa 
1 5  m entfernt vom Nest in einer größeren alten 
Kerbelstaude, die neue Triebe über die vorj ährigen 
austrieb . Die Nähe von Büschen, B äumen, Wegen 
und des Abflußgrabens zum Schlafplatz wurde 
gemieden. 

5. 9. Bigynie und Zweitbruten 

Bigynie ist von mir in drei Fällen nachgewiesen 
worden : 

Friesau 1980: Ein cJ' (links rot/rosa; rechts VWH/ 
rot) und ein S? (links rot/rosa; rechts VWH) verpaaren 
sich. Beide hatten hier bereits im Vorjahr mit jeweils 
einem anderen Partner gebrütet. Das cJ' verbindet sich 
zusätzlich mit einem anderen S? , das seine einjährige 
Tochter ist. Deren Nest befindet sich 80 m entfernt am 
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unteren Bahnhang. Nachdem Weidevieh das erste Nest 
zertritt, bleibt das Paar hier und führt ein Nachgelege 
durch. Die Tochter verläßt mit ihren flüggen Jungen 
bald das angrenzende Wiesental. 1 9 8 1 verbindet sich 
dasselbe cf mit seiner nunmehr zweijährigen Tochter. 
Beide ziehen erfolgreich Junge auf. 

Liebschütz 1 980: In einem kleinen etwa 2,5 ha gro­
ßen Wiesental werden zwei Nester gefunden. Der Ab­
stand beträgt etwa 1 20 m. Es wird dort nur ein cf be­
ringt. Dieses cf kommt stündlich 2-3 mal mit Futter 
zum Nest, wo die Jungen 5 Tage älter sind als im ande­
ren . Nach jeder Fütterung balzt es das dortige Cjl an und 
kehrt danach zu seinem anderen Cjl zurück. Nachdem in 
beiden Nestern die Jungen ausgeflogen sind, bilden 
beide Familien einen lockeren Verband und durchstrei­
fen gemeinsam das Wiesental . 

Gefell 1 983: Nach der Beringung des cf wird beob­
achtet, wie es kurze Zeit später zu einem benachbarten 
noch brütenden Cjl fliegt. Nach 7 d kann dieses cf (links 
rot/gelb; rechts VWH) oft bei Fütterung der dort inzwi­
schen ebenfalls  geschlüpften Jungen beobachtet werden. 
Das Futter bringt es jedesmal aus seinem anderen Revier 
mit. Mit seinem Cjl und den Jungen verläßt es später das 
Wiesental, während das ledige Cjl mit ihren Jungen noch 
längere Zeit dort verbleibt. 

Die folgenden Beobachtungen zeigen, daß wäh­
rend der Nestlingszeit fremde dd in Reviere ein­
dringen, wo das ansässige d aus verschiedenen 
Gründen ausgefallen ist. So wurde oft kurz nach 
dem Verwahren des von mir gefangenen d das 
jeweils dazugehörige 2 von benachbarten d d 
angebalzt. Die Jungen wurden j edoch von diesen 
nicht gefüttert. Manchmal fing ich dadurch ledige 
dd oder solche, die ich an ihrem Nest vorher 
nicht gefangen hatte . Als Mitte Juli 1 986 bei ei­
nem Nachgelege das d nach kurzer Zeit gefangen 
und zurückbehalten wurde, fingen sich innerhalb 
einer halben Stunde zwei fremde d d  im Ruhe­
kleid und dann erst das 2 .  Dieses Verhalten trägt 
dazu bei, daß der Verlust des d bald ersetzt wird. 
Zwei weitere Beispiele seien ausführlicher 
beschrieben. Hier kommt Bigynie nicht in Be­
tracht. 

Gefell 1985: In den Vormittagsstunden des 5. Juni 
wird das unberingte cf beobachtet, das bei der Nah­
rungssuche nicht wieder aus der Vegetation erscheint. 
Längere Nachsuche bleibt erfolglos . Wahrscheinlich 
wurde es von einem Mauswiesel (Mustela nivalis) oder 
Hermelin (M. enninea) gegriffen. Das Cjl füttert die 
Jungen allein weiter. Nach 2 Stunden wird das vom 
Nachbarrevier stammende cf (links blau/gelb; rechts 
VWHlrot) beobachtet, wie es sich an den Fütterungen 
beteiligt. Seine eigenen Jungen im 60 m entfernten Nest 
sind gleichaltrig. Es bringt bis zum Flüggewerden etwa 
zu gleichen Teilen Nahrung zu seinen eigenen und den 
fremden Jungen. Nachdem seine Jungen flügge sind, 
verläßt es mit ihnen das Gebiet, während das andere Cjl 
mit ihren Jungen noch längere Zeit im Revier beobachtet 
werden kann. 

Gefe1l 1986: Am 9.  Juni wird nach dem Fang des cf 
(links gelb/gelb; rechts VWH/blau) ein anderes, lediges 
cf (links gelb/gelb ;  rechts VWH/schwarz) am selben 
Nest gefangen, das sich intensiver um die Jungen küm­
mert als der Vater. Dieser hält sich oft bei benachbarten 
cfcf auf und füttert seine Jungen kaum. Anfangs ver­
treibt er das ledige cf (ohne Nachdruck), wenn er nach 
längerem ans Nest zurückkommt. Einige Tage später 
wird er vom "Stiefvater" regelrecht veljagt, sobald er 
sich dem Nest nähert. Als die Jungen das Nest verlassen 
haben, werden sie nur noch vom Cjl und vom "Stiefvater" 
mit Nahrung versorgt. (Bei unberingten Brutpartnern 
hätte man auf Bigynie schließen können ! )  

Die l Ojährigen Untersuchungen erbrachten drei 
Nachweise von Zweitbruten, die alle in der über­
schaubaren Sumpfwiese Helmsgrün stattfanden . 

In der "Sumpfwiese" werden am 5 .  6. 1 983 sechs 
etwa 7 d alte Junge beringt, deren Eltern im Frühjahr als 
erstes Paar im oberen Wiesenteil siedelten. Das Cjl (links 
blau/blau; rechts VWH/rot) baute am 7 .  5. vormittags 
am angefangenen Nest. Am 1 3 .  6 .  verlassen die Jungen 
das Nest und werden in die angrenzende Fichten­
schonung geführt. Bis 20. 6 .  werden sie dort beobachtet. 
Nachdem das cf (links rotlblau; rechts VWHlrot) bei 
meiner Annäherung warnt, vermute ich ein Nest, das am 
folgenden Tag mit 3 Eiern etwa 30 m entfernt von dem 
der Erstbrut gefunden wird. Am 1 6. 7 .  werden die drei 
Jungen beringt und verlassen am 23 .  oder 24. 7. das 
Nest. Werden vom Schlupf tag ( 1 0 ./1 1 .  7 . )  die Bebrü­
tungszeit und die drei Tage für das Legen der Eier abge­
zogen, so hat das Cjl am 23 .  oder 24. 6 . ,  nur 1 0-1 1 d nach 
dem Ausfliegen der Erstbrut erneut mit dem Nestbau 
begonnen. Das stimmt mit dem Zeitraum überein, den 
ich in anderen Fällen zwischen dem Verlust der Erstbrut 
und dem Beginn der Nachbrut ermitteln konnte . 

Am 8. 6. 1 986 werden im Mittelteil der Wiese fünf ca. 
7 d alte pulli beringt, die am 14 . 6 .  das Nest verlassen. 
Ab 20. 6 .  können sie nicht mehr von anderen Familien­
verbänden unterschieden werden. Das Cjl (links: blau/ 
blau; rechts VWH/rot) hat, vermutlich vom 17 .- 19 . 6 . ,  
etwa 1 20 m vom alten Nest entfernt e in  neues gebaut. 
Am 20. 7. werden hier vier fast flügge Junge beringt. 
Das cf (dieselben Farbringe wie Cjl) wird nicht mehr bei 
den Fütterungen beobachtet. Nach dem Flüggewerden 
verbleibt die Familie bis Ende August in der Sumpf­
wiese. Sie übten eine gute Lockwirkung auf fremde 
Braunkehlchen aus. Da das Cjl an beiden Nestern kon­
trol liert wurde, besteht kein Zweifel an dieser Zweitbrut. 

Im oberen Wiesenteil werden am 10 . 6 .  1 987 sieben 
Junge beringt, die fast ausschließlich durch das Cjl (links 
blau/rot; rechts VWH) gefüttert werden. Das cf hält sich 
oft bei anderen Brutpaaren auf. Nach dem Flüggewerden 
führen die Eltern die Jungen in die angrenzende Fichten­
schonung, da auf den beiden Einzelfichten oft junge 
Turmfalken längere Zeit rasten . Ab 22. 6 .  wird die Fami­
lie nicht mehr beobachtet. Am 1 4.7 .  warnen beide 
Altvögel bei meiner Annäherung. Im etwa 80 m von der 
Erstbrut entfernten Nest befinden sich 5 etwa drei Tage 
alte Junge, die am 1 7 . 7 .  zusammen mit dem jetzt mitfüt­
ternden cf beringt werden. Das cf war vorher der ein-
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zige unberingte Altvogel in der Sumpfwiese. Bis zum 
1 9 .  8. verbleiben sie im Wiesen- oder Schonungs­
bereich. Bei Wind wurden sie stets in der Fichten­
schonung angetroffen, wahrscheinlich wegen der dort 
dann leichter erreichbaren Nahrung. 

5. 10. Mischpaar Saxicola ruhetra cl X S. tor­
quata « 

Zu einem Brutversuch eines Schwarzkehlchen- S? 
Saxicola torquata (L.) und eines Braunkehlchen­
d kam es 1 986 im "Moor" Helmsgrün, das sich 
etwa 500 m SE von der "Sumpfwiese" befindet. 
Am 1 1 .  Juni wird erstmalig ein S? bei einem seit 
30. 4 .  allein anwesenden d im oberen, noch nicht 
abgebauten Teil des ca. 10 ha großen Moores, ge­
sehen (Abb. 4). Dieses etwas klein wirkende S? 
mit weißen Unterschwanzdecken und fehlendem 
Überaugenstreif wird zwei Tage später beim Sam­
meln von Samen wolle beobachtet. Da zweifelte 
ich an der Artzugehörigkeit des S? ,  weil in keinem 
der bisher von mir untersuchten Braunkehlchen­
nester je Samen wolle oder Federn gefunden wur­
den. Nach Auswertung verschiedener Publikatio­
nen (DOST 1 954; MAKATSCH 1 966, 1 976; HEIN­
ROTH 1 966, ZlEGLER 1 960 und speziellen 
Hinweisen von D.  SAEMANN brfl. )  besteht kein 
Zweifel daran, daß es sich hierbei um ein wahr­
scheinlich vOljähriges Schwarzkehlchen- S? han­
delte . Das fertige Nest im oberen Böschungsteil 
eines Abflußgrabens direkt am Weg wurde noch 
vor der Eiablage von Weidevieh zertreten. Das 
Paar blieb bis zum 24.6 .  im Gebiet. Trotz intensi­
ver Nachsuche wurde es danach nicht mehr beob­
achtet. 

6. Wegzug und Durchzug 

Die heimischen Braunkehlchen verlassen ihr Brut­
gebiet zwischen Mitte Juli und Mitte September. 

Auf dem Wegzug werden Braunkehlchen in 
breiter Front über abgeerntete Felder ziehend oder 
größeren Tälern folgend beobachtet. Häufig sah 
ich sie in Kartoffel- und Rübenfeldern, auch auf 
Brachflächen und in Habitaten wie die Sumpfwie­
se Helmsgrün, wo ich fast alle im Herbst 1 986-
1 988  durchziehenden Braunkehlchen (96 Ex.)  fan­
gen konnte. Sie rasteten nach eigenen Wieder­
fängen 3-7 d im Gebiet. Nach Nachtfrost waren 
am Folgetag alle Braunkehlchen verschwunden. 
Die in Tab . 9 angeführten Letztbeobachtungen 
wurden ausschließlich dort notiert. Sie dürften 
repräsentativ für das Thüringer Schiefergebirge 
sein, da von Anfang September-Mitte Oktober 
wöchentlich 2-3mal dort gefangen wurde. 

Tab. 9. Letztbeobachtungen heimischer und fremder 
Braunkehlchen (Saxicola rubelra) im Thüringer Schie-
fergebirge 1 979- 1 988 (vgl . Text). 

Jahr Brutvögel Durchzügler Bemerkungen 

1 979 1 6 . 8 .  1 4. 9 .  Reifbilduog 
1 980 1 9 . 8 .  2 . 9 .  

1 9 8 1  1 8 . 7 .  2 1 .  9 .  Reifbilduog 
1 982 27. 8 .  5 . 9 .  
1 983 30. 8 .  23 . 9 .  
1 984 1 5 . 8 .  22. 9 .  Reifbildung 
1 985 20. 9 .  20. 9 .  Reifbildung 
1 986 25 . 8 .  1 8 . 9 .  
1 987 1 0. 8 .  1 9 . 9 .  
1 988 1 7 . 7 .  1 6 . 9 .  Schneeschauer 

Von den 96 auf ihrem Herbstdurchzug bei 
Helmsgrün beringten Braunkehlchen kehrten im 
Folgejahr zwei dd und ein S? als Brutvögel dort­
hin zurück. 

Möglicherweise haben sie die Sumpfwiese im 
Herbst schon als künftigen Brutort ausgewählt. 
Vielleicht waren es aber auch in der Nähe ansäs­
sige, bislang unbekannt gebliebene Brutvögel und/ 
oder deren Junge, die hierher umsiedelten . Stabile 
Vorkommen bestehen in Oberfranken in den 
Landkreisen Kronach und Hof (FEULNER mdl . ) .  

1 986 und 1 987 wurden einige Braunkehlchen 
bei der Aufnahme von reifen Himbeeren und 
Beeren des Traubenholunders beobachtet. Vor 
allem an kalten windigen Tagen dürfte diese Nah­
rung mindestens ein Drittel der Gesamtmenge aus­
gemacht haben, wie die längere Beobachtung vor 
dem abendl ichen Fang ergab . 

7. Rückkehr beringter Jung- und Altvögel ins 
Brutgebiet 

Von den Brutvögeln kamen jeweils durchschnitt­
lich 29,9 % der d d  und 25,  I % der S? S? im 
Folgejahr zurück. Nach zwei Jahren waren es noch 
1 0,2 % bei den dd und 1 0,7 % bei den S? S? (Tab . 
1 0) .  Verzerrt wird dieses B ild durch Habitatverän­
derungen wie "Flurbereinigung" und Sukzession. 
Nach SCHMLDT & HANTGE ( 1 954) kamen in Süd­
deutschland bei Heidelberg innerhalb von drei 
Jahren die Hälfte der Brutvögel zurück. Nach die­
sen Autoren und BEZZEL & STIEL ( 1 975) sollen ca. 
33  % der Jungen das folgende Jahr erleben. Meine 
vorsichtige Schätzung (wegen einer nicht be­
stimmbaren Dunkelziffer) für das hiesige Gebiet 
beläuft sich dagegen auf kaum mehr als 20 %. In 
den Westschweizer Voralpen gelangte man zu 
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Tab. 10 .  Gesamtzahlen beringter Braunkehlchen im Thüringer Schiefergebirge 1 979- 1 989 und ihre Rückkehr (nach 
1 -6 Jahren) ins Brutgebiet. 

Jahr Beringungen n Rückkehr nach Jahren 
pulli adulti I 2 3 

J 
4-6 

cJ J cJ 2 J cJ cJ 

1979 
1 980 
198 1 
1 982 
1 983 
1 984 
1 985 
1 986 
1 987 
1 988 
L 

93 
9 1  

1 06 
1 60 
1 6 1  
68 

1 87 
1 62 
1 3 1  
1 68 

1 327 

2 1  
1 1  
1 1  
20 
1 7  
10  
1 3  
1 8  
10 
1 6  

147 

24 
9 

1 7  
25 
1 9  
1 0  
1 6  
1 4  
1 2  
2 1  

1 67 

4 

1 
3 
6 
2 
2 

1 8  

8 
3 
2 
6 
7 
4 
5 
5 
4 
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ähnlichen Ergebnissen (LABHAROT 1 988) .  Ich 
stimme BASTIAN et al. ( 1 987) zu, nach denen es 
ausreicht, wenn der Bruterfolg bei etwa drei 
Jungen je Brut (mit Nachgelegen) liegt, um die 
Population zu erhalten . 

8. Ursachen für den Rückgang in den Brut­
gebieten 

Tab. 1 1  weist die Hauptursachen aus, die zum 
Rückgang des Braunkehlchen-Brutbestandes im 
Thüringer Schiefergebirge führte . Innerhalb von 
10 Jahren ( 1 979-1 988)  schmolz die dort vom 
Braunkehlchen besiedelte Fläche von 320 auf ca. 
80 ha. Davon nehmen ca. 30 ha Waldkahlschläge 
ein, die für die Art nur 4-6 Jahre nach der 
Kulturbegründung (meist mit Fichte) als Brut­
habitat in Frage kommen. 

Seit Abschluß der Planberingung 1 988  ist ein 
Rückgang des Braunkehlchens auch in bis dahin 
gut besetzten Revieren in Helmsgrün und Gefell 
zu verzeichnen. Die Bedingungen sind nach wie 
vor die selben wie vor vier Jahren. Waren es 1 988  
in der Sumpfwiese be i  Helmsgrün noch 5 BP gibt 
es jetzt dort nur noch 1 BP. Im Wiesenhang bei 
Gefell verringerte sich der Bestand von 10 BP 
( 1 988)  auf 3 BP ( 1 993) .  In der Teuschnitzer "Aue" 
(Landkreis Kronach) , die sich ca. 20 km NW 
Helmsgrün befindet, stellte J .  FEULNER (mdl . )  
ebenfalls leichten Rückgang fest, der z .  Zt. noch 
durch Abholzen von kleineren Fichtenschonungen 
und damit neu geschaffenen Revieren weniger 
deutlich ist. Dagegen blieb der Brutpaarbestand 
mit 5-6 BP auf einem ca. 6,5 ha großen 
Feuchtgebiet bei Haidefeld im Landkreis Schleiz, 

8 
4 
5 
5 
6 
5 
6 
I 
4 

42 

2 

I 
2 

6 

2 
I 
1 
3 
2 
2 

4 
1 5  

4 
3 
I 
1 
2 
3 
I 
3 

1 8  

2 
1 
1 
I 

I cJ 5 
1 2 4 
I cJ 6 
2 2 4 
I cJ 4 

Tab. 1 1 . Ursachen für die Aufgabe der einst (zwischen 
1 979 und 1 988) vom Braunkehlchen (Saxicola rubetra) 
besiedelten Orte ( 1 .-22 . ;  vgl. Tab. I )  im Thüringer 
Schiefergebirge mit davon betroffener Fläche und 
Anzahl der Brutpaare . 

Ort Veränderungen 

1 .-4. Trockenlegung, 
Flurbereinigung 

5 .-6. Weide 
(ohne Trockenlegung) 

7 .-10 .  Tntensivbeweidung 
(alle 5-6 Wochen) 

1 1 .- 1 5 .  Private Schafhaltung 
1 6 .-24. Sukzession 

(Sträucher, Bäume) 
L 

Fläche (ha) Brutpaare 
(geschätzt) einst jetzt 

1 1 8  2- 1 8  0- 1 

3 1  5-7 0- 1 

58  6- 1 0  0 

1 3  7-1 3 0-2 
49 1 2- 1 5  0-4 

269 42-63 0-8 

das seit der Grenzöffnung ab 1 990 zugänglich i st, 
konstant. 

Während meiner 1 0jährigen Untersuchungen 
stellte ich etwa alle 3-4 Jahre weniger Brutpaare 
als sonst fest. In den Folgejahren war der Bestand 
wieder normal . Meist waren dann etwa die Hälfte 
der Brutvögel bereits in vorherigen Jahren be­
ringte Altvögel, die ehemalige Gebiete erneut be­
s iedelten. Das kann an Hand eigener Wiederfänge 
belegt werden. Diese Reserve scheint es seit eini­
gen Jahren nicht mehr zugeben. 

Als Transsaharazieher ist das Braunkehlchen in 
den letzten Jahren offensichtlich stärker wirken­
den Einflüssen auch auf dem Zug und im Winter­
quartier ausgesetzt als bisher (GLUTZ v. BLOTZ­
HEIM & BAUER 1 988) .  So wurden z. B .  an einem 
Fangplatz auf Ischia bei Neapel innerhalb eines 
Vormittags im April 1 993 (Fernsehdokumentation 
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Juli '93 des BR) drei Braunkehlchen tot den 
Schlagfallen entnommen. Dort gibt es weitere 
Fangplätze, da die Anwohner mit Vogelfang ihren 
Lohn aufbessern. Weitere Fangplätze befinden 
sich auf afrikanischer Seite, wo viele Einzelbäume 
und größere Büsche mit Netzen überspannt wer­
den oder ziehende Vögel geschossen werden . 

Zusammenfassung 

Von 1 979 bis 1 988 wurde auf ca. 350 km' in den 
Landkreisen Schleiz und Lobenstein im Thüringer 
Schiefergebirge der Bestand des Braunkehlchens 
(Saxicola rubetra) erfaßt und bei 236 Bruten Daten über 
die Brutbiologie gesammelt. Vor allem infolge landwirt­
schaftlicher Maßnahmen verringerte sich die vom 
Braunkehlchen besiedelte Fläche von 320 auf 80 ha. -
Die Ankunft erfolgte zwischen 23 .  4. und 7. 5 .  Paar- und 
Revierbildung werden beschrieben .  Die kleinsten 
Reviere waren ca. 0,5 ha, Normalreviere 2-3 ,5 ha groß. 
- Nach Rückkehr der S? S?  wurden nach 8- 1 2  d die 
ersten Gelege (frühestens am 5. 5 .  1 985 ;  im Mittel zwi­
schen 1 0. und 1 5 .  5.) gefunden . 236 Bruten bestanden 
aus 4mal 4, 58mal 5, l 4 1  mal 6 und 32mal aus 7 Eiern (x 
= 5 ,6) .  Davon wurden 1 070 Junge flügge (= 77,4 % oder 
4,5 pro Brut) . 38 Nachgelege hatten eine mittlere 
Gelegegröße von 5 , 1  pro Nest. Verluste entstanden 
durch Ausmähen, Weidebetrieb, Applikation von 
Eiociden und Fäkalien und durch Prädatoren. 
Zweitbruten wurden 3mal festgestellt .  1 986 unternahm 
ein Mischpaar (Saxicola rubetra d X S. torquata S? )  
einen durch Weidevieh vereitelten Brutversuch. An 6 
Nestern wurde die Fütterungsaktivität dokumentiert. 
Mehrfach wurden abweichende Neststandorte festge­
stellt (je 2mal in Rapsfeld, auf staunasser Fläche ca. 20 
cm hoch in Binsenbüschel und in Heuhaufenrest zwi­
schen größeren Baumgruppen; 3mal unter Reisighaufen 
auf Kahlschlägen ; 4mal in Halbhöhlen von 
Baumstubben) . Ein S? baute 2mal ihr Nest in demselben, 
von Wühlmäusen geschaffenen Hohlraum an einer Bö­
schung. Bigynie wurde in drei Fällen nachgewiesen. 
Davon war ein d mit seiner einjährigen Tochter und 
einem anderen S? verpaart. 

Der Wegzug erfolgt zwischen Mitte Juli und Mitte 
September. Durchzügler verweilten 3-5 d.  Sie fraßen 
u. a. Traubenholunder- und Himbeeren. Von 1 327 Jun­
gen kehrten im Folgej ahr 1 8 , im 2 .  Jahr 6 an ihren 
Geburtsort zurück. Von 1 47 dd kamen im Folgejahr 
44, nach zwei Jahren 1 5 , nach drei Jahren zwei und je 
eines nach vier, fünf und sechs Jahren ins Brutgebiet 
zurück, bei den S? S? von 1 67 42 im Folgejahr, 1 8  nach 
zwei Jahren, 6 nach drei und zwei nach vier Jahren. 

Summary 

Distribution and breeding biology of the Whinchat, 

Saxicola rubetra, in the Thuringian Forest. Between 
1 979 and 1 988 the author extimated distribution and 

density of the Whinchat in the districts of Schleiz and 
Lobenstein within the Thuringian Forest (overall area 
350 km') . Data on the breeding biology were collected 
from 236. Mainly caused by changes in land use systems 
the area used for breeding by the Whinchats declined 
from 320 ha to only 80 ha. The Whinchat appeares bet­
ween the April 23 and May 7 in the Thuringian Forest. 
The paper describes pair formation as weil as territoria­
lity .  Nonnally territories covered an area between 2 and 
3 .5  ha, the smallest territory had a size of about 0.5 ha. 
About 8 to 1 2  days after the return of the females the first 
eggs appeared in the nests (mean date between May 1 0  
and May 1 5 ;  earliest date May 5) .  Several ti mes the birds 
built their nests at unusual places (2 pairs in rape fjelds; 
one pair 20 cm aboveground within a wet rush stand; one 
pair 20 cm aboveground in a willow tree; one pair in a 
heap of hay between two groups of trees; 3 pairs in heaps 
of brushwood within forst clearings; 4 pairs in cavities 
of logged trees) .  Two times the same female tried to 
build her nest in a cavity produced by voles at an 
embankment. In three cases one male had two females .  
In one of this cases the male was paired with its daugh­
ter. 

Meam clutch size was 5 .6  (sampie size 236 nests) .  
The destribution of clutch s ize was as foliows: 4 eggs - 4  
nests ; 5 eggs - 5 8  nests : 6 eggs 1 42 nests ; 7 eggs - 32 
nests. From these 1 3 82 eggs 1 070 individuals fledged 
(4.5 per nest) . After the loss of the first nest, some pairs 
produced a second nest with a mean clutch size of 5 . 1 
(sam pie size 38 nests) and from these nests 3 . 8  birds 
fledged. The most important mortality factors of eggs 
and nestlings were mowing, distruction by cattles, pesti­
cides, the application of liquid manure as weil as preda­
tors . Second broods were only found in three cases. In 
1 986 the author recorded one mixed pair of a male 
Whinchat and a female S. torquata, but the brood was 
destroyed by cattles. For six nests the paper presents data 
on the feeding acitivty. 

The Whinchat left the breeding area between the 
middle of July and September . During the autumn pas­
sage mi grants stayed only 3 to 5 days within the investi­
gated area and used mainly elderberries as weil as 
raspberries as a food resource. From the 1 327 fledged 
individuals only 1 8  individuals returned to their birth 
area. From 1 47 adult males 44 returned in the following 
year, 15 after two years , two after three years and only 
one male after each four, five and six years . From 1 67 
adult females 42 returned after one year, 1 8  after two 
years , 6 after three years and two after four years . 
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JONSSON, L. ( 1 992) : D i e  V ö g e l  E u r o p a s  u n d  d e s  
M i t t e l  m eer rau  m e s .  
Franckh-Kosmos-Verlag (Stuttgart) .  560 S . ,  über 2700 
farbige Abb. ,  502 farbige Verbreitungskarten . Geb. 
39,80 DM. 

Die B insenweisheit, daß jegliche Beschäftigung mit der 
Vogelkunde die saubere Artbestimmung voraussetzt 
und zum ersten Handwerkszeug des Ornithologen das 
Bestimmungsbuch gehört, macht die Neuerscheinung 
eines Feldführers immer wieder zu einem vielbeachteten 
Ereignis .  Um es vorwegzunehmen, in diesem Falle völ­
l ig zu Recht. In der seltenen Kombination von Maler und 
Ornithologe gelangen JONSSON meisterhafte und leben­
dige Vogeldarstel lungen von einnehmender Brillianz . 
Gegenüber vielen anderen Feldführern fällt die Größe 
der Abbildungen sofort ins Auge. Die Arten werden in 
einer Vielzahl unterschiedlicher Kleider gezeigt, Detai ls 
separat ergänzt. Die Farbtafeln stammen aus unter­
schiedlichen Schaffensperioden und sind dadurch auch 

in der Konzeption nicht einheitlich. Sachliche Dar­
stellungen auf fast neutralem Hintergrund wechseln mit 
künstlerischen Kompositionen (z. B. Kampfläufer), 
wobei die Hand JONSSONS vor allem bei häufigen Arten 
(z. B. Haus- und Feldsperling, Amsel, Wacholder­
drossel) erfrischend locker wird und die Betrachtung 
zum optischen Genuß macht. Der unterschiedliche 
Satzspiegel schmälert den Wert als Bestimmungsbuch 
nicht. Der von P. H.  BARTHEL bearbeitete Text besticht 
durch Informationsfülle und Prägnanz, der Einführungs­
tei l  gibt nicht nur dem Anfänger wertvolle Tips. 
Erstaunlich ist, daß die deutsche Übersetzung noch vor 
dem schwedischen Original erschien. Trotz 688 aufge­
nommener Arten bleibt das Buch handlich und erfreu­
lich preiswert. Mit dem Feldführer hat JONSSON Maß­
stäbe gesetzt, an denen sich alle zukünftigen werden 
messen müssen. Er gehört in die Hand eines jeden ernst­
haften Ornithologen. 

H.  GRIMM (Elfurt) 
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NlCOLAI, B. (Hrsg . ;  1 993) :  A t l a s  der B ru t v ö g e l  
O s td e u t s c h l a n d s  - M e c k l e n b u rgl  V o r p o m ­
m e r n ,  B ra n d e n b u r g ,  S ac h s e n - A n h a l t ,  S a c h ­
s e n ,  T h ü r i n g e n .  
Gustav Fischer Verlag (Jena, Stuttgart) ; 3 1 4  S . ,  249 s/w 
Abb . ,  davon 208 Verbreitungs- und 20 Häufigkeits­
karten ;  kartoniert; 48 DM. 

Es ist schon ein Kuriosum, wenn erst 10 Jahre nach 
Abschluß der wohlorganisierten Brutvoge1kartierung 
1 978- 1982 in der DDR die Mühe der daran beteiligten 
mehr als 780 ehrenamtlichen Mitarbeiter sprichwörtl ich 
zu B uche schlägt. Vor allem der Initiative und dem 
Engagement von Dr. Bernd NlcoLAI und seinen 
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen im (vogelkundli­
chen) Museum Heineanum in Halberstadt ist es zu dan­
ken, daß der gewichtige Brutvogelatlas nun doch noch 
erschienen ist. Man kann ihn als einen postum gesetzten 
Meilenstein in der Entwicklung der Ornithologie der 
DDR bezeichnen. Für etwa ein Drittel der Gesamtfläche 
Deutschlands liegt damit das Ergebnis einer detaillierten 
Kartierung der Verbreitung von über 170 Brutvogelarten 
auf Meßtischblattbasis (l : 25000) vor; 220 Arten konn­
ten im Kartierungszeitraum festgestellt werden. Ver­
gleichbares wird man in Deutschland vergeblich suchen. 
Angesichts der in den letzten 1 0  Jahren deutlich spürbar 
gewordenen Bestandseinbußen bei vielen Vogelarten, 
fordert dieser Atlas dazu heraus, Verbreitungs- und Be-

PERRINS, Ch. (Hrsg. ;  1 992): D i e  g r o ß e  E n z y k l o ­
p ä d i e  d e r  V ö g e l .  
Mosaik Verlag (München) .  420 S . ,  über 1 300 farbige 
Abb. ,  Geb. Schuber 1 48,00 DM. 

Das Anliegen des Buches wird im Geleitwort von Ch. 
IMBoDEN (Direktor des lCBP) und im Vorwort des Her­
ausgebers klar genannt: Es soll mithelfen, das Bewußt­
sein für die Erhaltung der Natur, besonders auch als 
Lebensraum der Vögel, zu schärfen. Dafür wurden 
neben einer Reihe namhafter Ornithologen 1 5  Künstler 
gewonnen, die mehr als 1 300 farbige Abbildungen in 
durchweg sehr guter Qualität beisteuerten. Die deutsche 
Bearbeitung und Übersetzung der 1 990 erschienenen 
englischen Originalausgabe "The Illustrated Encyclo­
paedia of Birds" übernahmen Ch. und P.  H .  BARTHEL. 

Das angestrebte Ziel wurde zweifellos elTeicht. Der 
Einführungsteil vermittelt reich bebildert Angaben zu 
Körperbau und Lebensweise, Evolution und Systematik, 
Tiergeographie, Ökologie, Vogelzug und Vogelschutz. 
Für den Ornithologen etwas eigenwillig mutet eine 

standserfassung auf einem feineren Raster (deutsch­
landweit) in einer konzertierten Aktion zu wiederholen. 
Der Atlas ist eine unverzichtbare, anregende Arbeits­
grundlage für Avifaunistik und Naturschutz gleicher­
maßen. Amsel und Star sind die beiden einzigen Arten, 
die auf allen Meßtischblättern nachgewiesen wurden. 
Als häufigste Spezies werden in dieser Reihenfolge 
Haussperling, Buchfink und Feldlerche genannt. Inwie­
weit die im Atlas enthaltenen Häufigkeitsaussagen die 
tatsächlichen Verhältnisse annähernd getroffen haben, 
steht dahin. Jedenfalls war die Ermittlung der Bestands­
dichte nicht ausdrücklich Bestandteil der Kartierung, so 
daß hier z .  T. sehr grobe Schätzungen zugrunde gelegt 
werden mußten. (Schätzungen sind aber immer noch 
besser, als keine Aussage zu treffen.) Die in den An­
hängen III bis V errechneten Werte, die eine immense 
Computerarbeit verursacht haben dürften, können darü­
ber nicht hinwegtäuschen. Bestandszahlen, die um 
± 100 % differieren, wie z. B. beim Mauersegler, sind 
dubios .  Für die rasche Handhabung der Verbreitungs­
karten wäre ein orientierentes Randgitter oder eine bei­
gelegte Gitternetzfolie zweckmäßig gewesen. Das Werk 
hat einen Rahmen abgesteckt, der zum besseren Ver­
ständnis unserer Mitgeschöpfe beiträgt. Dem Atlas ist 
reger Gebrauch, weite Verbreitung und schöpferische 
Nachahmung zu wünschen . 

E. MEY (Rudolstadt) und K. SCHMIDT (Erfurt) 

Tabelle "Bemerkenswerte Vögel" an (Welcher Vogel ist 
nicht bemerkenswert?), die mit Superlativen zu Körper­
bau und Lebensweise jongliert. Im Hauptteil werden 
rund 1 200 Arten, systematisch nach Familien geordnet, 
in B ild und Text vorgestellt. Letzterer enthält Angaben 
zu unterschiedlichen Details wie Verbreitung, Lebens­
raum, Nahrung etc .  Das dafür kein strenges Schema 
gewählt wurde, macht das eingangs erwähnte Grund­
anliegen glaubhaft. Angehängt wurde eine vollständige 
Artenliste der Vögel der Erde (nach HOWARD & MOORE 

1 99 1 ) , die auch für alle Arten deutsche Namen angibt. 
Die auf DNA-Hybridisation beruhende Klassifikation 
von S IBLEY & AHLQUIST ( 1 990) wird in einer Familien­
übersicht beigefügt. Das Buch vermittelt einen guten 
Überblick über die Formenvielfalt der Vögel der Erde . 
Die hervorragenden Abbildungen setzen ästhetische 
Akzente . Für denjenigen, den der stolze Preis nicht 
abschreckt, ist es sicherlich ein Buch zur beschaulichen 
Erbauung. 

H.GRIMM (Erfurt) 
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Christian Ludwig BREHMS Persönlichkeit und Umwelt - ein Versuch 

Von RUDOLF MÖLLER 

"TEMMINCK I ist als Naturforscher in einer sehr 
glücklichen Lage. Er bekleidet kein Amt, das ihn 
an seinen Wohnort fesselt und einen großen Teil 
seiner Zeit in Anspruch nimmt; er besitzt ein sehr 
großes Vermögen, welches ihn in den Stand ver­
setzt, weite und kostspielige Reisen zu machen, 
die größten Museen Europas zu besuchen und so 
lange zu benutzen, als es ihm beliebt. Er ist Direk­
tor des Nationalmuseums in Leiden und als sol­
cher im Stande, andere für sich arbeiten und beob­
achten zu lassen. Mit diesen außerordentlichen 
Mitteln kann er also sehr viel leisten. "2 So stellt der 
bescheidene Landpastor Christian Ludwig BREHM 

die Idealgestalt eines Naturwissenschaftlers seiner 
Zeit, deren Forscherdrang und Schöpferkraft kein­
erlei materielle Hindernisse und wenig familiäre 
Betrübnisse gesetzt waren, dar. Sicherlich 
schwingt in diesen Zeilen etwas Eifersucht und 
Bedauern mit, daß man sich nicht selbst in solch 
einer unabhängigen Lage befand und frei aller 
Fesseln in die Geheimnisse des Vogellebens ein­
dringen konnte . Und Christian Ludwig befand sich 
keineswegs in einer glänzenden Lage. Um so 
höher müssen wir seine Leistungen bewerten. Ja, 
auch mancher, der sich etwas näher mit dem 
Manne und seinem Schaffen beschäftigt hat, wird 
nur schwerlich die tiefe Tragik ermessen, die sein 
Leben überschattete und kaum verstehen können, 
wie unter diesen Bedingungen das gewichtige 
Lebenswerk entstanden ist. Es war ja nicht nur das 
Gedruckte, sondern auch die riesige Vogelsamm­
lung, die er zum großen Teil selbst zusammentrug 
oder ertauschte und meist auch eigenhändig präpa­
rierte ; der Briefwechsel in alle Himmelsrichtun­
gen und nicht zuletzt das geistliche Amt, das er 
keinesfalls routinemäßig, sondern mit hohem 
Engagement und tiefer Menschenliebe ausfüllte . 
Sicher ist es nicht uninteressant, die Persönlichkeit 
des Altmeisters deutscher Ornithologie in seiner 
Umwelt erstehen zu lassen. Es ist nur ein erster 
Versuch, in dem wir manches Gewichtige weglas­
sen müssen. 

Schon als Kind begegnete Christian Ludwig der 
Vogelkunde . Er sammelte Federn; später Nester 
und Eier, und die Sache bekam einen Sinn, als ihm 
sein Schwager BECHSTEIN 3 das Ausblasen der Eier 
lehrte . Bald lernte er die Vögel fachgerecht auszu­
stopfen, und mit elf Jahren legte er eine wohl­
präparierte Vogelsammlung an, die bei seinem 
Abgang vom Gymnasium ( 1 807) 230 Exemplare 

umfaßte. Der verständnisvolle Vater unterstützte 
diese Neigungen. Artenkenntnisse erwarb sich der 
Knabe in den Vogelsammlungen von Johann 
Matthäus BEcHSTEIN 4 in Schnepfental und dem 
Forstkommissar HOFMANN in Georgenthal. 
Dorfschule, Vater und Hauslehrer vermittelten 
Elementarkenntnisse und führten den Knaben in 
seinem Wissen und entwickelten seine Fähig­
keiten so weit, daß er zu Michaelis ] 800 in die 
Obertertia des Gothaer Gymnasiums eintreten 
konnte . Der hochintelligente Schüler erwarb sich 
Zuneigung und Vertrauen seiner Lehrer. Schon 
nach 1 1 /2 Jahren - andere machten' s  in dreien -
konnte er in die Prima versetzt werden . Immer war 
er der Klasse als bester Schüler voran. Der 
Lehrstoff, ungefähr der gleiche, wie an anderen 
Gymnasien der Zeit, hob sich jedoch durch den 
naturgeschichtlichen Unterricht von diesem ab . 
Sicher, die gesellschaftlichen Zwänge - mag es 
das Elternhaus, der kindlich fromme Glaube oder 
die materielle Aussichtslosigkeit des Natur­
forscherberufes gewesen sein - drängten den jun­
gen BREHM in die Laufbahn des Geistlichen. Die 
Alma mater jenensis 5 bildete ihn wie Vater, 
Großvater und Urgroßvater zum Theologen. Die 
Vogelsammlung verkaufte er kurz entschlossen, 
um das Studium zu finanzieren, denn des kinder­
reichen, karg honorierten Vaters Wechsel konnte 
sicher nicht sehr hoch gewesen sein. 

Als BREHM sich Ostern 1 807 in das Album 
civium der Alma mater einschrieb, stand die 
Jenaer Theologie 6 am Scheideweg von Rationalis­
mus und Idealismus.  Johann Jakob GRIESBACH, 

Johann GABLER und Christian Wilhelm AUGUST! 

zierten die Theologische Fakultät. Johann Trau­
gott Leberecht DANz, damals noch Privatdozent, 
gestattete Christian Ludwig, in Lichtenhain zu 
predigen. Ein ganz besonderes enges, ja freund­
schaftliches Verhältnis hegte der Student zu 
Christian Erhard SCHMID, an dessen Institut er 
auch unterrichtete . Interessant ist es, daß SCHMID, 

der sich besondere Verdienste um die Verbreitung 
der Ideen KANTs erworben hatte, 1 809 den Doctor 
honoris causa der Medizinischen Fakultät für 
Leistungen auf dem Gebiete der empirischen 
Psychologie, Physiologie und Anthropologie er­
hielt. Verbanden den Lehrer mit BREHM, den das 
Verhalten und die Physiologie seiner gefiederten 
Lieblinge interessierte, gleiche Neigungen? Schon 
nach fünf Semestern verließ der junge Mann die 
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Universität zu Michaelis 1 809. Im folgenden Jahr 
bestand er das Kandidatenexamen "mit Ehren" in 
Gotha. Daran schließen sich zwei glückliche 
Hauslehrerj ahre in Lausnitz bei der Familie v. 
STEIN an. Noch als Student begann er wieder 
Vögel zu sammeln, und die Familie von STEIN 
begünstigte die Leidenschaft des Lehrers , indem 
sie ihm ein Zimmer für die Sammlung zur Ver­
fügung stellte. In Drackendorf bei Jena amtierte er 
nur neun Monate als Pfarrer, um ab I .  Januar 1 8 1 3  
- nachdem er ein sehr gutes Pfan'erexamen in 
Leipzig abgelegt hatte - die Wirkungsstätte seines 
Lebens, Unterrenthendorf, einzunehmen. Zu die­
ser Pfarre gehörten noch Oberrenthendorf, 
Helborn und Kleinebersdorf. Sicher war es 
Ferdinand August WACHTER, der Ritterguts­
besitzer und Kirchenpatron in Oberrenthendorf, 
der den künftigen Schwiegersohn nach Renthen­
dorf ' holte. Unterrenthendorf bestand damals aus 
nur 1 9  Häusern mit 1 02 Einwohnern, die sich vor 
allem vom Feldbau ernährten . Im gesamten 
Kirchsprengel betreute BREHM Ende des Jahres 
1 842 977 Personen seelsorgerisch. Hören wir ihn: 
"Die Kirche liegt, das ganze Dorf beherrschend, 
auf einem Hügel, und ist eine der schönsten 
Dorfkirchen der Ephorie, 1741  eingeweiht, als im 
neuen Stile erbaut, mit schöner Kanzel und herr­
schaftlicher Kapelle, hell und so geräumig, daß die 
Bewohner des ganzen Kirchspiels . . .  alle in ihr 
Raum finden ."  Das Pfarrhaus wurde 1 746 erbaut 
und ist "nach der Kirche hin von hundertjährigen 
Linden beschattet." "Es liegt schön" und hat von 
seinen "verschiedenen Seiten eine verschiedene 
und sehr angenehme Aussicht auf das Tal . Es bie­
tet aber im Innern weniger Bequemlichkeit dar, als 
man von außen denken sollte ."  Immerhin schrieb 
Christian Ludwig dieses 1 843,  als das Haus schon 
mit Tausenden von Vögeln voll gestopft war und 
drei geistig behinderte Söhne es mÜ der übrigen 
Familie teilten. BREHMS erste Ehe war sehr glück­
lich. Die Frau war nicht nur eine gute Mutter der 
Kinder, sondern auch eine interessierte und selb­
ständig urteilende Mitarbeiterin an ihres Gemahls 
ornithologischen Forschungen. Es stand ein 
Unstern über der Familie Christian Ludwigs 8 .  An 
das Grab von sechs Kindern, die im Alter unter 
einem halben Jahr starben, mußte der geprüfte 
Mann treten; und das letzte, eine Todgeburt nahm 
die Mutter mit. Der Sohn Rudolph ( 1 8 1 6- 1 878) 
war geistig behindert und bereitete trotz seiner 
Gutmütigkeit viel Verdruß. 1 859 schrieb der 
Vater: "Wir haben ohnehin mit ihm, da er mit 
Epilepsie beladen ist und sehr gern wegläuft, die 
größte Plage und eine fortwährende Aufsicht zu 
führen." 9 Die Zeit der zweiten Ehe war ebenfalls 

von Gram und Kummer gezeichnet. Ein Sohn 
starb im Alter von knapp acht Monaten, die ein­
zige Tochter Thekla im Alter von 24 Jahren. Zwei 
Söhne aus dieser Ehe, waren geistig behindert, und 
Oskar, der Sohn erster Ehe, ertrank 1 850 im Nil . 
Und war die zweite Ehe wirklich harmonisch, wie 
er zur Festpredigt, anläßlich seines goldenen 
Dienstjubiläums es schilderte? Leichte Zweifel 
sind hier anzumelden 10.  All diese Schicksals­
schläge ertrug der Pfarrer in fast kindlichem 
Gottesglauben voller Ergebenheit. Nach dem 
Tode seiner ersten Frau schrieb er anläßlich seiner 
Verlobung mit Bertha REIZ: "Der Herr, welcher 
den schweren Schlag nach seiner unerforschlichen 
Weisheit auf mich fallen ließ, wird doch Gnade 
geben, daß die Wunden desselben nach und nach 
wenigstens etwas heilen ." "  Dieser Glaube findet 
sich in vielen seiner Äußerungen wieder, z. B .  
nach einem Unfalle i n  Frankfurt schrieb e r  1 842: 
"Gott sei Dank, der seine Hand über mich gehalten 
hat, mein Leben hing an einem Faden." Er hegte 
den festen Glauben daran, "daß wir die Unsrigen 
in einer anderen Welt wiedersehen werden.""  In 
den Briefen an BRUCH finden wir ein Glaubens­
bekenntnis BREHMS, das sein theologisches Den­
ken in einem Brennpunkte vereinigt: 

"Doch eben lese ich, daß Sie unsere Behauptung, die 
B ibel sei Gottes Wort, wenigstens indirekt angreifen. 
Sie wissen, wie gern ich mit Ihnen streite. Sie tun uns 
sehr Unrecht, wenn Sie uns Schuld geben, wir leugneten 
die Offenbarung Gottes in der Natur. Im Gegenteil hal­
ten wir diese für die erste und allgemeinste, und ich bin 
überzeugt, daß der wahre Naturforscher kein Gottes­
leugner sein kann, und daß er um so fester an die ewige 
AJlmacht und Weisheit glaubt, je  tiefer er in die Natur 
eindringt. Neben dieser Offenbarung nehmen wir eine 
andere an in der Geschichte, indem diese die ewig wal­
tende Gerechtigkeit Gottes deutlich zeigt. Allein es 
gehört nicht geringe Bildung des Geistes dazu, um in 
diesem Buche zu lesen. Die 3 .  Offenbarung fühlt der 
Mensch in seiner eigenen Brust, an dem Gewissen oder 
wie Paulus sagt, in den Gedanken, die einander entschul­
digen und verklagen. Die letzte Offenbarung endlich ist 
die in der B ibel . " 1 J  

BREHM erkannte, wie letztlich jeder Forscher, 
daß er Mosaiksteinehen - Stückwerk - zur Er­
kenntnis der absoluten Wahrheit beitrug. Als 
Christ aber glaubte er "die ganze Schöpfung" erst 
"droben" zu "schauen" .  Damit verbaute er sich 
jegliche weltanschauliche Positionen. An ZANDER 
schrieb er ( 1 9 . Januar 1 853 ) :  

"Wohl i s t  es mehr, daß unser Schaffen wie unser 
Wissen nichts als Stückwerk ist, allein dieses Stückwerk 
ist auch etwas wert und warum sollen wir nicht auch an 
unseren unvollkommenen Beobachtungen Freude fin­
den? Droben wird auch dieses Stückwerk aufhören und 
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wir werden die ganze Schöpfung im herr·lichen Lichte 
schauen. "  

Wir wissen nicht, ob  BREHM einer sozialen 
Konzeption seiner Zeit anhing . Ereignisse seiner 
Zeit verfolgte er meist nur als Chronist. Während 
der bürgerlichen Revolution 1 848 allerdings 
bezog er auch einmal einen Standpunkt, der ihn 
von dem des unkritischen Berichterstatters abhebt :  
"Nicht nur in Weimar war Aufstand, sondern auch 
3 Stunden von hier schießen die Bauern in der 
Herrschaft Oppurg dem Fürsten von Hohenlohe 
das Wild tot. Möge unter Gottes Leitung aus den 
schweren Wehen dieser Zeit etwas Klügeres her­
vorgehen als ein Lebehoch für den König von 
Preußen neben der durch ihn gemordeten Unter­
tanen ! Aura popularis ."  Doch gleich wieder er­
losch sein Interesse an allgemeinpolitischen Fra­
gen, die über die Grenzen des Kirchsprengels oder 
gar des Landes hinausgingen, und der Untertan im 
Biedermeier steckt schließlich in Einsicht seines 
gesellschaftlichen Unvermögens den Kopf in den 
Sand des Hobby. Das zeigt uns der Fortgang sei­
nes Briefes an BRucH: "Doch genug davon. 
Gerade in solchen Zeiten ist die edle Ornithologie 
mit ihren heiteren und herrlichen Geschöpfen dop­
pelt wichtig und notwendig." 1 4 

Seinen Beichtkindern war er ein mitfühlender 
Seelsorger, der weit über das normale Maß hinaus 
half und deshalb Schwierigkeiten mit den Be­
hörden, ja mit den Gerichten bekam. Allerdings 
war er in Unterrenthendorf nicht ganz unumstrit­
ten. 

Manchmal konnte er eine Anzahl Vogelpräpa­
rate verkaufen, um damit das karge Familien­
budget aufzubessern. So nahm BREHM mehrmals 
für umfangreiche Posten von Vögeln und Eiern in 
den vierziger Jahren viele Hunderte von Gulden 
aus Coburg 1 5  ein. Wir wissen nicht, ob er als 
Vermittler auftrat und Provisionen erhielt oder aus 
seinen eigenen Beständen verkaufte. 1 862 mahnte 
er vom Gothaer Museum 33 Taler "für die über­
sandten Vögel" an, da er "sehr notwendig Geld 
brauchte ."  lfi Also der Handel mit Vogelpräparaten 
warf hin und wieder etwas ab . Jedoch, soviel ist 
gewiß, große Sprünge konnte er sich nicht erlau­
ben. Bücher waren kaum erschwingbar, ja nicht 
einmal die wichtigste Fachliteratur besaß er. Aus 
allen Himmelsrichtungen borgte er sich ornitholo­
gische Werke zusammen oder erbettelte Abschrif­
ten daraus .  Seine gesamte armselige Bibliothek 
wurde nach seinem Tode mit 25 Talern 17 bewertet. 
Solche Sätze wie der an v.  HOMEYER, die schlag­
lichtartig die materielle Lage der Familie beleuch­
tet, finden wir öfters in BREHMS Briefen: "Seien 
Sie überzeugt, wenn ich reisen könnte - meine 

Zeit und Geldverhältnisse lassen es nicht zu -
würde ich gewiß zu ihnen kommen."  18 Zu Geduld 
und nochmals Geduld, dazu waren die BREHMs mit 
den drei geistig behinderten Söhnen verurteilt. 
Aber als ausdauernder Verhaltensforscher und 
Beobachter seiner gefiederten Freunde, in seiner 
schier unendlichen Menschenliebe war Christian 
Ludwig dazu prädestiniert. 

Natürlich ging es nicht ohne Konflikte 19 ab . Bei 
manchen Dorfbewohnern stießen die Söhne auf 
Unverständnis und Mißfallen. Sie richteten kleine 
Schäden an, die im Pfarrhause manch Ärger und 
Verdruß bereiteten. Sicher waren es auch die 
Kinder, die die Feindschaft der groben und unge­
hobelten BLUMENTRITTS - die über zwei Genera­
tionen hinweg andauerte - provozierten. Daß im 
Laufe der Zeit sein Ansehen als Seelsorger bei den 
mehr oder weniger verständnislosen und ungebil­
deten Bauern litt, dürfte nicht ganz von der Hand 
zu weisen sein . Schrieb er doch selbst durch seinen 
Advokaten, die BLUMENTRITTs "haben von jeher in 
der Gemeinde gegen mich konspiriert und meist 
ihnen habe ich es zuzuschreiben, daß meine Stel­
lung gerade in  Unterrenthendorf am Wenigsten 
einflußreich unter allen zu meiner Parochie 
gehörigen Dörfern ist ." Die großen Sorgen der 
BREHMs mit ihren behinderten Söhnen treten uns 
sehr plastisch aus den Akten in folgendem Falle, 
der in gebotener Kürze geschildert werden soll, 
entgegen . Arthur, damals neunzehnjährig, stahl im 
Dezember 1 858  und im Januar 1 859 fünf Gänse, 
die "sämmtlich mit abgeschnittenen Köpfen . . .  
auch mit aufgeschnittenen Leibern nach Heraus­
reißung des Fettes und der Eingeweide an ver­
schiedenen Stellen der Flur Unterrenthendorf auf­
gefunden worden." Vielleicht wollte er es dem 
Vater im Präparieren nachtun? Er mußte für meh­
rere Tage in Untersuchungshaft. Natürlich kam 
dabei manches andere mit hoch, was der Vater 
sicher kraft seines Einflusses als Geistlicher bisher 
unterdrückt hatte . Arthur wurde als sehr ungezo­
gen geschildert, der die Dorfbewohner beschimpfe 
und schlecht mache. Aber die wenig verständnis­
vollen Leute reizten den unglücklichen Sohn bis 
zur Weißglut, ergötzten sich an seinen Wutan­
fällen und verprügelten ihn schließlich. Passierte 
etwas im Dorf, man hatte beispielsweise dem 
Schullehrer zwei Stück Leinewand von der 
Bleiche gestohlen, dann, so schloß der Gendarm 
HAUBENREISER messerscharf, war es Arthur, und 
der Vater mußte mit großer Mühe den behinderten 
Sohn entlasten . Bei diesem machten sich sexuelle 
Regungen bemerkbar, "er hat fast jede Frau im 
Dorf angetastet und ihr Anträge gemacht, ja er hat 
sogar versucht, sich über Kinder, einmal über ein 
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Kind von 5 Jahren herzumachen."  Obwohl Vater 
BREHM dieses Verhalten bestrittt, dürften die An­
schuldigungen nicht ganz von der Hand zu weisen 
sein. Auch der Gerichtsarzt sprach davon .  Sei es 
wie es wolle, die Sache brachte dem Renthen­
dorfer Pfarrer einen Verdruß mehr. Sie wurde 
zwar angesichts der Unzurechnungsfähigkeit Ar­
thurs niedergeschlagen. Jedoch der Dorfklatsch 
erhielt neue Nahrung .  Obwohl das Verfahren also 
ad acta gelegt war, versuchte sich der Pfarrer mit 
Hilfe eines Advokaten im Nachhinein zu verteidi­
gen. Einige Äußerungen BREHMS sind seiner nicht 
würdig. Er diskriminiert zwei Dorfbewohnerin­
nen, um den Sohn zu entlasten, als ,,früher bereits 
außerehelich schwanger gewesen."  Oder über ein 
kleines Mädchen, das in den Streit um Arthur hin­
eingezogen wurde : "Die fünf j ährige Hulda ist aber 
in der Tat ein ebenso unerhört gescheites, als all­
seitig mit dem Leben vertrautes und sittlich ver­
dorbenes Kind."  Er disqualifiziert es gar noch als 
"in gemeine Liebeshändel tief eingeweihtes 
Kind."  In einem Fall überschritt BREHM nicht nur 
die Regeln des Anstandes, sondern auch die Be­
rufsgesetze des Seelsorgers, er brach das Beicht­
geheimnis .  Über des Gutsbesitzers MÜLLER Ver­
hältnis zu seiner Frau schrieb der Geistliche : 
"Schon vor der Verheiratung mit seiner jetzigen 
Frau hatte er so schamlose, nicht wohl nachzuer­
zählende Dinge von dieser erzählt, so daß dieselbe 
zu mir kam und sich bitter darüber beschwerte."  
Die ebenfalls  geistig behinderten Söhne Edgar und 
Arthur waren sehr schwierig in ihrem Verhalten. 
Arthur wurde vom Amtsarzt 1 864 von "etwas cho­
lerischen Temperamentes" 20 geschildert. BREHMS 

Witwe schrieb 1 868 ,  daß sie "außer Stande" sei, 
den behinderten Söhnen "gehörig entgegen zu tre­
ten ." " Und sicher hatte auch Christian Ludwig 
seine Disziplinschwierigkeiten im Hause mit 
ihnen. Nun starb 1 857 auch die Tochter Thekla, 
die er bis zu seinem Lebensende tief betrauerte. 
Christian Ludwig befand sich also vielfach, um 
mit Karl JASPERS zu sprechen, in Grenzsituationen 
des Lebens ,  in hochbelasteten Daseinsperioden. 
Kummer und Ärger nicht nur im familiären 
Bereich und in der unmittelbaren Umwelt prägten 
seine Persönlichkeit bis in tiefe Schichten mit, 
sondern auch die Mißachtung seines Forschens 
traf ihn schwer. Solche Höhepunkte wie z .  B. die 
Ehrenpromotion waren in seinem Leben selten. In 
den Zeilen an v. HOMEYER ( 1 0 . Februar 1 858)  
spiegelt sich BREHMS psychische Vetfassung 
wider: "Die ganze alte Garde der Ornithologen, 
mich, den Unglücklichsten unter ihnen, ausge­
nommen, hat die Sichel des Todes gemäht. "  22 Am 
22. Juli 1 85 8  schrieb er: "Der Tod unser guten 

Thekla wird nicht verschmerzt; dazu kommen 
Sorgen und Verdrießlichkeiten aller Art, daß 
einem wirklich das Leben verleidet wird. " "  Ja, 
auch Reinhold der Arzt, bereitete dem Vater 
Kummer. Er kaufte in Weida nahe Renthendorf, 
für über 75 Taler Bücher, ging nach Spanien und 
zahlte mehrere Jahre nicht. 24 Um einen Skandal zu 
verhindern, ließ sich Christian Ludwig zum Ab­
wesenheitsvormund bestellen. Dies wurde im 
Sachsen-Altenburgischen Amts- und Nach­
richtenblatt auf einer Seite mit dem Steckbrief 
nach einem flüchtigen Verbrecher bekannt ge­
macht.25 

Und wenn wir BREHM aus seiner Umwelt und 
Entwicklung heraus begreifen wollen, dann emp­
finden wir, daß die Lebenssituation seit dem Tode 
seines ersten Kindes mehr und mehr von der 
Durchschnittsfamilie der damaligen Zeit abwich, 
die leidvollen Spannungszustände wuchsen und 
vielleicht schier unerträglich wurden. Hier mag 
ihm die Wissenschaft einen Halt gegeben haben, 
und sicher hat ihm der Glaube eine leuchtende 
Zuversicht geboten. 

Aber BREHM erwies sich als außerordentlich 
ehrgeizig und nach Anerkennung heischend. An 
BRUCH schrieb er am 26. Dez. 1 839 :  "Hätten Sie, 
als Direktor der Rheinischen Naturf. Gesellschaft 
es so gemacht, wie die Vorsteher der moldaui­
schen, d. h .  mich als Mitglied aufgenommen: dann 
sollten Sie längst ein ellenlanges Dankschreiben 
bekommen . . .  haben. " 26 Der Mainzer Natur­
forscher verstand den Wink mit dem Zaunspfahl ,  
und im August des folgenden Jahres hielt der 
Vogelpastor die Mitgliedsurkunde in den Händen. 
1 85 8  erhielt ZANDER den Ehrendoktor der Uni­
versität Rostock. Wir fühlen regelrecht den Neid 
heraus, mit dem BREHM den wesentlich jüngeren 
Kollegen gratulierte : "Zu Deinem ehrenvollen 
Doktordiplom meinen herzlichen Glückwunsch; 
wäre ich in Rostock gewesen : hätte man mir wohl 
auch eins zugesandt. Du könntest mich noch 
nachträglich der Philosophischen Fakultät vor­
schlagen; es würde mir Freude machen, von ihr 
eines honoris causa zu erhalten. Das jedoch sub 
rosa." Inzwischen verlieh die Medizinische 
Fakultät der Jenaer Universität BREHM den Ehren­
doktor ( 1 7 .  8. 58) .  Aber das genügte nicht. Als er 
sich für ZANDERS Glückwünsche bedankte, meinte 
er: "Wenn die Philosophische Fakultät in Rostock 
den edeln Entschluß gefaßt hat, mich zum Dr. phi­
losophiae zu ernennen, so kann sie das immer 
noch, denn ich bin in Jena zum Dr. medicinae 
ernannt worden. Laß die Herren wissen, daß mich 
ein Diplom von einer so entfernten Universität 
sehr erfreuen würde . ""  Welcher Gelehrte strebt 
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nicht nach Anerkennung, und BREHM, der weitaus 
mehr Widersacher hatte als auf Zustimmung rech­
nen konnte, stand damals am Ende seines 
Schaffens und Lebens . 

BREHM war mit ganzer Seele Ornithologe. 
Anton GOERING, der Tiermaler und Forschungs­
reisende, schildert uns plastisch die "unbeschreib­
liche Begeisterung" des Vogelpastors, die auch 
sofort auf den damals noch 1 7j ährigen Jüngling 
überprang .28 Aus dieser Begeisterung heraus for­
muliert er einen Erkenntnisoptimismus, der auch 
für uns Heutige noch Vorbild sein kann : "Wir lie­
ben überhaupt in der Wissenschaft so wenig als im 
Leben das Stationäre. Stillstehen gibt es nicht, wer 
nicht vorwärts schreitet, geht rückwärts . "  29 
Christian Ludwig wußte um das Problematische 
seiner Artdiagnosen, stellte er doch im Vorfeld 
eines Paradigmenwechsels in der Biologie das 
Tradierte, nämlich den Linneschen Artbegriff teil­
weise infrage, ohne allerdings bis "zu den Müttern 
hinabzusteigen." Er ließ jede andere Meinung gei­
ten. Stellvertretend für viele derartige Äußerungen 
unseres Altmeisters sei folgendes aus einem 
Aufsatz von ihm zitiert: 

"Der Streit über Brehms neue Vogelarten wird, wie zu 
erwarten war, mit großer Lebhaftigkeit fortgesetzt, 
Männer wie Bruch, welcher vor kurzem in diesen 
Blättern einen sehr lesenswerten, auf herrliche Beobach­
tungen gegründeten Aufsatz mitgeteilt hat, sind echte 
Kämpfer, und mir, auch da, wo sie gegen mich sprechen, 
höchst willkommen. Er und der leider viel zu früh ver­
storbene Faber sprechen nicht ins Blaue hinein, sondern 
nach angestellten gründlichen Untersuchungen, finden 
ähnliche Ergebnisse wie ich, und unterscheiden sich von 
mir eigentlich mehr in den Worten .  Der Hauptstreit mit 
Ihnen dreht sich mehr um das Wort Art, Spezies - als um 
die Sache selbst ." 

Er knüpfte immer wieder Freundschaften und 
sie zerbrachen, zumindest von BREHMS Seite her, 
nicht an Sachfragen. Ja, BREHM, der von aller Welt 
ob seiner Artspalterei bekämpft wurde, war es, der 
in vielen Fällen aus diesem Grunde versiegenden 
Briefwechsel neue Impulse zu verleihen suchte . 
Seine Toleranz endete nur bei solchen Tönen wie 
sie ein GLOGER ihm gegenüber von sich gab .  Bei 
BREHM zählten nur Tatsachen und Beobachtun­
gen. Mit wahrem missionarischem Eifer und 
Konsequenz verteidigte er seine Subspezies. Wir 
können jetzt nicht die BREHMschen Vorstellungen 
über Spezies und Subspezies analysieren, es 
würde unser Thema sprengen. Soviel sei nur 
gesagt: Er beruft sich zum Beweise seiner Vorstel­
lungen immer wieder auf seine "mit Eifer" zusam­
mengetragene Vogel sammlung . Ganze Serien 
"gepaarter Paare", an denen BREHM seinen For­
seherblick übt, der "nicht errungen" werden kann, 

sondern angeboren ist "), lassen ihn feinste Unter­
schiede finden. Mit unendlicher Geduld beobach­
tet er das "Betragen" seiner gefiederten Lieblinge. 
Manche seiner Verhaltensschilderungen weisen 
BREHM nicht nur als genialen Beobachter, sondern 
auch als begabten Stilisten 31 aus. Und letztlich 
zieht sich der Pfarrer BREHM seine Subspezies ver­
teidigend, in die für die Wissenschaft uneinnehm­
bare Zitadelle des Glaubens zurück, indem er 
postuliert, seine Formen seien "von Anbeginn aus 
Gottes unbegreiflicher Schöpferkraft hervorge­
gangen" und "bleiben " .  wie sie sind." "  BREHM 
war also ein kontemplativer Charakter, der die 
Dinge beschrieb, wie diese ihm entgegentraten. 
Ein theoretisches Konzept können wir nur andeu­
tungsweise erfassen. Meist müssen wir es selbst 
aus den manchmal widersprüchlichen Einzel­
heiten herausarbeiten. Vielfach aber ging er sorg­
los voran. Ernst HARTERT, der wohl wie kein ande­
rer die Arbeiten des Vogelpastors kannte und sie 
mit der Sammlung verglich, mußte feststellen, 
"BREHM änderte seine Namen oft, teils nach 
Belieben, teils aus Vergeßlichkeit." 33 Das ist 
natürlich eine harte Kritik. Paßt dazu NAUMANNS 
Äußerung an LICHTENSTEIN? "Schade, daß der 
Mann so wenig ornithologische Bücher kennt und 
kein einziges bei seinen Beschreibungen an­
führt. "3' 

Christian Ludwig BREHM hat unter außer­
ordentlich dornigen Verhältnissen im Weinberg 
der Vogelkunde gegraben ; tiefer als manch' ande­
rer Zeitgenosse. Doch trotz aller Mühsal fand er 
den Schatz nicht. Seine Grabspuren aber sind bis 
in unsere Zeit fruchtbar noch und aus manchen tra­
gen wir erst in neuerer Zeit die Ernte ein. 

Zusammenfassung 

Verfasser versucht eine knappe Skizze des sozialen 
Milieus, in dem BREHM lebte, nachzuzeichnen und schil­
dert Charakterzüge BREHMS, die z .  T. wenig oder nicht 
bekannt sind. 

Summary 

Christian Ludwig BREHM 'S personality and social envi­
roment - a first approach. The present paper describes 
the social enviroment of B REHM and describes little 
known personal traits of this important ornithologist. 
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KURZE MITTEILUNGEN 

Ungewöhnlicher Nahrungserwerb eines Grau­
reihers (Ardea cinerea) 

Der Graureiher (Ardea cinerea L. )  j agt wie die 
meisten Arten der Ardeidae seine Beute im seich­
ten Wasser gewöhnlich durch langsames An­
pirschen oder in ruhiger konzentrierter Warte­
haltung. Weitaus seltener ist nach CREUTZ ( 1 9 8 1 )  

der Suchflug. Diesen nutzte a m  1 2 .  7 .  1 992 ein 
adulter Graureiher am Frießnitzer See (Landkreis 
Gera) (Abb. 1 ) .  

Ich sah den Reiher vom Ufer abfliegen und der 
Mitte des Sees zustreben. In ca. 2-3 m Höhe und 
etwa 50 m vom Ufer entfernt begann der Vogel 
mit schwerem Ruderflug immer engere Kreise 
über der Wasseroberfläche zu ziehen. Nach weni­
gen Sekunden ließ er sich aufs Wasser falJen, ohne 
mit dem Körper ganz unterzutauchen, nur Kopf 
und Hals verschwanden kurz. Mit einem Karpfen 
im Schnabel und ausgebreiteten Flügeln (Wasser­
tiefe ca. 2 m) schwamm der Reiher dem Ufer zu. 

Erst als er wieder am Ufer stand, verschlang er den 
Fisch. Dieser Vorgang wiederholte sich zweimal . 
Alle anderen Reiher am See betrieben nur die 
Anstandsjagd. Aufgrund langanhaltender hoher 
Temperaturen hielten sich die Karpfen dicht unter 
der Wasseroberfläche in der Mitte des Sees auf. So 
waren sie für einen hungrigen Reiher auffallend 
genug. Während j ahrelanger feldornithologischer 
Tätigkeit konnte ich erstmals dieses Jagdverhalten 
eines Graureihers beobachten . 
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Abb. 1 .  Im Suchflug erfolgreich jagender Fischreiher (Ardea cinerea), 1 2 . 7 .  1 992 Frießnitzer See. - Zeichnung nach 
Skizzen vor Ort von H.-G. BAUM. 
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Ein neuer Herbstnachweis vom Sprosser 
(Luscinia luscinia) in Thüringen 

Während einer Kleinvogelfangaktion konnte am 
29. 8 .  1 992 im Thüringer Wald, im Lohmetal bei 
Gehren (Landkreis Ilmenau), ein Sprosser 
(Luscinia luscinia L.) gefangen werden. Der 
Fangplatz befand sich in einem Weidicht am 
Rande eines Teiches ,  inmitten einer Wiesenniede­
rung des Lohmebachs. 

Schon im Netz wirkte der Vogel sehr dunkel 
und massig. Weiterhin fielen mir auf: kastanien­
brauner Schwanz, der stark zu den dunkelgrau­
braunen Rücken kontrastierte, weißer Bauch, 
graue Flanken, stark grau gewölkte Brust und 
helle Kehle. Da er einige gelbe Flecken auf den 
Schirmfedern hatte, war er sicher diesj ährig. 
Folgende Maße wurden von mir ermittelt. Masse 
27,5 g ;  Schwanz 66 mm; Flügel 89 mm (� max. 
Länge), Alula 3 mm kürzer als die äußersten 
Handdecken; HS 8 deutlich am längsten, HS 9 = 

HS 7 .  
Dieser Sprossernachweis (vom Bundesdeut­

schen Seltenheitenausschuß anerkannt) stellt den 
bi sher westlichsten in Thüringen dar, und er ist für 
dieses Bundesland der dritte aus der Wegzug­
periode (vgl. HÖLAND 1 986) .  Demgegenüber lie­
gen bi sher 12 Beobachtungen aus dem Frühjahr 
vor, die, bis auf drei ( 1 .-3 . )  von HÖLAND I .  c. mit­
geteilte, wie folgt zusammengestellt seien : 

4. 1 2 . 5 .  1 982 1 sing. d Stausee Windi schleuba 
(Altenburg), N. HÖSER und R.  STEINBACH (HÖSER 

1 985) 
5. 2.-3 .  5 .  1 983 1 sing. d Gera, K. SCHMEISSER 

(LANGE 1 988) 
6. 24. 4. 1 984 1 s ing .  d Greiz, R. und W. REIßMANN 

(KRÜGER 1 989) 
7. 19. 5 .  1 984 1 Ex. Steinermühle (Greiz), H. LANGE 

und M.  PIEHLER (KRÜGER 1 989) 
8. 5 .  5 .  1 985 1 Ex. gefangen Pleiße bei Remsa 

(Altenburg), H .  BRÄUTIGAM (N. HÖSER brfl . )  
9. 30. 4.-6. 5 .  1 985 1 s ing .  d Poschwitzer Park bei 

Altenburg, N .  HÖSER (ROST et al . 1 987) 
10. 3 .  5 .  1 986 I sing. d Bad Klosterlausnitz (Stadt­

roda) , S. KEUTSCH (KRÜGER 1 992) 
11. 4 .  5 .  1 986 I sing. d Rekultivierungsgebiet 

Großkundorf (Greiz), ROTT (KRÜGER 1 992) 
12. 6 .-7 . 5. 1 986 I sing. d Stausee Windischleuba 

(Alten burg), St . KÄMPFER und R. STEINBACH (ROST 

1 989) 

Nach GLUTZ v.  BLOTZHEIM & BAUER ( 1 988)  ist 
die Art in Deutschland als Brutvogel nur in den 
nördlichen Bundesländern Hamburg, Schleswig­
Holstein, Mecklenburg-Vorpommern und Bran­
den burg nachgewiesen. Allerdings sind auch 
Brutnachweise bis ins 1 9 .  Jahrhundert aus dem 
MitteleIbegebiet bei Köthen bekannt. Aus diesem 
und den weiter südlich gelegenen Gebieten 
Sachsen-Anhalts meldet SCHÖNFELD ( 1 992) eine 
auffällige Zunahme der Nachweise in den letzten 
zwei Jahrzehnten, was ja grundsätzlich auch für 
Thüringen zutrifft. 
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FORUM 

Erster Nachweis giftiger Vogelarten 

Der Einsatz von Giftstoffen zur chemischen Ab­
wehr bzw. Mittel zum Nahrungserwerb ist prak­
tisch von allen Organismengruppen bekannt. 
Innerhalb der Gruppe der Wirbeltiere fehlte ein 
eindeutiger Nachweis von Giftstoffen nur für die 
Klasse der Vögel, da es selbst bei den Säugetieren 
zumindest eine giftige Art gibt. Das männliche 
Schnabeltier, Ornithorhynchus anatinus, hat am 
Hinterfuß eine Kralle mit Giftdrüse, dessen Inhalt 
beim Menschen ernsthafte Verletzungen hervorru­
fen kann. 

Den noch ausstehenden chemischen Nachweis 
erbrachten unlängst DUMBAcHER und Mitarbeiter 
an der in Neuguinea endemischen Gattung 
Pitohui, nachdem beim Abbalgen von Pitohui 
dichrous bei den Präparatoren Brennen und Rei­
zungen der Schleimhäute auftraten (DuMBAcHER 

et al . 1 992).  Diese Gattung gehört zur Unter­
familie der Pachycephalinae, der auch Meisen­
würger (Falcunculus) und Dickkopfschnäpper 
(Pachycephala) zugeordnet werden. Neuerdings 
wird diese Unterfamilie zu den Corviden gestellt 
(SIBLEY & AHLQUIST 1 990) . 

Chemische Analysen verschiedener Gewebe­
teile ergaben als Ursache für diese Reizungen das 
Alkaloid Homobatrachotoxin, das in Haut und 
Federn die höchste Konzentration erreicht. In ins­
gesamt deutlich schwächerer Konzentration konn­
te es auch bei Pitohui kirhocephalus und P. ferru­
gineus nachgewiesen werden. Homobatrachotoxin 
bewirkt durch Aktivierung der Na+-Kanäle eine 
Depolarisierung der Nerven- und Muskelzellen, 
was zu Lähmungen führt (HABERMEHL 1 976) . Bei 
den Eingeborenen Neuguineas galten Pitohuis von 
jeher als ungenießbar. 

Interessant wird die Entdeckung vor allem aber 
durch die Tatsache, daß Homobatrachotoxin auch 
von den südamerikanischen Pfeilgiftti'öschen der 
Gattung Phyllobates (Dendrobatidae) zur chemi­
schen Abwehr eingesetzt wird. Die Gattungen 
Pitohui und Phyllobates sind, obwohl phylogene­
tisch nicht näher verwandt, die einzigen bekannten 
Organismen, die diesen Giftstoff besitzen, der da­
her unabhängig voneinander in bei den Gruppen 
entstanden sein muß. Während bei den Fröschen 
die Na+-Kanäle unempfindlich gegenüber Homo­
batrachotoxin sind, ist derzeit noch unbekannt, auf 
welche Weise die Vögel das im Muskelgewebe 

enthaltene Gift tolerieren. Es fragt sich zudem, 
warum in zwei geografisch weit getrennten Gebie­
ten der Tropen nur je eine Gattung Vögel und 
Amphibien den gleichen Giftstoff beinhalten und 
welche Rahmenbedingungen diese Parallelent­
wicklung hervorgerufen haben. 

Die Autoren weisen auch darauf hin, daß mögli­
cherweise die auffallende orange-schwarze Fär­
bung einiger Pitohui-Arten eine Warnfärbung dar­
stellt. Diskutiert werden auch Hinweise auf mögli­
che Mimikry . Einerseits gibt es bei der weniger 
giftigen Art P. kihrocephalus eine Rasse die der 
am stärksten toxinhaitigen Art P. dichrous sehr 
ähnlich sieht, zum anderen ähneln gebietsweise 
immature Exemplare von Melampitta gigantea 
(Paradisaeini, Corvidae) der Art P. dichrous. 

Die Argumentation zur Warnfärbung und 
Mimikry mag zunächst nicht sehr überzeugend 
klingen, gäbe es da nicht ältere Hinweise auf che­
mische Abwehrmechanismen bei Vögeln. H. B .  
COTT hat i n  einer Reihe von Arbeiten (z. B .  1 947, 

1 952,  COTT & BENSON 1 969) getestet, von wel­
chen Faktoren die "Schmackhaftigkeit" von Vo­
gelfleisch bzw. Vogeleiern abhängt. Als Ver­
suchskaninchen dienten ihm sowohl Menschen als 
auch Igel, Ratten oder Katzen. Es stellte sich her­
aus, daß die Schmackhaftigkeit von Vogelfleisch 
von allen Testorganismen etwa ähnlich beurteilt 
wurde und daß diese auch nicht von der Nahrung 
der jeweiligen Vogel art abhing. Dagegen waren 
Arten, die einem intensiven Räuberdruck ausge­
setzt waren generell im Fleich bitterer und übel­
schmeckender als Arten mit geringem Räuber­
druck. Zudem ergab sich eine Korrelation zwi­
schen Gefiederfärbung und Schmackhaftigkeit :  je 
unauffälliger eine Art um so wohlschmeckender 
war ihr Fleisch. Diese älteren Arbeiten waren der 
Aufmerksamkeit von DUMBAcHER et al . entgan­
gen, und erst zwei Briefe an "Science" 
(WRANGHAM 1 992; POUGH 1 992) wiesen darufhin, 
daß die Ergebnisse von COTT den vorliegenden 
Befund bei der Gattung Pitohui hervorragend 
ergänzen und zudem damit zu rechnen ist, daß 
noch weitere giftige Vogelarten gefunden werden. 

Auch für den mitteleuropäischen Freilandorni­
thologen können die obigen Befunde interessante 
Anregungen geben. Hauskatzen erbeuten ja regel­
mäßig Vögel . Gibt es in den Beutelisten unserer 
Hauskatzen irgend welche Hinweise, daß auffäl­
lige Vogelarten weniger gern gefressen werden? 
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Zeigen Katzen einen Lerneffekt, so daß erfahrene 
Individuen Vögel mit auffälliger Gefiederfärbung 
meiden? Wenn ja, gilt ähnl iches für Greifvögel, 
insbesondere Habicht und Sperber? Zumindest bei 
Greifvögeln ist eher das Gegenteil bekannt: als 
Beute werden besonders Individuen mit auffälli­
gem und/oder abweichendem Gefieder bzw. Ver­
halten gewählt (z. B .  PIELOWSKI 1 96 1 ) . Auf jeden 
Fall kann letztere Tatsache und die relative 
Ungenießbarkeit einiger Arten die Konvergenz 
der Gefiederfärbung in gemischtartigen Vogel­
gruppen erklären (Schlagwort Mimikry ; BARNARD 

1 979, POUGH 1 988) .  BAKER & PARKER ( 1 979) ent­
wickelten noch eine weitere interessante Hypo­
these die auffällige Gefiederfarben erklären soll: 
die Auffälligkeit signalisiert dem Räuber eine 
schnelle, wendige und damit nicht profitable 
Beute . Ringfunddaten scheinen dies zu belegen 
(BAKER & HOUNSOME 1 983) .  

Literatur: ' "  BARNARD, C .  J .  ( 1 979) Predation and the evolu­
tion of social mimicry in birds.  Amer. Natur. 1 1 3 :  6 1 3-6 1 8 .  
* BAKER, R.  R .  & G. A .  PARKER ( 1 979) The evolution of 
bird coloration. Phi los. Trans .  R.  Soc. Lond. B, Biol .  Sei .  
287 :  63- 1 30.  ' "  BERGER, R.  R.  & M .V .  HOUNSOME ( 1 983)  
Bird coloration: unprofitable prey model supported by rin­
ging data. Anim. Behav. 3 1 :  6 1 1 -6 1 5 . " Corr, H. B. ( 1 947) 
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and observations ( 1 94 1 - 1 946) on the food preferences of 
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"International Ornithological Expedition to 
Senegal 1992/93" 

Die dritte der internationalen ornithologischen 
Expeditionen in den Senegal begann Ende 
September 1 992 und wurde im Mai 1 993 abge­
schlossen. Organisiert werden sie alljährlich von 
der britischen ornithologischen Gesellschaft "The 
Wetland Trust". Diese Gelegenheit zu einem Ein­
blick in die Vogelwelt Westafrikas nutzten bisher 
zahlreiche Ornithologen aus vielen Ländern 
Europas . So nahmen an den beiden vergangenen 
Expeditionen 1 990/9 1 und 1 99 1 /92 insgesamt 
über 270 Vogel kundige aus elf Staaten teil .  

Senegal, das "Tor zu Schwarzafrika", liegt 
knapp 6 Flugstunden von London entfernt, an dem 
Fluß, der dem Land seinen Namen gab .  In der 
Geschichte erlangte das Land zweifelhafte Be­
rühmtheit als Ausgangspunkt der vielen Sklaven­
transporte nach Amerika im 1 7 .  und 1 8 .  Jahr­
hundert. Bis 1 960 war es französische Kolonie. 
Vielfach finden sich dafür heute noch Zeugnisse. 

Früh schon war das Land im Süden der Sahara 
für Forscher von Interesse. Einer der ersten war 
der französische Botaniker Michel AOANSON (7. 4 .  
1 727-3 . 8 .  1 806), der sich mit 21 Jahren an den 
Senegal begab, um dort erfolgreich zu forschen 
(Histoire naturelle du Senegal, 1 757) .  Die Afrika­
nische Zwergwachtel (Coturnix adansonii) ist 
1 85 1  von 1.  und E.  VERREAUX nach ihm benannt 
worden. Senegal ist eines der ersten Gebiete 
Afrikas, in dem ornithologisch gearbeitet wurde. 

Mehr als 200 Jahre nach AOANSONS Aufenthalt 
hatte sich die diesjährige Expedition, an der ich 
vom 2 1 .  1 2 .  92-4. 1 .  93 teilgenommen hatte, fol­
gende Ziele gesetzt: 
- zur Vertiefung des Wissens über Verteilung und 

Zugstrategie der palaearktischen Zugvögel bei­
zutragen 

- Zugvögel und ansässige Arten als Indikatoren 
für Lebensraumvielfalt und -veränderungen zu 
überwachen 

- zur Erforschung der Verhaltensweisen von tro­
pischen Vogel arten beizutragen 

- die Kooperation zwischen Ornithologen ver­
schiedener Nationen zu fördern 
Dabei werden die folgenden Aspekte besonders 

untersucht : 
- Herkunft und Ziel der Zugvögel 
- Zeitablauf des Zuges 

- Populationsdichte 
- Habitatpreferenzen 
- Untersuchung des Mauserverlaufs, der Mauser-

strategie und der Gefiederabnutzung 
- Ernährungsweise und Abhängigkeit von der 

Verfügbarkeit bestimmter Nahrung 
- Aktivitätsunterschiede nach Alter und Ge­

schlecht 
- Gegenseitige Beeinflussung palaearktischer und 

aethiopischer Arten 
- Auswirkung von ständigem Japannetzfang und 

Anlockung mittels Tonband auf die Vogel­
populationen 
Weiterhin wird die Verbreitung von See- und 

Küstenvögeln ermittelt, sowie nach Plätzen ge­
sucht, die für die Beobachtung des Vogelzuges 
entlang der senegalesischen Küste geeignet er­
scheinen. 

Im Rahmen der Forschungen wurden dabei in 
den letzten beiden Jahren 179 Arten mit insgesamt 
5266 1  Vögeln beringt. Darunter befinden sich: 
1 5 072 Uferschwalben (Riparia riparia) 
8 592 Teichrohrsänger (Acrocephalus scirpa­

ceus) 
6 978 Zilpzalp (Phylloseopus collybita) 
449 1  Schilfrohrsänger (Acrocephalus schoeno-

baenus) 
2 760 Schafstelzen (Motacillaflava) 
2 1 44 Kampfläufer (Philomachus pugnax) 
1 988 Weißbartgrasmücken (Sylvia cantillans) 
1 763 Zwerg strandläufer (Calidris minuta) . 
Mit Isabellwürger (Lanius isabellinus), Haus­

rotschwanz (Phoenicurus ochruros), Klappergras­
mücke (Sylvia curruca), Zwergschnäpper (Fice­
dula parva) und Langschnabelpieper (Anthus 
similis) gelangen in den vergangenen drei Jahren 
für den Senegal Erstnachweise. 

Die Beringungen erfolgten in drei Camps.  Im 
Süden von Dakar in der Nähe von Mbour, 
Guembuel bei Saint-Louis und im Parc National 
du Djoudj . Letzterer ist wegen seines Vogel­
reichtums sehr bekannt. 

Der Nationalpark befindet sich, sieben Auto­
stunden von Dakar entfernt, am Senegal, der 
zugleich Grenzfluß zum benachbarten Maure­
tanien ist. Südlich der Sahara gelegen, ist er für 
viele Zugvögel einer der ersten nahrungshöffigen 
Rastplätze nach dem Überqueren der Wüste. 
Manche, wie die Mönchsgrasmücke (Sylvia atri­
capilla) und der Rotkopfwürger (Lanius senator) 
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Abb. 1 .  Porträt eines B launacken-Mausvogels ( Urocolius macrourus). Gehört den 6 Arten umfassenden, rezent nur in  
Afrika vorkommenden Coliiformes an . - Fotos: S .  SCHMIDT, 1 992. 

Abb. 2 .  Kolonie von Rosapelikanen (Pelecanus onocrotaLus) und Kormoranen (PhaLacrocorax carbo Lucidus) im 
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nutzen dieses Gebiet zum Überwintern. Gleich­
zeitig sind hier zahlreiche afrikanische Arten 
beheimatet. So kann man aus der Heimat vertraute 
Arten neben fremden an ein und demselben Platz 
beobachten, so von diesen Blaunacken-Maus­
vogel ( Urocolius macrourus) (Abb. 1 ) , Kronen­
kranich (Balearica pavonina) und Goldschnepfe 
(Rostratula benghalensis), von jenen Wendehals 
(Jynx torquilla) und Rohrweihe (Circus aerugino­
sus) . 

Die Wasserflächen des Nationalparks liegen 
inmitten der trockenen Sahelzone. Sie ist gekenn­
zeichnet durch sandigen Boden mit niedrigen 
Gewächsen (Abb. 3), jedoch prägen an einigen 
Stellen auch Sträucher und Bäume das Land­
schaftsbild. In der Nähe des Flusses konnte sich 
eine reiche Tier- und Pflanzenwelt entwickeln. 
Zwischen den Lebensräumen der Trockensavanne 
und denen des Flusses besteht ein scharfer Kon­
trast (Abb. 4). Seerose und Dorngewächs leben 
meist nicht mehr als 30 Meter voneinander ent­
fernt. Deutlich wird dies ebenfalls bei den Tieren. 
So bieten die Seen mit Schilf und Bäumen einen 
idealen Lebensraum für viele Wasservogelarten. 
Vögel, welche die trockene Savanne bevorzugen 
wie die Arabertrappe (Ardeotis arabs), lassen sich 
einige hundert Meter weiter beobachten. Bei den 
größeren Tieren ist die Artenvielfalt geringer. 
Regelmäßig sind Warzenschweine, Gazellen und 
Affen zu sehen. Am Tage seltener zu entdecken 
sind die Schakale. Sie sind dafür mit Beginn der 
Dämmerung unüberhörbar. Die Reptilien sind mit 
einigen Echsen- und Schlangenarten vertreten. In 

unserer Küche hatten sich Geckos eingenistet, die 
meist am Abend hervorkamen, um auf Beutefang 
zu gehen. 

Im Camp Djoudj waren wir in drei Gruppen auf­
geteilt. Jede hatte ihre Aufgabe: Beringung, 
Transect oder Küchendienst. Die Stärke dieser 
Mannschaften schwankte jeweils mit der Anzahl 
der Teilnehmer, da die meisten, so auch ich, nach 
zweiwöchigem Aufenthalt bereits wieder heimflo­
gen. Betreut wird die Expedition von britischen 
Ornithologen, die über die gesamte Dauer in 
Afrika verweilen. Den Fangstationen, von denen 
sich der größte Teil in der näheren Umgebung des 
Camps befand, waren im Durchschnitt jeweils vier 
Beringer zugeteilt. Welche der Stationen täglich 
oder nur wöchentlich zu besetzen sind, war in den 
Richtlinien festgelegt. Entsprechend der Aufgaben 
wurden die einzelnen Vegetationsräume, wie 
Dornsavanne, Schilfgürtel oder Baumgruppen, 
berücksichtigt. Vor Beginn der Morgendämme­
rung mußten die Netze zum Fang bereit sein. 
Gerade während die Sonne am Horizont auf­
tauchte, ließen sich besonders gut die dämme­
rungsaktiven Nachtschwalben fangen. An einigen 
Stellen waren Tonbandgeräte aufgestellt, um 
bestimmte Arten anzulocken. Sie liefen entweder 
die gesamte Nacht über oder wurden einige 
Stunden vor Sonnenaufgang eingeschaltet. Be­
ringt wurde mÜ Ringen des Museums Paris .  
Folgende Daten wurden ermittelt: Alter, Ge­
schlecht, Flügellänge, Gewicht, Fett, Federabnut­
zungsgrad, bei bestimmten Arten die Mauser­
werte . 

Abb. 3 .  Troekensavanne in der Sahelzone unweit des Senegals im Pare National du 
Djoudj .  
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Abb. 4.  Am Senegal im Pare National du Djoudj . 

Bis kurz vor Mittag war der Fang erfolgreich, 
dann wurde es heiß und der Wind kam stark auf, so 
daß die Anzahl der gefangenen Vögel pro 
Kontrollgang rapide abnahm und ein weiterer 
Fang sich nicht lohnte . Der Tag wurde dann mei­
stens mit einem Fang von Uferschwalben an ihrem 
Schlafplatz abgeschlossen . 

Den zweiten Schwerpunkt bildeten Linienzäh­
lungen, die sogenannten Transects. Mit diesen 
Zählungen wurde eine Stunde nach Sonnenauf­
gang begonnen, wobei zwei Beobachter gemein­
sam eine ca. 2,5 km lange Strecke zurücklegen. 
Unterschieden wurde zwischen zwei Zonen: 
innerhalb von 25 m links und rechts des Weges 
und außerhalb dieses Bereiches. Ferner wurden 
auch Überf[üge registriert. 

Da gegen 12 Uhr sämtliche Tätigkeiten beendet 
waren, stand der Nachmittag zur freien Ver­
fügung. Nach Abklingen der größten Hitze fanden 
wir uns zusammen, um auf eigene Faust zu beob­
achten. Hierfür bietet der Parc National du Djoudj 
hervorragende Bedingungen. Am Grand Lac, dem 
größten See innerhalb des Parkgebietes ,  boten rie­
sige Flamingoschwärme (Phoenicopterus ruber 
und P. minor) jedesmal einen grandiosen Anblick. 
Etliche Enten- und Watvogel arten gehörten 
gleichfalls zu den Stammgästen . Mit etwas Glück 
konnte sogar der Marabu (Leptoptilos crumenife­
rus) gesichtet werden. Einige Kilometer außerhalb 
der Parkgrenzen gibt es größere Vorkommen von 
Glockenreiher (Egretta ardesiaca), Afrikanischen 
Löffler (Platalea alba) und Purpurhuhn (Por­
phyrio porphyrio) . In kleineren Baum- und 

Strauchgruppen ließen sich Finken verschieden­
ster Arten beobachten, sowie ab und zu der 
Wiedehopf ( Upupa epops), der neben der durch­
ziehenden europäischen mit einer afrikanischen 
Unterart vertreten ist. Etwas vom Camp entfernt, 
schon im Bereich höherer Baumgruppen, sahen 
wir u. a. Zwergohreulen (Otus scops), Hornvögel 
wie den Grautoko (Tockus nasutus), Zwergspinte 
(Merops pusillus) und Senegaltriele (Burhinus 
senegalensis) . Während dieser Fahrten am Nach­
mittag gab es jedesmal Neues zu entdecken . 

An modernen Feldführern für Westafrika steht 
der von SERLE & MOREL (1 992) zur Verfügung . Er 
ist jedoch nicht immer zuverlässig zu handhaben. 
Als den größten Nachteil empfand ich die verwen­
deten Namen. Sie stimmen oft nicht mit denen 
überein, die gebräuchlich sind und auch von der 
Expedition benutzt werden. 

Neben der Vogelwelt wollten wir natürlich auch 
etwas von Land und Leuten sehen. Ein Trip nach 
Saint-Louis bot dafür eine günstige Gelegenheit. 
Saint-Louis ,  die größte Stadt im Norden Senegals ,  
ist ca. 60 km oder zwei Autostunden vom Parc 
National entfernt. Unterwegs kommt man an klei­
nen Dörfern und Siedlungen vorbei, in denen uns 
die Bewohner stets freundlich grüßten und zu­
winkten. In den Straßen der Stadt mischten sich 
Autos, Pferdekarren und Menschen bunt durchein­
ander. Zur Aufbesserung unserer Vorräte begaben 
wir uns auf den Markt. Jeder Quadratmeter Boden 
wurde an diesem Ort genutzt, um einen Stand zu 
errichten . Dementsprechend eng war es in den 
kleinen Gassen zwischen den einzelnen Verkaufs-
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ständen, die meist aus ein paar Brettern und Well­
blech zusammengezimmert waren. Alles zum Le­
ben Nötige ließ sich erwerben. Hauptsächlich 
natürlich Lebensmittel, wie Fleisch, Reis, Gemüse 
und Obst. Üblicherweise wird vor dem Kauf erst 
der Preis der Ware ausgehandelt, was lange dauern 
kann. Vom Markttreiben ging eine faszinierende 
Atmosphäre aus .  Für Touristen gibt es in der Stadt 
einige kleine Hotels, von denen aus Touren zum 
Nationalpark angeboten werden. Die Gegend und 
vor allem der Nationalpark sind noch nicht vom 
Tourismus so stark frequentiert, wie es in anderen 
Gebieten Afrikas der Fall ist. 

Ein weiterer Höhepunkt war für mich der Be­
such der Pelikankolonie, die sich tief im Inneren 
des Nationalparks befindet. Sie ist nur nach einer 
längeren Fahrt mit dem Boot zu erreichen. 
Während der Anfahrt konnte man im Schilf unter 
anderem Schlangenhalsvögel (Anhinga rufa) und 
Blaustirnblatthühnchen (Actophilornis africana) 
beobachten. Letztere besitzen an den Füßen über­
dimensional lange Zehen, dadurch können sie auf 
den Blättern der Schwimmpflanzen laufen und 
dort nach Nahrung suchen. Ansonsten war es 
ruhig im Schilf. Unser kleines hölzernes Boot glitt 
fast lautlos über die Wasserfläche, nur das gleich­
mäßige Tuckern des Außenbordmotors durch­
brach die Stille. Völlig unerwartet ertönten plötz­
lich die lauten Rufe der Pelikane. Hinter der 
Flußbiegung tauchte die Kolonie, die sich auf 
einem kleinen Eiland befand, auf (Abb. 2) .  Scha­
ren von Rosapelikanen (Pelecanus onocrotalus), 
alte und junge, standen dicht gedrängt auf der viel 
zu klein wirkenden Insel . Jungvögel sind stark 
dunkelbraun. Gerade von der Nahrungssuche zu­
rückgekehrt, wurden die Adulti schon angebettelt. 
Bei der Futterübergabe schiebt der Jungvogel sei­
nen Kopf tief in den Kehlsack des Elterntieres hin­
ein und holt sich seine Nahrung heraus .  Neben den 

Pelikanen befanden sich viele Kormorane (Pha­
lacrocorax carbo) auf der Insel, die ihre Flügel in 
der Sonne ausbreiteten, um ihr Gefieder zu trock­
nen. Hinter uns flogen Schwärme von Gänsen auf, 
als ein Schrei seeadler (Haliaeetus vocifer) sich 
näherte . An der Insel selbst herrschte ein ständiges 
An- und Abfliegen mit großem Gekreisch. Diese 
Riesenanzahl lärmender Vögeln auf so engem 
Raum wirkte im Vergleich zu der uns vorher 
umgebenden Stille, wie eine versteckte Stadt 
inmitten des Dschungels ,  die nun durch Zufall ent­
deckt war. 

Als das Boot bei der Rückfahrt die erste 
Krümmung des Flusses hinter sich gelassen hatte, 
hörten wir die Rufe der Pelikane kaum noch, und 
genauso plötzlich wie vorher umgab uns nun wie­
der die Stille. 

Wer mehr Informationen über die Expedition 
wünscht, hier die Adresse: 

The Wetland Trust, Elms Farm, Pett Lane, 
Icklesham, Nr. Winchelsea, East Sussex, TN36 
4AH, U. K., Tel . 07 97-22 57 43 

Literatur: * BROCKHAUS Conversations-Lexikon. 
Allgemeine deutsche Realencyklopädie für die gebilde­
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NEUMANN, O. ( 1 9 1 7) :  Über die Avifauna des unteren 
Senegal-Gebietes .  - J. Ornithol. 2, 1 89-2 1 4. * SERLE, W. 
& G. MOREL, ( 1 992) : A Field Guide to the Birds of West 
Africa. - London. 
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• Genaue Verbreitungsbilder der Brutvögel 
in Form von Rasterkarten auf der Grund­
lage methodisch definierter und zeitlich 
begrenzter, flächendeckender Unter­
suchungen! 

• Bestandsangaben für sämtliche Brut­
vogelarten! 

• Darstellung aller Brutvogelarten des 
Gebietes nach einheitlichem Schema! 

• Be wertung der Vogelarten hinsichtlich 
Gefährdungsgrad und Schutzwürdigkeit! 

• Darstellung von Fakten und Ergebnissen in 
zusammenfassenden Tabellen! 

• Literaturverzeichnis mit den wichtigsten 
a vifaunistischen Arbeiten des Gebietes der 
letzten 25 Jahre (ca. 600 Titel)! 

D e r  Atlas enthält  d i e  E rgebn isse d e r  B rut­
vo g e l ka rt i e r u n g  auf d e m  G e b i et Ost­
d eutsch lands (ehemal ige D D R ) ,  d i e  von 
mehr als 780 M i tarbeite rn von 1 978 bis 
1 982 d u rchgefü h rt w u rd e .  Von über  200 
Vogelarten werden genaue Raste r-Ver­
b re i tungskarten gezeigt .  Ein k u rzer  Arttext 
i nform i e rt über  Fau nentyp ,  Status u n d  den 
B rutbestand e i nsch l i e ß l ich d e r  aktue l len  
Bestandssituation v ie ler  Arten b is  1 990/9 1 . 
D e r  a l lgemeine Tei l  l i efe rt neben d e r  Be­
sch re i b u n g  des Gebietes und der  M ethod i k  
v ie le  I nformat ionen z u r  Stru kt u r  der  Avi ­
fau n a  u n d  z u r  Ve rwe n d u n g  des Atlas .  Auf 
der G ru n d lage der E rgebn isse e rfolgt e i n e  
Bewe rtung d e r  B rutvöge l .  S i e  b ietet u nter 
anderem notwend ige Bas is- I nformat ionen 
für  den praktischen N atu r- und Artenschutz,  
e röffnet Mög l ichke iten für  die E i nschätzung 
d e r  Bedeutu ng von Lebensrä u m e n ,  n icht 
z u l etzt als we rtvol l e  H i lfe fü r d ie Land­
schaftsplan u n g .  

) 
I
GUSTAV 

S E: P E R  FISCHER 
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Schriftenschau 

GAMAUF, A. & B. HERB , ( 1 990): G r e i fv o g e l s tu d i e  
i m  B er e i c h  d e s  g e p l a n t e n  N a t i o n a l p a r k e s  
D o n a u - A u e n .  
Wien, Nationalparkplanung Donau-Auen. 1 3 1  S . ,  zahlr. 
Tabellen u .  Diagramme, brosch. ,  80,00 öS .  

Die von der Nationalparkplanung Donau-Auen in Auf­
trag gegebene Studie hatte das Ziel, den Greifvogelbe­
stand in einem die Donau begleitenden Gebiet unterhalb 
Wiens auf einer Fläche von 68 km' im Jahr 1 989 zu er­
fassen, die Brutplätze zu analysieren und die Auswir­
kungen der gegenwärtigen Nutzungsformen auf die 
Greifvogelfauna zu untersuchen. Zu Beginn der Arbeit 
wird begründet, weshalb gerade Greifvögel als Indika­
toren für die Beurteilung landschaftlicher Veränderun­
gen geeignet sind. Die Autorinnen weisen darauf hin, 
daß für den europäischen Raum verhältni smäßig wenige 
quantitative und halbquantitative Habitatuntersuchun­
gen existieren. Grundlage für die Auswertung bildet die 
Erfassung zahlreicher Parameter zur Habitatstruktur. 
Außerdem wurde die Nearest Neighbour Distance ermit­
telt. Die Auswertung der Daten erfolgte nach verschie­
denen statistischen Verfahren. Acht Greifvogelarten 
konnten als Brutvögel nachgewiesen werden. Sie er­
reichten im Untersuchungsgebiet folgende S iedlungs­
dichten (Paare/ l OO km') : Buteo buteo ( 1 07,4), Milvus 

migrans (27 ,9), Pernis apivorus (26,5), Falco tinnuncu­

lus (23,5) ,  Falco subbuteo ( 1 3 ,2) ,  Accipiter gentilis 
( 1 3 ,2) ,  Accipiter nisus (7,4), Milvus milvus ( 1 ,5 ) .  Die 
Anzahl der Paare setzt sich zusammen aus den Brut­
paaren, den territorialen und vermuteten Paaren. Weiter­
hin wurde der Bruterfolg erfaßt. Die Artenvielfalt und 
die Paardichte wird im Vergleich mit anderen Gebieten 
Europas als außerordentlich hoch bezeichnet. Für Falco 

cherrug und Haliaeetus albicilla beurteilen die Autorin­
nen die Chancen einer Wiederbesiedlung der Donau­
Auen für gut. Von eminenter Bedeutung für die Planung 
des Nationalparkes dürfte die Einschätzung des Ein­
flusses der gegenwärtigen Nutzungsformen (Forstwirt­
schaft, Landwirtschaft, Erholung, Fischerei, Schiffahrt, 
Jagd) sein. Zu jeder Nutzungsform werden konkrete und 
detaillierte Forderungen hinsichtlich des Greifvogel­
schutzes aufgemacht. So wenden sich die Autorinnen 
entschieden gegen eine rigorose Umwandlung dieser 
Hybridpappelbestände (60 % der besetzten Nester lagen 
in hybridpappeldominierten Beständen ! ) .  Sie sind der 
Auffassung, daß eine bedingungslose Umwandlung die­
ser Pappelbestände vom Standpunkt des Greifvogel­
schutzes einer enormen Entwertung großer Teilgebiete 
gleichkommt. Es ist nur zu hoffen, daß diese detaillierte 
und aussagekräftige Studie eine Vorbildwirkung für die 
neu entstandenen großflächigen Schutzgebiete in (Ost-) 
Deutschland hat. Deren Wirksamkeit für den Natur­
schutz wird davon abhängen, inwieweit Forderungen 
des Artenschutzes in den entsprechenden Verordnungen 
Berücksichtigung finden. 

E. SCHMIOT (Orlishausen) 

LrNCER , 1 .  L., W. S. CLARK, & M. N.  LE FRANC, 
Jr. ( l 979) :  W o r k i n g  b i b l i o g r aphy  of t h e  B a l d  
E a g l e . 
Washington D. c. ,  National Wildlife Federation , 
Scientific & Technical Series 2, 2 1 9  pp. + App. 25 pp. ,  
brosch. ,  

D ie  nicht nur be i  den Greifvögeln unüberschaubar ge­
wordene Fülle von Publikationen macht spezies- oder 
problem bezogene B ibliographien mehr als notwendig .  
Besonders demjenigen, der aus anderen Fachgebieten 
kurzfristig den Zugang zur Primärliteratur benötigt, sind 
derartige Zusammenstellungen eine unschätzbare Hilfe. 
Die B ibliographie des Weißkopfseeadlers enthält in 
übersichtlicher Form die Angaben zu 2000 zwischen 
1 822 und 1 978 erschienenen Publikationen. Über ein 
Stichwortverzeichnis, das im Anhang erläutert wird, hat 
der Benutzer Zugang zu den ihn interessierenden Ver­
öffentlichungen . Eine Auswahl der Stichworte soll das 
breite Spektrum der verarbeiteten Themen veranschauli­
chen : Archäologie, Kannibalismus, Dioxine, Falknerei, 
Interspezifisches Verhalten, Schwermetalle, Physiolo­
gie, Fotografie, Parasiten. Auch wenn man Informatio­
nen zu einer bestimmten geographischen Region benö­
tigt, wird man über das Stichwortverzeichnis fündig. 
Der Eindruck, daß die Erarbeitung dieser B ibliographie 
durch die Popularität des Weißkopfseeadlers als Wap­
penvogel der Vereinigten Staaten von Amerika bedingt 
sein könnte, täuscht: 1 983 erschien eine B ibliographie 
des Steinadlers und der anderen Arten der Gattung Aqui­

la, sowie 1 987 eine B ibliographie des Wanderfalken. 
E. SCHMIDT (Orlishausen) 

KEMP, A. & CALBURN, S. ( 1 987) :  T h e  o w l s  of s o u ­
t h e r n  A fr i c a .  
Cape Town, Struik Winchester. 176  pp. ,  viele Farbtafeln 
und s/w-Zeichnungen. Gebunden im Schuber. DM 
1 1 9,00. 

Das hervorragend ausgestattete Buch ist in zwei Teile 
gegliedert. Während im ersten allgemeine Angaben zur 
B iologie der Eulen (Tytonidae, Strigidae) gemacht wer­
den, stellen die Autoren im zweiten Teil die zwölf im 
südlichen Afrika heimischen Eulenarten einzeln vor. 
Neben ausführlichen Beschreibungen findet man am 
Ende des jeweiligen Artkapitels eine Zusammenfassung 
biologischer Daten und eine Verbreitungskarte. Nur 
Tyto alba kommt sowohl in Deutschland als auch im 
südlichen Afrika (Tyto alba affinis) vor. Herrliche 
Zeichnungen von S imon CALBURN zeigen jede Art in 
ihrem Lebensraum. Zusätzlich werden auf jeweils zwei 
Seiten arttypische Verhaltensweisen dargestellt. Das 
Fehlen von Fotos wird bei diesem Buch nicht als Mangel 
empfunden, sondern unterstreicht seinen speziellen 
Charakter. Es wird nicht nur Eulenfreunde und -kenner 
begeistern. 

E. SCHMIOT (Orlishausen) 



Anzeiger des Vereins Thüringer Ornithologen, 2. Band, 1. Heft, Oktober 1993 

Contents 

HÖSER, N.: The 24-hr-periodicity of activity of House Martin (Delichon urbica) . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ... 1 

FRIEDRICH, ß.: Distribution and breeding biology ofthe Black Kite (Milvus migrans) near 
Arnstadt, Thuringia .........................................•.......... . . .  : . . .. . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5 

LANGE, u.: The Stock Dove (Columba oenas) in the district Ilmenau (Thuringia) ........................ 9 

HÖPFNER, E.: Population density ofRed-backed Shrike (Lanius collurio) in the area ofthe 
Permian formation south ofthe Harz mountains in 1993 ............................................................ 25 

SACHER, G.: Distribution and breeding biology ofthe Whinchat, Saxicola rubetra, in the 
Thuringian Forest..................................................... .................................................................. 29 

MÖLLER, R.: Christi an Ludwig BREHM'S personality and social enviroment- a first approach ..... 47 

S h o r t  c omm u n i c a t i o n s  

BAUM, H.-G.: Unusual feeding behaviour ofthe Grey Heron (Ardea cinerea) . .  , ........................... 53 

ROST, F.: A new autumn record ofthe Trush Nightingale (Luscinia luscinia) in Thuringia ........... 54 

F o r um 

PFEIFER, R. and R. BRANDL: First record oftoxic bird species ........................................................ 55 

R e p o r t s  

SCHMIDT, S.: International Ornithological Expedition to Senegal 1992/93 .................................... 5 7  

2 .  Jahrestagung des Vereins Thüringer Ornithologen e. V . (Photo) ............................................... 62 

Reviews . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8,45,46,64 

List of members of the Verein Thüringer Ornithologen e. V. . ................................ .......... .............. I 



Anzeiger des Vereins Thüringer Ornithologen, 2. Band, 1. Heft, Oktober 1993 

Inhalt 

(English contents inside) 

HÖSER, N.: Zur Phasenlage der sommerlichen Tagesperiodik der Mehlschwalbe 
(Delichon urbica) ...................................................................................................................... 1 

FRIEDRICH, B.: Daten zu Vorkommen und Brutbiologie des Schwarzrnilans (Milvus migrans ) 
bei Arnstadt (Thür.).................................................................................................................... 5 

LANGE, U.: Die Hohltaube (Columba oenas) im Landkreis Ilmenau (Thüringen) .......... ... ..... ... .... 9 

HÖPFNER, E.: Siedlungsdichte des Neuntöters (Lanius collurio) im Südharzer Zechsteingebiet 
1993 ........................................................................................................................................... 25 

SACHER, G.: Zu Vorkommen und Brutbiologie des Braunkehlchens, Saxicola rubetra, im 
Thüringer Schiefergebirge .............................. ..... ........................... .................. ................ ..... .... 29 

MÖLLER, R.: Christian Ludwig BREHM'S Persönlichkeit und Umwelt - ein Versuch ..................... 47 

Kurze M i t t e i l u n g e n  

BAUM, H.-G.: Ungewöhnlicher Nahrungserwerb eines Graureihers (Ardea cinerea) ................... 53 

ROST, F.: Ein neuer Herbstnachweis vom Sprosser (Luscinia luscinia) in Thüringen .................... 54 

F o r u m  

PFEIFER, R. und R .  BRANDL: Erster Nachweis giftiger Vogelarten . ..... ............................. .......... .... 55 

B e r i c h t e  

SCHMIDT, S.: "International Ornithological Expedition t o  Senegal 1992/93" ................................ 57 

2.  Jahrestagung des Vereins Thüringer Ornithologen e.  V. (Foto) ................................................. 62 

Schriftenschau ............................................................................................................... 8,45,46,64 

Mitgliederverzeichnis des Vereins Thüringer Ornithologen e.V. .................................................. I 



Anzeiger 

des Vereins 

Thüringer Ornithologen 

�­
z 

wo 

Im Auftrage des Vereins herausgegeben 

von EBERHARD MEY 

2. Band, 2. Heft, Dezember 1994 

ISSN 0940-4708 



Anzeiger des Vereins Thüringer Ornithologen 

Verlagsrechte beim Verein Thüringer Ornithologen e. V. (VTO). 

Erscheinungsort: Erfurt. 

Heft 2, Band 2 ausgegeben am 27. Dezember 1994. 

Herausgeber und Schriftleiter im Auftrag des VTO: 

Dr. rer. nato Eberhard Mey, An der Brücke 3, D-07407 Rudolstadt - Tel. und Fax (03672) 32 139. 

Manuskripte und Besprechungsexemplare von Veröffentlichungen sind an den Herausgeber zu rich­

ten. Um strikte Beachtung der Manuskriptrichtlinien (s. Anzeiger 1, 1, 3. Umschlagseite) wird gebe­

ten. Auf Diskette gespeicherte Manuskripte sind sehr erwünscht. 

Verein Thüringer Ornithologen e. V. 

Geschäftsstelle am Naturkundemuseum Erfurt, Große Arche 14, Postfach 769, D-99015 Erfurt. 

Mitgliedsbeitrag 1994: 30,- DM. 

Bankverbindung: Bayerische Vereins bank, Filiale Erfurt, 

Konto-Nr. 3922707, BLZ 820 200 86. 

Vorstand 

Vorsitzender: Dr. Eberhard Mey, An der Brücke 3, D-07407 Rudolstadt. 

Geschäftsführer: Herbert Grimm, Naturkundemuseum Erfurt, Große Arche 14, D-99015 Erfurt. 

Schatzmeister: Klaus Schmidt, Moskauer Straße 76, D-99091 Erfurt. 

Vorstandsmitglieder: Bernd Friedrich, Baumallee 1, D-99326 Stadtilm (Tel. 03629 3047) und Erwin 

Schmidt, Kirchallee 7, D-99636 Rastenberg. 

Gedruckt mit finanzieller Unterstützung durch das Landratsamt Saalfeld-Rudolstadt und das Thü­

ringer Ministerium für Umwelt und Landesplanung. 

Layout, Gestaltung, Lithographien, Producing: haln-t€am, Markt 10, 07407 Rudolstadt 

Belichtung: Die Feder, Wetzlar 

Druck, Bindung: Hahndruck, Kranichfeld 



Anz . Ver .  Thüring. Ornithol .  2 ( 1 994) , 65 - 72 Dez . 1 994 

Wie sollen avifaunistische Daten erhoben und ausgewertet werden?l 

Von REINHARD GNIELKA 

Mit 7 Abbildungen 

1 V OlTI Sinn des Datensammelns 

Wohl alle, die s ich der Feldornithologie ver­
schrieben haben, können von s ich sagen: 1 .  Wir 
haben Freude am Beobachten.  2. Unsere Beob­
achtungen sollen nicht nur Schaulust befriedigen 
und Erlebnisfreude bringen, sondern auch wis ­
senschaftlichen Wert haben.  

Grundlage jeder exakten Wissenschaft s ind 
dem Objekt, in unserem Fall der Natur, abge­
wonnene Daten, z. B. Meßwerte und Zählergeb­
nisse . Für den Feldbeobachter gilt der Grund­
satz :  " G e s e h e n ,  a b e r  n i c h t  n o t i e r t ,  
i s t  n i  c h t g e  s e h e  n ."  Folgt man diesem 
Grundsatz, sammeln s ich im Laufe der Zeit eine 
Unmenge von avifaunistischen Daten an, wichti­
ge und unwichtige . Sammeln macht ja S paß.  
Über Jahrhunderttausende hing das Überleben 
unserer Vorfahren vom Erfolg des S ammelns 
und Jagens ab, und so hat die Natur in der Art 
Homo sapiens den Sammel- und Jagdtrieb als 
einst biologisch zweckmäßige Eigenschaft her­
ausgezüchtet.  Heute s ind diese Triebe nicht 
mehr lebensnotwendig, und wir reagieren s ie 
spielerisch ab.  Unsere Jagdbeute s ind die Daten 
im Notizbuch .  Die Jäger stehen den primitiven 
Vorfahren noch eine S tUfe näher und benötigen 
das erlegte Tier und die Trophäe zur Befriedi­
gung ihrer Urtriebe . 

Inzwischen s ind als Früchte des S ammeldran­
ges Berge von Daten aufgehäuft worden.  Daten 
sind an s ich s innlos, wenn nicht Gesetzmäßigkei­
ten und Schlußfolgerungen daraus abgeleitet 
werden.  Es gibt ausgezeichnete Vogelkenner, die 
über Jahrzehnte planmäßig beobachtet und no­
tiert haben und dann vor dem Wust der Auf­
zeichnungen kapitulieren mußten, weil s ie die 
aufwendige Mühe des Auswertens nicht bewäl­
tigten.  Man sollte also beim Sammeln von Daten 
immer schon das Ziel sehen und an die Auswer­
tung denken. Sonst entstehen Berge von schwer 
verwertbarem Datenmüll . Somit wird ein zweiter 
Grundsatz verständlich :  "N 0 t i  e r t ,  a b  e r 
n i c h t  a u s g e w e r t e t ,  i s t  a u c h  n i c h t  
g e  s e h e  n ."  Gelegenheitsexkurs ionen s ind also 
nicht mehr zeitgemäß; s ie vergrößern nur die 
Berge von schwer verwertbarem Datenmüll . Da­
bei bereiten solche "Vogelwanderungen" quer 
durch eine interessante Landschaft viel Freude . 

S ie sind auch nicht ganz s innlos,  zum Kennenler­
nen von Vogelarten und Lebensräumen sogar 
wichtig, besonders für Neulinge in unserer 
Zunft. Und selbst hartgesottene Zähler und Kar­
tierer zieht es doch ab und zu mit Vergnügen 
nach S panien oder Island, um einfach etwas zu 
erleben, neue Arten für die Lifelist zu erbeuten 
und Landschaften kennenzulernen .  Das ist legi­
tim. 

2 Erfassung von Brutvögeln 

2 . 1  Gewinnen absoluter 
Bestandszahlen 

Die Aufnahme der S iedlungsdichte durch Revier­
kartierung ist immer noch die wichtigste Methode 
der Bestandserhebung von Brutvögeln . Man geht 
dabei bekanntlich je nach Übersichtlichkeit des 
Gebietes 5 bis 1 0mal das Gebiet in einer Brutsai­
son ab und kartiert alle revieranzeigenden Vögel, 
vorwiegend die s ingenden Männchen.  Nestsuche 
ist viel zu aufwendig und nur im Sonderfall zur 
Bestätigung besonderer Vorkommen angebracht. 
Ich verwende zur Revierkartierung eine selbstge­
fertigte feste Klappkarte, die ich mir umhängen 
kann, so daß die Hände frei s ind. Auf die Karte 
wird Transparentpapier geklemmt, auf das ich 
die Ergebnisse eintrage, bei jedem Rundgang in 
einer anderen Farbe . Am Ende der S aison werden 
Häufungspunkte auf der Artenkarte zu Papierre­
vieren zusammengefaßt. Dabei gibt es Probleme : 
Besonders bei dicht s iedelnden Arten entsteht ein 
Gewirr von Eintragungen, aus denen s ich die Zahl 
der Reviere nur annähernd ermitteln läßt. Hier 
spielten die Erfahrung und das Problembewußt­
sein des Beobachters eine wesentliche Rolle, sein 
Wissen um die Schwierigkeiten des Ausgrenzens 
von Durchzüglern, um die Dynamik des Bestan­
des während einer S aison durch Tod, Umsied­
lung, Zuwanderung aus der Populationsreserve 
(GNIELKA 1 992) . Es gibt einerseits unverpaarte 
Revierbesitzer, namentlich in suboptimalen Le-

1 Ergänzte Fassung eines Vortrags zur 3. Jahrestagung des 

Vereins Thüringer O rnithologen.  Beichlingen 3 0 .  und 

3 1 .  O ktober 1 993 .  
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bensräumen, andererseits polygame Vögel. Sol­
che Unsicherheitsfaktoren haben Kritik an der 
Methode ausgelöst  bis hin zum Agnostizi�mus 
(BERTHOLD 1 976) . Das Verfahren ist tatsächlich 
schlecht, das schlechteste überhaupt . . .  mit Aus­
nahme aller anderen. Das Wunderbare an der 
Methode : Es ergeben s ich Zahlen, die, obwohl sie 
nie stimmen, dennoch viel aussagen. Wenn s ich 
aus der Kartierung 26 Amselreviere ergeben, ha­
ben vielleicht 29 Männchen ein Territorialverhal­
ten gezeigt, 4 davon sind umgekommen, 2 neue 
Männchen haben freie Territorien besetzt, ver­
paart waren 24, und bis zur Eiablage kam es in 22 
Revieren. 

Der Brutvogelbestand eines Gebietes ist selbst 
während einer Saison keine feste Größe . 

1,60 

1,40 

1,20 

1,00 

0,80 .. 

. 0,60 

0,40 

0,20 

0,00 M A M 

Abb. 1 .  Zahl der singenden Kleiber (S itta europaea) auf 
dem Südfriedhof Halle; Mittelwerte 1 964 - 1 993. 

Zur Revierkartierung noch 4 Erfahrungssätze : 
1 .  Für jede Art gibt es eine optimale Zeit der 

Erfassung, die Zeit lebhaftester Balz, beim Klei­
ber z .  B .  Ende März/Anfang April . Es genügt, 
den Kleiber in dieser Zeit zu erfassen; man 
braucht ihn später nicht mehr zu beachten 
(Abb . 1 ) .  

2 .  In der S tatistik gilt das " Gesetz der großen 
Zahlen ."  Eine Erhebung ist um so aussagefähi­
ger, je größer die Zahl der erfaßten Daten ist. 
Wenn in einem Jahr 2 statt bislang 1 Paar Nach­
tigallen brüten, kann das Zufall sein; wenn 20 
statt 1 0  s iedeln, ist auf eine enorme Bestandszu­
nahme zu schließen. Deshalb sollten Untersu­
chungsflächen so groß, wie vom Beobachter ver­
haftbar, gewählt werden, im vogelreichen Ge­
lände 20 ha und mehr, in der offenen Landschaft -
80 ha und mehr. 

3. Einjährige Bestandserhebungen s ind zu 
sehr von den beträchtlichen jährlichen Schwan-

kungen geprägt und nur begrenzt verallgemeine­
rungsfähig. Beispiel: das außergewöhnliche 
Wachteljahr 1 99 3 .  S elbst bei häufigen Arten tre­
ten sowohl beträchtliche jährliche S prünge als 
auch längerperiodische Schwankungen des Be­
stands auf, z. B. beim Gelbspötter (Abb. 2) . Eine 
Brutdichteaufnahme sollte wenigstens über 3 
Jahre konzipiert werden. 

4 .  Seltenere und heimliche re Arten lassen s ich 
durch das übliche Verfahren nicht befriedigend 
erfassen. Die Niederländer, die zur Zeit in der 
Methodik der quantitativen Avifaunistik führend 
sind, haben deshalb zwei Programme, eins für ge­
wöhnliche und eins für "besondere" Arten (SO ­
VO N 1 985) . Für letztere s ind S pezialisten, die ih­
ren Arten auf sehr großen Flächen nachspüren, 

15 

10 

Abb. 2. Bestandsentwicklung des Gelbspötters (Hippolais icte­
rina) aufdem 24 ha großen Südfi'iedhof Halle, 1 964 - 1 993. 

die richtigen Bearbeiter, und wir haben ja solche 
S pezialisten, z .  B .  für Kiebitz und Regenpfeifer, 
für Eulen und S perber, Dohle und Eisvogel .  

Eigentlich ist für jede Art eine eigene Erfas­
sungsmethodik nötig, und im S chrifttum gibt es 
verstreut viele Hinweise zur Artmethodik; es 
fehlt aber noch so etwas wie ein Handbuch der 
Arterfassung. Der Dachverband Deutscher Avi­
faunisten, dem unser VTO heute beigetreten ist, 
erarbeitet zur Zeit ein solches Manual .  Denn die 
methodischen Probleme s ind international und 
nicht auf einen Freistaat beschränkt. Die Metho­
den sollen auch über Ländergrenzen hinweg 
standardisiert sein, damit die Ergebnisse ver­
gleichbar sind. Deshalb bildete s ich ein Interna­
tional Bird Census Committee, jetzt mit dem Eu­
ropäischen O rnithologischen Atlas Komitee ver­
einigt; es führt alle 3 Jahre mehrtägige Kongresse 
durch und gibt eine Zeitschrift heraus : Bird Cen­
sus News . 
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2 . 2  Relativzählungen 

Absolute Bestandsaufnahmen s ind sehr aufwen­
dig und deshalb in manchen gut durchforschten 
Gebieten Europas ziemlich außer Mode gekom­
men.  International hochaktuell dagegen ist die Er­
mittlung von Bestandstrends . Dafür genügen die 
wesentlich einfacheren Relativzählungen nach 
der Punkt-S topp-Methode oder durch Linienta­
xierungen. Beim Punkt-Stopp-Verfahren wählt 
man im Untersuchungsgebiet 1 0  bis 20 Zähl­
punkte, die 200 m oder mehr voneinander ent­
fernt s ind, und zählt während eines S topps von 
genau 5 Minuten alle Kontakte mit Vögeln (Kon­
takt = optische oder akustische Wahrnehmung ei­
nes Vogels ) . Punkt-Stopp-Zählungen s ind auch 
vom Auto aus möglich und in den USA sehr be­
liebt; man steigt da gar nicht mehr aus dem Fahr­
zeug aus . Als Fußwanderer und Radfahrer bevor­
zuge ich Linientaxierungen. Dabei werden auf ei­
ner festgelegten Route in einer bestimmten Zeit 
alle Kontakte gezählt. Bei beiden Verfahren ist 
wichtig, daß man Jahr für Jahr etwa zum gleichen 
Termin mit dem gleichen Zeitaufwand bei etwa 
gleichen Witterungsbedingungen zählt. Solche 
jährlich wiederholten Zählungen unter möglichst 
konstanten Bedingungen sind der Inhalt des Mo­
nitorprogramms des Dachverbandes Deutscher 
Avifaunisten. Er hat diese Trendzählungen nicht 
erfunden .  Im Gegenteil. Die geistige und organi­
satorische Zersplitterung in deutschen Landen ist 
Ursache dafür, daß wir Deutschen mit zu den 
letzten in Europa gehören, die ein solches Pro­
gramm haben. Die Briten betreiben Monitoring 
von 1 9 6 1  an. Seit mehr als drei Jahrzehnten kön­
nen s ie recht genau verfolgen, wie s ich z. B. die 
Braunkehlchenpopulation im Lande von Jahr zu 
Jahr ändert, regionale Unterschiede zeichnen s ich 
ab,  trockene oder nasse Brutmonate, Zugkata­
strophen. Es wäre wünschenswert, wenn auch in 
Deutschland das Monitor-Programm mehr Mit­
arbeiter fände . Beiträge zu Monitorprogrammen 
liefern auch Beringer, indem s ie über Jahre unter 
konstantem Aufwand (gleiche Netzfläche am 
gleichen S tandort) fangen. Gut funktioniert auch 
das Greifvogelmonitoring, organisiert vom Zoo­
logischen Institut der Martin-Luther-Univers ität 
Halle, wobei nicht nur die Häufigkeit, sondern 
auch der Bruterfolg mit erfaßt wird. 

2 . 3  Nestkarten 

Zur Avifaunistik gehören auch brutbiologische 
Daten; denn Nistgewohnheiten, Brutphänologie, 

Eizahl und Bruterfolg s ind an geographische Be­
dingungen gebunden, und ein gutes avifaunisti­
sches Werk sollte au.ch darüber Auskunft geben. 
S elbst wer nicht gezielt sucht, findet doch gele­
gentlich Nester. Nur dürfen die Daten nicht in 
Notizbüchern verrotten. Mit Hilfe von Nestkar­
ten lassen sie s ich exakt dokumentieren .  Wir ha­
ben im Bezirk Halle seit 1 964 über 40 000 Bruten 
auf Nestkarten erfaßt. Die schematische Vorgabe 
für Eintragungen erleichtert die Auswertung. 
Vorbild waren wieder einmal die Engländer, die 
seit 1 939 ein Nest Record S cheme haben. Nest­
karten nutzen den S ammeleffekt. Wenn von 200 
O rnithologen des Landes jeder nur jährlich 1 0  
Nester registriert, ergeben s ich in 1 0  Jahren 
20 000 Nestkarten: ein herrliches Material für ge-
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Abb. 3. Vatei/ung des Legebeginns von 288 Bruten des 

Raubwrgers (Lanius excubitor) in Sachsen-Anhalt. 

nauere Angaben über die Brutgewohnheiten der 
Vögel.  Beispiel :  Brutphänologie und Gelegegrö­
ße des Raubwürgers in S achsen-Anhalt (Abb . 3 ) : 
1 46 Vollgelege enthielten 1 5mal 4, 30mal 5,  
57mal 6, 42mal 7, 2mal 8 Eier, wobei die durch­
schnittliche Eizahl von Ende März (6,7) bis An­
fang Juni (4,25)  stetig abnahm. 

Die gediegensten brutstatistischen Untersu­
chungen sind allerdings bisher von S pezialisten 
vorgenommen worden, die - zum Teil unter Ein­
satz von Farbberingungen - s ich jahrelang einer 
bestimmten Art gewidmet haben, z. B. der Was­
seramsel oder dem Wiesenpieper. 

3 Zählungen außerhalb der Brutzeit 

Außerhalb der Brutzeit s ind Vogelbestände nur 
mit großen Schwierigkeiten zu erfassen. Viele 
Arten s ind nicht mehr ortsgebunden, weite Flä­
chen erscheinen vogelleer, andere werden von 
Schwärmen bevölkert, und die Beobachtungsbe­
dingungen wandeln s ich von Monat zu Monat. 
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Verhältnismäßig einfach s ind die allbekannten 
Wasservogelzählungen im Winter.  Die meisten 
Angaben über Kleinvögel dagegen s ind schwer 
auswertbar, zum großen Teil Datenmüll . Ich 
habe 30 Jahre lang ganzjährig sytematische Er­
fassungen auf einem 24 ha großen Friedhof vor­
genommen. Beispiel :  Abb . 4. Aus der Zahl der je 
S tunde optisch wahrgenommenen Vögel habe 
ich mit Korrekturfaktoren den Gesamtbestand 
hochgerechnet. Diese Faktoren s ind aus Erfah­
rungswerten ermittelt. Tückisch an ihnen ist, daß 
s ie von Jahres- und Tageszeit, vom Wetter und 
auch vom Beobachter abhängen.  Am schwierig­
sten ist die Erfassung im S pätsommer, wenn viele 
Vögel mausern und s ich außerordentlich heim­
lich verhalten. Hier gibt es viele ungelöste metho-
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Abb. 4. Girlitz (Serinus serinus) :  Zahl dersingenden und 
anwesenden Vögel im JahreslauJ auJ dem Süd friedhof Hal­

les. Mittelwerte 1 964 - 1 994. 

dische Probleme; ich kann nur im gedämpften 
Ton zu solchen ganzjährigen absoluten Be­
standsaufnahmen ermutigen .  

S innvoller dagegen und leicht durchzuführen 
s ind Relativzählungen. In Finnland finden die 
Weihnachtszählungen regen Zuspruch, die man 
als Wintermonitoring bezeichnen könnte . 

Mit dem Verfahren der Linientaxierung wer­
den auf geeichten Routen Jahr für Jahr alle wahr­
genommenen Vögel gezählt. Manche unserer 
Beobachter haben bei den Wasservogelzählun­
gen auch alle ges ichteten Landvögel mit regi­
striert und über Jahre Datenberge aufgehäuft, die 
noch der Auswertung harren.  

4 Atlaskartierung 

Die bedeutendsten Fortschritte in der Avifau­
nistik s ind in den letzten Jahren durch die Gitter-

netzkartierung erzielt worden. Die meisten Vo­
gelfreunde laufen ja dahin, wo sie viele und selte­
ne Arten erwarten, vor allem an Gewässer (Wel­
cher Feldornithologe aus Thüringen war noch 
nicht am Helme-Stausee?) . 

Weite weniger attraktive Landstriche wurden 
von den Faunisten vernachläss igt. Es schien auch 
lange vom Aufwand her kaum möglich, Vögel 
flächendeckend zu erfassen. Bis 1 976 in England 
der erste Brutvogelatlas erschien. Drei arbeits­
psychologische Tricks begünstigten den Erfolg: 

1 .  Zerlegung der Gesamtfläche in überschau­
bare Einheiten.  

2 .  Persönliche Verantwortlichkeit des Beob­
achters für das übernommene Planquadrat (Re­
vierbes itzeffekt) . 

3 .  Einfache Kriterien für die Erfassung der 
Vögel (denn die vollständige Erfassung aller Vö­
gel ist nicht möglich) . 

Durch die Wahl gleich großer Rastereinheiten 
ist auch die Auswertung sehr einfach. 

Inzwischen sind in der Welt mehr als 40 Ra­
steratlanten erschienen, und es zeichnen s ich fol­
gende Entwicklungen im (Vergleich zu den er­
sten groben und rein qualitativen Atlanten) ab: 

1 .  Verfeinerung des Rasters (Beispiel: Brutvo­
gelatlas Halle, SCHÖNBRODT & SPRETKE 1 989; 
770 Rastereinheiten von 1 km') . 

2 .  Quantitative Atlanten, z .  B. RHEINWALD 

( 1 993) . 
3 .  Wintervogelatlanten, z .  B .  LACK ( 1 986) . 
4 .  Wiederholung der Kartierung nach 1 0  oder 

20 Jahren, um Veränderungen aufzudecken. 
Die Thüringer O rnithologen s ind zu beglück­

wünschen, daß s ie 1 979 ein Kartierungspro­
gramm auf der Basis von Meßtischblattquadran­
ten in Angriff nahmen. Das viermal feinere Git­
ternetz gegenüber der DDR-Brutvogelkartie-
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Abb. 5. Eine Velj"einerung des Rasters vergrößert den 1nfor­

mationsgehalt. 

rung bringt nicht nur 4fachen, sondern etwa 
24fachen Informationsgewinn wegen der über 
200 Variationsmöglichkeiten von 4 möglichen 
Einstufungen auf 4 Quadranten (Abb . 5) . 

Je feiner das Raster, um so deutlicher zeichnen 
sjch ökologische Beziehungen ab. Dabei wächst 
der Informationsgehalt um ein Vielfaches gegen-
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über dem ebenfalls größer werdenden Aufwand. 
Für eine quantitative Erfassung genügt die Ein­
ordnung in grobe Häufigkeitsklassen ( 1  : 3 oder 1 
: 4 oder 1 : 5 ) . Eine wissenschaftliche Todsünde 
ist dabei eine über den Daumen gepeilte Einstu­
fung vom Schreibtisch aus ohne vorausgegange­
ne quantitative Bestandserhebungen .  

Für diese haben s ich zwei Verfahren bewährt. 
1 .  Man durchstreift das Planquadrat kreuz 

und quer, z. B. auf Routen von etwa 200 m Ab­
stand, und zählt alle Kontakte mit wahrschein­
lich revierbes itzenden Vögeln . Die Anzahl der 
Kontakte je S tunde ist dabei ein grobes Maß für 
die Häufigkeit einer Art. Bei der Endabschätzung 
ist die unterschiedliche Wahrnehmbarkeit der 
Arten und das persönliche Wahrnehmungsver­
mögen des Beobachters zu berücksichtigen.  Der 
Zeitaufwand ist von der Übersichtlichkeit des 
Geländes abhängig. Bewährt haben s ich 2 - 1 0  h 
bei der km'-Kartierung, 40 - 80 h bei 20 km' gro­
ßen Rastereinheiten.  

2 .  Man wählt aus der Rastereinheit kleine 
Teilflächen aus , erfaßt darin sehr genau den 
Brutbestand und rechnet dann den Bestand auf 
die ganze Fläche hoch. Nach diesem Verfahren 
wird zur Zeit in Westfalen kartiert. Die Auswahl 
der Teilflächen kann nach dem Zufallsprinzip 
oder so gezielt erfolgen, daß alle Habitattypen 
angemessen vertreten sind. 

Winteratlanten gibt es in England, Holland, 
Frankreich und im Rheinland. In England wird 
die Zahl der wahrgenommenen Vögel pro 6 S tun­
den als Maß für die Häufigkeit in Rechnung ge­
setzt. Im niederländischen Atlas sind die Vorkom­
men für jeden Monat des Jahres dargestellt, ein 
Spitzenprodukt der Avifaunistik (SOVON 1 987) ! 

Bei der mit relativ geringem Aufwand durch­
geführten Gitternetzkartierung werden natürlich 
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Abb. 6. A1"len-Zeit-DiagrammJür eine 20 km' große U11le1"­

suchungsJläche bei Schköna (Dübener Heide). 

nicht alle Arten vollständig erfaßt. Zwischen 
Zeitaufwand und erfaßter Artenzahl gibt es einen 
Zusammenhang. 

Als Beispiel die Arten-Zeit-Kurve für den 
Quadranten S chköna in der Dübener Heide : Ich 
benötigte für eine befriedigende Bearbeitung 
65,5  Exkurs ionsstunden und wies 79 Brutvogel­
arten nach (Abb. 6) . 

Hätte ich 80 h aufgewandt, wären 82 Arten; 
bei 1 00 h sogar 85,  bei 200 h 92 Arten zu erwar­
ten gewesen. Das durch Zählen und Zeitstoppen 
erfahrungsmäßig gewonnene Diagramm läßt 
sich sehr genau durch eine logarithmische Funk­
tion approximieren (S = 1 0,722 In (t) + 35 , 3 5 9) . 

Wenn ich in einem Quadranten mit 1 0  000 
Brutpaaren 2000 Kontakte registriere, treffe ich 
Arten, die nur mit einem BP vertreten s ind, nur 
mit 20 % Wahrscheinlichkeit an, also nur eine 
von 5. Selbst wenn ich bei 1 0  000 BP 1 0  000 
Kontakte zusammenbekomme, erfasse ich im­
mer noch nicht alle Arten, weil ich manche dop­
pelt, andere gar nicht registriert habe . Dennoch 
läßt das Kartenbild auch für seltenere Arten be­
friedigende Aussagen zu; auch weil durch geziel­
te Nachsuche Seltenheiten überdurchschnittlich 
häufig registriert werden.  

5 Statistische Fallstricke 

In allen Bereichen der wissenschaftlichen Orni­
thologie ist eine zunehmende Mathematisierung 
festzustellen .  Die unromantische Herrschaft der 
Zahl hat gewiß unsere Wissenschaft, besonders 
die Avifaunistik, entscheidend vorangebracht. 
Dennoch gibt es Auswüchse, die ich als Zahlen­
gläubigkeit, Zahlenspielerei und Einbrüche in 
statische Fallgruben bezeichnen möchte . Das be­
ginnt schon beim Addieren. Man darf nur gleich­
artige Objekte addieren. C .  A. NAuMANN hat in 
seiner Schußliste unbekümmert Hirsche und 
Gimpel addiert. Wir s ind auch nicht viel geschei­
ter, wenn wir auf einer S iedlungsdichtetabelle 1 
Rotmilan und 36 Buchfinken addieren und dann 
vielleicht noch den prozentualen Anteil (die so­
genannte Dominanz) ausrechnen. Die Domi­
nanz ist eine trügerische Kenngröße . Ein Rotmi­
lan hat ein größeres ökologisches Gewicht als 3 6  
Buchfinken. 

Beim Hochrechnen wird multipliziert. Wenn 
in einer Fichtenschonung von 0,5 ha Größe 1 BP 
Heckenbraunellen festgestellt wird, darf ich 
nicht sagen: Die Brutdichte beträgt 20 BP/ 1 0 ha . 

Hier ist das Gesetz der großen Zahlen nicht 
erfüllt . 
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Weitere S ünden wider den Geist der S tatistik 
werden bei der Mittelwertsberechnung began­
gen .  Hier sind auch die Fehlmeldungen mit ein­
zubeziehen. 

S tatistische Rechenregeln s ind nur gültig für 
bestimmte Modellbedingungen. Dazu gehört bei 
der Auswertung von Gelegenheitsbeobachtun­
gen, daß die Zufälligkeit einer Feststellung ge­
währleistet und nicht, wie so oft, durch systema­
tische Fehler verzerrt ist .  Typisch hierfür ist der 
Wochenendfehler. Früher wurden Seltenheiten 
vor allem an Sonntagen festgestellt, später auch 
an Sonnabenden. Die Arbeitslos igkeit sorgt nun 
dafür, daß der Wochenendfehler s ich reduziert. 
Bei der graphischen Darstellungen von Winter­
daten fand ich oft Maxima in der Monatsmitte, 
ein Minimum in den Vorweihnachtstagen und ei­
nen kräftigen S pitzenwert um den Jahreswechsel .  
Warum wohl (Wasservogelzählungen, keine Zeit 
vor Heiligabend, Muße in den Nachweihnachts­
tagen) ? 

Im April werden mehr als doppelt so viele 
Ringeltaubennester gemeldet wie im August. In 
Wirklichkeit ist im August die Zahl der gleichzei­
tig besetzten Nester eher größer (aber im April 
s ind Nester leichter zu finden, nicht so hoch; 
mehr Exkurs ionen, größere S törungsrate und da­
durch häufiger Folgebruten) . 

Nach einer Auswertung von Nestkarten in ei­
nem Brehm-Heft (KRÄGENOW 1 986) legen 75  % 
der Buchfinken ihre Nester zwischen 1 und 4 m 
an. In Wirklichkeit brüten die meisten Finken in 
der Kronenregion. Bei Gelegenheitsfunden von 
Nestern ist die Voraussetzung der Gleichwahr­
scheinlichkeit des Fundes hoch stehender und in 
Augenhöhe stehender Nester nicht erfüllt. 

Reviere 
30 

·e- Fitis -e- Mönchsgrasm. 

Abb. 7. Unterschiedliche Beslandsenlwicklung von Fitis 
(Phylloseopus trochilus) und Mänchsgrasmüche (S ylvia 
atricapilla) unter dem Einfluß eines zunehmenden Beschal­
tungsgrades. Südfl1'edhof Halle 1 964 - 1 993. 

Auf dem Südfriedhof Halle habe ich 30 Jahre 
lang konzentriert Nester gesucht. In Jahren, wo 
ich mit einer 8 m langen Leiter über den Friedhof 
gezogen bin, war die durchschnittliche Nesthöhe 
von Girlitz, Grünfink, Amsel beträchtlich größer 
als in Jahren, wo ich riur eine 5 m oder 3 m lange 
Leiter benutzte . Formalstatistische zahlengläubi­
ge Folgerung: Je länger die Leiter des O rnitholo­
gen, um so höher bauen die Vögel ihre Nester. 

Zahlen bedürfen also einer Interpretation 
durch den problembewußten Auswerter, einer 
kritischen Wertung. Auf dem erwähnten S üd­
friedhof nahmen in 30  Jahren die Mönchsgras­
mücke von 4 auf 28 BP zu, der Fitis von 9 auf 2 
BP ab. 

Man darf daraus nicht schließen, daß in ganz 
Mitteldeutschland der Fitis im Aussterben be­
griffen ist und das Land von Mönchen überflutet 
wird. Ursache der drastischen Bestandsverände­
rung ist die Pflanzensukzession, die zunehmende 
Verwälderung, der wachsende Beschattungsgrad 
(GNIELKA 1 992) 

In Halle kommen heute die Zugvögel im 
Durchschnitt 8 - 14 Tage früher an als in den 
30er Jahren. Trugschluß : Heute notieren etwa 3 0  
Beobachter die Ankunft, i n  den 30  Jahren regi­
strierten nur 3 die Erstbeobachtungen. 

6 Ökologische Daten 

Die bloße Zahlenfaunistik kann den Blick für den 
Vogel als Lebewesen und für die Besonderheiten 
seiner Umwelt trüben. Mit Zählen bekommen 
wir die Antwort auf die Frage "Wieviel?" O ffen 
bleibt dabei die Antwort auf die Frage "War­
um?" . Welche Ansprüche stellt die Art an den 
Lebensraum? Welche Habitatstrukturen bevor­
zugt die Art in den verschiedensten Jahreszeiten? 
Da gehen Meldungen ein wie : 20 000 S tare bei 
X-Dorf. Keine Bemerkungen, ob sie zogen (in 
welche Richtung?) , auf dem Boden saßen (Wie­
se, Acker, Mülldeponie?) oder s ich zum Schlafen 
sammelten (im Schilf, auf Bäumen?) . Solche An­
gaben würden aber bei einer Auswertung erst 
Farbe in das Bild vom Vorkommen einer Art 
bringen. 

Der Vogel darf nicht zu einem S trich auf der 
Zählliste verkommen. Sonst würde der S pottvers 
passen: "Ornithologen glauben Wissenschaft zu 
treiben, wenn s ie 7 Ex. aufschreiben ."  Darum 
s ind Nestkarten so s innvoll, weil darauf auch 
nach Nistplatz und Lebensraum gefragt wird. 
Auch in der Ö kologie geht der Zug in Richtung 
Quantifizierung. Manches Kapitel aus einem 
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modernen Lehrbuch der Ökologie könnte auch 
in einem mathematischen Werk stehen.  

Beispiel für Erhebung quantitativer ökologi­
scher Daten : Welche S trukturen werden von Vö­
geln als S ingplatz genutzt? Selbst in manchen gu­
ten Monographien der Brehm-Bücherei sucht 
man darauf vergeblich eine Antwort. Ich habe in­
zwischen mehr als 2000 Daten zum Thema 
S ingplatz gesammelt, z. B. Höhe des S ingplatzes 
über dem Boden, Höhe des Baumes überhaupt, 
Neigungswinkel und Dicke des Astes (auf dem 
der singende Vogel sitzt) , getreu der Forderung 
Galileis : Miß, was meßbar ist, und was nicht 
meßbar ist, das mache meßbar! Es zeichnen s ich 
dabei für jede Art typische Parameter ab.  Viele 
Arten s ingen nur von annähernd horizontalen 
Zweigen aus,  so der Zilpzalp . Der Gelbspötter 
dagegen schnattert auch öfter auf 50° geneigten 
Ästchen.  

Bei S tudien zur Urbanisierung - ein ökologi­
sches Problem - haben wir Fluchtdistanzen ge­
messen. In den belebten Neubauvierteln in Halle 
war die Fluchtdistanz der Amsel am geringsten 
(3,8 m) , auf dem ebenfalls belebten Großstadt­
friedhof lag sie bei 5 m, in der ruhigen Garten­
siedlung bei 6,9 m (FRAHNERT & UHLEMANN 

1 99 1 ) , in abgelegenen Wäldern bei etwa 1 0  m. 
Im Mittwinter war sie deutlich geringer als  zur 
Brutzeit. Fremde Amseln dagegen, die auf dem 
Durchzug rasteten, flüchteten bisweilen schon 
bei 30  m Distanz . 

7 Ausblick: Auswertung per Computer 

Mit Hilfe geeigneter Programme kann man wun­
derbar avifaunistische Daten auswerten, nach 
Art, Ort, Zeit sortieren, addieren, Mittelwerte 
bilden, graphisch darstellen .  Man kann auf dem 
Bildschirm eine Landkarte erscheinen lassen und 
braucht den Beobachtungsort nur anzuklicken; 
den Rest der Angaben zu Ort und Biotop besorgt 
der Computer.  Mehr und mehr werden Disket­
ten die Beobachtungskarteien ersetzen.  Aber ei­
nige vom Computer zusamengestellte avifauni­
stische Berichte hatten zwei Mängel :  1 .  In ihnen 
war wahllos in zeitlicher Reihenfolge alles aufge­
listet, was im S peicher war, Wichtiges und Un­
wichtiges . 2. Viele Zahlen, aber wenige ökologi­
sche Bemerkungen, also auch viel Datenmüll, 
nur modern verwaltet. Der wertende, problem­
bewußte Ornithologe kann vom Computer nicht 
ersetzt werden. 

8 Schlußbemerkung 

Viele Probleme konnten nur angerissen werden. 
Jeder Teilabschnitt des Textes gäbe S toff für 
mehrtägige Kongresse : Computer und Avifau­
nistik, Quantitative Ökologie, Rasterkartierung, 
Monitoring, Erfassungsmethoden während und 
außerhalb der Brutzeit. Man könnte darüber 
nachdenken, ob s ich nicht einmal O rnithologen 
aus Thüringen, S achsen und S achsen-Anhalt 
zusammenfinden könnten zu einer gemeinsa­
men thematischen Tagung über moderne Me­
thoden der quantitativen ökologischen Avifau­
nistik. 

Zusammenfassung 

1 .  S tatt "Datenmüll" durch Gelegenheitsexkursionen 
aufzuhäufen, sollten avifaunistische Fragestellungen 
durch geplante Programme mit leicht auswertbaren 
Verfahren bewältigt werden.  2. Die exakteste Methode 
zur Erhebung von Brutvogelbeständen ist immer noch 
die Revierkartierung; s ie liefert auf hinreichend großen 
Flächen (20 - 80 ha) und bei mindestens 3jähriger 
Laufzeit verallgemeinerungsfähige Ergebnisse .  3 .  
Scl1\ver erfaßbare und seltenere Arten erfordern ein 
Sonderprogramm; jede Art bereitet spezifische Erfas­
sungsprobleme . 4 .  Brutökologische Angaben gehören 
in eine Avifauna und sollten auf Nestkarten gesammelt 
werden. 5 .  Um Bestandstrends zu ermitteln, genügen 
Relativzählungen unter konstanten Bedingungen. Mit 
geringem Aufwand liefern Punkt-S topp-Zählungen 
und Linientaxierungen große, aussagefähige Zahlen. 
Die Teilnahme am Monitorprogramm des Dachver­
bandes Deutscher Avifaunisten wird empfohlen. 6. Die 
zur Zeit wichtigste Methode der Avifaunistik ist die Git­
ternetzkartierung. Der Informationsgehalt wächst über­
proportional mit der Verfeinerung des Rasters . Die 
meisten neueren Atlanten sind mit aus S tichproben ge­
wonnenen Bestandsabschätzungen gekoppelt. Winter­
atlanten lassen sich durch Zählung der Kontakte in einer 
bestimmten Zeit erarbeiten.  Durch Wiederholung der 
Kartierung nach 10 oder 20 Jahren können flächendek­
kend Veränderungen in der Vogelverteilung erfaßt wer­
den .  7. Vollständigkeit ist nie zu erreichen; die Arten­
Zeit-Kurve folgt einer Logarithmusfunktion. 8 .  Ge­
warnt wird vor Zahlengläubigkeit, Zahlenspielerei und 
statistischen Fallgruben: Unzulässig ist die Hochrech­
nung zu kleiner Zahlen. Die Addition ungleichartiger 
Objekte (z . B. Rotmilan und Buchfink) ist Zahlenspiel .  
S tatistische Vergleiche führen zu Trugschlüssen, wenn 
die Erfassungsbedingungen unterschiedlich sind. 9. Ein 
computergerechtes Meldeschema erleichtert die Aus­
wertung. 1 0 .  Zahlenfaunistik ist ohne ökologische Be­
züge blutleer; der Vogel darf nicht zu einem Strich auf 
der Zählliste verkommen .  1 1 .  Es wird eine regionale 
methodische Tagung zur quantitativen ökologischen 
Avifaunistik im Raum Thüringen, Sachsen, Sachsen­
Anhalt angeregt. 
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SUlTIlTIary Literatur 

How to collect and analyse avifaunistic data? - 1 .  Avifau­
nistic research should be based on weil designed pro­
grams and on general, s imple methods . 2 .  The most ex­
act method to sampie the abundance of breeding bird 
populations is by mapping of territories on appropriate 
areas (20-80 ha) and during at least three consecutive 
years . 3. Rare species and ones with special ecological 
characterics need special and adapted methods. 4. Data 
on the breeding ecology should be considered within 
every avifauna and should be collected  on nest cards. 5 .  
T o  monitor of population trends of common species re­
lative methods produce appropriate data (e . g. point 
and transect counts ) .  It is useful to inc1ude local monito­
ring programs into the larger context of the monitoring 
program organized by the "Dachverband Deutscher 
Avifaunisten".  6 .  Presently an important method is grid 
mapping. The information conte nt of grid data increa­
ses with decreasing grid size. Recent grid mapping pro­
grams also inc1ude estimates of abundance. O ne may 
quantitatively map the winter distribution of birds by 
recording the number of contacts within each grid. A 
remapping ofthe area after 1 0  or 20 years allows a docu­
mentation of the variations in large scale distribution of 
birds . 7. S pecies lists are never complete ;  the number of 
registered species increase logarithmically with time. 8 .  
O ne should be  aware of many problems inherent in 
quantitative data and statistical analyses .  Examples are 
extrapolations from small sampies, the combination of 
not comparable data (e. g. Chaff Finch and Red Kite) or 
the comparison of data gathered during very different 
s ituations. 9. It is useful to computerize the records for 
an efficient access to the collected  information. 1 0 .  
Quantitative data without recurrence to ecological 
knowledge are super-fluous; a bird is more than a simple 
integer within the note book. 1 1 .  It is suggested to orga­
nize a meeting on quantitative methods in avifaunistics 
for interested workers in Thuringia, Saxony and Sach­
sen-Anhalt. 
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Die Entwicklung des Graureiher (Ardea cinerea)-Bestandes in 
Südthüringen von 1973 bis 1994 

Von ALFONS KURZ und KLAUS SCHMIDT 

Mit 2 Abbildungen und 1 Tabelle 

1 Einleitung 

Noch von SCHMIDT ( 1 974) wurde der Graurei­
her (Ardea cinerea L.)  als seltener, sporadischer 
Brutvogel in Thüringen eingeschätzt. Heute ist 
er vor allem aus der S icht der Fischereiwirtschaft 
zu einer "Problemart" geworden.  Man klagt über 
die "enorme" Zunahme des Graureihers in Thü­
ringen, leider fast immer ohne Kenntnis , wie die 
Entwicklung tatsächlich verlaufen ist. 

Die Absicht dieses Berichtes ist, für die Regi­
on S üdthüringen die Entwicklung des Graurei­
her-Bestandes deutlich zu machen und auf seine 
Ursachen hinzuweisen . 

2 Material und Methode 

Fast der gesamte Brutbestand konzentriert sich auf we­
nige Kolonien, die alljährlich mehrfach zur Brutzeit 
kontrolliert wurden .  Die Zählungen erfolgten vom Bo­
den aus . In den großen Kolonien Kloster Veßra, 
Wasungen und Menzengraben war eine Horsteinsicht 
von höhergelegenen Stellen aus möglich. Unter Berück­
s ichtigung der Hinweise von GEIERSBERGER & SCHÖPF 
( 1 990) dürften mit den Zählergebnissen mehr als 80% 
des tatsächlichen Brutbestandes erfaßt worden sein. 

Um die Vergleichbarkeit mit dem Bericht von 
SCHMIDT ( 1 974) zu gewährleisten, wird hier S üdthü­
ringen abweichend von der aktuellen verwaltungsrecht­
lichen Regionalgliederung in der Begrenzung des ehe­
maligen Bezirkes S uhl verstanden.  

Folgende Herren stellten uns Ihre Beobachtungen zur 
Verfügung: P. HILDEBRANDT, ] .  HÖLAND, G. KÄSTNER, 
G. KOLB, H. KRÜGER, Dr. E. MEY, R. NEUGEBAUER, R .  
O EFNER, B.  O rro, J S C I-llMBADT, H. SC I-IJvIIDT, W. 
SCHMIDT, B . SCHUBARTH, H . -J .SEEBER, Dr .S TRUBE, K. 
STRÄSSER, Dr. G. WÖLFING und WOLFERSDORF. Ihnen 
sei für ihre Mitarbeit herzlichst gedankt. 

3 Brutvorkommen 

3 . 1  Einzelbruten 

Während SCHMTDT ( 1 974) eme Vielzahl von 
Einzelbruten aufzählen konnte und noch 6 Jahre 
später (SCHMIDT 1 980) Einzelbruten und 
Kle

·
instkolonien als charakteristisch für die süd­

thüringischen Reihervorkommen nannte, gab es 
etwa nach 1 979 trotz Zunahme der Beobachter-

tätigkeit nur 6 Hinweise auf einzeln brütende 
Paare . 

1983 und 1984 Pferdsdorf (Krs. Bad Sa1zungen) 

Jeweils eine Brut ( 1 984 mit 5 Jungen) auf einer 
Weide (P. HILDEBRANDT,]. HÖLAND). 1 985  war 
der Horst von einer Stockente (Anas plalyrhyn­

chos) besetzt. In etwa 1 km Entfernung, auf hessi­
sehen Gebiet bei Mansbach befindet s ich seit 
längerer Zeit eine Brutkolonie ( 1 992 mit 1 0  be­
setzten Horsten) . 

1988 St. Kilian (Krs. Suhl-Land) 

Erfolgloser Brutversuch auf einer Lärche am 
Friedhof (A. KURZ) . Nach Hinweisen von An­
wohnern wurden die Altvögel abgeschossen. 

1991 Ratseher (Krs. Suhl-Land) 

Oberhalb der B 4 nach Wiedersbach eine erfolg­
reiche Brut (4 Junge) auf einer Fichte im Hang­
wald nahe des S taudammes (A. KURZ) . 

1994 Lichte und Neu-Leibis (Krs. Neuhaus 

a. R. ) 

Ab März ständig 1 -2 Graureiher an der Talsper­
re Deesbach .  Am 2 6 . 5 .  konnte ein Einzelhorst 
auf einer Fichte am Stänkerloch ausgemacht 
werden, auf dem ein adultus bei regnerischem 
Wetter fest saß. Der Partner flog von dort nach 
geraumer Zeit ab (E. MEY) . - Brutverdacht be­
stand bei Mankenbachsmühle nahe Neu-Leibis 
im Schwarzatal .  Dort wurden am 1 8 . 6 .  minde­
stens 3 diesjährige, Monate zuvor ständig 1 -2 
adulte Reiher registriert (E. MEY) . 

3 .2 Kleinstkolonien 

1992 und 1993 Immelborn/Hauenhof (Krs. 

Bad Salzungen) 

Unmittelbar gegenüber dem NS G "Forstloch" 
befanden sich 1 992 in den Spitzen der höchsten 
Fichten vier Nester, aus denen Junge ausflogen.  
Auch 1 993 waren diese Nester ab Mitte April be­
setzt, jedoch einen Monat später verlassen. Unter 
den Horstbäumen wurden zerstörte Gelege und 
ein toter Altvogel gefunden .  Die Zerstörung er­
folgte offensichtlich durch Ausschießen. 
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1990, 1993 und 1994 Ratseher (Krs. Suh1-

Land) 

Auf einer Fichtengruppe am Fuße des Einfirst 
nahe der S chleuse an der S traße nach Heckenge­
reuth wurde die Kolonie 1 990 entdeckt . S ie ist 
von heckenreichem Grünland umgeben und nur 
1 00 m vom S tausee Ratscher entfernt. Dieser 
Brutplatz blieb 1 99 1  und 1 992 unbesetzt. Ab 
1 993 wurde er wieder bezogen. 1 990 wurden 
zwei Bruten mit 3 bzw. 4 Jungen notiert (A. 
KURZ, H . -J. SEEBER) . 1 993 waren von vier Bru­
ten drei erfolgreich (2mal 3 und einmal 4 Junge) . 
1 994 kamen 1 2  Bruten hoch.  

3 . 3  Kolonien! 

1952-1994 Wasungen 

Es ist die älteste besetzte Brutkolonie S üdthürin­
gens . Von 1 952- 1 966 wurden dort nur Einzel­
horste gefunden. Alle Horste befanden s ich auf 
Fichten an einem Hang an der Mündung der 
Katza in die Werra . Meist befand s ich ein, gele­
gentlich zwei Nester auf einem Baum. Die Horst­
bäume wurden im Verlauf der Jahre gewechselt. 
Windbruch führte 1 989 bereits zu einer stärke­
ren Umverlegung der Horste .  Im Frühjahr 1 990 
verursachte S turm den völligen Zusammenbruch 
des genutzten Baumbestandes . Die Reiher bau­
ten daraufhin talaufwärts wiederum ausschließ­
lich auf Fichten neue Nester (max. 50 1 98 1 ; vgl . 
Abb .l) . 

1952-1975 Vachdorf/Belrieth am Michelsberg 

Nachdem 1 952  die erste Ansiedlung nachgewie­
sen wurde, konnte Fr. HETTLER bereits 1 957  7 
besetzte Horste registrieren . Bis 1 975  schwankte 
der Bestand zwischen 5 und 1 5  BP (G. KOLB) 
(Abb . 1 ) .  Bis auf einen Horst auf einer Fichte be­
fanden s ich die anderen auf Rotbuchen . 1 976 
wurde das Brutgeschehen durch den Bau der 
Fernwasserleitung von der Talspeere S chön­
brunn nach Meiningen gestört und daraufhin die 
Kolonie aufgegeben .  

1974-1994 Kloster Veßra 

Der Brutplatz befindet s ich in einem kleinen 
Hangwald im Mündungsbereich der S chleuse in 
die Werra . Windbruch im Winter 1 989/90 verin­
gerte die Zahl der Horstbäume (ausschließlich 

Eine von BADER bei Motzlar an der Ulster (bis ) 1989 ver­

mutete Kolonie konnte nach der Grenzöffnung 1 990 nieht 

nachgewiesen 'werden.  

Fichten) . Das führte dazu, daß auch auf Lär­
chen, Kiefern und einer Birke Nester angelegt 
wurden . Die Kolonie erreichte 1 982 mit 29 be­
setzten Horsten ihr erstes , 1 989 mit 80 ihr zwei­
tes Maximum. Seit 1 99 1  blieb die Zahl der BP 
relativ konstant (Abb . 2) . 

Bereits 1 953  nennt H .  KEIDEL einen Horst bei Ehren­
berg. Es konnte nicht geklärt werden, ob dieser und die 
1 969 von KLEYENSTElBER für diesen Raum benannten 
zwei Horste sich am S tandort der Kolonie Kloster Veß­
ra befanden . 

1986-1994 Menzengraben/Stadtlengsfeld 

Die Kolonie befindet s ich in einem Fichtenhang­
wald im Feldatal oberhalb einer Fischteichanla­
ge. Die Brutkolonie wuchs von drei ( 1 986) auf 
29/30 ( 1 990/9 1 )  besetzte Horste an (Abb . 1 ) .  

1986-1994 Stausee Schwickershausen 

Der Brutplatz ist in einem Nadelholzbestand un­
mittelbar am Ufer des S tausees gelegen . Horst­
bäume sind vor allem Kiefern, vereinzelt Fichten . 
Die Kolonie wuchs kontinuierlich von 4 ( 1 986) 
auf 18 besetzte Horste ( 1 994) an (Abb. 1 ) .  

3 . 4  Gesamtentwicklung 

Bisher wurden insgesamt 7 Brutkolonien nach­
gewiesen . Nachdem 1 976 die Kolonie bei Vach­
dorf durch Baurnaßnahmen und 1 993 die im 
Vorjahr neugegründete Kolonie Immelbornl 
Hauenhof offensichtlich gezielt von Menschen­
hand zerstört wurden, existierten 1 994 5 Brutko­
lonien in Südthüringen . 

Seit 1 986 ist eine verstärkte Tendenz zu Neu­
gründungen zu verzeichnen . Während bis 1 974 
Einzelbruten in S üdthüringen vorherrschten, be­
stimmten danach die Kolonien Wasungen und 
Kloster Veßra entscheidend die Entwicklung des 
Gesamt-Brutbestandes . Dort erfolgten bis 1 989 
bis zu 80% aller Bruten . Inzwischen ist aber der 
Anteil der nach 1 986 gegründeten Kolonien auf 
39% ( 1 994) des Gesamtbestand angewachsen . 

Die Zunahme der Brutvögel erfolgte nicht 
kontinuierlich .  Phasen der Stagnation folgten 
Abschitte plötzlicher schneller Zunahme oder 
des Rückgangs (Abb . 1 ) .  Das Maximum wurde 
1 989 mit 1 5 7 Brutpaaren erreicht. 

Neugründungen von Kolonien (mit steigen­
der Bestandstendenz) erfolgten in der Nähe 
fischreicher Teiche und S tauseen, wie bei 
Schwickershausen und Ratscher. Noch deutli­
cher kann an der besonders markanten Entwick­
lung der größten Kolonie S üdthüringens in Klo­
ster Veßra dieser ursächliche Zusammenhang zu 
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Abb. 1 .  Anzahl der Gmureiher (Ardea cinerea)-Bruten in Kolonien und von Einzelbruten in Südthüringen 1 967- 1 994. -

Hiernicht mit berücksichtigtsind 1 -2Einzelbnttpaarejährlich von 1 967- 1 9 73. Kolonien: 1 Wasungen, 2 Vachd01f, 3 Kloster 

V�ßm, 4 Menzengmben, 5 Schwickershausen, 6 Ratscher, 7lmrnelbom - 8 Einzelbruten, 9 Gesamtbestand. 
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Abb. 2. Maximale Individuenzahl von Gmureiher(Ardea cinerea)-Konzentmtionen außerhalb der Brutzeit in Südthürin­
gen 1 9 73- 1 993. 
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fischereiwirtschaftlich z. T .  intensiv genutzten 
Gewässern nachgewiesen werden . Im Radius 
von weniger als 20 km um die Kolonie entstan­
den in den 1 970er und 80er Jahren eine bemer­
kenswert hohe Anzahl von solchen Teichen und 
S tauseen . In der Gründungsphase der Kolonie 
war nur der etwa 2 km von Kloster Veßra ent­
fernte S tausee Neuhof vorhanden. Die Reiheran­
sammlungen dort fielen damals auf. Als dann in 
den 70er Jahren die Talsperre Jüchsen, die Fisch­
teichkette bei Neuendambach und die Forellen­
mastanlage Themar in Betrieb gingen, folgte 
nach wenigen Jahren eine deutlich Zunahme der 
Brutpaarzahl in Kloster Veßra . Ein zweiter star­
ker Anstieg erfolgte wenige Jahre nach der Inbe­
triebnahme der Talsperre bei Ratscher. 

Nach 1 990 vollzog s ich ein Wandel in der fi­
schereilichen Nutzung. S ie wurde extensiviert 
oder gar aufgegeben, wodurch die weitere Be­
standszunahme des Graureihers speziell in der 
Kolonie Kloster Veßra aufgehalten wurde, ja ein 
Rückgang eintrat. 

Die Hauptursache für die Zunahme des 
Graureihers in Südthüringen ist in der S chaffung 
attraktiver S tillgewässer mit künstlich hohen 
Fischbesatz zu sehen . Für die beiden großen Ko­
lonien scheint gegenwärtig das Entwicklungspo­
tential ausgeschöpft zu sein . Andererseits zeigen 
die Neugründungen, daß der Lebensraum für 
den Graureiher noch nicht völlig ausgereizt ist .  
S ehr wahrscheinlich wird es in den nächsten Jah­
ren nicht zum Bau weiterer S tauseen wie in den 
70er Jahren kommen, und auch die fischereiliehe 
Intensivnutzung erscheint kaum wieder im ehe­
maligen Umfang möglich .  

4 Entwicklung des Bestandes 
außerhalb der Brutzeit 

Die Erg(lbnisse der Wasservogelzählungen und 
die maximalen Reiheransammlungen außerhalb 
der Brutzeit belegen eine auffallende Parallelität 
zu der Brutbestandszunahme des Graureihers 
insbesondere zwischen 1 973  und 1 989 .  

4 . 1  Ergebnisse der 
Wasservogelzählungen 

S eit 1 969 werden alljährlich Wasservogelzählun­
gen an diesen Gewässern durchgeführt: Werra 
von Vacha bis Breitungen, Großer Teich bei 
Merkers, Forstloch bei ImmeIborn, Breitunger 
S een, Untermaßfelder Teiche, Ilmenauer Tei-

ehe, S tausee Westhausen und (seit 1 984) S tau­
see Ratseher. Die Ergebnisse s ind summarisch in 
Tab .  1 wiedergegeben . 

Tab. 1 .  Surnrne der an 8 südthüringischen Gewässern wäh­
"end der Wasservogelzählungen von 1 969- 1 994 festgestell­

ten Graureihel' (Ardea cinerea) . 

Winter November Januar März 

1 969170 1 4  7 

1 972173 1 1  1 7  1 0  

1 9 79/80 1 9  1 7  2 0  

1 984/85 5 6  1 6  2 7  

1 98 5/86 4 1  34  35  

1 9 86/87 78 9 8 

1 987/88 9 1  47 47  

1 988/89 62 96 6 3  

1 989/90 1 5 2 8 1  3 8  

1 990/9 1 8 8  1 1 4 44 

1 9 9 1 /92  5 3  4 6  5 4  

1 992/93 5 1  5 1  45  

1 993/94 54 40 5 4  

Das deutlich ausgeprägte Maximum liegt auch 
hier im Jahr 1 989 .  

4 . 2  Maxitnale Ansatntnlungen 

Außerhalb der Brutzeit traten maximale An­
sammlungen meist in der Nähe von S till­
gewässern auf. Die Beobachtungsdaten bestäti­
gen, daß in der Regel die größten Ansammlungen 
im Herbst, ausnahmsweise aber auch in milden 
Wintern zu erwarten sind. Von den Fischteichen 
bei Untermaßfeld und dem S tausee Jüchsen lie­
gen bemerkenswerte Daten über größere An­
sammlungen auch aus der Brutzeit vor, die in die 
Übersicht aufgenommen wurden . Es kam zu fol­
genden Konzentrationen: 

1 973 

1 974 
1 975 
1 976 

9 Merkers o .  D .*; 8 Untermaßfeld o .  D. ;  8 Wit-
zelroda o. D .  
1 5  Westhausen, 1 9 . 9 . ;  1 5  Breitungen 1 0 . 8 .  
28 Ratscher, 1 2 .  9 . ;  1 9  Heckengereuth, 1 9 .  7 .  
2 1  Ratscher, 28 .  2;  1 8  Witzelroda, 1 8 . 7 .  und 2 3 .  
7 .  

1 977 34 Westhausen, 2 1 .  8 . ;  30  Forstloch, 6 . 1 1 . ;  1 7  
Witzelroda, 1 2 .  9 .  

1 978 keine Ausgaben 
1 979 27 Altenfeld, 26 . 1 0 . ;  1 8  Merkers 9 . 1 0 .  
1 980 4 2  Rieth, 2 0 .  1 0 . ;  20  Zweizapfenteich, ]uli 

* o. D. ::: ohne Datum; von den Autoren nicht mehr genaucr cr­

mittelbar. 
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1 9 8 1  
1 982 
1 983 
1 984 

1 985  

1 986 

1 987 

1 988 

1 989 
1 990 
1 9 9 1  

1 992 
1 993 

22  Untermaßfeld, 6 . 5 . ;  19 Immeiborn, 6 .  4 .  
43 Jüchsen, 1 8 .  5 . ;  27  Ratscher, 26 . 1 0 .  
5 1  Jüchsen, 2 . 5 . ;  30  Schwickershausen, 3 1 .  7 .  
43 Ratscher; 29 .  9 .  + 1 1 . 1 0 . ;  26 Jüchsen, 1 0 .  5 . ;  
26  Breitungen, 2 3 . 7 .  
52  Ratscher, 1 1 . 1 0 . ;  25  Untermaßfeld, 30 .  4 . ;  
25  Forstloch, 5 .  8 .  
6 1  Ratscher, 1 .  1 0 . ;  45 Rieth, 1 .  8 . ;  39  Jüchsen, 
3 . 8 .  
60 Ratscher, 1 0 .  1 0 . ;  1 4  Forstloch, 1 2 .  9 . ;  1 4  Er­
lensee, 20 .  9 .  
5 2  Ratscher, 1 .  1 . ; 36  Forstloch, 1 .  9 . ;  26  Barch­
feid, 5. 7 .  
94 Ratscher, 29 . 1 0 .  
7 4  Ratscher, 4 . 2 . ;  25  Barchfeld, 2 4 .  4 .  
63 Ratscher, 1 3 . 1 . ; 1 7  Tiefenort, 2 5 .  9 . ;  1 5  
Motzlar o .  D .  
4 0  Ratscher, 1 7 . 1 0 .  + 29 . 1 1 .  
47 Ratscher, 9 . 1 0 . ;  23 Merkers ,  1 7 . 9 . ;  1 5  Tie­
fenort, 3. 1 0 .  

Auch die seit 1 973  a n  den verschiedenen S tillge­
wässern festgestellten Ansammlungen s ind da­
durch gekennzeichnet, daß die Individuenzahl im 
Verlaufe der Jahre anwuchs . Wie bei den Brutbe­
ständen wurden Maximalwerte 1 989 erreicht. 
Danach trat ein Rückgang ein, der noch deutli­
cher ausgeprägt war als bei den Brutbeständen . 

S elbst wenn man die Zufälligkeit der Erfas­
sung dieser Daten bewertend in Rechnung stellt, 
erscheinen uns zwei Fakten ges ichert erkennbar. 
Zum einen wird die Bedeutung der fischereilich 
genutzten S tauseen als bevorzugter Aufen.thalts­
und Lebensraum für die Entwicklung der Grau­
reiherbestände s ichtbar. Zum anderen zeigen 
auch diese Daten, daß die exponentielle Zunah­
me 1 989 vorerst einen markanten Abschluß 
fand. 

Zusammenfassung 

In S üdthüringen nahm der Graureiher von 1 973 mit 2 1  
BP auf 1 57 BP 1 990 zu.  Ursache dafür ist die Neuanla-

ge von mehreren fischereiwirtschaftlichen genutzten 
Gewässern. Nach 1 989/90 wurde diese Nutzung in der 
Region aufgegeben bzw. extensiviert. Seither schwankt 
der Bestand zwischen 1 2 5  und 1 52 BP. Nach 1 989 ist 
ein Rückgang in der Anzahl überwinternder und sich an 
günstigen Nahrungsplätzen konzentrierender Graurei­
her zu verzeichnen .  

Summary 

Population tTend of the Grey Haon (Ardea cinerea) in 
southem Thuringia fro111 1 9 73 10 1 994. - From 1 973 to 
1 990 the population of the Grey Heron increased from 
2 1  breeding pairs to 1 5 7  once . Reasons are the con­
struction ofseveral reservoirs and ponds for commercial 
fish farming. After 1 989/90 fish farming ceased or beca­
me extensive . S ince then the population ofthe Grey He­
ron fluctuates between 1 25 and 1 52 breeding pairs . 
S ince 1 989 there is also a decrease ofthe winter popula­
tion, which gather at areas witl1 good resources . 
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Schriftenschau 

GJ.UTZ VON BI..OTZHEIM, U.  S. (Hrsg . ,  1 993) : Hand­

buch der Vögel Mitteleuropas. Band 1 3  (Teile 1 - III), Pas­

seriJonnes (4. Teil). 
Wiesbaden (Aula-Verlag) ; 2 1 78 S . , 444 Abb . ,  6 Farb­
taf. , 1 1 8 Tab . Preise :  I 234,- DM, II 1 6 5,- DM, III 
234,- DM (S ubskriptionspreise 1 1 98,- DM, II 1 39,­
DM, III 1 98,- DM) . 

Es hieße Wasser in Thüringens größten Fluß zu tragen, 
wollte man verbis expressis auf den enormen Wissens­
fundus mitteleuropäischer Vogelkunde hinweisen, der 
sich in diesem Handbuch konzentriert findet. Um die­
ses Werk hat sich von Anbeginn seines Erscheinens 
1 966 sein Herausgeber und Bearbeiter Urs S .  GI..UTZ 
VON BI..OTZHEIM gemeinsam mit seinem österreichi­
schen Freund und Kollegen K. M. BAUER hochverdient 
gemacht. Wieder ist es aus buchbinderischen Gründen 
in Teilbände (hier in drei gewichtige Bücher) geglie­
dert, die komprimiert und zuweilen dennoch unver­
meidlich umfangreich 39 Arten behandeln : Fliegen­
schnäpper (für Ficedula hypoleuca sind allein fast 1 00 
Seiten benötigt worden),  Bart- und Schwanzmeise so­
wie Meisen in Teil l, Kleiber, Mauerläufer, Baumläufer, 
Beutclmeise,  Pirol und Würger in II sowie Rabenvögel 
und S tare incl. Hirten- und Haubenmaina in III . Dem 
Band durchaus nicht überraschend vorangestellt ist der 
originäre Aufsatz von ] .  FJ.OUSEK, K.  HUDEC und U.  N. 
GI..UTZ "Immissionsbedingte Waldschäden und ihr 
Einfluß auf die Vogelwelt Mitteleuropas " ,  mit dem wie­
der einmal mehr der Herausgeber (im Vorwort) "aufak­
tuelle Probleme hinwci [ßt] , die wir gerne verdrängen, 
obwohl wir alle mitverantwortlich sind und in zuneh­
menden Maße davon betroffen sein werden ."  Von den 
weiteren Handbuch-Mitarbeitern hat J .  HAFFER in be­
währter Weise den systematischen Teil erstellt, der die 
Kennzeichnung der jeweiligen Familie und Gattung so­
wie die Verbreitung (mit Karte) und ggf. geographische 
Variation der Arten umfaßt. Darin widerspiegelt sich in 
auffallender Weise die erneut stärker in Fluß gekomme­
ne Verwandtschaftsforschung. Die Artmonographien, 
deren Ausarbeitung 20 S pezialisten begleiteten, folgen 
einem strengen Schema : Feldkennzeichen, Beschrei­
bung, Mauser, S timme, Brutgebiet, Verbreitung in Mit­
teleuropa, Bestand/Bestandsentwicklung, Wanderun­
gen, Biotop (gemeint ist Habitat) , S iedlungsdichte, 
Fortpflanzung, Bruterfolg/S terblichkeit! Alter, Verhal­
ten (mit schönen ausdrucksstarken S trichzeichnungen 
von F. WEICK und W. D.  DAUNICHT, die auch die 

Farbtafeln schufen) , Nahrung und Literatur (dazu un­
zählige Kurzzitate im fortlaufenden Text) . Jeder, der 
sich in die Lebensgeschichte einer der behandelten Ar­
ten vertieft, wird daran eigene Erfahrungen messen 
können und allemal reichlich Anregung finden, beizu­
tragen Wissenslücken zu schließen, die ja oftmals erst in 
solcher Zusammenschau deutlich werden .  Fürwahr: 
dieses Handbuch ist ein Jahrhundertwerk deutschspra­
chiger europäischer O rnithologie . 

E. MEY (Rudolstadt) 

BERGMANN, H.-H. ( 1 993) : Der Buchfink Neues über ei­
nen be/wn11len Sänger. 
Wiesbaden (Aula-Verlag) ; 1 44 S . , 72 z. T. farb . Abb . ,  
Format A 3 ,  Karton . ,  39 ,80  DM. 

Dem Verhaltensforscher (Bioakustiker) Hans-Heiner 
BERGMANN ist mit diesem Band wieder ein guter Wurf 
gelungen. In klarer S prache, die streckenweise bewußt 
auf salopp-einprägsame Formulierungen setzt, handelt 
es von einer unserer häufigsten und verbreitesten Vo­
gelarten (" Wo ein Baum ist, ist auch ein Buchfink") .  Es 
ist keine Monographie, die versucht alle Aspekte der 
Biologie dieser oft untersuchten Art umfassend zu be­
rücksichtigen. Hierzu wird auf die Krägenowsche Ar­
beit in der Neuen Brehm-Bücherei und auf die in Vor­
bereitung befindlichen Artkapitel im Glutzschen wie im 
Crampschen Handbuch verwiesen. Das Konzept von 
Verlag und Verfasser s ieht vielmehr vor, Schwerpunkte 
zu setzen.  Einer dieser liegt hier auf den Lautäußerun­
gen .  Immerhin ist etwa ein Drittel des Textes diesem 
vielschichtigem Aspekt des Ausdruckverhaltens gewid­
met. Auch die Abschnitte "Fortptlanzungsbiologie : Der 
Buchfink in den Jahreszeiten", Nahrungserwerb und 
Ernährung", "Feindverhalten und Feinde",  "Populati­
on", "Wanderungen:  Die Weibchen ziehen zuerst" und 
"Die Mauser: Federwechsel mit S ystem" enthalten 
manch Neues, wobei u .  a. die unveröffentlichten Unter­
suchungsergebnisse von A. und M. SCHREIBER mit er­
schlossen wurden.  Das gefällige Layout fand Rez .  nur 
an einer S telle etwas getrübt: auf S .  95, 9. Zeile von 
oben fehlt ein größerer Satzteil. Die Art der Präsentati­
on soliden Wissens über den Buchfink, wie s ie hier bei­
spielhaft gelungen ist, wird sicher einen großen Leser­
kreis, Fachkollegen und Vogelfreunde gleichermaßen, 
ansprechen. 

E .  MEY (Rudolstadt) 



Anz . Ver. Thüring. O rnithol .  2 ( 1 994) ,  79 - 88 Dez . 1 994 

Über die Brutvögel des Herbslebener Teichgebietes in Thüringen 

Von RONALD BELLSTEDT und THOMAS FAULSTICH-W ARNEYER 

Mit 4 Abbildungen und 2 Tabellen 

1 Einleitung 

Großflächige und intensive Agrarwirtschaft ge­
koppelt mit umfangreichen Meliorationsmaß­
nahmen führte insbesondere in den letzten Jahr­
zehnten zu einer starken Dezimierung von 
Feucht- und Grünlandhabitaten der Flußauen 
im Thüringer Becken . Heute s ind nur noch insel­
artige Relikte der einstigen Wildflußlandschaften 
erhalten geblieben, wie Haßlebener- und Alper­
stedter Ried bei Erfurt. 

Anthropogen angelegte Gewässer, wie Kies ­
gruben und landwirtschaftliche Wasserspeicher, 
bieten nur in wenigen Fällen gleichwertigen Er­
satz der ursprünglichen Lebensräume, da Mehr­
fachnutzungen und zunehmende Eutrophierung 
verbunden mit starken Wasserstandsschwan­
kungen nur von wenigen euryöken Vogelarten 
toleriert werden können. 

Einen guten Überblick zur S truktur und Dy­
namik von Ornithozönosen landwirtschaftlicher 

Wasserspeicher in Thüringen vermittelt WEST­

HUS ( 1 988) . 
Als echtes Refugialgebiet für die ursprüngli­

che Flora und Fauna einer Flußaue im zentralen 
Keuperbecken erweisen sich die Herbslebener 
Kalksandgruben im Unstrut-Hainich-Kreis . Hier 
findet s ich die größte zusammenhängende 
Schilffläche Thüringens,  welche zahlreichen, lo ­
kal vom Aussterben bedrohten Wasservogelarten 
optimale Brutmöglichkeiten bietet. 

2 Material, Methode und Gebiet 

Die Beobachtungstätigkeit im Herbslebener Teichge­
biet begann recht spät, Mitte der 1 970er Jahre, vor allem 
durch Erfurter O rnithologen, und in der avifaunisti­
sehen Literatur Thüringens erscheinen erst in den 80er 
Jahren einzelne Beiträge (FISC HER 1 983 ,  KRÜGER 1 983,  
O XFORT 1981 ,  OXFORT & S C HÜTZE 1 987, SCHÜTZE 
1 987) . Se it 1 977 beobachtete R. BELLSTEDT im Gebiet 
an über 200 Exkursionstagen, und von 1 983  an widme-

Abb. 1. Der öslliche Teil des Herbslebener Teichgebieles in millen der Kultursteppe (Pappeiforsl rechls, im Hintergrund südli­
cher Orlsmnd von Bad Tennstädl) (vgl. Abb. 2). - Foto: T. Sauer. 
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Abb. 2. Das Herbslebener Teichgebiet mit dem einstweilig gesicherten NSG (grau). Die Teiche (Gruben) sindfortlaufend von 0 

- 9 gekennzeichnet (vgl. Abb. 1). - Zeichnung: R. Bellstedt. 

te sich Th. FAULSTICH-WARNEYER speziell der Erfas­
sung der Brutvögel .  Eine erste zusammenfassende Pu­
blikation zur Brutvogelfauna des Herbslebener Teich­
gebietes erscheint uns vor allem aus S icht e ines wir­
kungsvollen Naturschutzes wichtig. 

Das Herbslebener Teichgebiet zeichnet s ich durch 
eine hohe Zahl verschiedenartiger Habitatstrukturen 
aus, die, verbunden mit einer reichen Wirbellosenfau­
na, sehr gute Brutmöglichkeiten und Nahrungsangebo­
te für die Vogelwelt garantieren .  Hinzu kommt die kli­
matisch günstige Lage im zentralen Thüringer Becken 
in 1 5 0 m ü.NN mit einer Niederschlagssumme von we­
niger als 500 mm jährlich. 

Das sogenannte "Teichgebiet", welches ca .  2 km 
nordöstlich der O rtschaft HerbsIeben liegt, verdankt 
seine Entstehung der anthropogenen Nutzung des dort 
lagernden holozänen Kalksandes . Etwa parallel mit der 
Zerstörung der ursprünglichen Unstrutaue entstanden 
durch den Abbau des Kalksandes Sekundärlebensräu­
me für Pflanzen und Tiere der ehemaligen Wildfluß­
landschaft. Die gewerbliche Nutzung nahm Ende des 
1 9 .  Jahrhunderts mit der Verwendung als S cheuersand 
ihren Anfang, und auch zur Bodenverbesserung (Lok­
kerung) in der Landwirtschaft ist der Sand eingesetzt 
worden. Ein industrieeller Abbau erfolgte von 1 906 an, 
1 9 1 3  erhielt die kleine Fabrikanlage einen Eisenbahnan­
schluß . Aber erst ab 1 970 intensivierte sich der bis da­
hin per Hand betriebene Abbau durch den Einsatz von 

Greifbagger und ab 1 975  durch Eimerkettenbagger we­
sentlich. Der hellgelbe, sehr feinkörnige Kalksand fand 
bis 1 989 vor allem in der Glasindustrie Verwendung. 
Bis Anfang der 70er Jahre erfolgte der Transport des 
Sandes aus den Gruben mit Diesellok und Loren, was 
Aufschüttungen mit Mutterboden bei den Einfahrten 
erforderlich machte . Der Betonplattenweg, der bis zur 
heutigen Pumps ta tion führt, entstand 1 974 und ermög­
lichte Transport per LKW (siehe Lageskizze Abb.  1 ) .  

Die Tiefe der Gruben schwankt von 1 , 2  - 2 m bei 
Handabbau und reicht bis 3,5 m bei maschineller Aus­
beutung. Der Grundwasserhorizont liegt 1 , 5  - 2,3 m 
tief. Durch Entwässerungsgräben und ständiges Ab­
pumpen des Wassers 0,5 m unter das tiefste Abbauni­
veau der Gruben, wird ein Antrocknen der oberen 
Sandschichten erreicht. Ein Teil der Tagebaurestlöcher 
wurde relativ bald nach der Ausbeutung verfüllt und 
insbesondere in der Nähe des Fabrikgeländes wieder 
landwirtschaftlich genutzt. Im letzten Jahrzehnt sind ne­
ben randlichen Verfüllungen mit Abraum, Muttererde 
und Bauschutt größere illegale und behördlich gedulde­
te Müllablagerungen (Hausmüll- bis Knochendeponie) 
im Gebiet erfolgt. 

1 9 5 5  gründeten 1 2  Bürger aus HerbsIeben eine Orts­
gruppe des "Deutschen Anglerverbandes " (DA V) . 
Damals gab es bereits eine 35 ha große Wasserfläche 
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Abb. 3. Phragmites-Bestand von Teich 1 a im HeTbslebener Teichgebiet, in dem sich auch 1 994 eine Kolonie von ca. 30 

Graureiher(Ardea c inerea) -Bnapaaren befand. - Fotos: R. Bellstedt. 

Abb. 4. Teich 2 im HerbslebeneT Teichgebiet. 
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mit Nutzfischbestand (md!. Mitt. V.  S TEUCKART, 1 0 .  
7 .  1 985) . Umfangreiche Wasser- und Schilfflächen 
waren auch schon in den 3 0er und 40er Jahren vor­
handen. Das große Unstruthochwasser im Jahre 1 947 
überspülte damals das ganze Gebiet (md! . Mitt. S .  
BRAUN, 9 .  1 0 .  1 99 1 ) .  Seit Mitte der 60er Jahre wird 
Unstrutwasser in die Restlöcher gepumpt, um nach 
Klärung des stark belasteten, polysaproben Flußwas­
sers die umliegenden Felder zu bewässern. In den letz­
ten beiden Jahrzehnten intensivierte man die landwirt­
schaftliche Beregnung durch Ausbau der Pumpstation .  
1 980 wurde e in Wassergraben von der  Unstrut zwi­
schen Kleinvargula und HerbsIeben abgezweigt und 
ins Gebiet geführt. 

Mit zunehmender Verlandung der flachen, älteren 
Gruben bildeten sich umfangreiche Schilfflächen her­
aus . Die Randflächen sind von Weiden und Pappeln 
umgeben, an S träuchern findet sich Weißdorn und Ho­
lunder. Die He�bslebener Angler pflanzten verschiede­
ne Laubbaumarten.  Im Nordosten liegt, nur durch ei­
nen Feldstreifen von den Wasserflächen getrennt, ein 
größerer Pappelforst .  

In Grube 4 beträgt die Tiefe mehr als 3 m, und ab 
hier ist kein Mutterboden mehr aufgeschüttet worden. 
Die derzeit größte Wasserfläche mit 12 ha entstand 
1 985  (Grube 8 ) ,  da ab S pätherbst 1 984 kein Abpum­
pen des dortigen Grundwassers mehr erfolgte . Diese 
Grube entspricht limnologisch einem mesotrophen 
Klarwasserflachsee . Die älteren Gruben kann man zu 
eutrophen Trübwasserflachseen zählen. Grube 9 wird 
seit 1 985  betrieben und enthält flache Entwässerungs­
gräben sowie verschiedene temporäre Wasseransamm­
lungen, Trockenstandorte und S teilwände . In den 
letzten 5 Jahren erfolgten großflächige Erdstoffverkip­
pungen aus Gewerbegebieten der Region, welche ein 
Drittel des wertvollen Sekundärlebensraumes (beson­
ders geschütze te Biotope nach § 18 des VorlTh­
NatSchG) zerstörten. 

Die Schilffläche nördlich des Betonplattenweges wurde 
seit Anfang 1 986 als "Wasservogelschongebiet" vom 
damaligen Rat des Kreises Bad Langensalza ausgewie­
sen.  Die einstweilige S icherung als Naturschutzgebiet 
(27,25 ha) erfolgte auf einer Kreistagss itzung am 
23 .XI . 1 989 .  Am 28 .VI . 1 990 erhielt diese Fläche den 
S tatus als NS G durch eine Verfügung des damaligen 
Regierungsbevollmächtigten des Bezirkes Erfurt. Seit 
Mitte 1 9 9 1  ist das Herbslebener Teichgebiet in das Sy­
stem der europäischen Vogelschutzgebiete (IBA) inte­
griert (50 ha) . 

Dank 

Dieses Projekt fand spezielle Unterstützung durch Mit­
glieder der Arbeitsgemeinschaft "Zoologie" am Muse­
um der Natur Gotha, der Fachgruppe "O rnithologie" 
Mühlhausen und der Ortsgruppe des "Deutschen Ang­
lerverbandes" HerbsIeben.  

Für die freundliche Mitteilung von Beobachtungser­
gebnissen möchten wir folgenden Herren danken:  D .  
BAUMRACH (Finsterbergen), R .  BRETTI'ELD (Fried-

richshöhe) ,  A. FLEISCHMANN (Großfahner) , H. FRANK 
(Remstädt) , B. FRiEDRICH (Stadtilm), W. GILWElT 
(BarchfeldlWerra) ,  P. GOl.DHAHN (Gotha) ,  H.  GÜl.­
LAND (Sömmerda) ,  A. GUNDEl. (Tabarz),  J. HEYER 
(Jena) ,  J. KÜSSNER (Arnstadt) , C .  LEHMANN (Viesel­
bach) , G. MAUI'F (Mühlhausen) , R.  TITTEl. (Gotha) 
und ]. WEIPERT (Ilmenau) . Weiterhin seien S .  BRAUN, 
G. HEINZ, A. HENNTNG, B.  & M. NÄTHER (alle HerbsIe­
ben) für ihre Unterstützung herzlich gedankt. 

Herrn Dr. E. MEY, Rudolstadt, danken wir für die 
Durchsicht des Manuskriptes und kritische Hinweise .  

3 Brutvögel zwischen 1975 und 1 992 

97 Vogelarten wurden zwischen 1 975 und 1 992 im 
Herbslebener Teichgebiet festgestellt (Tab . 1 ) .  

Als Pionierbesiedler frisch ausgehobener 
Sandgruben erwiesen s ich Kiebitz, Flußregen­
pfeifer, Eisvogel, Uferschwalbe, S chaf- und 
Bachstelze. Vor der weiteren Begradigung und 
Uferschotterung mit Schlackesteinen der Un­
strut in den letzten Jahren brüteten Uferschwalbe 
und Eisvogel regelmäßig in den Lehmwänden 
des Flußabschnittes zwischen den Ortslagen 
HerbsIeben und Gebesee . 

Die Entwicklung der Uferschwalben (Ripa­
ria riparia)-kolonien ist in Abb .  5 dargestellt . Mit 
zunehmendem Alter der Sandgrube 8 verbunden 
mit ungünstigeren Brutmöglichkeiten durch Ero­
sion der S teilwände nimmt die Anzahl der Nist­
röhren ab, ein Ausweichen der Uferschwalben in 
Hügel von zwischengelagertem S and am Fabrik­
gebäude und an Lehmwände der Unstrut war die 
Folge. Ein kurzzeitig verbessertes Brutmilieu er­
gab s ich im Frühjahr 1 985,  als die Grube voll 
Wasser lief und die am Fuße abgeschrägten 
Wände wieder Schutz vor Feinden (Fuchs , Her­
melin) boten . Im ersten Jahr des Abbaues in Gru­
be 9 reagierten die Uferschwalben sofort mit der 
Ansiedlung von 200 Brutpaaren, schon im Fol­
gejahr reduzierte s ich diese hohe Zahl auf die 
Hälfte und 1 989, im dritten Jahr, blieben nur 
noch 36  besetzte Röhren . Der zweite Pic von 
1 989 bis 1 9 9 1  ist durch verstärkten S andabbau 
mit Verbreiterung des Abbaufeldes und damit 
bedingter Freistellung einer neuen S teilwand be­
dingt. 

Mitte der 70er Jahre brütete der Eisvogel (Al­
cedo atthis) in der Uferschwalbenkolonie der Ab­
baugrube (md!. Mitt. M. NNn-IER 1 978) . 1 983  
bemerkten wir eine Brutröhre in einer Ufer­
schwalbenkolonie an der Unstrut in Ortslage 
HerbsIeben . Im darauffolgendem Jahr fiel jene 
Lehmsteilwand an der sogenannten Eselsbrücke 
Ausbaumaßnahmen des Flußbettes mit Ufer-
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Abb. 5. Entwicklung des B1'Utbestandes der Uferschwalbe 
(Riparia riparia) im Herbslebener Teichgebiet 1 977 - 1 992. 
Die Kolonie befand sich in Steilwänden der Abbaugruben 8 
und 9. Nur 1 983 halle sich die Kolonie geteilt: ca. 40 Paare 
brüteten in einem Steilufer an der Unstrut, ca. 25 in der 
Sandg1'Ube. 1 978 und 1 980-1 982 ist der Uferschwalben­
Bestand nur unvollständig eIfaßt worden (beachte gestri­
chelte Linie). 

schotterung zum O pfer. Eisvögel konnten anson­
sten regelmäßig zur Brutzeit als Nahrungsgäste 
im Teichgebiet beobachtet werden. 

Der Kiebitz (Vanellus vanellus) brütete nur 
gelegentlich in den Abbaugruben, so 1 9 8 1  mit 
zwei Brutpaaren (BP) , ansonsten regelmäßig auf 
den umliegenden Feldern . 

Ein konstantes Brutvorkommen in den frisch 
ausgehobenen Sandgruben seit 1 980 zeigte da­
gegen der Flußregenpfeifer (Charadrius dubi us) 

mit ein bis zwei BP jährlich .  Ende Juni 1 985  fand 
s ich auch ein Nest mit vier Eiern auf dem Gelän­
de der Pumpstation (BELLSTEDT, HEINZE, S TIL­
LER) . 

Von 1 980 bis 1 9 9 1  liegen Meldungen vom 
Steinschmätzer (Oenanthe oenan the) vor, der 
die Müllkippe zwischen Fabrikgelände und 
Teichgebiet mit ein bis zwei BP besiedelt. 

Neben Bach- und Schafstelze brüten bei fort­
schreitender Entwicklung der Vegetation in den 
Abbaugruben S tockente, Bleßralle, Braunkehl­
chen und Rohrammer. Als Nahrungsgäste be-

suchten die Gruben Weißstorch, Große Rohr­
dommel, Rohrweihe, Lachmöwe, S teinschmät­
zer, S tar- und Rabenkrähe sowie S chwärme ver­
wilderter Haustauben. Desweiteren besitzen die 
vegetationsarmen Grubenareale für den Durch­
zug von Limikolen, wie Kiebitz, Waldwasserläu­
fer, Bekassine und Zwergschnepfe, eine beson­
dere Bedeutung. 

Etwa 30  Brutvogelarten scheinen unmittelbar 
an die größeren S chilf- und Wasserflächen des 
Herbslebener Teichgebietes gebunden zu sein . 
Zu ihnen zählen die Lappentaucher, Reiher, En­
tenvögel, Rohrweihe, Rallen, Rohrschwirl, 
Rohrsänger, Bart- und Beutelmeise sowie Rohr­
ammer. Eine gewisse Präferenz an die Feuchtha­
bitate zeigen aber auch Schwarzrnilan, Wiesen­
weihe, Kuckuck, Nachtigall und Gelbspötter .  
Von den vier Lappentaucherarten des Gebietes 
brüten Hauben- und Zwergtaucher regelmäßig, 
Rot- und Schwarzhalstaucher dagegen unregel­
mäßig. 

Vom Rothalstaucher (podi ceps gris egena) ist 
in der Avifauna Thüringens (GlERTH 1 986) ein 
Brutnachweis von 1 975  durch H.- U. FISCHER 
erwähnt. Bestätigt wird dies durch eine Exkursi­
on von J. HEYER, 1.  PETERLEIN und W. S EMM­
LER, die je ein ad. und dsj .  Exemplar am 
1 7 . 7. 1 975 im Teichgebiet sahen (HEYER in litt . 
1 2 . 5 . 1 985) . Eine weitere Beobachtung stammt 
vom 27 .  6. 1 982 (Teich 1 b, BELLSTEDT) , wo ein 
Rothalstaucher heftig von einem Haubentaucher 
attackiert wurde. 

Etwas häufiger als der Rothalstaucher ist der 
Schwarzhalstaucher (Podiceps nigri col lis) im 
Gebiet. B .  FRlEDRICH beobachtete ein dsj .  Exem­
plar am 30 .  7 . 1 97 7 .  Am 1 6 .  4 . 1 983 sah W.  
GILWEIT zwei Schwarzhalstaucher am Nest bau­
end, ein drittes Exemplar störte das Paar. Zwei 
BP s iedelten s ich 1 986, sechs 1 987 auf der neu 
entstandenen Wasserfläche der Grube 8 an.  Im 
Herbst 1 987 und im Frühjahr 1 988 kam es zu 
S törungen im Bruthabitat der S chwarzhalstau­
cher auf Teich 8, als Angler aus dem Wasser ra­
gendes Weidengestrüpp und Schilf großflächig 
entfernten . Ein Rückgang der Schwarzhalstau­
cher war die Folge: 1 988 keine Brut auf Teich 8, 
nur eine auf Teich 2 ( 1 , 1  und 3 pulli am 5. 7 . ,  
eh. LEHMANN); im Juni 1 989 vier Paare auf 
Teich 1 b mit fraglichem Bruterfolg und 1 9 9 1  ein 
Paar auf Teich 4 .  

Der Haubentaucher (podi ceps cris tatus) brü­
tet nach unseren Beobachtungen seit 1 977 re­
gelmäßig mit jeweils 6 - 1 2  Brutpaaren . Eine 
leichte Bestandserhöhung war seit Mitte der 
80er Jahre erkennbar, als die Wasserfläche von 
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Tab. 1. Übersicht über die im Herbslebener Teichgebiet (Unstrut-Hainich-Kreis) brütenden Vagelarten. 

A Kalksandabbaugrube 8 und 9 (Pionierstadium) 
B "Teiche",  meso- bis eutrophe Wasser- und Schilfflächen 
C Randbereiche, Feld- und Ruderalfläche, Gebüsche und Bäume 
D Pappelforst 
S T  S tatus : o = regelmäßiger Brutvogel 

x = gelegentlicher Brutvogel 
v = Brutverdacht 

RL Status nach Roter Liste Thüringens (WIESNER & KÜHN 1 993)  

Art RL S T  A B C D 

l .  Haubentaucher Podiceps crislaWS 0 + 

2 .  Rothalstaucher Podiceps grisegena P x + 

3 .  Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis 3 x + 

4 .  Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis 3 0 + 

5 .  Graureiher Ardea cinerea x + 

6 .  Zwergdommel lxobryclzus minzuus x + 

7 .  Rohrdommel BOlaU1"lIS stellaris 0 + 

8 .  Höckerschwan Cygmls olor 0 + 

9 .  Gra ugans Anser anser VG x + 

1 0 .  Schnatterente Anas slrepera P x + 

1 l .  Krickente Anas crecca 2 0 + 

1 2 .  S tockente Anas plalyrhYllchos 0 + 

1 3 . Knäkente Anas querquedula 2 0 + 

1 4 .  Löffelente Anas clypeala 3 0 + 

1 5 .  Tafelente AYlhya ferina 0 + 

1 6 . Reiherente AYlhyafuligula 0 + 

1 7 .  Mäusebussard BU/eo bUleo 0 + + 

1 8 .  Rotmilan Milvus milvus 3 0 + + 

1 9 .  Schwarzmilan Mi/vus ""gmlls 3 0 + 

2 0 .  Rohrweihe Circus aeruginosus 3 0 + 

2 l .  Wiesen weihe Circus pygargus v + 

2 2 .  Turmfalke Falco linttll1tculus 0 + 

2 3 . Rebhuhn Perdix perdix 3 0 + 

24 . Wachtel Coturnix cOlurnix 2 x + 

2 5 .  Fasan Phasianus colchicus 0 + + 

2 6 .  Wasserralle Rallus aqualicus 3 0 + 

2 7 .  Tüpfelralle Porzana porzana 1 v + 

2 8 .  Teichralle Gallinula chlompus 3 0 + 

2 9 .  Bleßralle Fulica alra 0 + 

3 0 .  Kiebitz Vattellus vanellus 3 0 + + 

3 l .  Flußregenpfeifer Charadrills dubills 3 0 + 

3 2 .  Lachmöwe LantS ridibundus x + 

3 3 .  Ringeltaube CoilImba pall1mbus 0 + + 

34 .  Turteltaube SlreplOpelia Wrl1tr x + 

3 5 .  Türkentaube SI1'eplopelia decaoclO x + 

3 6 .  Kuckuck Cuculus ca/lOTUS 0 + + 

3 7. Waldohreule Asio OlttS 0 + 

3 8 .  Eisvogel Alcedo auhis 3 x + 

3 9 .  Grünspecht Piclis viridis 3 v + 

40 .  Buntspecht Dendrocopos major 0 + + 

4 1 .  Kleinspecht Dendmcopos t!linor x + 

4 2 .  WendehalsJynx IOrquilla 3 x + 

43 . Feldlerche Alauda arvensis 0 + 

44. Rauchschwalbe Hirundo ntslica x + 

4 5 .  Uferschwalbe Ripatia ripatia 3 0 + + 

46 .  Schafstelze MOlacillaflava 3 0 + 

4 7 .  Bachstelze MOlacilla alba 0 + + 

48 .  Baumpieper Antllus lrivialis 0 + + 

49.  Neuntöter Lanius collllrio 0 + 

5 0 .  Raubwürger Lanius excubiwr 2 x + 
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Art 

5 1.  Zaunkönig Troglodytes troglodytes 

5 2 .  Heckenbraunelle Prunella modulwis 

5 3 .  Rohrschwirl Locustella luscinoides 

54.  Feldschwirl Loeustella naevia 

5 5 .  Schilfrohrsänger Acrocephalus sehoenobaenu5 

5 6 .  S umpfrohrsänger Acrocephalus palustris 

5 7 .  Teichrohrsänger Aeroeephalus seirpaeeus 

5 8 .  Drosselrohrsänger Acrocephalus anmdinaeells 

5 9 .  Gelbspötter Hippolais ieterina 

60 .  Gartengras mücke Sylvia b01in 

6 1. Mönchsgrasmücke Sylvia atTicapilla 

62 .  Klappergrasmücke Sylvia curruca 

6 3 .  Dorngrasmücke Sylvia conl1nunis 

64.  Fitis PhyUOSCOPliS troehilu5 

6 5 .  Zilpzalp Phylloseopus collybita 

66 .  Waldlaubsänger Phylloscopus sibilatrix 

6 7 .  Grauschnäpper Museicapa striata 

68 .  Trauerschnäpper [,icedula hypolwea 

69 .  Braunkehlchen Saxicola mbetm 

7 0 .  Gartenrotschwanz Phoenicurus phoenicu1'us 

7 1. Hausrotschwanz Phoenicurus ochl'u1'OS 

7 2 .  Nachtigall LU5einia 11legarhynchos 

7 3 .  Rotkehlchen Erithaeus rubecula 

74 .  S teinschmätzer Oenanthe oenanlhe 

7 5 .  Wacholderdrossel Turdus pilaris 

7 6 .  S ingdrossel Turdus philomelos 

7 7 .  Amsel Turdus merula 

7 8 .  Bartmeise Panurus bim'micus 

79 .  Beutelmeise Rerniz pendulirtus 

80 .  Blaumeise Pal'us cacl'llleus 

8 1.  Kohlmeise Parus major 

8 2 .  Gartenbaumläufer Certhia brachydactyla 

8 3 .  Grauammer E11IbCl"iza calandra 

84 .  Goldammer Ernberiza cilrinella 

8 5 .  Rohrammer Bmberiza sclweniclus 

86 .  Buchfink Fringilla eoelebs 

8 7 .  Girlitz Sel1'nus serinus 

8 8 .  Grünfink Carduelis e h  loris 

89 .  S tieglitz Carduelis carduelis 

90 .  BluthänflingAeanthis eannabina 

9 1. Kernbeißer Coccothraustes coccothraustes 

9 2 .  H a  ussperling Passer dorneslicus 

9 3 .  Feldsperling Passer nwntanus 

94.  S ta  r Slurnus vulgaris 

9 5 .  Pirol Oriol"s oriolus 

96 .  Elster Piea pica 

97 .  Rabenkrähe COT'VUS c ,  corone 

Grube 8 hinzu kam. Diese wurde sofort von 2 -
4 BP eingenommen. Im Gegensatz zum Zwerg­
taucher besiedelt der Haubentaucher bevorzugt 
größere Wasserflächen (Teiche 1 b, 2, 4, 6, 
7, 8) . 

Bruthabitate des Zwergtauchers ( Tachy bap ­

tus ruficollis) befinden sich mehr im Schilfgebiet 
des Teiches 1 a  und in den Buchten der Teiche 
1 b - 4 sowie an dichtbewachsenen UfersteIlen 
der Teiche 6 - 8. Genaue Bestandsermittlungen 
konnten im Herbslebener Teichgebiet für diese 

RL S T  A B C D 

x + 

0 + 

P 0 + 

0 + + 

2 x + 

0 + 

0 + 

0 + 

0 + + 

0 + + 

0 + + 

0 + 

0 + 

0 + + 

0 + + 

0 + + 

0 + + 

x + 

3 0 + 

3 x + 

0 + 

0 + + 

x + 

3 0 + + 

0 + 

0 + + 

0 + + 

VG x + 

2 0 + 

0 + + 

0 + + 

0 + 

0 + 

0 + 

0 + + 

0 + + 

x + 

0 + + 

0 + 

0 + 

x + 

0 + 

0 + 

0 + + 

0 + 

0 + 

0 + + 

Art nicht durchgeführt werden, dennoch ist eine 
Abnahme der Bestände in den 80er Jahren deut­
lich geworden. Vermutlich brüteten noch Ende 
der 70er Jahre mehr als 40 BP im Gebiet. Heute 
ist der Zwergtaucher nicht häufiger als der Hau­
bentaucher. 

Einzelne Graureiher (Ardea cinerea) ( 1  - 6 
Exemplare) sind in allen Jahren im Teichgebiet 
zur Brutzeit gesehen worden, und im Jahre 1 9 9 1  
bestand Brutverdacht i n  der Schilfzone mit 
Phmgmi tes und Typha des Teiches 1 a .  1 992 fan-
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den wir dort Mitte April 1 5  besetzte Horste mit 
Jungen. 1 993 und 1 994 brüteten maximal 3 0  
BP.  S ehr bemerkenswert ist, daß e s  sich hier um 
die einzige Brutkolonie Thüringens handelt, die 
im Schilf angelegt ist. 

Die Zwergdommel (Ixobr y chus min utus) ist 
im Beobachtungszeitraum in ganz Thüringen 
als Brutvogel verschwunden. In der Avifauna 
Thüringens wird für HerbsIeben eine jährliche 
Brutpaarzahl von 2 - 3 angegeben, 1 977 sogar 
4 (SCHMIDT 1 986) . Die letzte Beobachtung aus 
dem Teichgebiet stammt vom 28. 6 .  1 9 8 1  (1 cf' 
von Teich 2 in Teich 6 einfliegend, BELL­

STEDT). 

Die Rohrdommel (Botaurus s tellaris) wurde 
seit 1 973 im Herbslebener Teichgebiet mit ein 
bis drei rufenden Exemplaren registriert, und 
am 1 5 .  6 . 1 975  gelangen FISCHER, O XFORT und 
WILLEMS ein Nestfund mit drei Jungen. Seit 
1 977 wurden wenigstens zwei Rufer jährlich 
festgestellt, 1 983 vier Rufer und ein Brutnach­
weis mit drei juvenilen Rohrdommeln von GIL­

WEIT. 1 984 im Bereich Teich 0 ein Nestfund 
mit fünf Eiern am 29 .  4 . ,  wovon zwei Jungtiere 
groß wurden (GILWEIT in litt . 1 985) . 1 985 zwei 
Rufer und wiederum im Teich 0 ein Nestfund 
(2 juv. Ex. am 1 .  6 . ,  FAULSTICH-WARNEYER). 

Bis 1 990 zwei Rufer jährlich mit vermutlich 
mehreren Bruten, 1 9 9 1  drei Rufer während der 
Brutzeit. 

Der Höckerschwan (Cygnus olor) brütete re­
gelmäßig mit einem BP im Teichgebiet. In den 
Jahren 1 98 1 ,  1 985  bis 1 987 waren jeweils zwei, 
1 990 drei BP anwesend. Während der vergange­
nen 1 0  Jahre lag der durchschnittliche Bruterfolg 
bei 6 Jungtieren pro Paar. In den letzten Jahren 
registrierten wir eine hohe Zahl von Nichtbrü­
tern von April bis Juni ( 1 989 :  6; 1 990 :  4 1 ;  1 99 1 :  
26) . 

1 987 veröffentlichten O XFORT & SCHÜTZE 

den im gleichen Jahr erbrachten ersten neueren 
Brutnachweis der Graugans (A.nser ans er) in 
Thüringen (vgl . MEY 1 992) . S ie beobachteten 
zwei Paare mit je fünf Gösseln im Herbslebener 
Teichgebiet. Insgesamt zeigten s ich Anfang Mai 
1 987 fünf adulte Exemplare (SCHÜTZE; BELL­

STEDT & FAULSTICH-W ARNEYER), welche regel­
mäßig in den frühen Morgenstunden die umlie­
genden Felder zur Äsung aufsuchten . 1 988 ha­
ben wir keine Graugansbrut feststellen können. 
1 989 brüteten wieder zwei Paare die jeweils 5 
und 6 Junge führten. 1 990 sahen wir je 8 adulte 
und diesjährige Exemplare, 1 99 1  ebenfalls 8 ad .  
mit 5 und 7 Jungen (BELLSTEDT, FAULSTICH­

W ARNEYER, LEHMANN), 1 992 drei Paare (2mal 6 

pulli, 1 mal 5) und 6 unverpaarte, wohl noch im­
mature Graugänse. 

Im Herbslebener Teichgebiet brüten regelmä­
ßig 6 Entenarten (Tab . 1 ) .  Eine weitere Art, die 
Schnatterente (Anas s trepera), brütete 1 977  (FI­
SCHER sah am 3 0 .  7. 1 S? mit Jungen) , und Brut­
verdacht bei Anwesenheit jeweils eines Paares 
Ende April bis Anfang Mai bestand in den Jahren 
1 978, 1 979, 1 9 8 1  und 1 98 3 .  Ansonsten erschie­
nen in manchem Frühjahr als Durchzügler paar­
weise Kolbenenten (Ne tta rufina), z. B. am 1 5 .  
3 . 1 9 8 1 4,4 Ex.,  sowie Brandgänse (Tadorna ta­

doma) ( 1 , 1  Ex. am 3 1 .  3 .  1 984, BELLSTEDT). 

Eine genaue Einschätzung des Brutbestandes der 
Enten war auf Grund der Unübersichtlichkeit 
des Geländes nicht möglich, auch sollten S törun­
gen der Vögel zur Brutzeit vermieden werden . 

Bevorzugtes Bruthabitat von Krick- und 
Knäkenten (Anas crecca u. A. querquedula) sind 
die kleinen Wasserflächen und Buchten mit 
dichtem Schilfbewuchs der Teiche 1 a, 1 b, 2a 
(Abb. 1 ) .  Nach unseren Erfahrungen brüteten in 
den letzten zehn Jahren jährlich jeweils 2 - 6 Paa­
re beider Arten. 

S eit 1 980 liegen regelmäßige Brutzeitbeob­
achtungen von Löffelenten (Anas clypeata) vor .  
Bis 1 984 jährlich 1 - 2 BP,  1 985  - 1 987 je 2 BP, 
1 988 ca. 6 BP, 1 989 und 1 990 ca. 8 BP sowie 
1 9 9 1  mehr als 1 0  BP.  

In den letzten 15 Jahren dominierte unter den 
Anatiden die Tafelente (A.ythya ferina) mit 50  
bis 60 BP,  gefolgt von der Stockente (Anas pla­

tyrhynchos) mit etwa 40 - 50 BP im Gebiet. 
S eit Mitte der 80er Jahre ist ein Anstieg der 

Reiherenten (A y thya fuligula)-Population zu 
verzeichnen: jährlich 1 975  - 1 978 1 - 3 BP, 
1 979 - 1 982 6 - 1 0  BP, 1 983  - 1 990 10 - 1 5  BP 
und 1 9 9 1  ca . 50  BP.  

Von den Rallenarten konnten wir Wasser-, 
Tüpfel-, Teich- und Bleßralle feststellen. Dabei 
ist die Bleßralle (Puli ca atra) der häufigste Was­
servogel im Gebiet. Nach unseren Zählungen 
kann mit einem Bestand von 1 00 - 1 50 BP ge­
rechnet werden . 

Seit Mitte der 70er Jahre bis 1 992 gelangen 
regelmäßig Brutnachweise (Nestfunde, Beob­
achtung von Jungtieren) von Wasser- und Teich­
ralle. Maximal 8 - 10 Rufer der Wasserralle 

(Rallus aquati cus) verhörten wir jährlich bis 1 985  
im S chilfbereich, seit 1 986 nur noch 1 - 2 .  

Dagegen war die Teichralle (Gallinula chlor ­

opus) im Untersuchungszeitraum mit 2 - 3 BP 
etwa gleichbleibend im Bestand. 

Auf Grund ihrer versteckten Lebensweise ge­
lang nur in manchem Jahr der Nachweis der 
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Tüpfelralle (Porzana porzana), letztens 1 99 1 .  
S ie dürfte aber wohl regelmäßig im Teichgebiet 
brüten . 

Unter den Greifvögeln ist die Rohrwei­

he (Circ us aerugin osus) im Herbslebener Teich­
gebiet dominierend. Jährlich brüteten, relativ 
konstant in allen Jahren, 8 - 1 2  Paare im 
S chilf. 

1 986 und 1 987 bestand Brutverdacht für die 
Wiesenweihe (Circus pygargus) bei stetiger An­
wesenheit eines cJ im Mai und Juni besonders im 
Bereich der stark verlandeten Gruben im westli­
chen Teil des Gebietes . 

Eine engere Bindung an Feuchtgebiete ist 
auch beim Schwarzmilan (Milvus migmns) zu 
verzeichnen . S eit 1 977 wurden einzelne Vögel an 
den Gruben beobachtet. 1 986 gelang der erste 
Brutnachweis (ein 2er Gelege am 3 1 .  6 . )  am 
nordwestlichen Rand der Gruben O/la bei An­
wesenheit von drei Altvögeln .  1 989 beringte A. 
GUNDEL zwei Jungvögel . Der Horst befand s ich 
in einer Pappelreihe an einem Graben nördlich 
der Gruben in der Nähe des Pappelforstes . 1 990 
bis 1 992 bemerkten wir zwei Horste im Gebiet, 
aus einem wurden 1 99 1  und 1 992 drei Jungvögel 
beringt (GUNDEL) . 

Zwei bis drei Horste des Rotmilans (Milvus 

milvus) fanden sich regelmäßig während des ge­
samtes Beobachtungszeitraumes besetzt, vor al­
lem im Pappelforst und in Reihen älterer Pap­
peln an Gräben . In den letzten Jahren beringte A. 
GUNDEL die Nestlinge jeweils zweier Horste 
( 1 988 :  2 und 3; 1 989 :  je 3; 1 99 1 :  2 und 3 , 1 992 :  
2 und 3) . 

Als regelmäßige Brutvögel des Gebietes sind 
noch Mäusebussard, Turmfalke sowie die 
Waldohreule (Asio o tus) zu erwähnen. Letztere 
brütet in alten Krähennestern im Pappelforst. In 
den Jahren um 1 985 belegten zwei Turmfalken 

(Falco  tinnunc ulus)-Paare die großen Nistkästen 
an Pappeln der Gruben la und 5 .  

Di': Lachmöwe (Larus ridi bundus) trat im 
Teichgebiet nur als regelmäßiger Nahrungsgast, 
nicht aber als ständiger Brutvogel in Erschei­
nung. Von einem Brutversuch berichtet FISCHER 
( 1 983) : "am 1 5 .  5 . 1 980 ein Nest mit zwei oder 
drei zerstörten Eiern ."  1 993 brütete ein Paar 
ohne Bruterfolg auf Teich Ib (Holzpodest des 
Springbrunnens an der Pumpstation) . 

Seit 1 975 liegen uns Daten zur Anwesenheit 
von Rohrschwirlen (Locus tella l us cini oides) vor 
(2 Ex. wurden am 9. 8. 1 975 von FISCHER be­
ringt) . O XFORT ( 1 9 8 1 )  verhörte zwei s ingende 
cJcJ von Mai bis Ende Juni 1 97 7 .  Seitdem all­
jährlich zur Brutzeit 2 - 3 singende cJ cJ  vor al-

lem in der nördlichen S chilfzone der Gruben 2 
und 4 .  

Die Randbereiche des Teichgebietes besiedelt 
der Feldschwirl (Locus tella naevia) mit 1 - 3 BP.  
Seit 1 975  werden regelmäßig singende cJ cJ ver­
hört, meist im westlichen Teil des Gebietes mit 
Verlandungszone und Ruderalgelände. 1 992 war 
auch ein S änger auf einer Kahlschlagfläche des 
Pappelforstes auszumachen. 

Bei den S ingvögeln sind Bart- und Beutelmeise 
besonders eng an die Habitatstrukturen von 
Feuchtgebieten gebunden, und im Rahmen von 
Arealausbreitungswellen der Arten in Europa 
kam es auch zu temporären Ansiedlungen in Thü­
ringen. SCHÜTZE ( 1 987) publizierte die Brut­
nachweise der Bartmeisen (Panurus biarmicus) 

im Herbslebener Teichgebiet . Er vermutet.: für 
1 975  bis 1 977 jeweils drei bis fünf Brutpaare. Am 
9 . 4 .  1 978 sahen FISCHER und SCHÜTZE ein � mit 
Nistmaterial im Schnabel . Ebenfalls ein � beob­
achtete R. BRETTI'ELD am 8 .  5. 1 978 .  In den fol­
genden Jahren fehlte die Bartmeise als Brutvogel . 

Ab 1 980 liegen genaue Beobachtungen zum 
Vorkommen der Beutelmeisen (Remiz penduli ­

nus) vor, die Zahlen der jährlich festgestellten 
Brutnester (BN) s ind nachfolgend aufgelistet: 

Jahr: 1980 8 1  82 83 84 8S 86 87 88 89 90 9 1  92 

BN: 3 1 2 2 2 4 S 3 8 3 4 I 4 

Mit 8 Brutnestern erreichte die Ansiedlung im 
Jahre 1 988 ein Maximum, und aus 3 Nestern 
wurden damals Jungvögel beringt (je 2, 3 und 6 
juv.,  A. GUNDEL) . Alle Brutnester und Henkel­
körbe hingen an Weiden, meist über den Wasser­
flächen, in 1 bis 1 2  m, meist aber in 4 - 6 m 
Höhe. Wie in den 30er und 40er Jahren gesam­
melte Brutnester bei Herbslebener Anglern und 
Jägern bezeugen, erfolgte im Gebiet schon ein 
frühzeitiger Ansiedlungsversuch in Thüringen, 
welcher mit der damaligen gesamteuropäischen 
Invasion in Zusammenhang gebracht werden 
kann. Erst Ende der 60er Jahre wurde sie erneut 
als Brutvogel im Thüringer Becken registriert 
(MEY 1 973) . Im Herbslebener Teichgebiet fan­
den FISCHER und OXFORT 1 975 ein Nest, und 
HEYER sah am 26 .  6. 1 976 ein Nest im Henkel­
korbstadium. 

Relativ stetig erscheint der Drosselrohrsän­

ger (A cr ocephalus anmdinace us). Seit 1 977 (außer 
1 982 und 1 992) waren jährlich 2-4 singende 
cJcJ während der Brutzeit zu hören . Die bevor­
zugten Neststandorte befanden s ich unmittelbar 
an der Wasserseite der S chilfsäume der Gruben 

la und 4 .  
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S eit 1 975  liegen Beobachtungen von 1 - 3 s in­
genden cJ cJ vom Schilfrohrsänger (A croce ­

phalus schoenobae nus) vor.  1 988 und 1 990 gelan­
gen J.  KÜSSNER Brutnachweise .  

Vom Teichrohrsänger (Acrocephal us sci rpa­

ce us) konnten in den letzten 5 Jahren max. 20 BP 
festgestellt werden; Ende der 70er Jahre waren es 
noch ca .  50 BP.  

Bis 1981  wurden vom Sumpf rohrsänger 

(Acrocephalus palustris) keine Bruten an den 
Teichrändern registriert. S either s iedeln aber 
jährlich bis zu 5 BP in Brennessel-Beständen der 
Grubenränder . 

4 EheIllalige Brutvögel 

Aus Protokollen des Landwirtschaftlichen Ver­
eins Herbsieben (Mitt. Viktor S TEUCKART vom 
1 0 . 7 . 1 985)  geht hervor, daß noch 1 920 Groß­

trappen (Oti s  tarda) in der hies igen Flur (Drei­
eck der Fluren Herbsleben/Gebesee/Dachwig) 
gesehen wurden. 

,,Die Zwergtrappe, Otis tetrax, ist in der 
S chlechte [Flurdreieck s . o . ] seit 1 868 gesehen 
worden. Im Frühjahr [ 1 875]  erschien nur ein 
Paar, im Herbst mit 3 Jungen. Es wurde seither 
kein Vogel wieder geschossen, aber die Vermeh­
rung war gering. Ein Nest wurde nicht gefunden 
- Junge dagegen wurden alljährlich gesehen" 
(Protokoll Landwirtschaft! . Ver. Herbsieben 
vom 1 0 . 1 .  1 876, Protokollant S chuldirektor 
WELLER, Herbsieben) . 

Z usaIllIllenfassung 

In den Kalksand-Abbaugruben des Herbslebener 
Teichgebietes im Thüringer Becken wurden von 
1 97 5  - 1 992 insgesamt 97 Brutvogelarten nachgewie­
sen. Die hervorragende Bedeutung dieser Sekundärbio­
tope für Wasservogel in der ausgeräumten Unstrutaue 
unterstreichen die Brutvorkommen u. a. von Schwarz­
halstaucher, Rohrdommel, Graugans, Schnatterente, 
Löffelente, Rohrschwirl, Drossel- und Schilfrohrsänger 
sowie Beutelmeise .  Im Untersuchungszeitraum erlo­
schen die Vorkommen von Zwergdommel und Bart­
meise .  Im Gebiet befindet sich die e inzige Schilfbrüter­
Kolonie des Graureihers in Thüringen.  

SUIllIllary 

On the breeding bird population in the Herbsieben area in 
Thuringia. - 97 species were recorded in this area in the 
Thuringian basin from 1 975 to 1 992 .  The man-made 
sand-pit with differents of successions are precious se-

condary habitats in the devasteted meadows of the river 
Unstrut. Vanellus vanellus, Charadrius dubius and Ripa­
ria riparia belong to the pioneers of succession. The list 
of breeding birds includes some species of the Red Data 
Book of Thuringia e .  g. Podiceps nigricollis, Botaurus stel­
laris, Anser anser, Anas strepem, A. clypeata, Locustella lu­
scinoides, ACTOcephalus arundinaceus, A. schoenobaenus 
and Remiz pendulinus. Ardea cinerea is breeding in reed­
bed. 
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Der Brutvogelbestand im Lohmetal bei Gehren (Thüringen) 1989 - 1993 

Von FRED ROST 

Mit 3 Abbildungen und 2 Tabellen 

1 Einleitung 

Von 1 989 bis 1 993 führte der Autor im Lohmetal 
bei Gehren im Kreis Ilmenau (Thüringen) Plan­
beobachtungen am Feldschwirl (Locus tella 

naevia) durch, die zugleich auch der Erfassung 
des gesamten Brutvogel-Artenspektrums dien­
ten .  Letztere Ergebnisse, die in das Brutvogel­
Monitoringprogramm des DDA einflossen, wer­
den hier vorgestellt. Das untersuchte Gebiet wur­
de kürzlich nach § 22 des Vorläufigen Thüringer 
Naturschutzgesetzes s ichergestellt und ist für eine 
dauerhafte UnterschutzsteIlung vorgesehen. 

2 Methode 

Die Erfassung des Brutbestandes erfolgte nach der Kar­
tierungsmethode (BERTHOLD 1 976) . Zwar unterzieht 
BERTHOLD I. c. die Methode einer kritischen Betrach­
tung, dennoch ist s ie nach GNJELKA ( 1 992) "das einzige 
praktikable Verfahren, das - wenn auch unscharfe - ab­
solute Bestandszahlen liefert ."  

Die Fläche wurde je nach Witterung von Ende April 
an möglichst an jedem Wochenende bis Anfang oder 
Mitte August kontrolliert. In den Jahren 1 989 bis 1 993 
erfolgten in dieser Zeit jeweils 9 - 15 Kontrollen, meist 
in den frühen Morgenstunden, seltener abends . Der Be­
ginn der Untersuchung lag meist gegen 3 Uhr MEZ . 
Die Fläche wurde dann einmal im Dunkeln bis in die 
Dämmerung und ein weiteres Mal nach Sonnenauf­
gang abgelaufen.  Der Autor hielt sich zum Fang und 
zur Beobachtung von Feldschwirlen in der Regel bis 
etwa 9 Uhr MEZ im Gebiet auf. Die Zeit, die für die 
hier ausgewertete Brutvogelbestandserfassung aufge­
wandt wurde, beträgt pro Aufenthalt etwa 2,5 S tunden. 
Es wurden allerdings auch während der Fangversuche 
am Feldschwirl alle revieranzeigenden anderen Vogel­
arten notiert, so daß der Gesamtzeitaufwand mit 40 -
65 min/ha und Jahr für die hier ausgewertete Untersu­
chung etwas höher liegt. 

Teils iedler wurden von Ganzsiedlern bei der Berech­
nung der Abundanz nicht unterschieden, die Wasser­
vögel wurden bei der Dominanzberechnung nicht be­
rücksichtigt. Bei den Enten ist die angegebene Paarzahl 
gleich der Zahl jungeführender Weibchen. 

D a n  k : Herrn Meinhard REBER (Ilmenau) möchte ich 
für die Bereitstellung von Kartenmaterial und für Hin­
weise zur geologischen Einordnung des Gebietes und 
Herrn Uwe LANGE (Ilmenau) für Klimadaten aus dem 
Thüringer Wald danken. Das Wetteramt Weimar stellte 
freundlicherweise Daten für das Untersuchungsgebiet 
zur Verfügung. 

3 Untersuchungsgebiet 

3 . 1  Lage und naturräumliche 
Gliederung 

Die Untersuchungsfläche liegt direkt am Ortsrand der 
S tadt Gehren im Landkreis Ilmenau. S ie umfaßt im we­
sentlichen die feuchte Niederung des Lohmebaches, 
der e inige Kilometer weiter in die Ilm entwässert .  

Geologisch befindet sich die Fläche im Heyda-Pau­
linzellaer Buntsandstein-Vorland. Nur wenige hundert 
Meter westlich davon schließt sich der Thüringer Wald 
an. 

Das Klima kann in einer Höhe von 495 m ü.  NN mit 
den Durchschnittswerten von 7,3° C für die Tempera­
tur und 780 mm für den Niederschlag noch als gemä­
ßigt bezeichnet werden .  Für die nur ca .  1 5  km entfernte 
Schmücke im oberen Thüringer Wald z. B. werden 
Werte von 4,3° C für die Lufttemperatur und 1 086 mm 
für den Niederschlag genannt. 

Im Untersuchungszeitraum lagen die Niederschläge 
während der Brutzeit vor allem im Mai und August weit 
unter den Mittelwerten, was vor allem im Mai Auswir­
kungen auf die Bodenfeuchte hatte . Bei den Tempera­
turen lag vor allem der August in den meisten Jahren 
weit über den langjährigen Mittel .  

3.2 Größe und Begrenzung 

Die Untersuchungsfläche (Abb. 1 )  hat eine Größe von 
32,5  ha . S ie grenzt im S üden an K\eingartenanlagen in 
der O rtsrandlage Gehren und im Norden an landwirt­
schaftliche Nutzflächen. Die westliche Begrenzung ist 
eine S traße bzw. Eisenbahnlinie, dahinter befinden sich 
Feld- und Wiesenflächen, bevor nach etwa 500 m die 
Waldungen des Thüringer Waldes beginnen .  Im Osten 
erstrecken sich Wiesen und Ö dland; dort wurde ab 
1 992 durch den Bau einer Kläranlage die Untersu­
chungsfläche tangiert. 

Auf der Fläche befinden sich 1 1  kleine Teiche mit ei­
ner Gesamtfläche von 1 , 9  ha . Fünf davon befinden sich 
hintereinander am Ostrand des Gebietes, während der 
Rest  unregelmäßig über die Fläche verteilt ist . Da für 
die hier ausgewertete Erfassung vor allem die nicht oder 
nur extensiv bewirtschafteten Flächen interessant wa­
ren, hat die Untersuchungsfläche eine recht eigentümli­
che Form und damit eine sehr hohe Grenzliniendichte . 
Diese ist s icher z. T. für die hohen S iedlungsdichten ei­
niger Arten mitverantwortlich.  
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3 . 3  Vegetation 

Die Niederung des Lohmebaches ist geprägt von stau­
nassen Wiesen, die z .  T.  nicht mehr bewirtschaftet wer­
den .  Auf den bewirtschafteten Wiesenflächen (das 
größte Teilstück umfaßt etwa 7 ha, der Rest sind kleine 
S plitterflächen) erfolgt eine einschürige Mahd. Gülle 
wurde im Untersuchungszeitraum nicht ausgebracht. In 
diesen Flächen dominieren unter anderem Hahnenfuß 
(Ranunculus spp . ) ,  Wiesenknöterich (Polygonum bislOr­
La) und Wiesenkerbel (Anthrücus sylvestris) . Vor allem 
im Grenzbereich zu den ungenutzten Flächen gibt es 
noch größere Bestände der Trollblume ( Trollius europa­
eus) . Die ungenutzten staunassen Wiesenflächen wer­
den durch Gebüschstreifen und kleine Teiche sowie 
den dem Bachlauf säumenden Gehölzstreifen aufgelok­
kert. Ausgeprägte NaßsteIlen werden von Beständen 
des Mädesüß (Filipendula ulmm·ia) und verschiedenen 
Seggenarten ( Carex spp.)  besiedelt. Auf trockeneren 
S tandorten finden sich z. T.  Goldrute (Solidago spp . )  
und BrennesseI ( Urrica dioica) . Obwohl die Vegetati­
onsstruktur dieser ungenutzten Wiesen flächen auf grö­
ßeren Gebieten immer noch einer typischen Hochstau­
denflur entspricht, ist doch die Tendenz zur Verbu­
schung unverkennbar. Auf den FeuchtsteIlen finden 
sich S trauchweiden (Salix spp . )  und Roterlen (Alnus 
glulinasa) , auf den trockeneren Standorten Gebüsch-

streifen von Himbeere (Rubus spp . ) ,  Weißdorn ( Cra­
taegus spp. )  und Schwarzem Holunder (Sambucus 
nigra). Der Lohmebach selbst wird von Weiden (Salix 
spp.)  und Roterlen gesäumt. 

4 Brutvögel 

4 . 1  Allgemeiner Teil 

In den 5 Untersuchungs jahren konnten auf der 
Fläche zwischen 27 und 3 7, im Mittel 30 und ins ­
gesamt 49 Brutvogelarten nachgewiesen werden. 
Besonders 1 0  Rote-Liste-Arten (Tab . 1 )  weisen 
auf den ökologischen Wert des Gebietes hin . 

Aufgrund des hohen Grenzlinieneffektes ist 
die Untersuchungsfläche nur sehr begrenzt mit 
anderen Gebieten vergleichbar. HANDKE ( 1 982) 
ermittelte auf einer Brachfläche im S aarland mit 
28 Arten etwa den gleichen Artenbestand, jedoch 
mit 1 9,8 BP/ 1 0  ha eine weit geringere Gesamtab­
undanz . Interessant ist der im Vergleich mit der 
mit 1 90 ha allerdings viel größeren Purnitzaue in 
der Altmark (ZÖRNER 1 992) . In dieser meliorier-

Abb. 1. Die Untersuchungsfläche (feu umrandet) im La/unelal bei Gehren (Thüringen). - Wasselflächen schraffi"erl. 
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Abb. 2 .  Teich im Lohmetal bei GehTen, im HinteTgrundgroße Wirtschaftszviese und Gartenanlage. - FOlOS: F. Ras!. 

Abb. 3. Aufversumpfter Wiese im Lahmetal bei GehTen. Bruthabitat von Surnpfrohrsänger (Acrocephalus palustris ) , Feld­
und SchlagschzviTI (Locustella naevia und L.  fluviatilis ) undBe/wssine (Gallinago gallinago) . Im Hechenbereich siedelten 
u. a. Neuntöter (Lanius collurio ) undKaTrningimpel (Carpodacus erythrinus ) .Im HinteTgrund der Thüringer Wald. 
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ten Auelandschaft ist  ebenfalls der Sumpfrohr­
sänger die dominante Art, allerdings werden wei­
te Flächen von Intensivgrasland bestimmt. Hier 

wurden nur 1 9  Brutvogelarten festgestellt, und 
die Gesamtabundanz ist mit 5 ,7  BP/ 1 0  ha sehr 
niedrig . 

Tab. 1 .  Die Brulvögel der UnteTsuchungsfläche im Lohmetal bei OehTel1 (ThüT.) 1 98 9 - 1 993 
(R = Role-Lisle-Art Thüringens). 

Art 

Sumpfrohrsänger Acrocephalus paltlstris 

Gartengras mücke Sylvia borin 

Feldschwirl Locustella naevia 

Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla 

Fitis Phylloscopus trochilus 

Buchfink F1ingilla coelebs 

Goldammer Emberiza citrinella 

Rohrammer Emberiza scllOeniclus 

Amsel TUl'dus merula 

Zilpzalp Phylloscopus collybita 

Heckenbraunelle Prunella modularis 

Zaungrasmücke Sylvia curruca 

Bluthänfling Card"elis carmabina 

Kohlmeise Parus major 

Neuntöter Lanius colhuio 

Grünfink Carduelis ehloris 

R Braunkehlchen Saxicola rubetm 

Weidenmeise Parus rnontanus 

Zaunkönig Troglodytes lroglodYles 

Ra ben krähe COl'VllS c. C01"One 

R Bekassine Gallinago gallinago 

Feldlerche Alauda arvensis 

Girlitz Sel'inus serinus 

Blaumeise Pal'us cael'uteus 

R Gartenrotschwanz Plwenicu,rus phoenicufus 

Felds perling Passer ntOntanus 

Hausrotschwanz Phoenicul'us ochruros 

Grauschnäpper Muscicapa striata 

R Schlagschwirl Locustellafluvialilis 

Wiesen pieper Anlhus pratensis 

R Karmingimpel Carpodacus elylhrinus 

Wacholderdrossel Turdus pilmis 

Elster Pica pica 

Nachtigall Luseinia megarhynchos 

R Wendehals ]ynx torquilla 

R Wasserralle RaUus aquaticus 

Rotkehlchen Erilhacus rubecula 

R Grünspecht Picus vil'idis 

R Grauspecht Picus canus 

Baumpieper Anthus trivialis 

Waldohreule Asio OIlLS 

R Beutelmeise Relniz pendulinus 

Turmfalke Falco tinnunculus 

Ringel ta ube Colwnba palu11lbus 

Trauerschnäpper Ficedtda hypoleuca 

B1eßralle Pulica atm 

S tockente Anas platyrhynchos 

Tafelente Aythyaferina 

Reiherente AYlhyafuligula 

Paarzahl (Summe) 

Abundanz 

Rote-Liste-Arten Thüringens (S umme) 

1 989  1 990 1 9 9 1  1 992 1 99 3  

24 

7 

1 2  

5 

5 

6 

6 

3 

4 

1 

4 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

1 00 

30,8  

4 

3 0  

1 1  

9 

3 

3 

2 

3 

4 

5 

6 

2 

3 

1 04 

1 2  

1 0  

8 

5 

5 

5 

4 

4 

3 

2 

2 

2 

2 

2 

1 

2 

2 

1 

3 

3 

1 

2 

96 

32 ,0  29,5 

6 5 

24 

1 8  

3 

4 

6 

4 

5 

3 

4 

3 

2 

3 

2 

1 

2 

1 1  

5 

2 1  

1 4  

2 

8 

3 

4 

4 

3 

2 

3 

3 

2 

4 

1 

2 

1 

2 

2 

1 

4 

3 

2 

22,2  

1 2,0 

6,8 

5,4 

4,4 

4,2 

4,2 

3,6 

3 ,2  

3 ,2  

2 ,4  

2 ,0  

2 ,0  

1 , 8  

1 ,6 

1 ,6 

1 ,2 

1 , 2  

1 , 2  

1 , 0  

1 , 0  

1 , 0  

0 ,8  

0 ,6 

0,6 

0,6 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

0,2 

0 ,2  

0,2 

0 ,2  

0,2 

0 ,2  

0,2 

0,2 

0,2 

0,2 

0,2 

0 ,2  

3 ,0  

1 ,6 

0 ,6 

0,4 

1 03 1 00 1 00,6 

3 1 , 7  30,8 

4 1 

30,9 

1 0  

Dom. 

23 ,4  

1 2,6  

7 ,2 

5,7 

4,6 

4,4 

4,4 

3,8 

3,3 

3,3 

2,5 

2 , 1 

2 , 1 

1 ,9 

1 ,7 

1 , 7  

1 , 3  

1 , 3  

1 ,3 

1 ,0 

1 ,0 

1 ,0 

0,8 

0,6 

0,6 

0,6 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

0,4 

0,2 

0,2 

0,2 

0,2 

0,2 

0,2 

0,2 

0,2 

0,2 

0,2 

0,2 

0,2 

Abund. x Abund. 

3 ,7-9,2 

2 , 1 -4,3 

0 ,6-3 ,7  

1 , 2-2 ,5  

0,9- 1 ,8 

0,9- 1 ,8 

0,6- 1 ,8 

0,9- 1 , 5  

0,6- 1 ,2 

0 ,3- 1 , 5  

0 ,3- 1 , 8  

0,6- 1 ,2 

0 ,3-0,9 

0,3-0,9 

0,3-0,6 

0,3- 1 , 2  

0 ,3-0,6 

0,3-0,6 

0,3-0,6 

0,3-0,6 

0,3  

0 ,3-0,6 

0,3-0,6 

0,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,6 

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

0 ,3  

6 ,83  

3 ,69 

2,09 

1 ,66  

1 ,66  

1 ,29 

1 ,29 

1 , 1 1 

0,98 

0,98 

0,74 

0,6 1 

0 ,6 1 

0 , 55  

0,49 

0,49 

0,36 

0 ,36  

0,36 

0,3 1 

0,3 1 

0,3 1 

0 ,25 

0 , 1 8  

0, 1 8  

0, 1 8  

0, 1 2  

0, 1 2  

0, 1 2  

0, 1 2  

0, 1 2  

0, 1 2  

0 , 1 2  

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 
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Die Reichhaltigkeit unserer Untersuchungs­
fläche wird vor allem durch die S ukzess ion der 
Feuchtwiesen charakterisiert. 

Die Nachbarschaft von genutzten und unge­
nutzten Wiesenflächen, S trauchbeständen, weI­
che meist punktuell oder linear im Gelände ange­
ordnet s ind, und kleinen Teichen führt zu einer 
hohen inneren Grenzliniendichte.  Diese ermög­
licht zusammen mit der guten Wasserversorgung 
des Biotops eine hohe Brutvogeldichte . Bei eini­
gen Arten ist die Nachbarschaft von Gartenanla­
gen ausschlaggebend für die Ansiedlung. 

Um diese reichhaltige Artenkombination mit­
telfristig zu erhalten, muß die S trauchvegetation 
zurückgeschnitten und durch eine regelmäßige 
Mahd der bisher unbewirtschafteten Wiesen die 
Verbuschung gestoppt werden . 

4 . 2  Brutvogeldynamik 

Aus Tab .  2 ist ein Trend ers ichtlich, der mit dem 
für ganz Deutschland von FLADE & S C HWARZ 
( 1 992) ermittelten übereinstimmt. Die Weit­
streckenzieher nehmen nach Arten- und Brut­
paarzahl ab.  Dies ist für die Untersuchungsflä­
che umso bemerkenswerter, da der S umpfrohr­
sänger, der fast ein Viertel des Brutbestandes 
stellt, einen gleichbleibenden Bestand und die 
Gartengrasmücke, als weitere dominante Art, ei­
nen starken Anstieg zeigt. Dagegen bleiben die 
Bestände der S tandvögel etwa gleich, während 
bei den Kurzstreckenziehern eine Bestandszu­
nahme zu verzeichnen ist. 

Tab. 2. DieBestandsenlzvicklung (ATtenzahll BrutpaaTzahl) 
einzeineT VogelgTuppen nach dem Zugverhalten auf der Un­
tersuchungsfläche imLolunetal bei Gehren (Thüringen). 

Artengruppe 1989 1990 199 1 1992 1993 

Weitstreckenzieher 1 1/60 10/60 12/47 8/5 6 7/45 

Kurzstreckenzieher 1 1/27 14/36 16/36 13/35 14/4 1 

S tandvögel 6/13 6/7 9/ 13 7/12 6/ 14 

4 . 3  Belllerkungen zu einzelnen Arten 

Surnpfrohrsänger Acrocephalus palus tris : Im 
Gebiet die absolut dominante Art. Die mittlere 
Dichte von 6,83 BP/ 1 0  ha ist die bisher höchste 
für Thüringen auf Flächen über 1 0  ha Größe 
festgestellte (GÜNTHER 1973, ÖLSCHLEGEL 
1 986) . Rechnet man die etwa 7 ha große, für die 
Art bedeutungslose Wirtschaftswiese heraus, so 
kommt man auf eine Abundanz von über 1 1  BPI 

1 0  ha . Nach BEZZEL ( 1 993)  gehört sie damit zu 
den höchsten in Mitteleuropa für diese Art fest­
gestellten S iedlungsdichten . 
Der drastische Bestandseinbruch 1 99 1  korreliert 
gut mit der Witterungssituation im Mai. Es fielen 
nur 43 % der normalen Niederschläge, und es 
war in diesem Monat 3 oe kälter als das langjäh­
rige Mittel. Da auch der Juni etwa 2 oe zu kalt 
war, war das Vegetationswachstum noch bis 
Mitte Juni stark zurückgeblieben . Die wenigen 
Brutpaare siedelten vornehmlich in Himbeerhek­
ken, da Mädesüß, Goldrute und Brennessei noch 
bis weit in den Juni hinein zu niedrig für eine 
Nestanlage blieben. 
Gartengrasmücke Sylvia barin : Mit einer mitt­
leren Dichte von 3,69 BP/ 1 0ha liegt sie noch 
über den Werten Ostthüringens von etwa gleich 
großen Flächen (ÖLSCHLEGEL 1 978) . Nur TlT­
TEL ( 1 986) nennt für Thüringen Abundanzwer­
te, welche noch über der auf der Fläche ermittel­
ten Höchstdichte liegen . Allerdings liegen hier 
keine Aussagen über die Flächengröße der Un­
tersuchungsgebiete vor .  O hne die 7 ha Wirt­
schaftswiese liegt die Höchstabundanz bei etwa 7 
BP/ 1 0  ha und damit nach BEZZEL ( 1 993) im Be­
reich der Höchstdichten für Mitteleuropa . Der 
starke Bestandsanstieg auf der Fläche ist durch 
die Sukzession allein nicht erklärbar. Auffallend 
vor allem 1 992 und 1 993,  daß (bei einer mittl . 
Erstankunft am 9 . 5 . )  etwa 20 % der Brutreviere 
erst in der 1 .  Junidekade besetzt wurden. 
Feldschwirl Locus tella naevia: Vergleichswerte 
für die S iedlungsdichte auf ähnlichen Flächen 
liegen für Thüringen nicht vor (HOENE 1 986) . 
Nach BEZZEL ( 1 993) liegt schon der Abundanz­
mittelwert im Bereich der Höchstdichten für 
Mitteleuropa. Der Bestandsrückgang dürfte in 
erster Linie auf die Trockenheit zur Brutzeit im 
Untersuchungszeitraum zurückzuführen sein 
(im Untersuchungszeitraum fielen im Mai nur 
54 % der Niederschläge des langjährigen Mit­
tels ) . 
Mönchsgrasmücke Sylvia atricapilla: Die 
Brutdichten liegen unter den Vergleichswerten 
von O ptimalbrutgebieten der Art (Ö LSCHLEGEL 
1 978, TITTEL 1 986, BEZZEL 1 993) . Die meisten 
Brutplätze befanden s ich im Gehölzstreifen in 
Bachnähe . 
Zaungrasmücke Sylvia curruca: Der Rückgang 
und das Verschwinden der Art von der Untersu­
chungsfläche ist nicht auf Habitatveränderungen 
ebenda zurückzuführen . Hier spielen s icher 
großräumige Veränderungen eine Rolle . 
Braunkehlchen Saxicola rube tra: Die Art s ie­
delte bis 1 99 1  im Randbereich der großen Wirt-
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schaftswiese und 1 992 auf einer Ruderalfläche, 
die jedoch 1 993 für den Bau einer Kläranlage 
zum Teil eingeebnet wurde. 
Bekassine Gallinago gallinago: Das Vorkom­
men scheint bisher stabil, ist jedoch durch das 
Voranschreiten der Sukzession bedroht. In den 
Jahren 1 990 und 1 99 1  riefen bis zu zwei Weib­
chen, 1 99 1  balzten auch ganz kurz einmal zwei 
Männchen . Es hatte jedoch in beiden Jahren den 
Anschein, als ob nur ein polygames Männchen 
anwesend war. Ein Nestfund mit 4 Eiern gelang 
im Jahre 1 99 1 .  
Feldlerche Alauda arvensis : Merkwürdig ist die 
S eltenheit dieser Art. In der Regel siedelte nur 
auf der großen Wirtschaftswiese 1 BP.  
Gartenrotschwanz Phoeni c urus phoeni c urus :  

Ein Mischsänger sang 1 992 a b  1 6 . 5 .  i n  der Nähe 
eines Nistkastens immer erst eine vollständige Ge­
sangsstrophe des Hausrotschwanzes (PhoenicuTUs 

OChTUroS), der s ich eine verstümmelte Gartenrot­
schwanzstrophe anschloß .  Die Färbung des Vo­
gels gab keinen Hinweis auf einen Bastard . 
Grauschnäpper Mus ci capa s triata: Der Vogel 
brütete in beiden Jahren in einem Nistkasten in 
einem Garten am Rande der Untersuchungsflä­
che. 
Schlagschwirl Locus tella Jluviatilis :  Im Jahre 
1 989 sang ein Vogel vom 1 9 . 5 .  bis 1 .  6. im Ge­
biet. Er konnte am 1 9 . 5 .  gefangen und beringt 
werden und ging am 24.  6. wieder ins Netz . Der 
gleiche Vogel konnte am 2 5 .  5 . 1 990 am alten 
Brutplatz wiedergefangen werden . In diesem 
Jahr konnte Gesang nur vom 1 8 .  bis 2 5 . 5 .  festge­
stellt werden . Da der Vogel aber am Fangtag ei­
nen Brutfleck hatte und das Verhalten auf die 
Anwesenheit eines Weibchens hindeutete, kam 
es wohl auch in diesem Jahr zu einer Brut. Das 
Gebiet befindet sich etwa 12 km nordwestlich 
des Brutplatzes von 1 988 (ROST 1 990) . 
Karmingimpel Carpodacus ery thrinus : Die bei­
den Bruten wurden bereits beschrieben (ROST 
1 992) . Am 29 . 5 . 1 992 konnte wiederum ein Paar 
auf der Untersuchungsfläche beobachtet wer­
den .  Während das Männchen sang, inspizierte 
das Weibchen, s icher auf der Suche nach einem 
geeigneten Brutplatz, Sträucher. Am 6. 6. sang 
dann nochmals kurz ein Männchen in der nahen 
Gartenanlage, ein Brutnachweis konnte jedoch 
nicht erbracht werden . 
Nachtigall Lus cinia megarhynchos : Das Brutre­
vier 1 989 dürfte als vorgeschobener Brutplatz 
am nördlichen Mittelgebirgsrand zu werten sein . 
Nach REISSLAND ( 1 986) s ind Brutvorkommen 
im Bereich des Ilmtales selten . 
Wasserralle Rallus aquaticus :  Der Brutplatz 

1 990 befand s ich in einer stauuassen Wiesensen­
ke, die vor allem mit S eggen, im Randbereich 
auch mit Strauchweiden bestanden war. Die Vö­
gel konnten dort erst ab 2 3 . 6 .  nachgewiesen wer­
den, am 2 1 . 7 .  riefen mindestens zwei pulli .  
Feuchtwiesen können wohl vor allem wegen der 
benötigten Vegetationshöhe nicht vor Anfang 
Juni bes iedelt werden . Es sollte in dieser Zeit 
auch in anderen Gebieten mehr auf die Art ge­
achtet werden, zumal auf der Fläche keine Balz-, 
sondern nur Kontaktrufe und später die S tim­
men der kleinen Jungen gehört wurden . 
Ringeltaube Columba palumbus : Bemerkens­
wert ist die Seltenheit dieser Art. Zwar wurden zu 
Beginn der Brutzeit hin und wieder balzende Vö­
gel festgestellt, aber echte Bruthinweise blieben 
bis auf 1 993 aus . 
Trauerschnäpper Ficedula hypoleuca: Ein 
Männchen hielt 1 993 längere Zeit in der Nähe 
eines Nistkastens ein Revier besetzt, ein Weib­
chen konnte aber in dem artuntypischen Habitat 
nicht beobachtet werden . 
Bleßralle Fulica atm: Folgende Jungenzahlen 
konnten festgestellt werden : zweimal ein, einmal 
2, einmal 3,  dreimal 5 sowie einmal 6 .  
Stockente Anas platyrhynchos : I m  Jahre 1 99 1  er­
folgte ein Nestfund mit 9 Eiern, außerdem wur­
den je zweimal 4 und 5 und einmal 8 pulli ge­
zählt. 
Tafelente A y thya ferina: Bei den drei Bruten 
wurden einmal 3 und zweimal 7 pulli erbrütet. 
Reiherente A y thyafuligula: Bei den zwei Bruten 
wurden nur je ein pulli bemerkt. 

Zusallllllenfassung 

1 989 - 1 993 wurde im Lohmetal bei Gehren, Landkreis 
Ilmenau, am Rande des Thüringer Waldes der Brutvo­
gelbestand mittels Revierkartierungsmethode erfaßt. 
Die Untersuchungsfläche (32,5 ha) umfaßt eine struk­
turreiche Bachniederung mit meist ungenutzten 
Feuchtwiesen, die durch Gehölze und kleine Teiche 
aufgelockert werden. Es wurden insgesamt 49 Arten 
(im Jahresmittel 30) festgestellt, wovon diese zu denen 
der Roten Liste Thüringens gehören:  Braunkehlchen 
(Saxicola ntbetm), Bekass ine (Gallinago gaUinago), Gar­
tenrotschwanz (Phoenicunts phoenicunts), Schlagschwirl 
(Locustella Jluviatilis), Karmingimpel (Cmpodacus ery­
rhrinus), Wendehals (Jynx torquilla), Wasserralle (RaUus 
aquaticus), Grün- und Grauspecht (Picus viridis und P. 
canus) sowie Beutelmeise (Remiz pendulinus). Die Ge­
samtabundanz betrug 30,9 BP/ 1 0  ha . Die Weitstrecken­
zieher nahmen im Bestand ab, die Kurzstreckenzieher 
zu. 
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Summary 

The breeding bird population in the Lohmetal near Gehren 
(Thuringia) 1 989 - 1 993. - On an area of 3 2 . 5  ha the 
bird population was mapped.  The sampled area at the 
edge of the Thuringian Forest is a rich structured riveri­
ne landscape with fallows, small patches of bush vegeta­
tion and small ponds . At all 49 species were recorded 
with a yearly mean of 30  spp. and an abundance of 3 1  
pairs o n  1 0  ha . The species list includes some species of 
the Red Data Book of Thuringia : Rallus aquaticus, Gal­
linago gallinago, Jynx torquilla, Picus viridis, P. canus, Re­
miz pendulinus, Phoenicurus phoenicurus, Locustella flu­
viatilis and Ca1podacus erythrinus. During the period of 
investigation populations of long distance migrants de­
creased whereas populations of short distance migrants 
increased.  
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Schriftenschau 

DVORAK, M., A. RANNER & H . -M.  BERG ( 1 993) : Atlas 
der Brutvögel Österreichs Ergebnisse der Brutvogelkartie­
rung 1 981 - 1 985 der Österreich ischen Gesellschaftfür Vo­
gelkunde. 
Wien.  - Herausgegeben vom Bundesministerium für 
Umwelt, Jugend und Familie (Spittelauer Lände 5, A-
1 090 Wien) . - 527 S . , 220 Verbreitungs karten, 27  farb . 
Abb . ,  zahlreiche Tab .  u. Graphiken sowie 3 0 verlayfo­
lien .  Format A 4 .  Preis 1 90 ÖS .  

Von Österreich gibt es noch keine Landesavifauna . Die­
ser stattliche Band enthält aber das Kernstück einer 
solch umfassenden Darstellung, und zwar nicht nur die 
der im Kartierungszeitraum 1 98 1  bis 1 985  festgestell­
ten, sondern aller bisher in Österreich nachgewiesenen 
Brutvögel .  In einleitenden Kapiteln werden ausführlich 
Material und Methodik der durchgeführten Kartierung 
(Rastergröße 6,2 x 5,6 km) behandelt, die naturräumli­
che Ausstattung Österreichs (mit hoher Habitatdivers i­
tät ! )  charakterisiert und ein aufschlußreicher Überblick 
über die O rnis dieses Landes gegeben. Danach sind seit 
dem 1 7 .  Jahrhundert (mit dem Verschwinden des 
Waldrapps aus Österreich) 4 1 7  Arten nachgewiesen 
worden, davon 250 als Brutvögel und 1 6 7  als Gäste und 
Durchzügler. Zu den 9 eingewanderten Arten gehören 
Schwarzstorch, Weißkopfmöwe und Karmingimpel. 
Dagegen werden 27  S pezies (u. a .  Fischadler, S prosser 
und Blaumerle) genannt, die dort als "ausgestorben" 
gelten (wozu nach den Angaben Kormoran und Seead­
ler nicht zu rechnen s ind) . Nach der Rasterfrequenz 
sind in dieser Reihenfolge die häufigsten österreichi­
schen Brutvögel :  Buchfink, Amsel, Mönchsgrasmücke 
und Zilpzalp . Haussperling und S tar rangieren erst an 
1 9 .  bzw. 20 .  S telle . Weiterhin wird auf die landschafts­
bedingten Verbreitungsmuster der Arten eingegangen.  
Schließlich folgt der Hauptteil des Werkes, der 225 For­
men (2 1 9  spp.  + 6 sspp . )  nach Verbreitung (außer 5 
spp.  mit Karte und ggf. Graphik zur Vertikalverbrei­
tung) , Habitatansprüchen, aktuellem und früherem 
Vorkommen, S iedlungsdichte, Bestandsentwicklung 
und möglicher Rückgangsursachen auf 2 Seiten pro 
Form behandelt. Der Abschnitt "Ehemalige Brutvö­
gel", gemeint sind 25 spp. ,  die nur vor oder nach 1 9 8 1 -
1 985  festgestellt wurden, beschließt die Artmonogra­
phien. Ein umfangreiches Literaturverzeichnis (ohne 
den nur in den Artkapiteln gebrachten Zitaten) und je 
ein Register deutscher und wissenschaftlicher Vogelna­
men runden das durchweg positive Bild, das dieses 

Buch beim Gebrauch hinterläßt, ab. Es wird deutlich, 
daß hier mehr als "nur" das Ergebnis einer befristeten 
Kartierung vorliegt . S ie ist zu einer anregenden Brutvo­
gel-Avifauna ausgeweitet: ein imposantes S tandard­
werk der längst nicht mehr kleinen Gilde österreichi­
scher O rnithologen und eine willkommene Bereiche­
rung europäischer Avifaunistik. 

E. MEY (Rudolstadt) 

Putni da ba (Riga) 1 ( 1 987) , 1 20 S . ;  2 ( 1 989) , 208 S . ; 3 
( 1 990) ,  2 1 6  S . 
(Latvian O rnithological Society, Miera St .  3, 22902 1 
Salaspils, Latvian Republik) . 

Die Lettische O rnithologische Gesellschaft gibt dieses 
Jahresjournal heraus, von dem sich Heft 4 im Druck be­
findet. Erklärtes Ziel der Herausgeber ist es, aktuelle Er­
gebnisse der ornithologischen Forschung bekanntzu­
machen, methodische Anregungen zu geben und den 
Freizeitornithologen eine Möglichkeit einzuräumen, 
ihre Beobachtungen zu publizieren.  Der Text ist in letti­
scher S prache mit Zusammenfassungen in Russisch 
und Englisch abgefaßt. Ab Heft 3 wurden nicht nur die 
Druckqualität deutlich verbessert, sondern auch Tab . 
und Abb . mit russischen und englischen Legenden ver­
sehen. Aus dem Inhalt: Heft 1 - Ergebnisse der Zusam­
menstellung des lettischen Brutvogelatlasses und 
Haupttrends zukünftiger Untersuchungen; zur Über­
winterung von Bartmeise Panums biarmicus und Beu­
telmeise Remiz pendulinus in Lettland.  Heft 2 - 30  Jahre 
O rnithologische S tation am Engure See; Populations­
ökologische S tudien an Enten am Engure See; Koloni­
en von Möwen, Seeschwalben und Graureiher in Lett­
land 1 986 .  Heft 3 - Massensterben von Vögeln wäh­
rend des Schneesturms im April 1 988; Ergebnisse der 
Schwanenzählung in Lettland 1 987;  Veränderungen in 
der Avifauna des Flusses Gauja 1 93 3  - 1 988; O rnitho­
phänologische Langzeitstudien bei Kudilga . - Deswei­
teren gibt es in jedem der Hefte kürzere Berichte u .  a .  zu 
methodischen Fragen (z . B .  feldornithologische Unter­
scheidung von Schrei- und Schelladler oder Eulenerfas­
sung mittels Klangattrapen) , Ergebnisse von Monito­
rings und Neues aus der Avifaunistik. Insgesamt eine 
empfehlenswerte Schriftenreihe, die die breite Palette 
der traditionsreichen ornithologischen Arbeit in Lett­
land widerspiegelt. 

H. GRIMM (Erfurt) 
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Beiträge zur Faunistik und Ökologie des Naturschutzgebietes 
"Apfelstädter Ried" (Landkreis Gotha/Thüringen) . Teil XI : Vögel (Aves) 

Von JÖRG WEIPERT 

Mit 2 Abbildungen und 1 Tabelle 

1 Einleitung 

Das bereits seit 1 983  als Naturschutzgebiet 
(NSG) ausgewiesene "Apfelstädter Ried" gehört 
zu den wenigen geschützten Feuchtgebieten in 
Thüringen . Das Verfahren zur endgültigen S i­
cherung als NSG steht kurz vor dem Abschluß . 
Anlaß der S icherung ist u. a .  eine bemerkenswer­
te O rnis . Rot- und Schwarzmilan, Rohrweihe, 
Wiesenralle, Beutelmeise, Bekassine, Raubwür­
ger, Neuntöter sowie Wiesenpieper s ind dort re­
gelmäßige bzw. sporadische Brutvögel . 

Damit Behandlungsrichtlinien und daraus ab­
geleitete Pflegemaßnahmen für das NSG nicht 
einseitig auf die Avifauna ausgerichtet werden, 
war und ist es zwingend nötig, das Gebiet als 
komplexes Ökosystem zu betrachten . Nur um­
fassende faunistische und floristische Bestands­
erhebungen gestatten einen solchen Einblick, 
welcher schließlich zu klar formulierten Schutz­
zielen und zu daraus abgeleiteten praktikablen 
Pflegeplänen führt. 1 

2 Untersuchungsgebiet 

Das ca. 1 6  ha große NS G "Apfelstädter Ried" liegt am 
Rande des Thüringer Beckens im Übergangsbereich 
zum Thüringer Wald 2,5 km SW Apfelstädt und 1 km 

Nach mehrjährigen ornithologischen Beobachtungen wur­

de deshalb 1 984 durch M.  HART MANN und J .  WEIPERT mit 

breit angelegten Untersuchungen zur qualitativen und, wo 

methodisch mit vertretbarem Aufwand möglich, quantita­

tiven Erfassung der Fauna begonnen und eine erste floristi­

sche Bestandsaufnahme organisiert. Die Ergebnisse dieser 

Arbeiten werden im Rahmen einer mehrteiligen Serie in lo­

ser Folge publiziert. Gegenstand bisheriger Veröffentli­

chungen waren neben einer Einführung in das Gebiet die 

qualitative Darstellung der Flora, die Wirbeltierfauna 

(ohne Vögel) (HARTMANN & WEIPERT 1 988) sowie ver­

schiedene Darstellungen zur Wirbellosenfauna (BAHR­

MANN 1 987, 1 9 9 1 ,  1 994; BAHRMANN & BELLSTEDT 1 988, 

BAI-IRMANN & S TARK 1 990, BÖSSNECK 1 992, HARTMANN 

1 986, 1 989, 1 9 9 1 ,  1 992a, 1 992b, KLIMA 1 987,  KÖI-ILER & 

WEIPERT 1 9 9 1 ,  MENZEL & MOI-lRlG 1 9 9 1 ,  MEY 1 98 5  und 

1 988, MOI-lRIG & HÖVEMEYER 1 992, PELLMANN & WEI­

PERT 1 993,  VOGEL 1 988) . 

W S ülzenbrücken. Nach Abschluß der Kreisreform im 
Zuge der Wiedervereinigung Deutschlands gehört das 
NS G nunmehr zum Landkreis Gotha und nicht mehr, 
wie aus älteren Publikationen ersichtlich, zum Land­
kreis Erfurt. 

Im S üden grenzt das Gebiet unmittelbar an das 
Landschaftsschutzgebiet "Drei Gleichen".  Umgeben 
von Feldern, Wiesen und Weiden, begrenzt im Ost­
und S üdteil vom Weidbach, im Norden von einem Ab­
wassergraben und mit nur einem Zufahrtsweg, liegt das 
NS G relativ isoliert. Regionalgeologisch gehört das Ge­
biet zur Drei-Gleichen-Mulde . Die Höhe über NN be­
trägt 250 m. Das Ried ist bezüglich der Nährstoffsituati­
on als ehemaliges Kalk-Zwischenmoor einzuordnen, 
welches in jüngster Zeit den Charakter eines Reichmoo­
res annahm. Hydrologisch gesehen ist es ein Durchströ­
mungsmoor. Die Hauptbodenformen im NS G sind 
Kalk-Gleyanmoor und Kalk-Anmoorgley in verschie­
dener Schichtausprägung. Das Auftreten von Kalksand 
und Lehm/Ton ist für ein ehemaliges mesotrophes kalk­
haltiges Durchströmungsmoor typisch. Die Schichten 
erreichen im Untersuchungsgebiet eine Mächtigkeit 
von 2 bis 3 m. Die Torfschicht ist der Humusstufe An­
moor zuzurechnen. Die obersten Bodenschichten besit­
zen einen Kalkanteil von 1 0,5%, die mittleren liegen et­
was darunter (8,0%) und in 1 ,4 m Tiefe wurden 86,4% 
festgestellt (bodengeologisches Gutachten von 1 983) . 
Eigene Messungen des Humusgehaltes der Bodenober­
fläche (Decklehm) und pH-Wert-Bestimmungen erga­
ben Werte von pH 6, 1 - 7,2 und einen Humusanteil 
von 9,5 - 1 1 ,7%.  

In Normaljahren steht das Grundwasser ab 1 , 1  m an, 
in Anhängigkeit von Jahreszeit und Witterungs verlauf 
auch schon ab 0,4 m.  Nach der Schneeschmelze und 
nach S tarkregen kommt es zu großflächigen Über­
schwemmungen des Gebietes sowie angrenzender Wie­
senflächen, so 1 977, 1 9 8 1 ,  1 984 und zuletzt im Früh­
jahr 1 994 .  Je nach Wasserstand im Lauf der Apfelstädt 
kommt es u .  U. zu längeren Verweilzeiten des Wassers 
durch Rückstaueffekte . In den Sommermonaten ist das 
Gebiet bis auf kleine Flächen und die Wassergräben 
zeitweilig trocken, so daß man das NS G insgesamt als 
wechselfeuchtes Grünland bezeichnen kann. Meliorati­
onsmaßnahmen in den Jahren 1 987/88 unterhalb des 
NS G (Richtung S ülzenbrücken) veränderten das Hy­
droregime nachteilig. Durch Vertiefung der Sohle des 
Weidbaches kam es zum verstärkten Grundwasserent­
zug. Der Anteil an artenreichen, länger feucht bleiben­
den Wiesenflächen wurde reduziert. 

Die Durchschnittswerte für Temperatur und Nieder­
schlag im langjährigen Mittel liegen bei 8,00 C und 5 5 9  
mm, mit den Maxima von 1 7, 1 0  C sowie 70 m m  i m  Mo­
natJuni (Station Ichtershausen) . 
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Abb. 1. Luftbildaufnahme (1 : 1 2 500) vom NSG "Apfelstädter Ried" und seinem Umfeld. - Foto: Landesver/1'lessungsarm 
Thüringen. 

3 Material und Methode 

Bislang wurden nur Einzelbeobachtungen in verschie­
denen thüringischen ornithologischen Jahresberichten 
veröffentlicht (FRIEDRICH et al. 1 988, 1 989; KRÜGER 
1 982) . LÖRZING & S PINDLER ( 1 973) behandeln das Ge­
biet im Rahmen ihrer Darstellung der Vogelwelt im 
Landschaftsschutzgebiet "Drei Gleichen" . FRJEDRICH 
( 1 993)  geht auf das Brutvorkommen des Schwarzmi­
lans ein. 

Der Beginn intensiverer ornithologischer Beobach­
tungen im "Apfelstädter Ried" lag etwa Mitte der sech-

ziger Jahre, als insbesondere Mitglieder der ehemaligen 
"Fachgruppe O rnithologie und Naturschutz Holzhau­
sen des Kulturbundes der DDR" (danach Mitglieder 
der Arnstädter Fachgruppe) das Gebiet in mehr oder 
weniger regelmäßige Kontrollgänge einbezogen und 
von Ende der s iebziger bis in die achziger Jahre im Rah­
men fast  jährlicher Beringungsaktionen umfangreiches 
Datenmaterial zur Avifauna sammelten. Bernd FRIED­
RICH (S tadtilm) s tellte diese Daten dankenswerterweise 
zur Auswertung bereit. 

Von 1 976 bis 1 985  beobachteten M. HARTMANN und 
J .  WEIPERT regelmäßig im Ried und dessen Umgebung 
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(jährlich 20 bis 69 Begehungen) . Von 1 986 bis 1 993  
wurde das Gebiet von beiden Beobachtern nur  unregel­
mäßig aufgesucht (5 bis 20 Begehungen pro Jahr) . 
Herrn M. HARTMANN sei an dieser S telle für die Über­
lassung seiner umfangreichen Beobachtungsdaten ge­
dankt. 

Von Januar bis August 1 994 erfolgten im Rahmen 
von 1 5  Kontrollgängen durch ]. WEIPERT nochmals in­
tensive Beobachtungen zur Ermittlung des aktuellen 
Brutbes tandes . 

Damit kann man auf etwa 30 Jahre avifaunistische 
Forschung im heutigen NS G "Apfelstädter Ried" zu­
rückblicken.  Neben seiner Rolle als Brutgebiet für eine 
Reihe seltener und in Thüringen bestandsbedrohter 
Vogelarten hat das Apfelstädter Ried eine lokale Bedeu­
tung als Rastplatz für durchziehende und/oder über­
winternde Arten. 

Die folgende Artenliste behandelt alle Arten in syste­
matischer Abfolge (BEZZEL 1 985 ,  1 993) . Neben einzel­
nen Beobachtungsdaten wird auf Brutbestandsverände­
rungen eingegangen. 

Nach dem wissenschaftlichen Arrnamen steht jeweils 
eingeklammert eine Angabe zum S tatus der Art im Ge­
biet. Folgende Abkürzungen werden verwendet: 

B 
sp B 
eh B 
BV 
BP 

Brutvogel 
sporadischer Brutvogel 
ehemaliger Brutvogel 
Brutverdacht 
Brutpaar 

BN 
N 
D 
W 
ad. 
juv. 
Ex . 
dj . 

Brurnachweis 
Nahrungsgast 
Durchzügler 
Wintergast 
adultes Tier 
juveniles Tier 
Exemplar 
diesjährig 

4 Artenliste 

Tachybaptus ruficollis [N] - Der Zwergtaucher trat 
1 977 nach Überschwemmungen am 26 .  8. ( 1  Ex.) sowie 
vom 1 8 . 9 . - 2 1 .  9. (2 Ex. )  auf. 

Ixobrychus minutus [D] - Die Zwergrohrdommel 
wurde nur am 1 9 .  5. 1 979 ( 1  Ex.)  als Durchzügler regi­
s triert (KRÜGER 1 982) . 

Ardea cinerea [N] - Der Graureiher erscheint jedes 
Jahr unregelmäßig. Es handelt sich meist um ein bis 
zwei, selten bis 5, am 8. 1 0 .  1 977 sogar 1 0  Ex. 

Ciconia ciconia [eh . B, N] - Nach Hinweisen von 
Herrn KRUSPE war die Art bis 1 9 1 0  regelmäßiger Brut­
vogel in S ülzenbrücken (LÖRZING & S PINDLER 1 973) . 
Weitere Beobachtungen erfolgten am 6. 7 .  1 968 ( 1  juv. 
östlich des NSG) (LÖRZING & S PINDLER 1 973) ,  1 1 .  6. 

Abb. 2. Der zentrale Teil des NSG "Apfelstädte,. Ried" mit ausgedehnten Grünlandflächen und Phragmites -Beständen . -
Foto: J. WEIPER1; 1 986. 
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Tab. 1. Brutpaarzahlen ausgewählter Vogela1'len im NSG "Apfelslädlel' Ried" im Zeitraum 1 976 bis 1 994 
(Abkürzungen vgl. Seite 99). 

ßru tvoge lart  76 7 7  78 79 80 81 82 83 

StockClllC 1 BP 4-7 B P  > 1 B P  6 B P  2 - 4  BP 2-4 B P  , 
l\1iiuscbussard I BN 3 BN I B r  2 S N  

Rotmilan I BN 

Schwar,.�mi!an 

Rohrwcihe I BN I BN I BN 3 BN I BN I H P  2 BI' I BN 

Turmfalke I BN 1 B P  I BI' I BP 1 ßN 1 1:31> 

Kiebitz 1 SV 3 B P  8 - 1 0  B P  8 BP 1-3 BP I BN 

Bekassine I BV I BV I BN 

Turteltaube I BV 1 B P  I BV 1 sr 
Kuckuck I BV I Br I B P  1 B P  I B p  1 Bi> 1 BI' 

Schleiereule I BN I BN I BN I BN 

P iro l I SP I B r  I BV 1 B P  I B r  

ßculclmcisc 

Wacholderdrossel 4 BP 3-5 B P  1 -2 H P  > 1 BP 

Steinschmätzer I BV 

Braunkehlchen 2 BP 1-2 BP I BV I BV 

Nachtigall 1 BP I Br 

Teichrohrsänger 6 BP 7 BP '> I BP 13 B P  1 B P '> 2 B P  2 BI' 

Sumpfrohrsänger , 1 0 - 1 2  BI''> I BI' 25 BP > 1 BP , 
Domgrasmücke I BV I BN 

Baumpieper 1 BP 

Wicscnpicpcr I BV 

Schafstclzc 2 BP I BP 2 BP 

Raubwürger I BN I BV I BV 

Rotrückenwürger I BV 

Grauammer I BI' 4-6 BV I BV I SV 

Rohrammer 4 BN 1 0 - 1 5  BP6- 1 2  BP5- 1 5  HP , 1 0 - 1 5 131' > 5 8P l 0 B P 

1 984 ( 1  Ex.)  und 1 4 .  6 .  94 ( 1  Ex.  über 2 h im Ried und 
angrenzendem Grünland nahrungssuchend) . 

Anas crecca [D) - Die Krickente erscheint unregelmä­
ßig: 2 3 .  8 . 1 977 ( 1 2  Ex. ) ,  1 8 .  9 . 1 977 (6) , 20 . 9 . 1 977 
(7) , 24 . 9 .  1 977 (4) , 19 .  12 .  1 9 8 1  (0, 1 ) , 2 3 . 2 .  1 984 
(0,2) und 1 2 . 4 . 1 984 ( 1 ,0) . 

Anas platyrhynchos [B) - Die S tockente ist regelmä­
ßiger Brutvogel in 2 - 7 BP (Tab . 1 ) .  Größere An­
sammlungen sind nur nach Überschwemmungen zu be­
obachten: 1 2 . 3 .  1 977 (40 Ex . ) ,  4 . 4 .  1 977 (40), 2 2 . 8 .  
1 977 (40) , 24 . 9 .  1 97 7 :  (50) , 6 .  - 8 .  1 0 .  1 977 (36  - 68) ,  
1 9 . 4 . 1 979 (95) und 1 0 . 2 . 1 982 (60) . 

Anas querquedula [D) - Beobachtungen von Knäk­
enten erfolgten bisher meist nach Überschwemmungen:  
2 2 .  8 .  1 977 (23 Ex . ) ,  2 3 .  8 .  1 977 (52) , 24. 8 .  1 977 (2 1 ) ,  
2 6 . 8 . 1 977 ( 1 0) ,  2 7 .  8 . 1 977  ( 1 ) , 5 . 9 . 1 977 ( 3 )  und 1 5 .  
5 . 1 984 ( 1 ) .  

Anas clypeata [D) - Die Löffelente ( 1 , 1  Ex.)  wurde 
nur nach den starken Überflutungen am 2 3 . 8 .  1 977  be­
obachtet. 

Bucephala clangula [D) - Es liegt nur die Beobach­
tung eines Erpels vom 23. 8. 1 977  vor. 

8 4  85 86 87 88 89 90 91 92 93 94 

4 llP 2 BP 2 BP 4 HP 4 BP 4 HP 

2 BI' ' BN 2 Br 2 BN 2 BN 

] IW I BV I BN I BN I BN I BN I BN 

I BV I SV I BN I BN I BN I BN 1 B P  

4 S N  2 B P  ' B N 2 UP 1 B P  I B r  

I BN 1 BI' 1 BP 1 BI' 

4-6 H P  I B P  I BN 1 -2 B P  

I B r  1 U P  1 BI' 

1 BP 1 BI' 1 BP 1 BP 1 BP 1 BI' 

1 SN I BN I BN I BN I BN 1 BN I BN 

I B r  I B r  I B r  ! B P  I B r  

I BN I BN 1 BY 

3 BI' 4-6 BP 3 ur 

I BV 3 ß P  2 BP I BP 3 B r  2 HP I SV 

I B r  1 B P  1 BI' 1 HP I Br 

2 BI' 3 BI' 2 BI' '> I BP I BP 1 Bp 

6 BP 5 BP '> I BP 3 BP 5 B P  6 B P  

4 B r  3 B P  

I B V  

I BN 5 BP 4 BP 3 BP 

I BN I BN I BN 

I BN I BV I BN 

1 5  B P  > S B P > 7 BP 2 B P 6 B P  4 H P  8 BP 

Mergus merganser [D) - Am 1 2 .  1 1 .  1 966 wurde ein 
weibchenfarbiges Tier auf dem Weidbach beobachtet 
(LÖRZING & S PINDLER 1 973) . 

Milvus mi grans [B) - Nach 1 3  Beobachtungen von 
ein bis drei Tieren in den Jahren 1 977 - 1 984 bestand 
erstmals 1 988 und 1 989 Brutverdacht. Der erste Brut­
nachweis erfolgte 1 99 0 .  Seitdem brütet der Schwarzmi­
lan jährlich mit Erfolg (Tab. 1 ) .  Von 1 990 bis 1 994 ka­
men pro Jahr drei Jungtiere zum Ausfliegen.  

Milvus milvus [B) - Mindestens seit  1 982 i s t  der Rot­
milan mit einem Brutpaar im Gebiet präsent (vgl . Tab . 
1 ) .  1 994 wurde ein zweites Paar registriert, ohne daß ein 
weiterer Horst gefunden wurde . Insbesondere im Spät­
sommer und zur Zeit des Herbstzuges kommt es nicht 
selten zu beachtlichen Konzentrationen im Bereich des 
Apfelstädter Riedes : 1 4 . 8 .  1 976 (6Ex . ) ,  26. 9. 1 976 (20) ,  
2 .  10 .  1 976 (9) , 1 9 . 7 .  1 977 (25) ,  20 .  7 .  1 977  (47), 2 1 .  7 .  
1 977  (37) , 22 . 7 . 1 977 (25) , 5 . 8 . 1 977 (25) ,  1 7 . 8 . - 27 . 8 .  
1 977  (6 - 38) , 7 .  1 0 .  1 977 ( 1 5 ; Letztbeobachtung am 6 .  
1 1 .  1 97 7 :  1 ) , 25 . 8 . 1 978 (3 ) ,  I .  1 0 . 1 978 ( 1 5 , Zug) , 7 . 1 0 .  
1 978 (50,  Zug) , 9 .  1 0 .  1 978 ( 1 5 , Zug) und 1 0 .  7 .  - 24 . 8 .  
1 979 ( 9  Beobachtungen mit 7 - 5 7) . 

Circus aeruginosus [B) - Die Rohrweihe brütet re­
gelmäßig in 1 - 4 Paaren (Tab. 1 ) .  Seit 1 989 wurden 
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nur noch 1 - 2 Paare beobachtet .  Die Brutplätze liegen 
entweder im geschlossenen Schilfbestand o der an den 
schilfbestandenen Wassergräben. Bruten im Seggenbe­
stand, in Hochstaudenfluren oder auf umliegenden Ge­
treidefeldern sind nicht bekannt geworden.  In einigen 
Jahren, so 1 977 und 1 979, wurden die Bruten zerstört. 
In anderen Jahren, wie 1 978 (4 juv . ) ,  1 980 (2 juv . ) ,  
1 984 (insgesamt 9 juv.) verliefen die Bruten erfolgreich. 
Die bisherigen Beobachtungen sprechen dafür, daß 
Fuchs und Wildschwein als Räuber eine nicht unbedeu­
tende Rolle spielen .  

Circus cyaneus [D, W] -Die Kornweihe erscheint fast 
jährlich als Durchzügler und Wintergast .  Fehlende Be­
obachtungen Anfang der neunzigerjahre hängen mögli­
cherweise mit geringerer Beobachtungstätigkeit zusam­
men .  Folgende Beobachtungen liegen vor, wobei , ,0, 1 "  
für weibchenfarbige Tiere steht: 1 2 . 3 . 1 977 ( 0, 1  Ex . ) ,  
27 . 3 . 1 977  (0, 1 ) , 28 . 1 .  1 978 (0,2) , 26 . 2 . 1 978 (0, 1 ) , 1 5 .  
1 0 . 1 978 (0, 1 ) , 9 . 1 2 . 1 978 (0, 1 ) , 2 5 . 1 .  1 979 (0, 1 ) , 8 . 1 0 .  
1 979 ( 1 ,0) , 9 . 2 . 1 980 ( 1 ,0 ) , 4 . 3 . 1 980 (0, 1 ) , 28 . 1 1 .  
1 9 8 1  (0, 1 ) , 20 . 3 . 1 982 ( 1 , 1 ) , 30 . 3 . 1 982  (0,2) ,  1 9 . 1 2 .  
1 983 (0, 1 ) , 28 . 1 .  1 984 (0, 1 ) ,  2 3 .  2 . 1 984 ( 1 ,2 ) ,  4 .  3 .  
1 984 (0, 1 ) , 3 . 1 1 . 1 984 ( 1 ,0) und 1 5 . 3 . 1 988  (0, 1 ) .  

Accipiter gentilis [N] - Der Habicht ist nicht nur re­
gelmäßiger Durchzügler und Wintergast, sondern er­
scheint ebenso als Nahrungsgast  aus den Brutrevieren 
des südlich gelegenen Drei Gleichen-Gebietes (näch­
ster Brutplatz : Weinberg bei Haarhausen) . 

Accipiter nisus [D, W] - Der S perber erscheint regel­
mäßig zwischen Anfang Oktober und Ende März . Som­
merbeobachtungen fehlen.  Ein gehäuftes Auftreten 
wurde im Rahmen von Zugzählungen im Herbst 1 978 
beobachtet: 7 . 1 0 .  (8,4 Ex.)  und 8 . 1 0 .  (2,3) . 

Buteo buteo [B] - Der Mäusebussard ist regelmäßig 
Brutvogel in 2 - 3 BP (vgl . Tab . 1 ) .  In den Herbst- und 
Wintermonaten wurden gelegentlich Ansammlungen 
oder gehäuft Durchzügler registriert: 22 .  8. 1 977 ( 1 0  
Ex. ) ,  8 . 1 0 . 1 977 ( 1 0) ,  7 . 1 .  1 978 (30) , 7 . 1 0 . 1 978 ( 1 46 
bei Zugzählung) , 8 . 1 0 . 1 978 (59  bei Zugzählung) , 9 .  
1 0 .  1 978 (70  be i  Zugzählung) , 1 4 .  8 .  1 979 ( 1 1 ) ,  1 5 .  1 1 .  
1 979 (25) ,  22 .  1 1 . 1 980 ( 1 5 ) und 28 .  1 .  1 984 (22) . 

Buteo lagopus [D,W] - Der Rauhfußbussard gehört 
zu den unregelmäßig beobachteten Durchzüglern . Es 
liegen folgende Beobachtungen von jeweils einem Ex. 
vor: 2. 1 0 .  1 976, 4 .  1 2 .  1 976, 1 . 3 .  1 977 und 3 . 2 .  1 979 .  

Pandion haliaetus [D] - Am 1 9 . 9 .  1 966 rastete 1 Ex. 
auf einem Hochspannungsmast, ein anderes überflog 
am 1 7 . 9 . 1 978 das Ried .  

Falco tinnunculus [B]  - Der Turmfalke ist  jährlich 
Brutvogel mit 1 BP (Tab. 1 ) .  

Falco columbarius [D] - Am 2 .  2 .  1 969 wurde ein 
Merlin am Weidbach beobachtet (LöRZING & SPINDLER 
1 973) . 

Falco subbuteo [sp .  B, N] - Nach LÖRZING & SPIND­
LER ( 1 973)  gab es 1 967 und 1 968 je 1 BP am Weidbach 
( 1 967 1 CjJ tot auf Nest mit 2 Eiern, 1 968 1 Ei geplün­
dert) . Aus jüngerer Zeit liegt lediglich eine Beobachtung 
vom 24. 6. 1 993 von 1 Ex. vor. Als seltener Brutvogel 
ist der Baumfalke aus dem benachbarten Landkreis 
Arnstadt bekannt. 

Perdix perdix [B] - Wenngleich das Rebhuhn im 
Randbereich des Untersuchungsgebietes mehr oder we­
niger regelmäßig beobachtet wurde, sind Bruten nur 
selten registriert worden.  Lediglich 1 977  und 1 978 be­
stand Brutverdacht für 1 Paar. 1 979 erfolgte ein Brut­
nachweis (5 juv. ) . Die 1 992 erfolgte Anlage von zwei 
Benjeshecken wirkte sich günstig aus . Wegen geringer 
Beobachtungsintensität wurde zwar keine Brut nachge­
wiesen. O rtsansäss ige Jäger bestätigten jedoch ein deut­
lich vermehrtes Auftreten des Rebhuhnes im Bereich 
dieser deckungsreichen Säume . 

Coturnix coturnix [sp B] - Rufende Wachteln wur­
den am 30 .  5. 1 978 und 1 4 .  5. 1 983 gehört. Konkrete 
Brutnachweise fehlen, ein unregelmäßiges Brüten im 
Gebiet und dessen unmittelbarer Umgebung ist aber 
wahrscheinlich.  

Phasianus colchicus [sp B] - Mindestens seit 1 984 
wird der Jagdfasan regelmäßig beobachtet. 1 984 be­
stand Brutverdacht für ein Paar .  Weitere Angaben zu 
Bruten und Bruterfolgen liegen nicht vor. Die Beobach­
tungen sprechen dafür, daß die Art unregelmäßiger 
Brutvogel ist .  

Rallus aquaticus [D] - Am 1 2 . 5 .  1 983  wurde eine 
Wasserralle verhört. 

Porzana porzana [BV] - Für die Tüpfelralle bestand 
1 983 Brutverdacht. Am 1 2 .  / 1 3 .  5. 1 983  wurde ein 
Männchen ausdauernd rufend verhört. 

Crex crex [sp B] - 1 968 bestand Brutverdacht (LöR­
ZING & S PINDLER 1 973) : 1 Rufer im Juni und Juli . 1 984 
wurden im Mai/Juni mehrfach 1 - 2 Tiere verhört. Ein 
unregelmäßiges Brüten ist wahrscheinlich .  

Gallinula chloropus [ sp  B] - Die Teichralle war nach 
den vorliegenden Beobachtungen 1 978, 1 980, 1 9 8 1  
und 1 984 Brutvogel (je 1 BP) . D a  die Art insbesondere 
zur Brutzeit sehr heimlich lebt, könnte sie in den übri­
gen Jahren z. T.  übersehen worden sein. 

Fulica atra [sp B] - Neben Einzelbeobachtungen (23 .  
8 .  1 977 2 Ex . ,  24.  8 .  1 977 1 )  gab es 1 984 einen Brutver­
such. Hoher Wasserstand im Frühjahr zog bis zu 1 0  
Tiere an. Wenigstens ein Paar schritt zum Nestbau im 
unübersichtlichen, mit Schilf bestandenen zentralen 
Teil des Riedes . Der Erfolg dieser Brut ist unbekannt. 

Vanellus vanellus [B] - Der Kiebitz ist fast regelmäßi­
ger Brutvogel im unmittelbaren Umfeld des Apfelstäd­
ter Riedes mit 1 - 10 BP (vgl . Tab 1 ) .  Der Brutbestand 
ist rückläufig und lag 1 994 bei nur 2 BP auf nördlich ge-
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legenen Ackerflächen. Daneben erscheinen regelmäßig 
zu den Zugzeiten größere Ansammlungen:  28 .  3. 1 976 
(400 Ex. ) ,  2 3 .  7 . 1 976 ( 1 50 ) ,  7 .  3 . 1 977  (600) , 19 .  7 .  
1 977  (200) , 24 .  - 26 . 8 .  1 977  ( 5 0 0 ) ,  1 9 . 7 .  1 978 (550) ,  
2 1 .  7 . 1 978 (600) , 2 2 . 7 . 1 978 (700) , 2 . 9 . 1 978 (600),  
24 . 3 . 1 979 (200) , 20 . 3 . 1 982 (400) und 1 2 .  3 . 1 983 
( 1 60) . Winterbeobachtungen liegen vom 19 .  1 .  und 1 5 .  
2 . 1 977 vor (je 1 Ex. ) .  

Charadrius hiaticula [D) - Der Sandregenpfeifer 
wurde am 8. 1 0 .  1 977 ( 1  Ex.) als Durchzügler notiert. 

Charadrius dubius [D) - Vom Flußregenpfeifer lie­
gen drei Beobachtungen vor :  2 0 .  6. 1 968 ( 1  Ex.) (LÖR­

ZING & S PINDLER 1 973) ,  2 2 .  8 .  1 977 ( 1  ad.  + 1 juv.) 
und 23. 8 .  1 977 (2) . 

Pluvialis squatarola [D) - Der Kiebitzregenpfeifer 
ist seltener Durchzügler: 1 9 .  /20 .  6. 1 968 (2 Ex. bei S ül­
zenbrücken) (LÖRZING & S PINDLER 1 97 3 ) ,  2. 4 .  1 978 
( 1 )  und 24.  3 . 1 979 ( 1 ) .  

Pluvialis apricaria [D) - Folgende Durchzugsdaten 
liegen vom Goldregenpfeifer (je 1 Ex.)  vor :  1 4 . 3 .  1 977, 
1 6 . 3 .  1 977, 3 . 3 .  1 978 und 1 6 . 4 .  1 979 .  

Gallinago gallinago [ sp  B) - 1 97 9  und 1 980 bestand 
für die Bekass ine Brutverdacht. Mehrfach wurde aus­
dauernder Balzflug beobachtet. 1 982 wurde ein 4er Ge­
lege gefunden (KRÜGER 1 986) . Über den Bruterfolg ist 
nichts bekannt. Regelmäßig wird das Apfelstädter Ried 
zur Zugzeit und in den Wintermonaten als Rast- und 
Nahrungsplatz aufgesucht. Für den Zeitraum 1 969 bis 
1 994 liegen 89 Beobachtungen von 1 - 3 1  Exemplaren 
vor .  

Lyrnnocryptes rnlnlrnUS [D) - Von der Zwerg­
schnepfe liegen folgende Zugbeobachtungen vor: 4 .  4 .  
1 969 (2 Ex . )  (LÖRZING & S PINDLER 1 973) ,  1 6 .  1 1 .  
1 975  ( 1 )  und 4 .  1 .  1 976 (2) . 

Scolopax rusticola [D) - Eine Waldschnepfe wurde 
am 1 2 . 5. 1 98 5  beobachtet (FRIEDRICH et al. 1 988) . 

Nurnenius arquata [D) - Zu den seltenen Durchzüg­
lern gehört der Große Brachvogel .  Er wurde am 29 .  3 . -
3 1 .  3 .  1 969 ( 1  Ex.) (LÖRZING & S PINDLER 1 973) , 2 2 . 8 .  
1 977 ( 2 )  und 6 .  1 0 .  1 979 ( 1 )  beobachtet. 

Lirnosa lirnosa [D) - Von der Uferschnepfe liegt nur 
eine Beobachtung vor :  20 .  4. 1 984 ( 1  Ex.) . 

Tringa erythropus [D) - Der Dunkle Wasserläufer 
wurde am 1 8 .  9 . 1 977 (3 Ex.) und 5 . 1 0 . 1 979 ( 1 )  als 
Durchzügler notiert. 

Tringa totanus [D) - Vom Rotschenkel liegen folgen­
de Beobachtungen vor: 2 3 .  8. 1 977 (2 Ex. ) ,  1 7 . 4 .  1 979 
( 1 ) , 1 9 . 4 . 1 979 ( 1 )  und 23 . 4 . 1 984 (5) . 

Tringa nebularia [D) - Von 1 977  bis 1 984 wurde der 
Grünschenkel 1 7mal in 1 - 5 Ex. beobachtet. 

Tringa ochropus [D) - Vom Waldwasserläufer liegen 
folgende Durchzugsdaten vor: 1 2 .  - 1 6 .  3. 1 977 (3 
Ex. ) ,  2 2 .  8. 1 977  (2) ,  1 8 .  - 2 5 . 9 . 1 977 (4 Beobachtun­
gen mit je 1 ) ,  1 6 . 4 . 1 979 ( 1 ) ,  1 5 . 7 . 1 979 ( 1 ) , 2 3 . 9 .  
1 979 ( 1 ) ,  1 4 . 8 . 1 980 ( 1 ) , 2 1 .  3 . 1 9 8 1  ( 2 )  und 1 1 . 8 .  
1 984 (6) . 

Tringa glareola [D) - Vom Bruchwasserläufer liegen 
diese Daten vor :  2 3 .  8. 1 977 (33 Ex. ) ,  24. 8. 1 977 (25) ,  
26 . 8 .  1 977  ( 1 8) , 2 7 . 8 .  1 977  (25) , 29 . 8 .  1 977 ( 1 ) ,  1 9 .  
4 . 1 979 (4) und 1 6 . 5 . 1 979 ( 1 1 ) .  

Tringa hypoleucos [D) - Fluß uferläufer wurden be­
obachtet am: 22. 8 .  1 977 (3 Ex. ) ,  23. 8. 1 977 (2) , 24 . 8 .  
1 977  ( 1 ) , 26 . 8 . 1 977 ( 1 )  und 1 5 . 5 . 1 984 ( 1  gefangen 
und beringt) . 

Philornachus pugnax [D) - Der Kampfläufer ist sel­
tener Durchzügler: 24. 8. 1 977 (0, 1 Ex.) und 5 . 5 .  1 979 
(4) . 

Larus canus [D) - Am 6. 1 0 .  1 979 wurde eine ad .  
S turmmöwe auf dem Durchzug beobachtet. 

Larus ridibundus [N, D) - Die Lachmöwe erscheint 
regelmäßig als Durchzügler, aber auch als Nahrungs­
gast  in den Sommermonaten (nächstgelegener Brut­
platz : Torfstich Mühlberg) . Maximal wurden 80 Ex. 
( 1 5 . 7 . 1 979) bzw. 60 ( 1 3 . 4 . 1 994) gezählt. 

Colurnba oenas [N, D) - Die Hohltaube wird unre­
gelmäßig als Durchzügler (oft in Gesellschaft der Rin­
geltaube) oder als Gast im S pätsommer beobachtet. Fol­
gende Beobachtungen liegen vor: 1 .  3.  1 977  (2 1 Ex.), 2. 
3 . 1 977 ( 1 2) ,  1 2 .  3 . 1 978 (7), 1 3 . 3 . 1 978 (3), 14. 3 .  
1 978 (6), 1 9 . 4 . 1 979 (3) ,  1 2 . 3 . 1 983 (2 1 )  und 2 5 .  8 .  
1 983 (4) . 

Colurnba palurnbus [B) - Die Ringeltaube brütet 
jährlich in 1 - 3 BP. Auf dem Frühjahrszug rasten oft 
große Schwärme im Apfelstädter Ried, so am 26 .  3 .  
1 978 c a .  1 000, a m  1 8 .  3 .  1 992 c a .  5 0 0  und a m  29 . 3 .  
1 994 c a .  1 500 ,  Eine Zählung ergab a m  7 . 1 0 . 1 977  ca .  
4800 ziehende Ringeltauben, die in Trupps (40 - 300 
Ex.) überhinflogen .  

Streptopelia turtur [B) - Die Turteltaube brütet nach 
den vorliegenden Beobachtungen fast regelmäßig in 1 
BP (vgl . Tab. 1 ) .  

Streptopelia decaocto [N) - Die Türkentaube er­
scheint als gelegentlicher Nahrungsgast. Der nächstge­
legene Brutplatz liegt in Sülzenbrücken. 

Cuculus canorus [B) - Die vorliegenden Beobach­
tungen von rufenden Männchen bzw. Paaren lassen an­
nehmen, daß der Kuckuck jährlich mit einem Pärchen 
vertreten ist (vgl . Tab . 1 ) .  

Tyto alba [N) - Die Schleiereule brütet fast  jährlich 
mit Erfolg im Kirchturm von S ülzenbrücken 
(Tab. 1 ) .  Das Ried sowie die umliegenden Grün-
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land- und Ackerflächen gehören zu ihrem Nahrungsre­
vier. 

Athene noctua [N] - Am 24.  9. 1 977 und am 3. 3 .  
1 978 wurde j e  ein S teinkauz länger rufend verhört. 

Strix aluco [N] - Am 26 .  6. 1 984 wurde ein rufendes 
cf' Richtung S ülzenbrücken verhört. Das Apfelstädter 
Ried dürfte als Nahrungshabitat dienen. 

Asio otus [N] - Brutnachweise fehlen bisher, jedoch 
wurden in Abendstunden gelegentlich fliegende Tiere 
beobachtet. Der nächste bekannte Brutplatz liegt ca .  500 
m südlich auf dem Länge! .  

Asio flammeus [W] - Die S umpfohreule wurde am 
1 9 . 1 2 . 1 983 ( 1  Ex.)  und am 27 .  3 . 1 98 5  ( 1 )  beobachtet. 

Apus apus [N] - Der Mauersegler ist regelmäßiger 
Nahrungsgast. Am 29 .  7. 1 977 eine Ansammlung von 
ca. 500 Ex. 

Alcedo atthis [sp B] - Der Eisvogel ist unregelmäßiger 
Brutvogel am Weidbach.  1 978 und 1 984 erfolgten meh­
rere Brutzeitbeobachtungen, z. T.  jagender Tiere . 1 984 
wurden 1 1  Ex. gefangen und beringt (darunter 10 dj . ) .  

Picus viridis [N] - Der Grünspecht ist regelmäßiger 
Nahrungsgast. Der nächste bekannte Brutplatz liegt bei 
S ülzenbrücken. 

Dendrocopos major [B] - Der Buntspecht brütet all­
jährlich in 1 BP. 

Dendrocopos minor [sp B] - Der Kleinspecht tritt re­
gelmäßig als Durchzügler und Wintergast auf, brütet je­
doch nur unregelmäßig. Die vorliegenden Beobachtun­
gen lassen mindestens für 1 978 und 1 994 je ein Brut­
paar annehmen. 

Jynx torquilla [sp .  B] - 1 986 wurde ein 1 Brutpaar re­
gistriert (FRIEDRICH et a! .  1 989) . Weitere Nachweise 
fehlen. 

Galerida cristata [D] - Beobachtungen von Durch­
züglern erfolgten am 22 .  2 . 1 977 ( 1 )  und 3 .  3 . 1 978 (3) . 

Lullula arborea [D] - Durchziehende Heidelerchen 
wurden am 8 . 1 0 . 1 977 ( 1 0  Ex . ) ,  29 . 1 0 . 1 977 (40) , 8 .  
1 0 .  1 978 ( 7 )  und 6 .  1 0 .  1 979 ( 1 7) notiert. 

Alauda arvensis [B] - Die Feldlerche ist regelmäßiger 
Brutvogel im Apfelstädter Ried und dessen Umfeld. 1 -
2 BP brüten jährlich im NS G. Gelegentlich rasten wäh­
rend des Zuges größere Trupps, so am 1 6 .  1 0 .  1 976 
( 1 20 Ex. ) ,  1 0 . 2 .  - 1 5 .  2 .  (250 - 400) und 16 .  1 0 .  1 978 
( 1 00) . 

Hirundo rustica [N] - Die Rauchschwalbe erscheint 
regelmäßig zur Nahrungssuche . 

Delichon urbica [N] - Auch die Mehlschwalbe, deren 

nächste Brutplätze in S ülzenbrücken liegen, ist nur 
Nahrungsgast. Maximal wurden ca. 250 Tiere beobach­
tet (29 .  7 . 1 977) . 

Oriolus oriolus [B] - Nach den vorliegenden Beob­
achtungen ist von jährlich einem BP auszugehen (Tab. 
1 ) .  Der Pirol ist zum Brüten auf den Gehölzbestand 
entlang der Weid angewiesen. 

Parus major [B] - 1 - 3 BP der Kohlmeise brüten re­
gelmäßig im Gehölzbestand entlang der Weid. 

Parus caeruleus [B] - Im Apfelstädter Ried wurden 
jährlich 1 - 2 BP registriert. 

Parus palustris [B] - Die S umpfmeise brütet jährlich 
in 1 - 2 BP entlang der Weid. 

Parus montanus [B] - Seit 1 990, möglicherweise 
schon früher, ist die Weidenmeise Brutvogel Cl BP) . 

Remiz pendulinus [sp B] - Die Beutelmeise ist unre­
gelmäßiger Brutvoge! .  Nestfunde gelangen 1 987 und 
1 989 .  Weitere Beobachtungen erfolgten am 1 1 .  1 0 .  
1 978 ( 1  km SW des NS G) und 5 .  7 . 1 9 9 1  ( 2  verhört) . 
Fänge und Beringungen erfolgten am 1 9 .  9. 1 982 ( 1 0  
Ex. ) ,  1 0 . 1 0 . 1 988 (8) , 5 . 5 . 1 989 ( 1 , 1 )  und 6 .  5 . 1 989 
( 1 ,0) . 

Aegithalos caudatus [D, W] - Die Schwanzmeise 
wird regelmäßig als Durchzügler und Wintergast  regi­
striert. Brutnachweise fehlen bisher. 

Certhia brachydactyla [B] - Der Gartenbaumläufer 
brütet regelmäßig in 1 - 2 BP. 1 994 wurde 1 BP notiert. 

Sitta europaea [B] - Auch der Kleiber brütet jährlich 
in 1 BP im Pappelbestand entlang der Weid. 

Troglodytes troglodytes [B] - Der Zaunkönig ist re­
gelmäßiger Brutvoge! .  Waren in den Jahren vor 1 992 
meist 1 oder 2 BP registriert worden, erhöhte sich der 
Bestand nach Errichtung der Benjeshecke am Westrand 
auf 3 - 4 BP .  

Turdus viscivorus [N] - Von der Misteldrossel wur­
den bisher nur umherstreifende Exemplare beobachtet, 
so am 26 .  9 . 1 976 (3 Ex. ) ,  5. 2 . 1 977  ( 1 )  und 1 1 . 1 1 .  
1 978 ( 1 ) .  

Turdus pilaris [B] - Die Wachholderdrossel brütet 
alljährlich im Gehölzbestand entlang der Weid. Der 
Brutbestand schwankt zwischen 1 und 6 BP (Tab. 1 ) .  
Gelegentlich wurden größere Ansammlungen beobach­
tet, so am 1 4 .  2 . 1 977 (250 Ex. ) ,  30 . 1 2 . 1 977 (70) , 7 .  
1 0 .  1 979 ( 9 5 ) ,  1 7 . 2 .  1 980 (ca .  1 00) , 2 1 .  1 2 .  1 982 (45) ,  
27 . 1 2 . 1 982 (40) und 2 5 . 1 .  1 994 (65) . 

Turdus philomelos [B] - Die S ingdrossel ist regelmä­
ßig Brutvogel in 1 - 2 BP.  

Turdus iliacus [D] - Die Rotdrossel erscheint jährlich 
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als Durchzügler, meist in Gesellschaft mit Wachholder­
drosseln. Maximal wurden 40 Ex. beobachtet (26 .  3 .  
1 978) . 

Turdus torquatus [D) - Zu den seltenen Gästen ge­
hört die Ringdrossel .  Nur am 27 .  4. 1 978 wurde ein Ex. 
beobachtet. 

Turdus merula [B) - Von der Amsel nisten jährlich 2 
bis 3 BP .  

Oenanthe oenanthe [BV) - Nur 1 979 bestand Brut­
verdacht. In diesem Beobachtungsjahr wurde der S tein­
schmätzer von Mitte Juni bis Ende September beobach­
tet .  In den übrigen Jahren erschienen nur auf dem 
Durchzug 1 bis 4 Individuen .  

Saxicola rubetra [B) - Das Braunkehlchen kann wohl 
als regelmäßiger Brutvogel gelten .  In der Mehrzahl der 
Beobachtungsjahre seit 1 977  wurden 1 - 3 BP registriert 
(Tab. 1 ) ,  wobei die Brutreviere meist an verschiedenen 
Gräben östlich des e igentlichen NS G notiert wurden, 
während im Ried selbst maximal ein Brutpaar festzu­
stellen war. 

Phoenicurus phoenicurus [D) - Der Gartenrot­
schwanz wurde bisher nur als Durchzügler registriert. 
S ichere Brutnachweise fehlen. 

Phoenicurus ochruros [sp .  B) - Der Hausrotschwanz 
gehört zu den unregelmäßigen Brutvogelarten .  Bisher 
wurde nur 1 985  ein Brutnachweis (futtertragende Alt­
vögel) erbracht. 

Luscinia megarhynchos [B) - Die Nachtigall brütet 
mindestens seit 1 982 in einem Paar am Weidbach. 
Auch 1 993  und 1 994 konnte das Vorkommen bestätigt 
werden. 

Erithacus rubecula [B) - Das Rotkehlchen ist regel­
mäßig mit 1 - 2 BP vertreten .  

Locustella luscinioides [D) - A m  8 .  5 .  1 978 wurde 
ein s ingender Rohrschwirl verhört. Am 1 8 .  8. 1 979 
wurde ein Ex.  gefangen und beringt. 

Locustella naevia [B) - Der Feldschwirl ist regelmä­
ßiger Brutvogel in 1 - 3 Brutpaaren.  Maximal wurden 
am 1 4 .  5. 1 983 5 s ingende dd verhört. 

Acrocephalus arundinaceus [D) - Der Drossel­
rohrsänger (1 Ex.) wurde nur am 3. 8. 1 980 als Gast 
registriert. 

Acrocephalus scirpaceus [B) - Der Teichrohrsänger 
ist jährlicher Brutvogel in bis zu 1 3  BP (Tab. 1 ) ,  wobei 
aus einzelnen Jahren keine Daten vorliegen .  Auffallig 
sind s tarke Schwankungen des Bestandes sowie eine 
Tendenz zum Rückgang des Bestandes in jüngster Zeit. 

Acrocephalus palustris [B) - Der S umpfrohrsänger 
brütet alljährlich in max. 25  Brutpaaren (Tab. 1 ) .  Auch 

sein Bestand unterliegt jährlichen Schwankungen, ohne 
das konkrete Ursachen benannt werden könnten. 

Acrocephalus schoenobaenus [D) - Der Schilfrohr­
sänger erscheint lediglich als seltener Durchzügler.  Ein 
Ex. wurde am 1 0 .  5 .  1 977 beobachtet. Weitere Nach­
weise erfolgten im Rahmen von Beringungen am 1 8 .  8 .  
1 979 (2 Ex. ) ,  1 5 .  5 . 1 982 ( 1 )  und 5 .  5 . 1 989 ( 1 ) .  

Hippolais icterina [B) - Nicht i n  allen Jahren sind 
Gelbspötter nachgewiesen worden.  1 977 bis 1 989 wur­
den meist nur einzelne Reviere registriert. 1 990 sangen 
2, am 30 .  5 . 1 993  5 d d .  Der Brutbestand dürfte jährlich 
zwischen einem und fünf Paaren schwanken.  

Sylvia nisoria [D) - Am 14 .  5 .  1 98 5  wurde ein Exem­
plar gefangen und beringt (FRIEDRICH et al. 1 988) . 

Sylvia borin [sp .  B) - Nach den bisher vorliegenden 
Beobachtungen ist die Gartengrasmücke nur unregel­
mäßiger Brutvogel .  

Sylvia atricapilla [B) - Jährlich sind 1 - 2 BP der 
Mönchsgrasmücke im Gebiet vertreten .  Die Brutreviere 
befanden sich s tets in den Gehölzstreifen am S üdrand 
des NS G. 

Sylvia communis [sp .  B) - Die Dorngrasmücke wur­
de nur 1 976, 1 980, 1 985 ,  1 986 als brutverdächtig regi­
striert, am 30 . 6 .  1 979 ein Familienverband.  

Sylvia curruca [B)  - Die Zaungrasmücke brütet jähr­
lich in 2 - 3 BP.  

Phylloseopus collybita [B)  - Der Zilpzalp zählt mit  2 
bis 3 BP zu den charakteristischen Brutvogelarten des 
Gebietes . 

Phylloseopus trochilus [B) - Vom Fitis werden jähr­
lich 1 - 2 Brutreviere besetzt. 

Phylloseopus sibilatrix [D) - Am 1 8 . 8 .  1 979 wur­
den 2 Ex. gefangen und beringt. 

Phylloseopus bonelli [D) - Am 29. 4. 1 969 erfolgte 
die Beobachtung von 3 Ex. an der Weid bei S ülzen­
brücken (LÖRZING & SPINDLER 1 973) . 

Regulus regulus [D) - Das Wintergoldhähnchen wird 
regelmäßig als Durchzügler und vereinzelter Wintergast 
regis triert. 

Muscicapa striata [sp B) - Vom Grauschnäpper wur­
de 1 982 ein BP notiert. Am 8. 5. 1 983  sowie am 1 2 .  und 
1 5 . 5 .  1 984 wurde je ein Ex. gefangen und beringt. Wei­
tere Nachweise fehlen. 

Ficedula hypoleuca . [BV) - Der Trauerschnäpper 
wurde nicht alljährlich beobachtet .  1 984 und 1 985  be­
stand Brutverdacht. 
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Prunella modularis [B] - Die Heckenbraunelle er­
scheint jedes Jahr in 2 - 3 Brutpaaren.  

Anthus trivialis [B] - Regelmäßig 2 - 4 BP.  

Anthus pratensis [BV] - Mehrere Beobachtungen zur 
Brutzeit (mit Revierverhalten) ließen 1 977 und 1 985  
Brutverdacht aufkommen .  Daneben i s t  der  Wiesenpie­
per regelmäßiger Durchzügler und Wintergast. Von 
1 976 bis 1 994 erfolgten 75 Beobachtungen mit 1 bis 
1 30 Ex. 

Anthus spinoletta spinoletta [D] - Nur am 29 .  1 0 .  
1 978 wurde ein Ex. nahrungssuchend i m  Gebiet beob­
achtet. 

Motacilla cinerea [N] - Die Gebirgsstelze ist lediglich 
Gast .  Am 1 8 .  8. 1 979 wurden 2 Ex. gefangen und be­
ringt. Am 1 6 . 9 . 1 982 (3) ,  1 .  4 . 1 984 ( 1 ) ,  8 . 3 . 1 994 ( 1 )  
und 1 9 .  4 .  1 994 ( 1 )  wurde die Art a m  Weidbach beob­
achtet. Konkrete Hinweise auf eine Brut fehlen bisher. 
Die nächstgelegenen Brutplätze befinden sich an der 
Apfelstädt zwischen Wandersleben und Neudietendorf. 

Motacilla flava [B] - Mindestens seit 1 977  ist die 
Schafstelze Brutvogel im NS G sowie südlich und öst­
lich davon.  Maximal wurden 5 BP registriert (Tab. 1 ) .  
Auf dem Durchzug erschienen maximal 4 0  Ex.  (24.  8 .  
1 977) . 

Motacilla alba [B] - Die Bachstelze ist regelmäßig mit 
1 - 2 Brutpaaren vertreten.  Auf dem Durchzug wurden 
maximal 22 Ex. notiert (30 .  3. 1 982) . 

Lanius excubitor [B] - Der Raubwürger ist von 1 977 
bis  1 994 wenigstens in 7 Jahren als  Brutvogel im Ried 
registriert worden (Tab. 1 ) .  S ichere Brutnachweise 
(Nestfund, flügge juv.) gelangen 1 977, 1 986, 1 993 und 
1 994.  1 993 befand sich das Nest unerreichbar in einer 
Pappel .  1 994 brütete der Raubwürger in einer undurch­
dringlichen Benjeshecke am Westrand des NS G.  In fast 
allen Beobachtungsjahren trat die Art in den Wintermo­
naten als Gast auf. 

Lanius collurio [B] - Der Rotrückenwürger wurde 
erst in jüngerer Zeit als Brutvogel registriert. Brutnach­
weise gelangen 1 990 (3 juv . ) ,  1 993  und 1 994.  

Corvus corone corone [B]  - Die Rabenkrähe ist  wohl 
alljährlich mit 1 - 3 BP vertreten.  Alte Rabenkrähenne­
ster werden vom Turmfalke nachgenutzt. Bemerkens­
wert sind gelegentliche Ansammlungen im S pätsom­
mer, so am 1 7 . 8 .  - 3 . 9 .  1 977  (5 Beobachtungen mit 40 
- 70 Ex. ) ,  1 8 .  - 29 . 9 .  1 977 (5 Beobachtungen mit 20 -
45) , 3 . 8 . 1 978 (30) und 2 3 .  8 . 1 978 (44) . 

Corvusfrugilegus [D, W] - Die Saatkrähe zieht regel­
mäßig durch.  Maximal rasteten am 1 9 .  1 0 .  1 977 ca .  
1 000, am 24.  12 .  1 977 ca . 3000 und am 29 .  10 .  1 983 ca .  
340 Ex. 

Corvus monedula [D, W] - Die Dohle erscheint le-

diglich als Durchzügler, meist in Gesellschaft mit Saat­
krähen .  Folgende Beobachtungen liegen vor :  1 9 .  1 0 .  
1 977  ( 1 0  Ex. ) ,  24 . 1 2 . 1 977 ( 1 5) , 24 . 2 . 1 978 (2) und 
29 . 1 0 . 1 983 ( 1 8) .  

Pica pica [B] - Die Elster ist regelmäßiger Brutvogel 
mit l - 2 BP .  

Garrulus glandarius [N, D] - Der  Eichelhäher er­
scheint einerseits als Durchzügler (z. B. 52  Ex. am 1 .  1 0 .  
1 978) ,  andererseits als Nahrungsgast von den Brutplät­
zen des südlich gelegenen Längel .  

Sturnus vulgaris [B] - Der S tar brütet alljährlich in 4 
bis 6 BP im Pappelbestand am Weidbach .  Im Frühjahr 
und Spätsommer kommt es nicht selten zu größeren 
Ansammlungen, so am 1 3 . 3 .  1 977 (700 Ex. ) ,  29 . 7 .  
1 977  (300) , 1 7 . 8 . 1 977 (300) , 2 1 .  7 . 1 978 (600) und 
2 5 . 1 0 . 1 979 (800) . 

Coccothraustes coccothraustes [B] - Der Kernbei­
ßer erscheint regelmäßig als Brutvogel in 1 Paar im Be­
reich der Pappelsäume am Weidbach. 

Carduelis chloris [B] - Der Grünfink ist jährlich mit 2 
- 4 BP vertreten. 

Carduelis carduelis [B] - Der Brutbestand des S tieg­
litz schwankt zwischen 1 und 5 BP. 1 977  gelang ein BN 
(5er Gelege) . Eine bemerkenswerte Ansammlung gab es 
am 3 1 . 8 . 1 978 mit 300 Ex. 

Carduelis spinus [D] - Der Erlenzeisig erscheint ge­
legentlich als Durchzügler. So wurden am 8. 4. 1 966 8 
bis 1 0  (LÖRZING & S PINDLER ) ,  am 8 . 1 0 . 1 977 4 ,  am 9 .  
1 0 .  1 977 42 und am 6 .  1 0 .  1 979 50  Ex .  beobachtet. 

Acanthis cannabina [B] - Der Bluthänfling brütet 
jährlich in 1 - 2 BP. 

Acanthis flavirostris [D] - Der Berghänfling zählt zu 
den seltenen Durchzüglern. So  wurden am 1 5 .  1 1 .  1 979 
70 und am 28 .  1 .  1 984 12 Ex. beobachtet. 

Serinus serinus [B] - Der Girlitz erscheint jährlich in 
1 - 2 Brutpaaren.  

Pyrrhula pyrrhula [D] - Vom Gimpel liegen bislang 
lediglich einzelne Zug- und Winterbeobachtungen vor. 

Fringilla coelebs [B] - Der Buchfink brütet regelmä­
ßiger in 4 - 6 Paaren.  Der Herbstzug ist sehr auffallig. 
So wurden folgende Durchzugszahlen registriert: 7 . 1 0 .  
1 977 (224 1 Ex. ) ,  8 .  1 0 .  1 977 ( 1 829) ,  9 .  1 0 .  1 977 
( 1 279) und 9 . 1 0 . 1 978 (2 1 68) . 

Fringilla montifringilla [D] - Der Bergfink ist regel­
mäßiger Durchzügler meist in Gesellschaft von Buch­
finken.  Hier einige Höchstzahlen :  23 .  1 0 .  1 965 30  
(LÖRZING & S PINDLER 1 973 ) , 8 .  1 .  1 980 4 und 1 8 . 1 0 .  
1 985  1 0  Ex. 
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Emberiza calandra [eh .  B] - Die Grauammer gehört 
zu jenen Arten, welche in den letzten Jahrzehnten einen 
starken Bestandseinbruch erfahren haben.  Nach 1 BP 
im Jahr 1 976 und vier singenden d'd' 1 977 wurden 
1 978 und 1 979 nur noch je ein revieranzeigendes d' be­
obachtet. Seit 1 980 fehlt s ie als Brutvogel .  Auch die An­
zahl der in den Herbst- und Wintermonaten beobachte­
ten Tiere nahm ab: 5. 2. 1 977 (26 Ex. ) ,  1 0 .  2. 1 977 
(90) , 14 .  2 .  1 977 (80) , 14 .  3 .  1 977  (ca .  1 00) ,  28 .  1 .  
1 978 ( 1 56) , 8 . 2 . 1 978 (ca . 1 00) , 3 . 3 . 1 978 (ca . 1 00) ,  
1 2 . 1 2 . 1 978 (ca . 250) ,  2 5 . 1 .  1 979 ( 1 5) , 4 . 4 . 1 980 
(20) , 20 . 3 . 1 982 ( 1 8) , 22 . 1 0 . 1 983  (4),  19 .  12 .  1 983 
(27) ,  29 .  12 .  1 983 (47),  3 1 .  3 .  1 984 (56) ,  1 .  4 .  1 984 (4) , 
1 2 . 4 . 1 984 (35)  und 9 . 3 . 1 985  (40) . 

Emberiza citrinella [B] - Die Goldammer ist bestän­
dig mit 2 - 4 BP vertreten. 

Emberiza schoeniclus [B] - Mit 4 - 15 Brutpaaren 
gehört die Rohrammer neben dem S umpfrohrsänger zu 
den häufigsten Brutvögeln (Tab. 1 ) .  Schwankungen im 
Brutbestand hängen sehr wahrscheinlich mit dem Brut­
platzangebot zusammen. In einigen Jahren wurde der 
Schilfbestand durch Abbrand oder teilweise Mahd re­
duziert, was sich im Folgejahr auf den Brutbestand aus­
wirkte . Eine Winterbeobachtung erfolgte am 8. 1 .  1 980 
(5 Ex.) . 

Passer domesticus [N] - Der Haussperling tritt ins ­
besondere nach der Brutzeit als Nahrungsgast auf. Die 
nächstgelegenen Brutplätze befinden sich in Sülzen­
brücken. 

Passer montanus [B] - Der Feldsperling ist alljährlich 
mit einem Bestand von 4 - 8 BP vertreten .  Nester wur­
den bisher ausschließlich im Unterbau der Horste von 
Mäusebussard, Rot- und Schwarzmilan gefunden. 

Zusammenfassung 

Von 1 962 bis 1 994 wurde die Entwicklung der Avifau­
na im 1 6  ha großen NS G "Apfelstädter Ried" bei Sül­
zenbrücken am Südrand des Thüringer Beckens ver­
folgt. Mit jährlich 5 bis 69 Begehungen konnten 1 4 1  
Vogelarten nachgewiesen werden.  3 3  Brutvogelarten 
(62,2% aller Brutvögel) sind in ihrer Existenz an den 
Gehölzbestand am Weidbach und im S üdteil des Ge­
bietes gebunden .  20 der regelmäßigen Brutvogelarten 
leben im Bereich der Wiesen- und Röhrichtflächen. 
Baumfalke, Wachtel, Jagdfasan, Wiesenralle, Teichralle, 
Bleßralle, Bekassine, Eisvogel, Kleinspecht, Beutelmei­
se, Hausrotschwanz, Gartengrasmücke, Dorngrasmük­
ke und Grauschnäpper brüten unregelmäßig im Gebiet. 
Für Tüpfelralle, S teinschmätzer, Trauerschnäpper und 
Wiesenpieper bestand in manchen Jahren Brutverdacht, 
und 68 Arten traten als mehr oder weniger häufige Nah­
rungsgäste und/oder Durchzügler auf. Die ehemaligen 
Brutvorkommen von Weißstorch (seit 1 9 1 0) und 
Grauammer (seit 1 980) sind erloschen. 

Summary 

raunistics and Ecology of the conserved area "Apfelstädter 
Ried" (distl'iCl Gotha/ Thuringia). Part XI Birds (Aves). -
Between 1 962 and 1 994 (during 5 to 69 excursions 
each year) the dynamics of the avifauna was documen­
ted in a conserved area of 1 6  ha near S ülzenbrücken, at 
the southern border of the Thuringian basin. At all 1 4 9  
species were recorded .  33  species (62 . 2  % of a l l  bree­
ding species) which breed in the area are associated with 
bushes along the Weidbach and within the southern part 
of the area .  20 species of regular breeders are associated  
with meadows and reed stands . Unregular breeders are 
Falco subbuteo, Cotu1'11ix cotumix, Phasianus colchicus, 
Crex crex, Gallinula chlol'Opus, Fulica atm, Gallinago gal­
linago, Alcedo allhis, Dendl'Ocopos minOI; Remiz penduli­
nus, PhoenicuTus OChTUTOS, Sylvia bOTin, S. cormnunis and 
Muscicapa striata. O nly in some years there was some 
sign of the possible breeding of POl'zana pOl'zana, 
Oenanthe oena11lhe, Ficedula hypoleuca and A11lhus pm­
tensis. 68 species were only recorded foraging and /or 
migrating. The last breeding record of Ciconia ciconia 
was in 1 9 1 0 and ofEmberiza calandm in 1 980 .  
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Schriftenschau 

GUBITZ, c. & R. PFEIFER ( 1 993 ) :  Die Vogelwelt OSI­
Oberfrankens. Grundlagefür eine Avifauna. 
Beiheft zu den Berichten der Naturwissenschaftlichen 
Gesellschaft Bayreuth, Heft 3. - 586  S . , 1 20 Abb.,  
brosch. ,  30,- DM. 

S ieben Jahre nach dem Erscheinen von Band II der 
WüsTSchen Avifauna legen die Autoren eine "Grundla­
ge für eine Avifauna" vom äußersten Nordostzipfel Bay­
erns vor. Eingeschlossen sind die Landkreise Bayreuth, 
Hof, Kronach, Kulmbach und Wunsiedel sowie die 
kreisfreien S tädte Bayreuth und Hof. Wie im Vorwort 
betont und ein Vergleich bestätigt, wurde dieses Gebiet 
in der Avifauna Bavariae nur "streiflichtartig berührt", 
große Teile davon bisher nicht bearbeitet. 

Im allgemeinen Teil werden Gebiet und Geschichte 
der avifaunistischen Forschung in Oberfranken kurz 
vorgestellt. Der nicht in Bayern Ansäss ige wünschte 
sich bei der Gebietsbeschreibung etwas mehr Informati­
on.  Hier hat man gespart, während an anderen S tellen 
mit Druckraum sehr großzügig verfahren wurde . Wei­
ter werden tiergeographische Zuordnung der Brutvo­
gelfauna ( 1 30 Arten),  Ursachen von Artenarmut und ­
reichtum der einzelnen Lebensräume, Gewinne und 
Verluste, Gefährdung und Einordnung "seltener Ar­
ten" ( 1 03)  abgehandelt. Im S peziellen Teil sind auf 476 
Seiten die Brutvögel in Artkapiteln vorgestellt. Welch 
Fülle an Daten die Autoren hier mit Akribie zusammen­
getragen haben, verdient höchste Anerkennung. Ein 43 
Seiten langes Literaturverzeichnis läßt dies nur erah­
nen. In der Erschließung historischer Quellen liegt so-

mit auch ein besonderer Wert des Buches . Von mehr als 
260 Beobachtern und Informanten wurden Daten aus­
gewertet. Die Möglichkeit, den aktuellen Kenntnisstand 
der Vogelwelt dieses Gebietes umfassend zu dokumen­
tieren, scheint damit weitgehend ausgeschöpft. 

In den Artkapiteln erfährt man neben Trivialnamen, 
Gesamtverbreitung und S tatus Angaben zu Lebens ­
raum, Phänologie, Verbreitung, Brutbiologie, Gefähr­
dung usw. Dabei geht der Text über eine reine Aufli­
stung der Sachverhalte oft weit hinaus . Er besticht 
durch eine Fülle von Querverweisen auf ökologische 
Zusammenhänge, Wertungen und neuen Fragestellun­
gen .  Informative Karten über Verbreitung oder Brut­
zeitbeobachtungen sowie Zugdiagramme, Diagramme 
zur Nahrungszusammensetzung und Karten zu Wie­
derfunden ergänzen die Artkapitel .  Wenn die Autoren 
im Vorwort betonen, daß die Unausgewogenheit des 
Materials oftmals zwang vom "vorgegebenen Gliede­
rungsschema" abzuweichen, so fallt es dem Leser 
schwer ein solches überhaupt zu erkennen .  Für 3 bis 1 2  
Gliederungspunkte pro Art werden insgesamt 1 4 5  ver­
schiedene Überschriften bemüht. Mit deren Numerie­
rung wird ebenso frei verfahren. Manches wäre hier ver­
meidbar gewesen. Dies jedoch schmälert den Wert des 
Buches kaum. Jedem, der sich rasch über die Vogelwelt 
Ost-Oberfrankens informieren will, sei das Werk wärm­
stens empfohlen.  Für Thüringer O rnithologen ist es 
schon allein aus der räumlichen Nähe des behandelten 
Gebietes wichtig. 

H. GRIMM (Erfurt) 
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Ist die bisherige Systematik der Graumeisen (Parus, Subgenus Poecile) 
nach über 1 60 Jahren am Ende? ! 

Von S IEGFRIED ECK 

I 
�l:en C ONRAD \Cl1 BALDENSTEIN in der 
S chweiz war es Anfang des 1 9 .  Jahrhunderts 
hauptsächlich C hristian Ludwig BREHM in Thü­
ringen, dem - für Europa - die Entdeckung 
z w e i e  r Graumeisen-Arten gelang. Denn: So­
lange man die Weidenmeise nicht von der 
S umpfmeise zu unterscheiden vermochte, war 
auch die Sumpfmeise nicht eigentlich bekannt. 
Bekannt war nur der Name Parus palus tris L.,  
1 758, aber mit diesem war ursprünglich de facto 
die Weidenmeise bezeichnet worden ! 

Wie war es C .  L. BREHM gelungen, dieses in 
Thüringen sympatrische Artenpaar zu entdek­
ken? Welche Begriffe hatte er? Wie war seine Ar­
beitsmethode? Die Schwierigkeiten, die BREHM 
mit den systematischen Begriffen hatte, s ind oft 
erörtert worden und sollen hier nicht abermals 
ausgebreitet werden . Wenn wir aber, aus heuti­
ger S icht, seine Aussagen betrachten, ist es m. E .  
nicht allzu schwer, ihn z u  verstehen . 

1 )  Sein Artbegriff war ein typologischer. 1 85 3  
(S . 9) erklärte er: "Eine Art, S pecies , bildet nach 
meiner Meinung eine solche Reihe von Geschöp­
fen, welche in Massen ziemlich einerlei Grösse, 
Gestalt und mit wenigen Ausnahmen - dahin ge­
hören Bute o  vulgaris , Mache tes p ugnax etc . - ei­
nerlei Farbe und Zeichnung haben . "  Die über­
einstimmenden Merkmale mußten also bei sehr 
vielen Individuen ("in Massen") auftreten . 

2) Die von C .  L. BREHM an O rt und S telle ge­
machten Entdeckungen von Zwillingsarten 
(solch eine Bezeichnung benutzte er nie ! )  beruh­
ten auf dem Umstand, daß er den Artbegriff der 
Naturbeobachter und Lokalforscher hatte : den 
nicht-dimensionalen Artbegriff, wonach sympa­
trisehe Populationen durch ihre gegenseitige re­
produktive Isolation ihre Artverschiedenheit be­
weisen . Diesen Kernpunkt des heutigen Biospe­
zies -Konzepts hatte also BREHM sen .  durch seine 
Beobachtungen schon erfaßt. In der Fortsetzung 
des unter 1 )  gebrachten Zitats (BREHM 1 85 3 :  9) 
heißt es (Sperrung von mir) : "So ist Corvus C01'­
nix, obgleich sich diese Krähe zuweilen mit C01'-

1 Dem Andenken an Christian Ludwig BREHM ( 1 787  bis 

1 864) gewidmet. 

vus c or one paart, doch als Art von ihr verschieden; 
denn sie tritt m a s s  e n h a  f t auf und ist in man­
chen Gegenden, wie hinter Leipzig nach Dres ­
den zu, m i t  C o r v u s  c o r o n e a n  e i n  
u n d  d e r  s e I b e n  S t e l l  e . "  BREHM ( 1 83 1 :  
XIII) hatte bei seinen S tudien bemerkt, "daß es 
Geschöpfe gibt, welche einander täuschend ähn­
lich s ind, und doch nicht zusammen gehören . "  
Und s inngemäß heißt e s  bei ihm immer wieder 
wie 1 83 1  (S . XV) : " . . .  denn auf die Paarung 
kommt Alles an . "  Keiner seiner Zeitgenossen 
hatte es geschafft, zu erkennen, daß Cer thia brac­

hydactyla ein Vogel sei, "welcher s ich durch Ge­
stalt, Zeichnung, S timme und Lebensart von C. 

familiaris unterscheidet . . .  " (BREHM 1 83 1 :  XI) . 
Mit der Unterscheidung der beiden Graumeisen 
verhielt es sich ähnlich .  

3) BREHM ( 1 82 3 :  X) bezeichnete geogra­
phisch vikariierende Arten, die s ich bei Kontakt 
paaren, als "Nebenarten" ! 

4) Individuelle Unterschiede (innerhalb der­
selben Form oder Population) bezeichnete 
BREHM als "Subspecies " oder, weil nur "sie sich 
zusammen begatten" (BREHM 1 83 1 :  XVIII) , als 
"Gattung" . Er betonte (BREHM 1 85 3 :  8) seine 
"durch Hunderte von gepaarten Paaren begrün­
deten Subspecies " .  Wenn er dabei auch oft An­
nahmen für Tatsachen, zusammenerlegte Vögel 
für miteinander verpaart hielt, entwertet dies 
doch nicht sein Prinzip, in der Fortpflanzung das 
wichtigste Indiz für Verwandtschaft zu sehen . C .  
L. BREHM lenkte jedenfalls die Aufmerksamkeit 
auf Erscheinungen der individuellen Variation, 
so daß O .  KLEINSCHMIDT ( 1 929:  5 )  einen Anlaß 
sah, die sog. Spielarten "Brehmone" zu taufen . 

Die Naumannia brachte 1 856 (S . 368 - 370)  
eine abschließende Übersicht über die Graumei­
sen-Arten, in der BREHM zwar immer noch indi­
viduelle und geographische Verschiedenheiten, 
sämtlich "Subspecies " genannt, vermengte, die 
aber scharf und ohne jede Unsicherheit die euro­
päischen Sumpf- und Weidenmeisen auf zwei 
Arten verteilt. Damit war um die Mitte des 1 9 .  
Jahrhunderts die Artfrage bei den europäischen 
Graumeisen (einschließlich der Trauer- und 
Lapplandmeisen) geklärt - und fiel augenblick­
lich wieder der Vergessenheit anheim, bereits bei 
Alfred BREHM (vgl . KLETNSC HMIDT 1 940 :  33 bis 
34) . 
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11 mentaler Irrtum sein könnte. Natürlich werden 
Inhalt und Grenzen einer EA durch die Methode 

Kurze geschichtliche Abrisse über die Entwick­
lung der Graumeisen-S ystematik finden sich bei 
KLEINSCHMIDT ( 1 897 b: 45 - 52)  und bei ECK 
( 1 980 :  1 3 5  - 1 40) . 

1 894 begann am Rhein mit der Wiederent­
deckung des Artenpaares Sumpf- und Weiden­
meise durch O tto KLEINSCHMIDT ( 1 897 a, b) die 
zweite Phase in der Erforschungsgeschichte die­
ser Vögel . Der Artbegriff des jungen KLEIN­
SCHMIDT war zunächst der gleiche typologische 
wie beim "alten Brehm" (ECK 1 994) , und es war 
auch der gleiche Biospezies -Begriff. Denn 
KLEINSCHMIDT fand bald heraus, daß es sich um 
zwei gut unterscheidbare Arten handelt, weil s ie 
"sich niemals vermischen" (KLEINSCHMIDT 
1 897 a: 1 1 2) . Unter dem Eindruck der aktuellen 
Brückenlos igkeit dieser "S ubtilspecies " verfolgte 
KLEINSCHMIDT beider geographische Vertreter 
über zwei Kontinente - die Rückwirkung auf sein 
eigenes Artkonzept ist bekannt (ECK 1 994) . Die 
Auswirkungen seiner akribisch geführten Ver­
gleiche geographisch vikariierender Formen 
wurden richtungweisend bis heute. 

Das Hauptergebnis bilden empirisch begrün­
dete Abstammungsgemeinschaften (EA) , zu­
nächst Formenkreise, heute Zoogeographische 
S pezies (Geospezies) genannt. Eine der bekann­
testen EAen bilden die vieldiskutierten, über die 
ganze Holarktis verbreiteten Weidenmeisen . Ihre 
Bewertung als eine Superspezies hängt mit der 
n a  c h w e  i s I i c h  e n Nicht-Vermischung bei 
Kontakt zusammen . Solange wir nicht wissen, ob 
sich z .B .  Parus atricapi llus bai calensis und P. a .  

s ongarus bei Kontakt vermischen oder nicht, ist 
der Artrang für s ongarus eine reine Ermessensfra­
ge - der Unterartrang natürlich auch.  Eine Ange­
legenheit von ganz anderer Bedeutung ist es , ob 
Parus s ongarus , begründeter Artrang vorausge­
setzt, phylogenetisch zu den Weidenmeisen ge­
hört oder zu den Lapplandmeisen (oder zu kei­
nen von beiden) . Das wäre ein Prüfstein für die 
empirische Vergleichsmethode. Die Geschichte 
hat immer wieder gelehrt, daß Fehlgriffe unver­
meidbar s ind.  So hielt KLElNSCHMIDT Parus da­

vidi für einen selbständigen (einförmigen) For­
menkreis, der den Weidenmeisen nahesteht. Ich 
halte P. davidi für eine Trauermeise. Der S treit 
ist müßig, ob in diesem Falle Art- oder Unterart­
rang geboten ist. Keine Nebensache ist es aber, 
die phylogenetische Pos ition von davidi heraus­
zufinden. Ich halte es für unwahrscheinlich, daß 
die Gesamtheit der bis jetzt ermittelten Empiri­
schen Abstammungsgemeinschaften ein funda-

bestimmt und die empirische Methode ist be­
kanntlich nicht die einzige. S ie führte aber im 
Falle dieser Meisen zu einer Erkenntnis mit nicht 
geringem heuristischen Wert: Die Divers ifikati­
on der Graumeisen-Formen präsentiert sich 
nicht als diametral verlaufende "Formenexplosi­
on", sondern als streng kanalisierte, durch 
"Rückgriff' auf ein einheitliches Grundmuster 
gekennzeichnete Parallel-Evolution .  "Rückgriff' 
steht für die stereotype Wiederholung bestimm­
ter Merkmale und ihrer Abänderung (ECK 1 98 0 :  
209 - 2 1 0) ,  die noch nicht erklärt werden konn­
te . 

Im Kreise der vikariierenden, als EA erkann­
ten Formen waren und s ind es immer nur wenige, 
von denen mehr bekannt ist als nur das Balgma­
terial .  Um so bemerkenswerter ist es , in wie vie­
len Fällen bereits die Untersuchung von Bälgen 
(in Verbindung mit der räumlichen Anordnung 
der Taxa ! )  auf den richtigen Weg zur systemati­
schen Einordnung führte. Es ist für den Kenner 
der diffizilen Verhältnisse bei den Graumeisen 
faszinierend, zu lesen, wie KLEINSCHMIDT 
( 1 92 1 :  1 9  - 2 1 )  reagierte, als er erstmalig der chi­
nes ischen Vertreter von Sumpf- und Weiden­
meisen ansichtig wurde und wie ihn die Ausein­
andersetzung mit den zoogeographischen und 
morphologischen Details (und den sehr spärli­
chen biologischen Mitteilungen WEIGOLDS)  ans 
Ziel führte. Die chinesisch-tianschanischen Wei­
denmeisen wurden später auch anders bewertet 
und, z . B .  in den "Ptizy Kazachstana", IV ( 1 972) 
betont nicht nur als  selbständige, sondern auch 
den Lappland-, nicht den Weidenmeisen nahe­
stehende Art aufgefaßt. 

Unter den biologischen Informationen neh­
men die stimmlichen Aufzeichnungen einen be­
sonderen Rang ein, nachdem die Möglichkeiten 
technischer Auswertung einen derart hohen 
Grad wie in der Gegenwart erreicht haben . In 
dem oft zitierten Artikel "Gesang und S ystema­
tik" schrieb E. MA YR ( 1 9 5 6 :  1 1 3 )  über die 
S timmen der palaearktisch-nearktischen Krä­
hen, "daß es unmöglich ist, an dieser S telle die 
Unterschiede dieser Arten im einzelnen zu be­
schreiben . Am besten würde das sowieso mit 
den modernen Methoden der Tonbandanalyse 
gemacht werden . "  Für die Graumeisen mit ih­
ren einfach anmutenden Pfeifgesängen hat 
THÖNEN ( 1 962, 1 970) die entscheidende Anre­
gung zur erneuten Untersuchung der "stimm­
geographischen" Unterschiede der Weidenmei­
sen gegeben; vgl . aber auch die Übers icht über 
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die Gattung Parus \Ci1 THIELCKE ( 1 968) . 
Durch neuere Initiativen von J. MARTENS , A. A. 
BLINov, S. ERNST, B .  PETRI und P.  ALMSTRÖM 
liegen inzwischen S timmenaufzeichnungen aus 
verschiedenen Gebieten Asiens und Europas 
vor, die zur weiteren Vertiefung unseres Bildes 
von den Verwandtschaftsbeziehungen der 
Graumeisen untereinander und speziell der 
Weidenmeisen beitragen; eine erste Zusammen­
fassung gaben MARTENS & NAZARENKO ( 1 993) ,  
eine weitere (MARTENS , ERNST & PETRJ) befin­
det s ich in Vorbereitung. Die Betrachtungen 
und Vergleiche am Bildschirm des S onagraphen 
im Zoologischen Institut zu Mainz waren ähn­
lich aufregend und folgenreich wie KLEIN­
SCHMIDTs "Begegnung" mit den chinesischen 
Graumeisen am 1 1 .  Januar 1 92 1  in Dres den 
(KLETNSCHMIDT 1 92 1 :  1 9  - 2 1 ) .  0 hne den 
Auswertungen durch MARTENS vorgreifen zu 
wollen : Die offensichtlich konstante Anzahl an 
Gesangsformen in der ganzen EA der holarkti­
schen Weidenmeisen (noch unklar bei sclateri) , 
auf die die geographischen Vertreter jeweils zu­
rückgreifen und - eben deshalb - die Wiederho­
lung bestimmter Gesangsformen in sehr unter­
schiedlichen Populationsgruppen passen zu 
dem, was oben über die morphologische Diver­
sifikation der Graumeisen-Formen gesagt wur­
de . Natürlich könnte man ohne Kenntnis der 
zugehörigen Vögel aus den S timmen allein kei­
nen s innvollen systematischen Schluß ziehen . 
Aber beides zusammen führt zu einem ein­
drucksvollen Bild einer EA. 

Die Empirischen Abstammungsgemeinschaf­
ten der Graumeisen sind m. E. noch im selben 
Umfange vertretbar, wie von MAYR & S HORT 
( 1 970) und ECK ( 1 980, 1 988)  angegeben; klei­
nere Korrekturen und Ergänzungen werden in ei­
nem Anhang zusammengestellt. Zu diesem Er­
gebnis haben mehrere Generationen von Orni­
thologen beigetragen . Es ist nach und nach ge­
wachsen, nicht einfach additiv, sondern in s ich 
steigernder Form durch die Entwicklung immer 
neuer Vergleichsmöglichkeiten . Dieser Prozeß 
wird so lange andauern, wie es gelingt, alle neuen 
Entdeckungen und Erkenntnisse in das Gesamt­
bild z u  i n t e g r i e r e n .  Sobald eine Diszi­
plin, und sei es gleich eine molekularbiologische, 
diesen Grundsatz nicht berücksichtigt, wird s ie 
diesen Prozeß gefährden . Ich stelle im folgenden 
noch einmal die EAen / Geospezies (A - E) zu­
sammen, bewußt ohne Art- oder Unterartränge 
ihrer Untereinheiten (geograph. Vertreter) , son­
dern als phylogenetische Gruppierungen . Aus 
praktischen Erwägungen versehe ich die einzel-

nen Populations gruppen mit deutschem, engli­
schem und russischem Namen (für die schon 
1 988 erfolgte Überarbeitung der russ ischen Na­
men danke ich W. M. LOSKOT, S t. Petersburg) . 
Die bezifferten Namen stehen jeweils für ganze 
Subspeziesgruppen bzw. S ektoren (zu dieser 
Terminologie s. ECK & PIECHOCKI 1 97 7 :  1 34) , 
z .B .  gehören zu D . S .  noch anad yrensis, sachali ­

ne /1Sis und res tri c nls .  

A .  Augenstreifmeisen 

A. l .  s upercili os us , Weißbrauenmeise, White­
browed Tit, Eieno 6 poBaß ra WIKa 
A.2.  gambeli , GambeImeise, Mountain C hicka­
dee, rOpl-lali 1 'a"" IKa  

B .  Trauermeisen 

B . l .  l ugubris , Trauermeise, Sombre Tit, C pell"'-
3eMHoMo pcKall ra"'4Ka 
B.2.  dubi us ,  Westpers ische Trauermeise, Pale­
backed Sombre Tit, 3 a rpoccKali raWIKa 
B.3.  hyrcan us , Loskotmeise, Hyrcanian Tit, 
r"' pKa HcKall ra"' 4 K a  
B . 4 .  davidi , Davidsmeise, Pere David's Tit, 
rawlKa ,UaB"'lla 

C. Sumpf meisen 

C . l .  hypermelas, Schopfmeise, Black-bibbed 
Ti� K "'TaAcKall 4epHorono ßali la "' 4 K a  
C . 2 .  hellmayri, Kleinschmidtrneise, Kleinschmidt's 
Tit, raw lKa KJleAIIIU M "' llTa 
C . 3 .  breviros tris , S ibirische S umpfmeise, S iberi­
an Marsh Tit, C ", 6 "' pcKali 'le p H O I 'O JlOlJali ra WIKa 
C . 4 .  palus tris,  Sumpfmeise (Nonnenmeise) , 
Marsh Tit, 4epHO l "OnOBali raWIKa 

D .  Weidenmeisen 

D . l .  atri capillus , Schwarzkopfmeise, Black-cap­
ped Chickadee, CeBepo a M e p "'KaHcKali 'le p H o ro ­
JIOßali raWIKa 
D . 2 .  carolinensis,  Carolinameise, Carolina 
Chickadee, KapOJl "' IICKali 1'a "' 4Ka 
D.3. s clateli, Grauflankenmeise, Mexican Chicka­
dee, MeKc"'KallcKali raWIKa 
D . 4 .  affinis , Weigoldmeise, C hinese Willow-Tit, 
K wr a AcKaß 6ypo roJloßali 1'a "" IKa s ongarus , Tian­
schan-Weidenmeise, Songar Tit, 'u:lKYHrapcKali 
I'aWIKa (nur wegen der großen Verbreitungslük­
ke getrennt aufgeführt) 
D . 5 .  kamtschatkensis, Pazifische Weidenmeise, 
Pacific Willow-Tit, T ",xoo KeaHcKali 6 y po ro ­
nOßali raWIKa 
D . 6 .  mon tan us , Weidenmeise, Willow Tit, Eiypo ­
I"O JIO ßafl raWIKa 
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E. FahlkopfIneisen 

E . 1 .  cinc tus , Lapplandmeise, S iberian Tit, Cepo­
roJlOBan raWIKa 
E.2. huds oni c us, Hudsonmeise, Boreal Chicka­
dee, rYil30 HcKaß raW I Ka 
E . 3 .  rufes cens , Rotrückenmeise, C hestnut-bak­
ked Chickadee, PbL:tKeCnHIIHali r'aH4Ka 

Neues über Biologie und S timme vonParus s u­

percili os us (A. 1 . ) bringen MARTENS & GEBAUER 

( 1 993) . - Nach Morphologie und S timme (Kon­
taktruf) stehen s ich nicht C und D, sondern D und 
E am nächsten . Darin dürfte s ich auch die phylo­
genetische Beziehung widerspiegeln. Es gibt star­
ke äußerliche Ähnlichkeit zwischen einigen geo­
graphischen Formen der Sumpf- und Weiden­
meisen (geographischer Parallelismus) .  Aber es 
gibt keine "morphologische Identität" zwischen 
beiden A r t  e n ,  wie es manchmal für Zwillings ­
arten schlechthin (etwas suggestiv) zum Aus­
druck gebracht wird. 

III 

Ernst MAYR ( 1 984:  46 1 - 467) zeichnete ein zwar 
gedrängtes, nichtsdestoweniger aber eindrucks­
volles Bild der Entwicklung der Molekularbiolo­
gie seit den 50er Jahren, ins besondere in ihrer Be­
deutung für die "Molekularrevolution " .  Es war 
abzusehen, daß mit biochemischen Methoden 
bald versucht werden würde, die genetische Di­
stanz zwischen Individuen, Populationen und Ar­
ten und das Alter von Artspaltungen (Molekular­
uhr) zum Gegenstand der Forschung zu machen . 
Ab Mitte der 80er Jahre erschienen mindestens 
vier Arbeiten, deren drei s ich ausschließlich mit 
amerikanischen Graumeisen befaßten (BRAUN & 
ROBBINS 1 986, MACK et al. 1 986, GILL et al .  
1 993) ,  während eine (GILL et al .  1 989) auch pala­
earktische Arten (nebst dem amerikanischen 
Subgenus Bae olophus ) einbeziehen . Mit elektro­
phoretischen Methoden wurden unterschiedliche 
Vergleiche an mitochondrialer DNS und Protei­
nen vorgenommen . Die Ergebnisse s ind unterein­
ander nicht gleich, aber das s ind die der konven­
tionellen S ystematik auch nicht. In den beiden 
Arbeiten von 1 986 wird einerseits die besondere 
verwandtschaftliche (genetische) Nähe von atJi ­

capillus ( D  . 1 .  - hier wird die i m  Abschnitt I I  ge­
brauchte S ignatur angewendet) und carolinensis 

(D . 2 . )  und der größere Abstand zugambeli (A. 2 . )  
betont, andererseits ein größerer Abstand zwi­
schen D . 1 .  und D . 2 .  festgestellt, deren Entste­
hung aus gemeinsamer Wurzel vor 1 - 2 Millionen 
Jahren erfolgt sein soll .  

In den beiden späteren Arbeiten werden Den­
drogramme publiziert, die nicht genetische Di­
stanzen schlechthin, sondern wirkliche phyloge­
netische Verhältnisse widerspiegeln sollen . Da 
gerät nun nicht nur carolinensis (D . 2 . )  teilweise 
regelrecht ins Abseits , da werden auch palustris 
(C) und montanus (D . 6 . )  als Schwestergruppe 
zu atricapillus (D . 1 . ) /gambeli (A. 2 . )  (in 1 993)  
oder zu sämtlichen amerikanischen Graumeisen 
- ohne carolinensis (D . 2 . )  - (in 1 989) dargestellt 
oder da kommt sc1ateri (D . 3 . )  zwischen die Fahl­
kopf meisen hudsonicus (E.2.) und rufescens 
(E. 3 . ) ,  was auch eine bioakustische Entspre­
chung habe! Dann werden gambeli (A. 2 . )  und 
sc1ateri (D . 3 . ) einmal eng zusammengerückt 
( 1 989),  das andere Mal weit auseinandergestellt 
( 1 993),  und palustris (C ) passiert es gar, allen 
anderen Graumeisen und Parus cristatus gegen­
überzustehen . Bei GILL et al. ( 1 993) wird bereits 
ein pro S pezies stark nach Populationen diffe­
renziertes genetisches Material ausgewertet, wo­
bei genetische Unterschiede zwischen westlichen 
und östlichen carolinensis (D . 2 . )  zum Vorschein 
kommen, die sich weder morphologisch noch 
stimmlich hätten vermuten lassen. Bei der Einbe­
ziehung der palaearktischen Arten "Marsh Tit" 
(C ) und "Willow Tit" (D A .  - 6 . )  wünschte man 
s ich freilich auch genauere Differenzierung nach 
Herkunft des Materials, denn die morphologi­
sche Diskrepanz ist selbst innerhalb der pala­
earktischen Weidenmeisen beträchtlich und zwi­
schen den Sumpfmeisen c . 1 .  und C . 3 .  nicht we­
niger erheblich .  

Nicht nur bei den Graumeisen "durchkreuzt" 
die Molekularsystematik die seitherigen Befunde 
der S ystematik; geschähe es nur marginal, man 
würde es als hilfreich empfinden. Es geschieht 
aber in drastischer Form. Das löst  Bedenken aus , 
und es stellt s ich die Frage, ob s ich nicht auch 
molekularsystematische Befunde i m  R a h  m e n 
e i n  e r  h o l  i s t  i s c  h e  n B e  t r a c h  t u n  g an­
ders interpretieren ließen . 

Anhang - TaxonOluische und 
m.orphologische Korrekturen und 
Ergänzungen zum. Sub genus Poecile 
1. ECK ( 1 980) stellte die drei amerikanischen 
Gruppen um atri capillus , carolinensis und s clateri 

in denselben Sektor.  Da sie gewiß in zeitlich ver­
setzten Wellen Amerika besiedelten, was ja seit 
jeher angenommen wird, sei dies hiermit korri­
giert. S ie bilden drei Sektoren (zur Terminologie 
s .  ECK & PlECHOCKI 1 977 :  1 34) . 
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2 .  Von P. s c la teri (Allospezies von P. a tri capi l­

luslcarolinensis , wenn keine S ubspeziesgruppe) 
habe ich im American Museum of Natural Histo­
ry, New York (AMNH) sämtliches Material un­
tersuchen können .  Der S chwanz :Flügel-Index 
beträgt danach bei n=87 x 85,6 % s 2 ,05,  bei s on ­

garus (Material etlicher Museen) n=74 x 8 6 , 3  % s 
1 ,67 .  Beide s ind in diesen Proportionen mit den 
europäischen Alpenmeisen identisch (ECK 1 980 :  
1 77) . Der  Regressionskoeffizient b (Zuwachs der 
Schwanzlänge bei 1 mm Flügellängenzunahme ) 
beträgt beis c lateri ssp .  0,69 und beis ongar us O,64 .  

3 .  Die von ECK ( 1 984) vermutete Differen­
zierung in langschwänzigere a.  atricapillus im 
Norden und kurzschwänzigere südlich von die­
sen erhält nach Untersuchung von 1 40 Bälgen im 
AMNH keine S tütze . Der Korrelationskoeffizi­
ent (r) von n= 1 40 beträgt 0,83,  der Regress ions­
koeffizient b 0,86 .  Der S chwanz :Flügel-Index: 
40 d'ad. x 92,5 % s 2,07, 32  �ad. x 92,5 % s 
1 ,73, 42 d'juv. x 93,0 % s 2,02, 26 � juv. x 93,0 
% s 2,24.  
Aus der Einwanderungsrichtung (NW-Nord­
amerika) betrachtet, leben drei kleinere, relativ 
kurzschwänzige und braunrückige Formen (occi ­

den talis, practi c us, bar tle ttz) an der Peripherie der 
atri capi llus -Gruppe, gefolgt von zunehmend hel­
leren und immer langschwänzigeren Formen von 
Ost nach West (Nordwest) (atri capi llus, sep ten­

tri onalis I nevadensis , turnen) .  S .F.1 . : occiden talis 

(n= 3 6) x 9 1 ,5 % s 2,05,  bar tle tti (n=7)  x 9 1 ,8 % s 
1 ,43, atri capi llus (n= 1 40) x 93 % s s iehe oben, 
sep ten tri onalis (n=24) x 96,0 % s 2,30, turneri 

(n= 1 7) x 97,9 % s 2,62 .  Damit häl� turneri unter 
allen Weidenmeisen den absoluten Rekord, denn 
der benachbarte P. a. (kamts chatkensis) anadyren­

sis , n=47, erreicht nur x 92,8 % s 1 ,54, P. a. (mon­

tanus ) bai calensis, n=70,  x 94, 1 % s 2 ,08 .  Die In­
dizes der südlich der atrlcapillus-Gruppe leben­
den carolinensis-Formen, fraglos präglaziale Be­
s iedler, liegen noch tiefer im Trend, wie die Gra­
fik Fig. 3 bei LUNK ( 1 95 2 :  1 3) eindrucksvoll 
zeigt. Es ist lehrreich, die hier angegebenen 
S .F .1. -Prozentzahlen in die Verbreitungskarte 
der atri capi llus -Subspezies bei S MITH ( 1 99 1 :  
1 4) einzutragen. 

4 .  Nach der Darstellung von ROSELAAR ( 1 993 
in "The Birds of  Western Palearctic" VII : J 86) 
scheint es, als würde der alpin-Gesang der Wei­
denmeisen im Böhmerwald innerhalb bzw. zu­
sammen mit normal-Gesang auftreten .  Das ist 
aber nach bisherigen Veröffentlichungen nicht 
der Fall (s . ECK 1 990 a: 89, Abb . 2, Punkt 2) . 
Nur um Antigel vernahm S .  ERNST am 2 .  Juni 
1 99 1  alpin- und am 4. und 5 .  Juni 1 9 9 1  normal-

Gesang (ERNST, pers . Mitt.) .  Nach HUDEC 
( 1 993)  treten beide Gesangsformen (in einzel­
nen Fällen beim selben Individuum) im mittleren 
Böhmen zwischen den Flüssen O hre und 
Berounka, westlich von Prag, sowie in S üd-Böh­
men (nordöstlich vom Böhmerwald) auf. In S üd­
Böhmen dominiert nach HUDEC weiträumig der 
alpin-Gesang, der östlich bis zur S lowakei  aus­
schließlich auftritt (vg! . unter 6 . ) . Der nächste 
S chritt müßte nun im Aufnehmen und Sonagra­
phieren der Gesänge bestehen, um s icherzustel­
len, daß es s ich wirklich nur um normal- und al­
pin-Gesang und nicht etwa gebietsweise auch 
um den "sibirischen Gesang" handelt. 

5. Die Merkmalsausprägung autochthoner 
Harz-Weidenmeisen (ECK 1 979 :  28 - 29) ist im 
Hinblick auf die Harz-Populationen anderer Ar­
ten so interessant, daß Ich jetzt noch einmal das 
gesamte Material (n=20) des Museums Heine­
anum und des Dresdner Museums untersuchte 
(Harz n= 1 6, Huy n=3,  Eichsfeld n= l ) .  Zusam­
men mit einer Reihe rhenanus unterbreitete ich 
das Material unbefangenen, aber in solchen Ver­
gleichen geübten Augen: Die Harzvögel weichen 
(in der Serie ! )  durch graueren von dem braune­
ren Rücken des rhenanus ab. Ihre Unterseitenfär­
bung ist sehr variabel und im Extrem deutlich 
farbiger ( ! )  als bei rhenanus . Das ist also derselbe 
Befund wie früher .  - Die Flügellänge : d'ad. 59  -
64 mm, x 6 1 , 5  s 1 ,64 (n= 6 :  59, 6 1 , 6 1 , 62, 62, 
64) , d'juv. 58  - 62,5 mm, x 60,6 s 1 ,54 (n=9 :  58,  
58 .5,  60, 60 .5,  6 1 ,  6 1 . 5, 6 1 . 5 ,  62, 62 . 5 ) ,  � uv.  
59, 6 1 , 6 1 . 5 mm, 0 juv. 6 1 , 62 mm. - S .F . 1 .  84,7 
- 90,3 %, x 87,7 s 1 ,80 (n=20) . 

6 .  Die Weidenmeisen um Bardejovl 
O .S lowakei (vg! . Handb . Vög. Mitteleur. 1 3 :  
43 1 ,  1 993)  sind nicht sali cari us, denn e s  s ind Al­
penmeisen (s . ECK 1 990 b: 28) . Ich hörte dort al­
pinen Gesang, den gleichen hörte MOS ANSKY 
(md!. Mitt . )  auch im südlicheren Kosice .  Auf 
diese Vögel paßt offensichtlich der Name assimi ­

lis BREHM, 1 85 5  (s . ECK 1 990 a :  90 - 9 1 ) ,  der 
schon durch ganz Europa hin- und hergeschoben · 

wurde; sein loc .  typ . :  galizische Ostkarpaten.  
7 .  HACHLOW beschrieb 1 9 1 2  in den O rn.  Mo­

natsber. 20, 8 - 1 0  aus dem S aur-Gebirge· (Tar­
bagatai), loc .  typ . am Fluß Temir-Su, und dem 
Maitschat-Gebirge Poeci le baicalensis s us chkini 

nach Vergleich mit Vögeln aus der Umgebung 
von Tomsk. Die Form sei dunkler und habe viel 
größeren Kehlfleck. Nach meinen Messungen an 
Weidenmeisen des Tarbagatai und des Altai 
(1 979 im Zoologischen Institut Leningrad) stim­
men diese in ihren Proportionen wie in der Größe 
mit solchen aus . Tomsk überein und zeigen . kei-
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nerlei Hinneigen zu s ongarus . Zur Färbung kann 
ich hier nichts sagen. Weidenmeisen dieser Regi­
on wurden durch die Entdeckung einer speziellen 
Gesangsform (neu für die euro-s ibirischen Po­
pulationen) im östlichen Altai durch 
ERNST ( 1 9 9 1 )  in jüngster Zeit wieder interessant. 
Träger dieser Gesangsform konnten aber mor­
phologisch noch nicht untersucht werden.  

8 .  Die Kontaktgebiete zwischen huds oni c us 

und rufes eens (MAYR & S HORT 1 970 :  64) schei­
nen ganz im Gegensatz zu denen zwischen atri ca­

pill us und caroli ne nsis nicht eingehend untersucht 
worden zu sein (?) . So ist es einstweilen konse­
quent (und mit der üblichen Praxis übereinstim­
mend) , beide nicht als konspezifisch anzusehen . 
Tatsächliche Sympatrie zwischen huds oni c us 

und ci nc tus in Alaska ist hingegen nicht belegt. 
GRINNELL ( 1 904:  368) spekulierte ganz im heute 
üblichen S inne über den Anpassungswert der 
Gefieder-Proportionen der huds oni c us - und rufe ­

s ce ns -Formen. Abschließend sagte er: "At any 
rate, rufes ee ns haunts much higher and more open 
trees than huds oni c us . "  Gibt es tatsächlich inner­
halb der Habitatansprüche von Parus rufes ce ns 

nochmals so feine Abstufungen mit so nachhalti­
gem Auslesedruck, daß man auch den gegenüber 
P. r. rufes ee ns / negle c tus relativ langschwänzigen 
(und ventral grauen) P. r. barlowi im S inne GRIN­
NELLs erklären könnte? - S .F .L von rufes ee ns x 
80,0 % s 1 ,47 (n=40) , negle c tus x 8 1 ,3  % s 1 , 5 7  
(n=32), barlowi x 8 3 , 2  % s 1 ,33  (n=40) . Der 
Handflügelindex ist dazu gegenläufig: rufes ee ns x 
1 7,5 % s 1 ,40, negle c tus 1 6,3 % s 1 ,04, barlowi x 
1 6, 1  % s 1 ,23  (Material des AMNH) . 

Dank 

Die morphologischen Untersuchungen im American 
Museum of Natural History (New York) wurden mit 
Mitteln des Chapman-Fund unterstützt .  Für die kriti­
sche Durchsicht des Manuskripts sowie die englische 
Zusammenfassung danke ich herzlich Herrn Prof. Dr. J. 
MARTENS (Mainz) . 

ZusaIllIllenfassung 

Mit der Entdeckung eines Artenpaares der Graumeisen 
(Parus, S ubgenus Poecile) in Mitteleuropa wurde in der 
ersten Hälfte des 1 9 .  Jahrhunderts die S ystematik dieser 
Vogelgruppe in Gang gesetzt. Mit empirischen, speziell 
vergleichenden Untersuchungen wurde um die Wende 
zum 20. Jahrhundert und bis tief in dieses hinein die Sy­
stematik ausgebaut. Schlüsselbegriffe waren Nicht-Ver­
mischung gemeinsam vorkommender Vogelformen, 
S ubtilspecies / Zwillingsarten, geographischer Paralle-

lismus, gerichtete Evolution .  Die erkannten Empiri­
schen Abstammungsgemeinschaften (EA) / Geospezies 
werden seit etwa 1 0  Jahren durch molekularsystemati­
sche Interpretationen in Frage gestellt. Es ist zu hoffen, 
daß es zu keiner Verdrängung bisheriger Disziplinen 
kommt, sondern eine Integration des Neuen in das Be­
währte stattfindet. In einem Anhang werden taxonomi­
sche und morphologische Korrekturen und Ergänzun­
gen gebracht. 

SUIllIllary 

Js the present systematics of the Grey Tits (Pants, subgenus 
Poecile) after 1 6 0  yeaTS at the end? - S ince the discovery 
of a species pair of Grey Tits (Pants, subgenus Poecile) 
in Central Europe in the 1 9th century, research on their 
systematics was set in motion.  Using empirieal, especi­
ally comparative investigations, the systematics ofPoeci­
le was completed at the beginning of the 20th century 
and during the following decades .  

Key concepts were non-hybridization of sympatric 
dose relatives, s ibling species ("Subtilspecies", an early 
German term) , geographical parallelism, canalized evo­
lution .  

S ince about ten years , weil documented "empiric 
communities of common descent" ("Empirische Ab­
stammungsgemeinschaft" / Geospezies ) within the sub­
genus Poecile are not paralleled and even questioned by 
interpretations of molecular genetic research results . 

Hopefully, traditional fields of research will not be 
pushed as ide by results of modern techniques,  but, for 
mutual benefit, these should be incorporated into the 
complex traditional results . The Appendix lis ts taxono­
mie and morphological corrections and additions . 
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Schriftenschau 

KOSTRZEWA, R .  & A. KosTRzEWA ( 1 993) : Der Turm­
falke. Überlebenssll"alegien eines Greifvogels. 
Aula-Verlag Wiesbaden.  1 3 3  S . , 46 Abb . ,  9 Farbfotos,  
brosch. ,  39,80 DM. 

Die Reihe "Sammlung Vogelkunde im AULA-Verlag" 
wurde mit der Monographie über den Turmfalken er­
öffnet. Nach den Vorstellungen des Verlages soll in den 
einzelnen Bänden über Vogelarten bzw. -gruppen in­
formiert werden, wobei der Schwerpunkt auf der Dar­
stellung ökologischer Wechselbeziehungen und popu­
lationsökologischer S achverhalte liegt. Dieser O rientie­
rung folgt auch die vorliegende Broschüre . Die Auto­
ren haben die Monographie in acht Kapitel gegliedert: 
Der Turmfalke im Überblick, Verbreitung, Ökologi­
sche Bedeutung der Lebensräume, Ernährung, Der 
Jahreszyklus des Turmfalken, Physiologie und Öko­
physiologie, Populationsökologie, Naturschutz . Die 
e inzelnen Kapitel informieren in einem flüss igen und 
(bis auf Ausnahmen) leicht verständlichen S til über den 
Turmfalken und insbesondere - wie es im Untertitel 
auch zum Ausdruck gebracht wird - über seine Überle­
bensstrategie in der Kulturlandschaft. Neben den Ar­
beitsergebnissen anderer Autoren sind vor allem Daten 
und Erkenntnisse aus der langjährigen Arbeitsgruppe 
"Populationsökologie des Turmfalken" eingeflossen. 
Als besonders informativ und gelungen fallen die Kapi­
tel Physiologie und Ökophysiologie sowie Populations­
ökologie auf. S ie s ind auf jeden Fall dazu geeignet, auch 
das Wissen von O rnithologen, welche sich schon länge­
re Z�it mit der Biologie von Greifvögeln befassen, zu 
erweitern und aufzufrischen. Die Grafiken, Tabellen 

und Zeichnungen (von F.  WEICK) unterstreichen die 
Textaussagen anschaulich.  Das Foto auf der Seite 63  
(links) zeigt nach der Bildunterschrift einen jungen 
Turmfalken mit starkem Parasitenbefall und schlechter 
Kondition .  Aus der Abbildung ist auch das typische Er­
scheinungsbild des Vorkommens der Gefiederfliege 
Carnus hemaplerus ersichtlich. C. hemaplenls kann bei 
Nest jungen verschiedener Greifvogelarten regelmäßig 
angetroffen werden. Es wird offengelassen, ob auch Da­
ten zur Parasitierung des Turmfalken gesammelt wur­
den, was einen weiteren Erkenntnisgewinn, vor allem in 
Verbindung mit dem schon vorhandenen Material be­
deutet hätte . Es muß aber auch berücksichtigt werden, 
daß die Autoren mit den eigentlichen Untersuchungen 
wohl mehr als ausgelastet waren.  O ft stoßen Parasiten 
auch nicht unbedingt auf die Sympathien der O rnitho­
logen.  Manche Formulierungen sind auf jeden Fall ver­
besserungsbedürftig. So kann man s icher nur erahnen, 
was mit den "Deutschen Landfalken bei Halle" (S . 4 1 ,  
Grafik 4 .2)  gemeint ist .  Auch stört der häufige Wechsel 
zu Termini der Falknersprache . Wenn auf der einen 
Seite von Diskriminanzanalysen die Rede ist und auf 
der anderen Seite doch eher den Laien ansprechende 
Formulierungen gebraucht werden (S . 6 5 :  "Es mag 
grausam klingen, daß das tote Junge an die Geschwister 
verfüttert wurde . . .  " ) ,  so gerät der Leser in Zweifel, an 
welchen Personenkreis s ich die Monographie wenden 
soll . Ein Vergleich mit der Turmfalkenmonographie 
von R. PIECHOCKI aus der Neuen Brehm-Bücherei 
scheint zwar naheliegend, ist aber aus Gründen der un­
terschiedlichen O rientierungen beider Werke wenig 
s innvoll . E. SCHMlDT (Rastenberg) 
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eh . L .  BREHM im Spiegel seiner Briefe an H. D. F .  ZANDER. 1  Teil l 

Von RUDOLF MÖLLER 

"Es ist ein sehr wohltuendes Gefühl im hohen 
Alter, in welchem man viele Freunde in einer an­
deren Welt zu suchen hat, ein und den andern zu 
wissen, welcher es gut mit einem meint und ein 
wirklicher und nicht ein Titularfreund ist. Daß 
Du unter den wenigen eine der ersten S tellen ein­
nimmst, brauche ich Dir wohl nicht zu' sagen, ich 
fühle das an meiner Freundschaft gegen Dich ."  

Diese einfachen, doch herzlichen Zeilen 
schrieb der greise C hristian Ludwig BREHM 
( 1 787 - 1 864) an den Pfarrer und O rnithologen 
Heinrich David Friedrich ZANDER2 ( 1 800 bis 
1 876) in Barkow im Großherzogturn Mecklen­
burg-Schwerin . Die Verbindung zwischen bei­
den begann im Jahre 1 830,  als der um 1 3  Jahre 
jüngere Theologe gerade eine S telle als Rektor 
und Hilfsprediger in Lübz gefunden hatte . 
BREHM nahm den ihm aus Mecklenburg zuge­
worfenen Ball mit seinem Brief vom 1 7 .  S eptem­
ber 1 830  freudig auf: 

"Ihr lieber Brief vom 1 9ten des vor. Mon. hat mir einen 
neuen Freund und Forscher der Natur in einem Amts­
bruder gezeigt, was mir doppelt angenehm ist. Gern 
nehme ich Ihr Anerbieten, in eine Verbindung zu tre­
ten, an, und ich werde mich bemühen, Ihnen so viel 
meine geringen Kräfte vermögen, nützlich zu sein. Da­
mit S ie aber nicht zuviel von mir erwarten, sage ich Ih­
nen offen, was S ie von mir erwarten können.  1 .  Von 
Zeit zu Zeit einen Brief, welcher jedes Mal wenigstens 
etwas Neues enthalten und vielleicht dazu dienen wird, 
S ie auf manches aufmerksam zu machen, was Ihnen 
vielleicht außerdem entgangen wäre . 2. Vögel und Eier 
tauschen gegen andere, die ich Ihnen bestimmen werde, 
und welche eben nicht jedes Mal selten zu sein brau­
chen, denn es bringt mir oft an gewöhnlichen Tieren ei­
ner fernen Gegend nicht wenig. Nicht erwarten dürfen 
S ie Beiträge von Beobachtungen, welche s ich sogleich 
zum Druck eignen; denn diese zu liefern erlaubt mir die 

Die Briefe BREHMs befinden sich in der Universitätsbiblio­

thek Bann im Teilnachlaß ZANDER, den Ludwig BAEGE vor 

Jahren in Privatbes itz auffand. Ich danke der Handschrif­

tenabt. der UB Bann für Xerokopien dieser Briefe .  Es ist 

nicht möglich und auch nicht s innvoll, die gesamten Briefe 

abzudrucken. Schon allein die vielen freudigen Berichte 

C hristian Ludwig BREHMS über Neuerwerbungen für seine 

Vogelsammlung würden Se iten füllen. Daß die Auswahl 

subjektiv ist, bin ich mir bewußt. Zitate aus den Briefen sind 

durch das Datum ausgewiesen. 

2 Über ZANDER s iehe L.  Gebhardt ( 1 964) : Die O rnithologen 

Miueleuropas . - Gießen, S. 39 1 .  

Zeit nicht, und was ich j a  ausarbeiten kann, wozu mich 
Oken3 immer von Neuem antreiben muß, wird sogleich 
an die Isis zum Druck abgegeben. Aber Winke dürfen 
S ie jeder Zeit erwarten, und um zu zeigen, wie ich das 
meine, gebe ich Ihnen sogleich einige . 1 )  Haben S ie ja 
die Güte, auf die Schilfsänger die größte AuTmerksam­
keit zu richten. Es ist jetzt von mir ein Handbuch der 
Naturgesch. aller deutschen Vögel (Ilmenau bei Voigt, 
63 Bogen) vollendet, an dem nur noch einige Kupferta­
feln fehlen. In diesem finden S ie 2 1  Schilfsänger - lau­
ter deutsche - beschrieben, und es würde mir ungemein 
wichtig sein, diese Vögel Ihres Vaterlandes zu sehen 
und zu besitzen, ich würde Ihnen auch recht gern diese 
und andere Vögel nach meinen neuen Beobachtungen 
bestimmen und zurücksenden: Daß in diesem Buche 
900 deutsche Vögel nach einem ganz neuen Plane be­
schrieben s ind, bemerke ich nur beiläufig. Sehr wichtig 
waren mir Ihre Bemerkungen über Sylvia (jetzt Calamo­
helpe) phragmitis. Von diesen Vögeln gibt es 3 bis 4 sehr 
verwandte Bildungen, welche sich durch Schnabellänge 
und Schädelbildung unterscheiden . . .  S ie würden mich 
sehr verbinden, wenn S ie die Güte häuen, mir von die­
sen Vögeln künftig mehrere gepaarte Paare nebst Nest 
und Eiern zu verschaffen und zwar in guten Bälgen 
oder schön ausgestopft. 2) Geben S ie recht auf die 
Schnepfen Achtung . . .  Ihre Absicht, die Vögel Meck­
lenburgs zu beschreiben, billige ich ganz; nur dadurch 
kann in der Naturgeschichte etwas Tüchtiges geleistet 
werden, wenn s ich ein jeder ihrer Bearbeiter die Gren­
zen nicht zu weit steckte . Das Verzeichnis der Vögel Ih­
res Vaterlandes hat auch sehr interessiert; geben S ie 
Achtung, S ie werden weit mehr finden, als das Ver­
zeichnis enthält. Man muß nur erst recht forschen, dann 
s ieht man, was eine Gegend alles hat. S ie werden stau­
nen, wenn ich Ihnen sage, daß ich hier 1 9  verschiedene 
Schilfsänger schoß. Wenn S ie mir die Fledermäuse Ih­
rer Gegend in Branntwein schicken wollten, würden S ie 
mich sehr erfreuen ."  

Aus diesem ersten Brief BREHMS an ZANDER 
klingt die Subspezies -Hypothese, die jetzt mit 
dem voluminösen "Handbuch der Naturge­
schichte aller Vögel Deutschlands " ( 1 83 1 )  einen 
gewissen Abschluß erreicht. Der Autor aber 
suchte auch weiterhin Material, um die Lücken 
des Gerüstes seiner Anschauungen auszufüllen.  
Da der Formbegriff BREHMS z .  T .  geographisch 

3 Lorenz O KEN ( 1 779 - 1 8 5 1 ) ,  Mediziner und Naturphilo­

soph. 1 80 5  PD. Göttingen, 1 807  a. o. Prof. d.  Med. ,  1 8 1 2  

o .  Prof. d .  Med. in Jena, 1 8 1 9  aus politischen Gründen aus 

dem Amt entlassen. 1 827 München, 1 83 2  Prof. in Zürich .  

Gab seit 1 8 1 7  bis 1 848 die Zeitschrift ,,!sis " heraus . 
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definiert ist, sucht er Vögel aus allen nur mögli­
chen Gegenden zu erlangen.  Er muntert den Kol­
legen auf, mit seiner Avifauna Mecklenburgs zu 
beginnen, deren erste Lieferung allerdings erst 
1 83 7  erscheint, und leider mit der 8. Lieferung 
( 1 853)  unvollendet abbricht. ZANDER erhält aus 
Renthendorf das Versprechen für Hilfe beim 
Aufbau seiner Vogelsammlung, die s ich zuletzt 
mit ungefähr 2000 Präparaten zu einer der größ­
ten Mecklenburgs im 1 9 .  Jahrhundert entwickeln 
sollte . Der immer geschäftige und beschäftigte 
Vogelpastor kommt erst am 2 7 .  April 1 83 1  dazu, 
auf ZANDERS Brief vom 6. Dezember 1 830  zu 
antworten.  Er freute sich über "einen gütigst zu­
gesagten Lani us minor, sowie auf alles, was mir 
Ihre Güte bereiten wird. "  Die "Motacilla flava 

mit dem schwarzen Kopfe",  die ZANDER offen­
s ichtlich besaß, ist BREHM "so interessant, daß 
ich dem Besitzer gern einen gelben oder weißen 
S perling oder so etwas geben will . "  Mit zwei 
"ähnlichen Vögeln aus Dalmatien" beabsichtigt 
er, s ie zu vergleichen .  S icher hoffte er auf eine 
neue Subspezies . Der Tausch von Vogelpräpa­
raten spielte in BREHMS Briefwechsel immer eine 
gewichtige Rolle . Der Vogelpastor nannte ZAN­
DER eine Reihe von Arten, die er abgeben konnte . 
"Aber Pyrgi ta (Fringilla) pe tronia scheint die hie­
s ige Gegend fast ganz verlassen zu haben, wenig­
stens habe ich seit Jahren kein S tück erhalten, 
dasselbe gilt von Cuviros tra pi ty opsi Uacus, auch 
Cinclus aquati cus macht sich sehr selten hier . "  
Mit allen gewünschten Arten also kann BREHM 
nicht aufwarten, aber er ist zuversichtlich :  "Je­
doch seien S ie außer Sorge, ich werde bei Ihnen 
nicht im Rückstande bleiben" (27 .  April 1 83 1 ) .  
In diesem Brief (27 .  April 1 83 1 )  ist die Rede von 
einer "Aquila naevia '� die ZANDERS Vater besaß.  
Also auch der Vater ZANDERS war ornithologisch 
interessiert. 

BREHM bittet, "wenn S ie die Güte haben wollen, mir 
Ihre Vögel in gut gerichteten Bälgen, was S ie so bekom­
men können, in gepaarten Paaren.  Diese haben für 
mich großen Wert und ich habe schon eine hübsche 
Sammlung davon aus hiesiger Gegend, natürlich alle 
selbst geschossen" . Das "Handbuch" ( 1 83 1 ) ,  steht kurz 
vor dem Erscheinen. "Die beiden S umpfschnepfen 
werden S ie wohl nach meinem Handbuche der Natur­
geschichte aller Vögel Deutschlands . . .  bestimmen kön­
nen. Es gibt von der Scolopax gallingo 5 bis 6 S ubspezies 
. . .  Endlich s ind die letzten Platten meines Handbuches 
in Arbeit und nun hoffe ich, daß es in 6 Wochen ausge­
geben werden kann; S ie werden viel Neues darin fin­
den" (27 .  April 1 8 3 1 ) .  

Der nächste uns bekannte Brief ist erst  fünfzehn 
Monate später ( 1 .  August 1 832)  geschrieben . 

"In Wahrheit, ich weiß nicht, ob S ie mir einen Brief 
schuldig s ind, o der ob ich Ihnen noch einen zu beant­
worten habe; dem sei doch wie ihm wolle, damit unser 
mir so lieber Briefwechsel nicht ins Stocken gerate, 
schreibe ich Ihnen in der angenehmen Hoffnung, recht 
bald von Ihnen wieder Antwort zu erhalten . "  Die Cho­
lera grass iert in ihrer zweiten europäischen Pandemie 
im 1 9 .  Jahrhundert ( 1 829 bis 1 837) . Aus medizinalpoli­
zeilichen Gründen lag der Postbetrieb wahrscheinlich 
einige Zeit darnieder. "Da nun die böse Cholera das 
Versenden kleiner und großer Pakete wieder erlaubt, 
bitte ich S ie mir recht bald das, was mir Ihre Freund­
schaft für mich in Bereitschaft hat, in einem leichten 
Kistchen oder einer mit Leinewand umgebenen 
Schachtel durch die Post unfrankiert zu übersenden 
und dabei noch einmal zu bemerken, was S ie aus der 
hiesigen Gegend gern haben wollen. S ie sollen dann 
nicht lange auf eine Gegensendung warten. Wie ange­
nehm mir gepaarte Paare meiner Desiderata sind, wis­
sen S ie .  Könnten S ie mir nicht einst ein gepaartes Paar 
von Comcias verschaffen? An diesem läge mir sehr 
vie l ."  

BREHM berichtete über manches Neue in seiner 
S ammlung und kommt auf folgendes Problem zu 
sprechen: "Es ist merkwürdig, daß CETTI[4[ 
schon vor 70 Jahren diese Vögel genau beschrie­
ben und richtig unterschieden hat, und daß sein 
sogenannter weißer Geier, mein V. albi collis den­
noch so lange verschollen war. Dies ist aber auch 
ein neuer Beweis, daß eine richtige Beobachtung, 
wenn auch lange verkannt, endlich doch noch 
anerkannt wird . "  Diese Briefstelle zeigt uns recht 
eindringlich, daß NAUMANNs5 Bemerkung über 
BREHMS mangelnde Literaturkenntnis doch nicht 
ganz unwidersprochen hingenommen werden 
darf. Weitere Untersuchungen müssen Klarheit 
schaffen .  Das Handbuch ( 1 8 3 1 ) ,  in dem BREHM 
seine Anschauungen zum Entsetzen vieler Orni­
thologen auf die Spitze trieb, er beschrieb "mehr 
als 900 einheimische Vögel-Gattungen zur Be­
gründung einer ganz neuen Ansicht" , war nun 
erschienen. Natürlich zeigt sich der Autor sehr 
begierig, ein Echo zu erfahren.  Er ist s ich von 
vornherein darüber im klaren, daß seine vielen 

4 Damit ist offensichtlich der Jesuit Francisco C ETTI ( 1 726 -

1 780) gemeint, "ein vortrefflicher Naturforscher und ge­

wandter Schriftsteller, sein Büchlein " Gli uccelli de Sardeg­

na" (Sassari 1 776) ist mit feinen biologischen Beobachtun­

gen durchschwebt", (E. S tresemann, Die Entwicklung der 

O rnithologie . Berlin 1 9 5 1 ,  S .  63 .  Brehm also hat diese 

S chrift gekannt. 

NAUMANN an LrcHTENsTEIN (Dez. 1 820) : "Schade, daß 

der Mann [Brehm] so wenig ornithologische Bücher kennt 

und fast kein einziges bei seinen Beschreibungen anführt. "  

(Zit. nach L.  BAEGE. Das Verhältnis zwischen Christian 

Ludwig BREHM und Johann Friedrich NAUMANN: Thüring. 

O rnithol .  Mitt. 36 ( 1 987) ,  S. 2 1 -27 ;  siehe S. 22) . -
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neuen Formen nicht mit großer Begeisterung 
aufgenommen werden. 

"Ich bin sehr neugierig, was S ie zu meinem Handbuche 
sagen werden; Widerspruch wird es genug finden; al­
lein wahr bleiben die Behauptungen doch, und s ie wer­
den dies auch finden." BREHM ermunterte den nicht 
sehr publikations freudigen Briefpartner: "Haben S ie ja 
die Güte, mir Ihre Beobachtungen zu senden; ich werde 
dafür sorgen, daß s ie schnell in der Isis gedruckt wer­
den : Eine innige Verbindung unter uns Naturforschern 
kann ja allein diese schöne Wissenschaft dem Ziele der 
Vollendung entgegenführen, zu welchem s ie gelangen 
kann" ( 1 .  Aug. 1 832) . 

Am 4 .  August 1 832  kann BREHM bestätigen "vor 
3 Tagen erhielt ich Ihre S endung ."  Er zeigte s ich 
"sehr dankbar . . .  was ich Ihnen bald durch die 
Tat beweisen werde . "  BREHM also bittet "recht 
bald wieder" um "ein Verzeichnis der Ihnen feh­
lenden deutschen Vögel ."  Den S tar, den BREHM 
ausLübz erhalten hatte, besitzt er schon; deshalb 
werde er ihn "dankbar zurücksenden."  Eigent­
lich unverständlich für den Seriensammler, der 
auf Formen der gleichen Art verschiedener Ge­
genden sehr erpicht ist. 

"Die Würger aber erhalten S ie nicht wieder. Das wer­
den ein Paar herrliche Vögel und sind neu. Ich vermute­
te es schon, wie ich in Ihrem lieben Briefe las , daß sie in 
Tannenwäldern lebten; ich habe dort den Lanius minor 
so wenig als Naumann in Nadelwäldern angetroffen. 
Wir haben aber hier nur einzelne Tannen in Fichten­
und Kiefernwäldern . Er unterscheidet sich wesentlich 
von den nahen Verwandten.  1 . ) durch den Kopf, dieser 
ist der platteste unter allen; 2.) durch den Schwanz . Bei 
einem Dutzend dieser Vögel meiner Sammlung sind die 
4 mittelsten S teuerfedern ganz schwarz, dasselbe sagt 
auch Naumann von den seinigen.  Allein bei Ihren Vö­
geln sind nur die beiden mittelsten S teuerfedern 
schwarz, die nächste an ihnen hat eine weiße Wurzel . 
Auch ist er der Zeichnung nach der schönste unter al­
len .  Diese S ubsp .  ist also außer allem Zweifel .  Und dar­
um bitte ich S ie,  schreiben S ie mir nächstens über die­
sen Würger, was S ie von ihm wissen, und, sehen S ie 
künftig ja zu, daß S ie hier, vielleicht in diesem jahre 
noch Junge von ihm erhalten.  Ich will ihn, sobald ich 
Ihre Nachrichten in den Händen habe, wenn S ie es so 
zufrieden s ind, als Lanius abietum, Zander et Brehm be­
kannt machen." Manches andere hatte BREHM noch aus 
Lübz erhalten. "Über die O rtolane schreibe ich Ihnen 
nächstens mehr, jetzt nur so viel, daß S ie mir 2 S ubspe­
zies, gesandt haben, von denen das eine sehr große 
Ähnlichkeit mit meiner bei Berlin lebenden Ember. ping­
quescens hat. PYTgita domestica sind 2 S ubsp . .  Die platt­
köpfige ist meine Pyrgita TUstica u.  die hochköpfige mei­
ne Pyrg. domeslica. Die übersandten Anthus campeslTis 
sind wenigstens 2 S ubsp . ,  ich schreibe Ihnen nächstens 
darüber .  Vorläufig bitte ich, von den O rtolanen zu 
schießen, was S ie können .  Die Wiesen pieper haben S ie 
ziemlich richtig bestimmt." 

ZANDER also näherte s ich damals der Subtilsyste­
matik, und in diesem S inne dürfen wir sicher 
BREHMS Zeilen verstehen: "Mit Ihrem Urteile 
über mein Werk bin ich sehr zufrieden; wohl ist 
es dann erst möglich, alle Subsp .  danach zu be­
stimmen, wenn man s ie in den Händen hat, das 
ist aber auch sehr natürlich . "  BREHMS Artdefini­
tion erweist s ich zum Teil als chorologisch fun­
diert. Doch wird diese nicht stetig bei allen seinen 
Subspezies und S pezies durchgehalten. Ökologi­
sche Gesichtspunkte spielen ebenfalls eine Rolle . 
Wir finden in BREHMS Arbeiten und Briefen eine 
große Anzahl von Zeugnissen. In seinem Schrei­
ben vom 4 .  August 1 832  lesen wir: 

"Aber in das größte S taunen hat mich die Nachricht 
versetzt, daß eine Calamoh. bei Ihnen in den Tannen­
wäldern lebt. Dort habe ich einen solchen Vogel nicht 
einmal während des Zuges bemerkt. Darum bitte ich S ie 
dringend, tun S ie ja alles nur mögliche, um noch in die­
sem Jahr einen solchen Vogel, er sei alt oder jung aufzu­
treiben; ich kann es nicht erwarten, ihn zu sehen ."  

Den nächsten Brief ( 1 8 . Okt .  1 832)  erhält ZAN­
DER aus Berlin . Am 29. September war BREHM 
dort eingetroffen. Das Museum mit seinen 
Schätzen hatte ihn hierher gelockt: 

"Sie werden sich sehr wundern, daß S ie noch keine Vö­
gel von mir erhalten haben, daran ist einzig und allein 
meine Reise hierher Schuld, welche noch im September 
angetreten wurde, viele Vorkehrungen notwendig 
machte und mich so beschäftigte, daß ich in Wahrheit 
alles,  was nicht dringend notwendig war, verschob . . .  
Ich bin hier 1 9  Tage gewesen und habe viel Herrliches 
in jeder Hinsicht gesehen. Die schon bei meiner An­
kunft ausbrechende Cholera, jetzt hier Brechruhr ge­
nannt, damit sich die Leute nicht fürchten sollen - allein 
die Brechruhr tötet oft in 6 S tunden - wollte mich wie­
der bald verdrängen; allein ich setzte ihr moralischen 
Mut entgegen, und ließ mich weder von ihr vertreiben 
noch werfen. Wie gern wäre ich zu Ihnen nach Lübz ge­
kommen. Allein es war zu weit, und meine Zeit war zu 
beschränkt, als daß ich diesen Lieblingswünsch hätte 
ausführen können. - Das hiesige Museum ist vortreff­
lich und enthält viel Herrliches . Allein mit den Bestim­
mungen ist es doch nicht alle Mal - unter uns gesagt - so 
ganz richtig. Indessen, können S ie einmal hierher 
kommen, so tun S ie es ja; man lernt hier im Museum in 
14 Tagen mehr als sonst in einem halben Jahre, und 
wird mit außerordentlicher Liberalität behandelt. In 2 
Stunden reise ich von hier wieder ab, ob ich gleich gern 
1 /2 Jahr hier bliebe, um alles recht zu durchforschen" 
( 1 8 .  Okt. 1 832) . 

LICHTENSTEIN, der Direktor des Museums , emp­
fing also BREHM sehr freundlich, obwohl er des­
sen "neues opus mit Unwillen zurückge­
schickt" hatte, es als "Machwerk" bezeichnete 
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und verwünschte, "hoffentlich spricht bald kein 
Mensch mehr davon."6  BREHM dagegen be­
freumdete offensichtlich "die willkürliche No­
menklatur des Berliner Diktators ",7 und man 
mißachtete seine S ubspezies, von denen er s icher 
keine einzige im Museum vorfand. Das ergibt 
sich allein schon daraus, daß LrcHTENSTEIN die 
von BREHM dem Museum zugedachten Formen 
z. T. als "größtenteils geringe Varietäten"8 im 
Gesamtbestand verschwinden ließ .  

BREHM ( 1 5 .  FebL 1 83 3 )  schreibt über einige 
S ubspezies und meint: "S ie glauben nicht, wel­
che Menge neuer Vögel es noch in unserem Va­
terlande gibt. "  Wir wissen genugsam, daß er sei­
ne Diagnosen oft auf Serien ähnlicher Formen 
und z. T. auf "gepaarte Paare "  aufbaute . Aber 
immer wieder weicht er davon ab, indem er seine 
Formen anhand einzelner Exemplare charakteri­
s ierte . 

"Am 2 .  Jan. d. J. schoß ich eine neue Haarschnepfe,  
meine Telm. rivalis, welche s ich durch Schädelbildung 
und 2 ungewöhnlich große gelbe S treifen auf dem Rük­
ken auszeichnet. Einige Tage darauf erlegte ich einen 
ganz neuen Wiesenpieper, Schnabel sehr lang u .  dünn, 
Körper und Schwanz kleiner als bei irgend einem an­
dern; im Magen Insekten und Grassamen. Er heißt An­
thus longirostris. " Und schon vermutet der Meister in 
Renthendorf neue S ubspezies in ZANDERS Material :  
"Unter Ihren Piepern scheint mir  eine neue S ubspezies 
zu sein; haben S ie ja die Güte, gepaarte Paare mir von 
allen Piepern, den Grauammern, den Haubenlerchen u. 
d. gl. zu senden . . . .  Vor allem aber bitte ich, suchen S ie 
den S chilfsänger in dem Tannenwalde zu erlegen, er ist 
"gewiß neu, und soll dann unter unsere beiden Namen 
erscheinen" ( 1 5 . Febr. 33 ) . 

Im Brief vom 29 .  August 1 83 4  muß s ich BREHM 
ob seiner S aumseligkeit entschuldigen. Verschie­
dene Veröffentlichungen hielten ihn vom Brief­
schreiben ab.  ZANDER arbeitete an seiner Avifau­
na von Mecklenburg. Aus Renthendorf erfahrt er 
moralische Unterstützung. 

"Ich zweifle gar nicht, daß Ihnen die Bearbeitung der 
meckienburgischen Vögel große Arbeit macht. Je ge­
nauer man eine S ache nimmt, desto schwieriger wird 
s ie .  Auch rate ich Ihnen sehr, mit der Herausgabe Ihrer 
mecklenburgischen Vögelkunde nicht zu sehr zu eilen, 
ich wollte, ich hätte mir zu meinem Handbuche auch 

6 Zitiert nach H.  MUGGELBERG, C hristian Ludwig BREHMS 

Briefe an Martin Hinrich Carl LICHTENSTEIN, 1 822- 1 834 :  

Mitt. Zool .  Mus . Berlin 45 ( 1 969),  S .  1 8 7-209, siehe S .  

1 99 .  

7 E .  S tresemann, a .  a .  0 . ,  S .  1 3 3 .  

8 H .  MUGGELBERG, a .  a .  0 . ,  S .  202 .  

mehr Zeit genommen, es würde dann vieles richtiger 
sein, nicht, daß ich eine Gattung zurück zu nehmen 
brauchte, sondern im Gegenteil, ich finde iinmer mehr 
Gattungen .  Und mehrere, welche ich in den Norden 
versetzt habe - s ie sind allerdings dort - brüten ganz be­
quem in der hiesigen Gegend. So weiß ich jetzt gewiß, 
daß 4 Gattungen Elstern hier nisten, von drei derselben 
besitze ich schon gepaarte Paare . Das schreibe ich Ihnen 
nur, um Ihnen zu zeigen, wie schwer es ist, eine Gegend 
zu erforschen . . . .  Ich freue mich, daß S ie bei Pernis 
apivorus das Verschlucken der Wespen mit dem S tachel 
beobachtet haben .  Ich besitze jetzt diesen Vogel leben­
dig, und habe ihm, nachdem ich Ihren Brief gelesen, 
viele Hummeln mit dem S tachel gegeben, welche ihn 
nicht das Geringste geschadet haben." 

Nun folgt eine große Pause in der Brieffolge aus 
Renthendorf. Erst auf die dritte Mahnung ZAN­
DERS antwortet BREHM am 1 1 .  November 1 83 5 .  

"Sie werden e s  wohl begreifen, wenn ich Ihnen die Ursa­
che davon sage . . . .  meine Frau war von Weihnachten bis 
in den August so  leidend, daß mir zu allem die Lust ver­
ging. Auch wollte ich ein Verzeichnis meiner Samm­
lung, welche nahe an 6000 zählt, fertigen, indem von ei­
nem nun nicht zustande gekommenen Verkauf dersel­
ben die Rede war; dieses Verzeichnis hat mich fast den 
ganzen Sommer beschäftigt. Ich werde es mit Anmer­
kungen in der Isis9 abdrucken lassen. Jetzt kam Ihr zwei­
ter Brief, da lag meine Frau und wurde kurz darauf ent­
bunden, war aber lange Zeit sehr schwach; auch bekam 
einem Rheumatismus im Arme, der mich an allem hin­
derte und sehr verdrießlich machte, auch mich, da er mit 
Fieber verbunden war, sehr angriff. Leider ist aUch un­
ser kleiner so angegriffen, daß ich ihn am Sonntage zu 
verlieren fürchtete . . .  Nun kam Ihr dritter Brief," auf 
den BREHM jetzt also antwortet. "Dieser dritte hat mich 
nun um so mehr erfreut, da ihm zugleich die [gedruck­
te ?] Anzeige eines Werkes über die mecklenburgischen 
Vögel, welches S ie herausgeben wollen, beilag." 

Nochmals rät BREHM, s ich Zeit zu lassen und 
nicht zu übereilen, so kann das "Werk an Voll­
kommenheit nur gewinnen" und von seiner Sub­
spezieshypothese ausgehend meint er,  "es ist  un­
glaublich, was eine Gegend alles darbietet. " 
BREHM verspricht Unterstützung. Und immer er­
fahren wir, daß BREHM Vögel käfigte . So  be­
spricht er einige Artdiagnosen und kann aus eige­
ner Anschauung feststellen :  "Aqui la fulva hat nie 
einen goldgelben S tern .  Ich habe diesen Adler 6 
Jahre lebendig gehabt; habe den S tern in der Wut 
rot, aber nie gelb gesehen." BREHM möchte nun 
demonstrieren, daß seine Formen auch aner-

9 Eine derartige Veröffentlichung BREHMS ist mir nicht be­

kannt. 
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kannt werden. "Um S ie i n  Hinsicht der Aburtei­
lung über Arten vorsichtig zu machen, bemerke 
ich, daß Boje meine Aquila pamarina nach einem 
gepaarten Paare nicht nur für eine eigene S ub­
spezies, sondern für eine besondere S pezies er­
klärt hat. Auch Naumann hat meine A quila fus ca 

in Pesth anerkannt und 2 Adler dort als solche 
bestimmt. "  

Der Erzgegner GLOGERIO  wird mit Nichtach­
tung gestraft, was natürlich keine Methode des 
wissenschaftlichen Meinungsstreites sein dürfte . 
" Glogers Werk lese ich gar nicht, zumal, da mir 
Nitzsch1 1 sagt, er habe es vor langer Weile nicht 
durchlesen können; also kann ich auch über seine 
Beschreibung des S chlangenadlers nichts sa­
gen. "  Defizite in seiner Bibliothek gibt er offen 
zu. "Bechsteins Palca  rus ti cal us kann ich jetzt gar 
nicht beurteilen, da sein Werk mir nicht zur Ein­
s icht vorliegt . . .  Vigors 1 2  Werk besitze ich leider 
auch nicht ." 

S icher ging's in BREHMS Arbeitszimmer 
manchmal etwas kunterbunt zu, manches war 
verlegt, anderes gar nicht mehr auffindbar. Mag 
der Meister selbst liederlich gewesen sein, oder 
hatte der geistig behinderte S ohn Rudolph ( 1 8 1 6  
- 1 878) auch seinen Beitrag geleistet? 

"Sie werden kaum glauben, daß es wirklich mein Ernst 
war, Ihnen die gewünschten Vögel zu schicken, weil es 
so sehr lange gedauert hat, ehe die Kiste abgesendet 
werden konnte . Aber hören S ie ,  wie es damit gegangen 
ist. Erst war es mir wegen einer Menge von dringenden 
Arbeiten unmöglich, die Sachen auszusuchen. Dann 
hatte ich Ihren Brief, in welchem die Vögel verzeichnet 
waren, verlegt, und ich habe ihn trotz allem S uchen bis 
heute noch nicht wieder aufgefunden, was mir sehr är­
gerlich ist. Ich schicke Ihnen nun, was ich noch im Ge­
dächtnis behalten habe" ( 1 2 . März 1 836) . 

Die erste Lieferung von ZANDERS Avifauna steht 
kurz vor dem Erscheinen. "Ein Exemplar Ihres 
Werkes erbitte ich mir gratis . "  BREHM berichtet 
über die nächsten Pläne . 

"So Gott will, werde ich in Verbindung mit meinen fer­
nen Freunden auch noch eine vollständige Naturge­
schichte der Vögel Deutschlands herausgeben. Dann 

10 Constantin Wilh. Lambert GLOGER, ( 1 803  - 1 863) , 1 83 0  

Gymnas iallehrer i n  Breslau, ab 1 843 Privatgelehrter in 

Berlin. 

1 1  Christian Ludwig NITZSCH, ( 1 782 - 1 837) ,  1 805 a. o .  

Prof. d .  Zoo1.  u .  Botanik in Wittenberg, 1 8 1 6  o .  Prof. f .  Na­

turgesch.  in Halle . Beschäftigte s ich mit der Anatomie der 

Vögel und ihren Parasiten .  Mitarbeiter an Naumanns Vo­

gel-Werk. 

1 2  Nicholas Aylward VIGORS , ( 1 78 5  - 1 840) . Englischer O r­

nithologe . 

wollen wir sehen, welche der Wahrheit näher kommt, 
Glogers oder die meinige . Ich habe schon deswegen an 
meine Freunde in Wien, Berlin, Klagenfurth, Pesth, an 
die Ostsee usw.  geschrieben; an S ie wende ich mich für 
jetzt nicht, weil S ie selbst ein Werk unter der Feder ha­
ben" ( 1 2 .  März 1 836) . 

Das Manuskript der ersten Lieferung der Avi­
fauna ZANDERS war in Renthendorf eingegangen. 

"Ich habe Ihre Arbeit sogleich durchgelesen und sehr 
gut gefunden; die wenigen Erinnerungen, welche ich 
dabei habe, werde ich mir eFlauben . . . .  Allein sehen S ie 
sich ja vor, wenn S ie das Werk selbst verlegen wollen, 
wie hoch es kommt, damit S ie s ich nicht verrechnen, 
denn der Selbstverlag ist etwas Gewagtes . Ich werde al­
les mögliche zur Empfehlung des Werkes tun, und 
wenn S ie wollen, Ihnen überall kleine Verbesserungen 
bei - oder noch besser auf einen besonderen Bogen 
schreiben .  Melden S ie mir nur, ob S ie das wünschen" 
( 1 6 . Okt .  1 836) . 

Sechs Wochen später, am 3 0 .  November, sandte 
BREHM das Manuskript mit einigen Bemerkun­
gen zurück. "Sie werden darin wenigstens den 
lebhaften Anteil erkennen, welchen ich an Ihrem 
Unternehmen um Ihret- und der Wissenschaft 
willen nehme" (30 .  November 1 836) . ZANDER 
antwortete auf diesen Brief rechtzeitig, doch die 
Antwort aus Renthendorf scheint ausgeblieben 
zu sein. O ffensichtlich mahnte ZANDER am 20 .  
April 1 837,  nun endlich meldete s ich BREHM (5 .  
Mai  1 837) ,  der s ich "an eine große Schuld ge­
mahnt" fühlt. Inzwischen war in Renthendorf 
auch "die Kiste mit den Vögeln richtig angekom­
men. "  Auch das Manuskript für die nächsten 
Bogen der Avifauna hat BREHM in den Händen. 

"Sie würden das letztere längst wieder zurück erhalten 
haben, allein ich war in der Fastenzeit und in dem letz­
ten Schnee so beschäftigt, daß ich in Wahrheit nicht frü­
her, als jetzt es Ihnen zurückschicken konnte . Denken 
S ie, ich habe in dem letzten, für unsere Vögel mörderi­
schen Schnee auf 80 Vögel zurecht gemacht, allerdings 
fast lauter gemeine Sachen . . . .  Vorgestern schoß ich ei­
nen Birkhahn von einer Schönheit, wie ich ihn noch nie 
sah . . . .  Ungemein freut es mich, daß Ihr Werk nun im 
Drucke ist, und s ie können darauf rechnen, daß ich die 
mir zugesendeten Bogen schnell zurück senden werde, 
damit der Druck nicht aufgehalten werde" .  Jetzt liegt 
das erste Heft der Avifauna Mecklenburgs gedruckt in 
Renthendorfvor: " . . .  so bald ich noch ein paar Hefte er­
halten haben werde, will ich eine Anzeige davon mit 
meines Namens Unterschrift für die Isis machen.  Übri­
gens vers ichere ich Ihnen, daß es von den Weihen, 
S perbern, Ohreulen u .  d .  gl . ebenso große Verschieden­
heit gibt, als von den Schreiadlern und Baumkäuzen.  
Ihre Sm'x cediwn ist durchaus nur eine S ubspezies, wie 
viele andere . S ie verzeihen mir diese offene Äußerung. 
Übrigens hat mir das Heft sehr gefallen" (24. Dezember 
1 837) . 
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Im Brief vom 4 .  Mai 1 83 8  diskutiert BREHM eine 
Form LINNES . "Es ist sehr wahrscheinlich, daß 
Linne unter seinem Falco  p ygargus nur Circus ci ­

neraceus verstanden habe, doch passen die wei­
ßen Augenkreise wenigstens nicht auf das <;> " .  
Auch der schwedische Zoologe und Altertums­
forscher S ven NILSSON ( 1 787 - 1 883) ,  der den 
Vogelkundlern durch seine "O rnithologia sueci­
ca" (2 Bde .  Kopenhagen 1 8 1 7  - 1 82 1 )  wohlbe­
kannt ist, pflegt Verbindungen nach Renthen­
dorf. "Als SO'ix ulula erhielt ich von Nilsson un­
sere Surnia nis oriaj es ist sehr schwer, diese kurze 
Beschreibung immer sicher zu deuten . "  earl 
Wilhelm HAHNS ( 1 786 - 1 83 5 )  "Fauna Boica 
oder gemeinnützige Naturgeschichte der Tiere 
Bayerns" ( 1 830  - 1 83 5 ) ,  die BREHM allerdings 
nicht vollständig kannte, kritisierte er ZANDER 

gegenüber.  "Allein ich halte s ie mehr für Kompi­
lation als für eigene Forschung; auch die Kupfer 
stehen den naumannischen weit nach, ich rate 
Ihnen nicht, das teuere Buch zu kaufen" (4 .  Mai 
1 838) . Am 1 2 . April 1 839  bedankt s ich BREHM 
für das zweite Heft der Avifauna ZANDERS . "Ich 
werde nächstens in der Is is etwas darüber sagen", 
daß "die Anzeige nur gut ausfallen kann, leidet 
keinen Zweifel", und das auch, wenn Brehm "in 
manchen Dingen . . .  durchaus anderer Meinung" 
ist. O ffensichtlich ist die Handhabung des Artbe­
griffs durch ZANDER S tein des Anstoßes, denn 
"wollen S ie die Blaukehlchen alle vereinigen, 
dann dürfen S ie Syrniurn cedi urn et aluco nicht 
trennen, ebenso Calarnoherpe arundinace us et pa­

l us trt's, Luscinia rnajor et vulgaris u.  dgl . "  Vor sei­
nem härtesten Gegner GLO GER warnte BREHM. 
"Richten S ie s ich ja nicht zu sehr nach Gloger, 
S ie dürften Ihrem Werke schaden." BREHM war 
s ich im klaren, daß seine Unterarten noch man­
ches Kopfzerbrechen in Lübz bereiten. 

"Sie werden noch bei manchem Vogel ungewiß werden, 
ob es S pezies oder S ubspezies sei, deswegen ist es am 
besten ganze Reihen hinzustellen und die einzelnen Un­
terschiede anzugeben .  Es sind eigentlich lauter S pezies , 
mir ist es aber ganz gleich, ob s ie so oder anders genannt 
werden; allein die Folge wird zeigen, daß diese Ge­
schöpfe wirklich verschieden sind . "  

Auch i m  Brief vom 20 .  Januar 1 84 1  verspricht 
der Vogelpastor eine Rezension des Werkes . 
Vielleicht dürfen wir in den wenigen anonymen 
Zeilen in der "Isis " ( 1 842, S p .  1 52) O KENS die 
versprochene Besprechung sehen, zumal darin 
die "besonders viele Rücksicht auf Brehms Wer­
ke" und "viele eigene Beobachtungen" betont 
werden. Und am 1 4 .  März 1 842 kündigt BREHM 
an, "da ich jetzt Mitarbeiter der Neuen Jenai­
schen Literatur-Zeitung bin, habe ich außer an-

dem ornithologischen S chriften auch die Ihrige 
beurteilt, und ich hoffe, S ie sollen mit mir zufrie­
den sein .  Wenn ich erst weiß, in welchem S tücke 
diese Beurteilung abgedruckt wird, werde ich Ih­
nen darüber Nachricht geben." Weder BAEGE 
( 1 99 1 ,  S .  67) noch ich fanden nach erneuter 
Durchsicht in dieser Zeitschrift diese angekün­
digte Rezension BREHMS . 

S icher ist es für BREHM fast ein psychisches 
Trauma, daß er kein Vogelwerk vom Range des 
NAUMANNschen zustande gebracht hat. S icher 
begleitete ihn ein solcher Plan sein ganzes Leben.  
S chon seine dreiteiligen "Beiträge zur Vögelkun­
de" ( 1 820 - 1 822) beabsichtigte er durch zwei 
weitere Bände zu einer Übersicht über alle deut­
schen Vogelarten auszubauen. Doch daraus wur­
de nichts . Wahrscheinlich aber machte der Ver­
leger nicht mehr mit, das Werk enthielt kaum Bil­
der. BREHMS künstlerische Minderbegabung -
wir kennen kein einziges Vogelbild seiner Hand ­
war sicher mit ein Faktor, der diesen Plan schei­
tern ließ .  Jetzt bietet s ich also eine Gelegenheit, 
sein Wissen und Können mit dem Ziebigker Or­
nithologen zu messen.  

"Ich werde nächstens auch ein Werk über die Vögel 
Deutschlands schreiben - S usemihl zu Darmstadt ver­
anlaßt mich dazu und will 1 50 S tahlstiche dazu liefern ­
Da wollen wir dann sehen, welche Behandlung der Na­
turgeschichte die bessere und wissenschaftlichste ist. 
Sobald das erste Heft erscheint, will ich es Ihnen zur 
Ansicht zusenden. Das Ganze wird, so Gott will, in 3 
Jahren fertig werden und nur 25 rl. auf Unterzeichnung 
kosten. Jedes Heft - alle 6 Wochen erscheint eins - wird 
3 Tafeln Abbildungen, illuminierte und 1 1 /2 Bogen 
Text enthalten u .  12 gl. kosten ."  

Sofort lockt der geschäftstüchtige und schnell 
begeisterungsfähige Mann um die Vermarktung 
des noch ungeschriebenen Werkes : "Bringen S ie 
1 2  Exemplare unter, erhalten S ie das 1 3 .  frei . . . .  
Ich hoffe, es soll mit Naumanns Werk wetteifern 
können, und es wird kaum 1 /5 so viel als dieses 
kosten" ( 1 2 .  April 1 839) . Auch BRUCH in Mainz 
berichtet der geschäftstüchtige Vogelpastor 
gleich über sein neues Vorhaben l 1 .  Und APETZ, 
der Sekretär der Naturforschenden Gesellschaft 
des Osterlandes in Altenburg, muß den ersten 
Band der Naturgeschichte NAUMANNS für länge­
re Zeit aus der Vereins bibliothek herausrücken. 

1 3 G.  NIETlIAMMER: Briefe C. L.  Brehms an C. F.  Bruch, 

( 1 827 - 1 8 57)  - Bonner Zool. Beitr. 17 ( 1 966),  S. 8 7 - 1 37,  

s iehe S .  92 ff. 
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BREHM benötigte es für sein Buch.  BAEGEI4, ver­
mochte nicht exakt - mangels eines vollständigen 
Exemplars des Buches - nachzuweisen, in wel­
chem Maße BREHM daran mitwirkte . Wir glau­
ben zur Klärung dieser Frage beitragen zu kön­
nen.  Am 20. Januar 1 8 4 1  schreibt BREHM: 

"Ich bin willens, eine ganze Naturgeschichte der Vögel 
Deutschlands nach und nach in der Isis zu geben, was 
ich im 8. Hefte 1 840 bereits angekündigt habe . Oken 
wünscht aber, die Sache viel umständlicher, nämlich 
nicht die Resultate der Beobachtungen, sondern diese 
selbst, und davon gebe ich auch in langen Aufsätzen für 
die Isis Beis piele . " 

Deuten s ich damit Differenzen zwischen Her­
ausgeber und Autor an? Es erschien nur noch 
eine Fortsetzung in der Isis (Heft 1 0/ 1 840) wie 
BAEGE ( 1 99 1 ) 1 5 ,  bemerkt. Im gleichen Brief (20 .  
Januar 1 84 1 )  meint BREHM schließlich:  

"Das neue Susemihlsche Werk, daß ich erst  allein her­
ausgeben wollte, und von welchem ich Ihnen eine An­
kündigung vielleicht noch beilegen kann, scheint auch 
keinen ausgezeichneten Fortgang zu haben, obgleich 
die Abbildungen vortrefflich sind . "  Nur fünf Zeilen 
weiter schreibt der Vogelpastor apodiktisch: "Vergessen 
habe ich, Ihnen zu melden, daß aus unseren S usemihl­
sehen Werke nichts geworden ist. Wie es jetzt damit 
steht, habe ich soeben gemeldet. Ich lege Ihnen eine An­
kündigung bei" . 

Sicher hat BAEGE ( 1 99 1 ) 1 6 Recht, wenn er 
schreibt, daß BREHMS "Mitarbeit nur beabsich­
tigt . . .  war" und G. NIETHAMMER1 7, H. SCHLE­
GEL habe den Text geschrieben . S icher hatte 
BREHM (Neue Jenaische Lit. -Ztg. 1 - 1 842 - S .  
978 - 980) nicht sein eigenes Werk besprochen. 

Am 20. Januar 1 84 1  entschuldigt sich BREI-1M 
dafür, daß er seit 1 7  Monaten - ZANDER hatte ge­
mahnt und das Manuskript einer Fortsetzung 
seiner Avifauna zur Durchsicht übersandt -
nicht mehr geschrieben hatte . "Aber gaIJ.z unbe­
greiflich ist es mir, daß S ie sagen, ich hätte Ihnen 
seit dem April 1 839  nicht geschrieben. Das kann 
ich mir in Wahrheit gar nicht denken. "Ich habe 
S ie wenigstens immer in Gedanken gehabt. " 
BREHM bedankt sich für das dritte Heft der "Na­
turgeschichte der Vögel Mecklenburgs " und für 
einige Vogelpräparate, "am meisten" davon "hat 
mich der Schilfsänger interessiert ."  Am 1 4 . März 

14 L. BAEGE: Bibliographie der Publikationen von C hristian 

Ludwig Brehm; Mauritiana 13 ( 1 99 1 ) , S .  45-86;  s iehe S .  

8 2  f. 

1 5  L. BARGR, a. a. 0 . ,  S .  60, Nr. 84 .  

16  L .  BARGR, a .  a .  0 . ,  S .  82 f. 

1 7  G. NIRTHAMMER, a .  a .  0 . ,  S .  1 3 0, Anm. 6 .  

1 842 fordert BREHM ZANDER auf: "Eine doppel­
te Aufgabe will ich Ihnen stellen. In England ha­
ben die Schafstelzen grüne Oberköpfe mit rein 
gelben Augenstreifen. Temminck nennt s ie Mo­

tacilla flave ola. Diese müssen S ie ohne Zweifel in 
Ihrem Mecklenburg finden, da ich s ie hier in der 
Umgebung Renthendorfs angetroffen habe ."  
Immer wieder versucht BREHM seinen Artbegriff 
mit dem Verbreitungsgebiet zu verknüpfen. In 
diesem Falle setzt er ein geschlossenes Areal vor­
aus und läßt deshalb in Mecklenburg nach dieser 
Schafstelze suchen. Für die "Isis " beabsichtigt er 
eine Abhandlung über den Turmfalken zu 
schreiben.  
"Ich besitze diese Vögel nicht nur aus  sehr verschiede­
nen Gegenden Deutschlands , sondern auch aus Dalma­
tien, Sardinien und Japan. Haben S ie je ein altes Männ­
chen mit vollkommen gebänderten Schwanz gesehen) 
Merkwürdig ist es, daß ich die sardinische Subspezies, 
welche in der Zeichnung ganz den Übergang zu cenchl'is 
bildet, in Thüringen beim Horste und auch hier schoß, 
ja sogar aus Pommern erhielt ."  

Körperliche Übel plagen ihn schon längere Zeit, 
"ich leide seit 5 1> Monaten so an einem hartnäk­
kigen Augenübel, daß ich mein Amt oft kaum 
verwalten konnte . "  

I m  August 1 845 sendet BREI-1M einen Glück­
wunsch nach Mecklenburg. "Es ist mir sehr er­
freulich, daß S ie nun eine Ihren Wünschen und 
Verdiensten angemessene Pfarrstelle erhalten 
haben; ich wünsche Ihnen recht viel Gesundheit 
und Freude . "  

ZANDER hatte Ostern 1 843 i n  Barkow eine or­
dentliche Pfarrstelle erhalten. Bei aller Freude 
bedauert BREHM, daß "die liebe O rnithologie bei 
Ihnen etwas in den Hintergrund getreten ist ."  
Jetzt besteht Aussicht des persönlichen Kennen­
lernens . BREHM "ist nämlich der Auftrag gewor­
den, S ie zur Versammlung der O rnithologen 
nach Köthen einzuladen, . . .  dann lerne ich S ie 
auch von Anges icht kennen, worauf ich mich 
sehr freue (24.  August 1 845) . In Köthen ( 1 846) 
hatte man das freundschaftliche "Du" ausge­
tauscht. "Auch ich bin glücklich angekommen, 
habe einen traurigen Winter gehabt, weil unser 
jüngster Sohn, ein sehr hoffnungsvolles Kind 
nach sechswöchentlicher Krankheit starb . . .  
Auch ich erinnere mich noch mit großer Freude 
der schönen Tage in Köthen und freue mich heu­
te noch, Deine liebe persönliche Bekanntschaft 
gemacht zu haben."  L. THIENEMANN hatte wahr­
scheinlich schon lange für seine "Rhea" Propa­
ganda gemacht. "Den Aufsatz, welchen ich 
Thienemann senden wollte, habe ich, da ich 
nichts von seiner Zeitschrift hörte, an die Isis . . .  



1 24 R. Möller :  eh.  L. Brehm im S piegel seiner Briefe an H. D. F. Zander. Teil ! 

abgegeben." BREHM fragt in Barkow an, wann 
die nächste O rnithologen-Zusammenkunft in 
Dresden stattfinden soll .  "Du mußt jeden Falls 
kommen . "  Erst mit dem Brief vom 2 3 .  Januar 
1 847 kann BREHM einige Manuskriptblätter zu­
rücksenden: "Endlich ist es mir möglich gewor­
den, Deine Arbeiten durchzusehen, da es mir im­
mer an Zeit gefehlt hat ."  Aber zur Dresdener 
Versammlung hatte BREHM seinen Freund aus 
Mecklenburg "schmerzlich vermißt" . Freudig 
berichtet der Voge1pastor :  

"Ich legte einen neuen, am ganzen Vorderkörper ge­
sperberten Zaunkönig - ein S tück aus S üdfrankreich, 
das andere aus Böhmen - vor und nannte ihn Troglody­
les Naumanni, er wurde anerkannt . . .  In der Naturhist .  
Zeitung werde ich etwas darüber sagen. "  Das "Selten­
ste, was ich diesen Herbst bekam, ist Circus pallidus cf 
pr. auct. ,  seit 34 Jahren das erste in der Gegend geschos­
sene u .  eingegangene S tück ."  
S icher handelt es s ich um die S teppenweihe (C. 

macrourus (Gm.) ,  syn. C. pallidus Temm., syn. 
C.Swains onii S mith) . Damit weiß BREHM vom 

ältesten Nachweis dieser Art in Thüringen 
( 1 847 :  seit 34 Jahren" = 1 8 1 3) .  

Die fanatische wissenschaftliche Sammellei­
denschaft des "Vogelfreundes im Pfarrhaus " (A. 
E BREHM) , die damals wahrscheinlich noch 
nicht gravierend die O rnis seiner Heimat beein­
flußte, da die großflächigen Eingriffe in die Um­
welt, wie wir s ie heute kennen, fehlten, mag doch 
auf uns befremdend wirken, wenn er schreibt: 
"Was aber der Winter Seltenes hierher getrieben 
hatte ist totgeschossen" . 

Anschrift des Verfassers : 

RudolfMöLLER 
Keplerstraße 4 
D - 07407 Rudolstadt 



Anz . Ver. Thüring. O rnithol .  2 ( 1 994) , 1 25 - 1 3 3  Dez. 1 994 

Johann Matthäus BECHSTEIN ( 1 7 5 7  - 1 822) -
ein Beitrag zu einer Bibliographie seiner Schriften 

Von ROLF S CHLENKER 

Mit 8 Abbildungen 

Über Leben und Werk Johann Matthäus BECH­
STEINS s ind wir heute recht gut informiert. Lud­
wig BECHSTEIN hatte schon 1 85 5  in einer Biogra­
phie über das literarische Wirken seines Onkels 
ausführlich berichtet, 1 972 erschien dann die er­
ste ausführliche BECHSTEIN-Bibliographie von 
PFAUCH & RÖDER, und LINDNER ( 1 976) führte 
mit großer Genauigkeit in seiner Jagdbibliogra­
phie alle zu diesem Themenbereich gehörigen 
S chriften BECHSTEINS auf. Mit dem Inhalt BECH­
sTEINseher Veröffentlichungen befaßte s ich in 
den letzten Jahrzehnten am ausführlichsten 
Wolfgang PFAUCH, welcher damit die große Be­
deutung BECHSTEINS für die O rnithologie, Forst­
und Jagdwissenschaft, Zoologie (man denke da­
bei an die Übersetzungen aus dem englischen 
oder französischen S chrifttum) , Vogelhaltung, 
Vogelfang, Tier- und Vogelschutz, Pädagogik 
und verschiedenste Bereiche der Kulturge­
schichte würdigte . In einer neuen S tudie zeigen 
MEY & BEGER ( 1 993) ,  wie lohnend es sein kann, 
Arbeiten BECHSTEINS aus faunistischer S icht zu 
prüfen und für die Thüringer Avifauna neu zu 
werten. Um sich mit dem Wirken BECl-ISTEINS 
auseinanderzusetzen, ist eine umfaßende und ex­
akte Erfassung aller Drucke unumgänglich .  Alle 
bisherigen Darstellungen mangelten daran, daß 
den Autoren nur wenige Titel wegen ihrer Sel­
tenheit im O riginal vorlagen. So berichten z. B .  
PFAUCH & RÖDER ( 1 972) ,  daß s ie nur einen Teil 
des von ihnen aufgeführten BECHSTEINschen 
Buchtitels im O riginal einsehen konnten. Fehler­
hafte Angaben wurden deshalb, wie im Extrem-

e fall beim "Ornithologischen Taschenbuch", ab 
1 8 1 7  bis heute übernommen. S ichtung und Ver­
gleich der verschiedenen Drucke ist aber, um 
Fehler zu vermeiden, unbedingt notwendig. In 
dieser S tudie sollen deshalb, ermöglicht durch 
eine umfangreiche BECHSTEIN-Sammlung, Wis­
senslücken aufgezeigt werden, und es soll 1. mit 
einigen Beispielen belegt werden, wie ergän­
zungsbedürftig unsere bisherigen Bibliographien 
s ind. Im weiteren sollen H.  die verschollenen Ti­
tel BECHSTEINscher Schriften aufgeführt wer­
den, von denen z. Zt. kein S tandort in Bibliothe­
ken nachweisbar ist. Wahrscheinlich kamen aber 
einige dieser Drucke über ein Planungs stadium 
nicht hinaus und wurden nie gedruckt! Dabei ist 

zu bedenken, daß Anfang des vergangenen Jahr­
hunderts, zur Zeit des Wirkens BECHSTEINS , 
Notzeiten (mit entsprechenden Auswirkungen 
auf den Büchermarkt) waren. Vielleicht kann 
aber doch der eine oder andere Titel dieser Aufli­
stung noch gefunden werden.  Für die Einschät­
zung und Einordnung der Bedeutung der Veröf­
fendichungen BECHSTEINS wäre es von großer 
Wichtigkeit. Die verschiedenen Ausgaben eines 
Werkes - und natürlich die Auflagenhöhe - sa­
gen uns etwas über den Erfolg eines Buches, sei 
es in wirtschaftlicher Art für den Verleger, oder 
in ideeller Weise für den Autor, durch die Umset­
zung und Weitergabe seiner Ideen und seines 
Wissens . Und letztlich sollen IH . kurz die Buchti­
tel genannt werden, die zu Unrecht der Autor­
schaft BECHSTEINS zugeordnet werden. 

I Ergänzungen oder Richtigstellungen 
bisheriger bibliographischer Angaben 

1 )  1 802 - 1 8 1 2 1  [S ammeltitel] 
O rnithologisches Taschenbuch 
von und für Deutschland oder 
kurze Beschreibung aller Vögel 
Deutschlands für Liebhaber 
dieses Theils der Naturge­
schichte von Johann Matthäus 
BECHSTEIN, Herz . S achs . -Mei­
ningischem Cammer- und 
Forstrathe, der Meining. öffent­
lichen Lehranstalt und der Go­
thais ehen und Meiningischen 
Soc .  der Forst- und Jagdkunde 
Director, auch Gräfl. Schaum­
burg-Lippischem Bergrathe, 
und mehrerer Academien und 
gelehrter Gesellschaften Mit­
oder Ehrenmitgliede . 
Mit 39 illuminirten Kupfertafeln. 
Leipzig, bey earl Friedrich Enoch 
Richter. 1 803 2 

1 Titelaufnahme nach dem Exemplar der Sammlung 

SCHLENKER, verglichen mit acht anderen Exemplaren. 

2 Der Sammeltitel ist immer dem zweiten Band beigebunden.  
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[Bandtitel] 
O rnithologisches Taschenbuch 
von und für Deutschland oder 
kurze Beschreibung aller Vögel 
Deutschlands für Liebhaber die­
ses Theils der Naturgeschichte 
von Johann Matthäus BECH­
STEIN . Erster Theil . 
Mit 19 illuminirten Kupfern. Leip­
zig, bey Carl Friedrich Enoch Rich­
ter .  1 802 .  
8° .  XIV, 250,  (2) S . , 19  kolorierte 
Kupferrafeln . 

[Band titel] 
O rnithologisches Taschenbuch 
von und für Deutschland oder 
kurze Beschreibung aller Vögel 
Deutschlands für Liebhaber die­
ses Theils der Naturgeschichte 
von Johann Matthäus BECH­
STEIN. Zweyter Theil. 
Mit 20 illuminirten Kupfern. Leip­
zig, bey Carl Friedrich Enoeh Rich­
ter .  1 803 .  
8° .  (6 )  S . , XV - XXXIV, S .  25 1 -
550, 20 kolorierte Kupfcrtafeln. 

[Band titel] 
O rnithologisches Taschenbuch 
von und für Deutschland oder 
kurze Beschreibung aller Vögel 
Deutschlands für Liebhaber die­
ses Theils der Naturgeschichte 
von Dr. Johann Matthäus BECH­
STEIN. Dritter Theil, mit 7 Kup­
fertafeln welcher Zusätze und 
Verbesserungen zu dem 1 s ten 
und 2ten Theile und die Abbil­
dungen der Gattungs-Kennzei­
chen der Vögel enthält. 
Leipzig, bey Johann Friedrich Gle­
ditsch 1 8 1 2 . 
8° .  IV, S .  5 5 1 - 6 1 2, 2 BI .  (Verlagsan­
zeigen) , s ieben unkolorierte Kupfer­
stiche . 

S tandorte (Auswahl) : Universitätsbibliothek Wien, 
Landesbibliothek Joaneum Graz, Zentralbibliothek Zü­
rich, Niedersächsische S taats - und Universitätsbiblio­
thek Göttingen, Hess ische Landes- und Hochschulbi­
bliothek Darmstadt, Heineanum Halberstadt, Brehm­
Gedenkstätte Renthendorf. 

Dieses überhaupt erste ornithologische Ta­
schenbuch mit Kupferstichen von G. BECKER 
und I. NUSSBIEGEL erschien in drei Teilen, davon 
der dritte Band 1 8 1 2, erst zehn Jahre nach dem 
Erscheinen des ersten Bandes . Dieses mag auch 

der Grund dafür sein, daß in den meisten Biblio­
theken nur die beiden ersten Teile vorhanden 
s ind. Der dritte und letzte Teii ist ausgesprochen 
selten.  

Die Gründe hierfür s ind s icherlich in den 
Notzeiten (Napoleonische Kriege) ,  aber auch in 
der Konkurrenz mit dem MEYER & WOLFschen 
Taschenbuch ( 1 8 1 0  - 1 822) zu suchen. BECH­
STEIN hatte s ich auch deshalb am 1 . 1 . 1 8 1 1 bei 
seinem Verleger in Leipzig bitter über Meyer und 
WOLF beklagt (BECHSTEIN 1 85 5 :  287 - 288) . 
BECHSTEIN plante eine zweite Auflage seines 
Werkes, zu der es aber offensichtlich nie kam. 
Über diese zweite Auflage wurde immer wieder 
in Bibliographien berichtet. Ein S tandort hiervon 
war jedoch nicht bekannt, d.  h. niemand hat diese 
Auflage jemals gesehen.  Diese irrige Angabe 
schleppt s ich seit 1 8 1 7  (Allgemeines Bücherlexi­
kon 5), KORN ( 1 823), ENGELMANN ( 1 846) ,  
BALDAMUS ( 1 8 5 1 :60) ,  BECfISTEIN ( 1 855) ,  AN­
KER ( 1 938), NISSEN ( 1 953) ,  PFAUCH & RÖDER 
( 1 972) durch die Literatur. Lediglich LINDNER 
( 1 976) schrieb in seiner kurzen konsequenten 
Art : "Die . . .  zweite, gleichfalls aus drei Teilen 
bestehende Auflage Leipzig, Gleditsch, 1 8 1 1 -
1 8 1 3 , existiert nicht ."  Diese Verwirrung um die 
2 .  Auflage hatte Ursache in der Ankündigung 
BECHSTEINS aus dem Juni 1 8 1 1 ,  daß eine " . . .  
zweyte Auflage des ornithologischen Taschen­
buchs, die auch schon mit ihren Veränderungen 
und Verbesserungen fertig vor mir liegt, . . .  " 
(BECHSTEIN 1 8 1 2, O rnithol .  Taschenbuch, 3 .  
Teil, Vorbericht) . Diese Darstellung wurde auch 
von Ludwig BECfISTEIN ( 1 855)  übernommen, 
obwohl der von ihm abgedruckte Briefwechsel 
zwischen RICHTER, dem Verleger, und I .M. 
BECHSTEIN nichts enthält, was über die Planung 
einer 2. Auflage hinausgeht (BECHSTEIN 1 85 5 :  
1 99, 2 8 7  - 288) . 

Verschiedene Bibliographien nennen als Ver­
lag für eine zweite Auflage BROCKHAUS in Leip­
zig. Andere wieder haben Schwierigkeiten mit 
den Verlegernamen Carl Friedrich Enoch RICH­
TER (Band 1 - 2) bzw. Johann Friedrich GLE­
D1TSCH (Band 3) . Beide sind identisch, denn 
RICHTER war Buchhändler in der Firma GLE­
D1TSCH.  

2a) 1 7 93 - 1 809 GETREUE ABBILDUNGEN 
NATURHISTORISCHER GE­
GENSTÄNDE IN HINSICHT 
AUF BECHSTEINS KURZ­
GEFASSTE GEMEINNÜZI­
GE NATURGESCHICHTE 



Anz . Ver. Thüring. Ornithol .  2 ( 1 994) 1 27 

DES IN- UND AUSLANDES 
FÜR ELTERN, HOFMEI­
STER, JUGEND LEHRER, ER­
ZIEHER UND LIEBHABER 
DER NATURGESC HICHTE. 
HERAUS GEGEBEN VON J. 
M. BECHSTEIN. ERSTES 
HUNDERT. NÜRNBERG, IN 
DER KAISERLICH-KÖNIG­
LICHEN PRIVILEGIRTEN 
KUNST- UND BUCHHAND­
LUNG A.G. SCHNEIDERS U. 
WEIGELS . [Abb. 1 ]  
8 ° .  Erstes bis Achtes Hundert (Heft 
1 - 80) mit insgesamt 800 kolorier­
ten Kupfern (es kommen auch Lie­
ferungen mit nicht kolorierten Kup­
fern vor) . 
1 .  Hundert, 1 793;  XII, 1 24 S .  
2 .  Hundert, 1 796; VI, S .  7 - 1 1 0 
3 .  Hundert, 1 800; IV, S .  5 - 92 
4 .  Hundert, 1 802;  (2) , S .  5 - 1 1 8 

G E T R E U E  

ABBILDUNGEN 
N.\TURHIS'rOnIS( ;! IEIl GFGENSTX1'WE 

I N  I I I N S I C l I T  A U F  

N A T U R G E S C I I I C H T E  

I N  - U N D  A U S L AND E S  
F ü n 

EL1'El\X, nOI:MEI ."Tr:: n ,  JUGENfl l ,mHtEn , EHZIEl I.En UND 
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Abb. l 

5 .  Hundert, 1 804; 92, (8) S .  
6 .  Hundert, 1 805;  88, 1 6  S .  
7 .  Hundert, 1 807; 92, (4) S .  
8 .  Hundert, 1 809; 80, (4) S .  
Das 7 .  und 8 .  Hundert mit abwei­
chender Verlags angabe "NÜRN­
BERG, IN DER KUNS T- UND 
BUC HHANDLUNG ADAM 
GO TTLIEB SCHNEIDER UND 
WEIGELS . "  

Die KoJlationierung dieser ersten Auflage erfolg­
te noch unter Vorbehalt, da einige Fragen, z. B .  
Register und Anzahl der Heft-Titelblätter, noch 
einer Klärung bedürfen.  Bibliographisch wurde 
dieses Werk nie genau erfaßt. BECHSTEIN ( 1 85 5 )  
S .  396, NISSEN ( 1953), PFAUCH & RÖDER 
( 1 972) w1d LINDNER ( 1 976) nennen lediglich 
Titel und Tafelzahl . 

2b) 1 796 - 1 802 HUNDERT GETREUE AB­
BILDUNGEN AUS DER NA­
TURGESC HICHTE DES 
IN- UND AUSLANDES FÜR 
ELTERN, HOFMEIS TER, 
JUGENDLEHRER, ERZIE­
HER UND LIEBHABER 
DER NATURGESC HICH­
TE. HERAUS GEGEBEN 
VON J. M.  BECHS TEIN. 
MIT EINEM S YS TEMATI­
S C HEN REGIS TER. NÜRN­
BERG, IN DER KAISER­
LIC H-KÖNIGLIC HEN PRI­
VILEGIRTEN KUNS T­
UND BUCHHANDLUNG 
A.G.  S C HNEIDERS U. WEI­
GELS . 1 796 . 3  [Abb . 2] 

Vom 1 .  - 3. Hundert der ersten Auflage erfolgte 
ein Neudruck 1 796 - 1 802 (NISSEN 1 953 ,  
PFAUCH & RÖDER 1 972, LINDNER 1 976) . Zu­
mindest das 1 .  Hundert ( 1 796) erschien mit ab­
weichendem Titel [Abb . 2] . Das 2. und 3. Hun­
dert, falls überhaupt von der 1 .  Auflage unter­
scheidbar, ist momentan nicht nachweisbar. 

2c) Bereits BECHSTEIN ( 1 85 5 :  293, 396) ,  berich­
tet über eine " . . .  bis 1 827  als fingierte neue Auf­
lage in das Publikum gebrachte . . .  ", von 1 8 1 6 -
1 820 erschienene, neue Auflage . NISSEN ( 1 953)  

3 S ammlung SCHJ.ENKER. 
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Abb. 2 
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datiert diese auf 1 8 1 6  - 1 82 5  (?) . PFAUCH & Rö­
DER ( 1 972) und LrNDNER ( 1 976) nennen diese 
Auflage nicht. Von dieser neuen Auflage ist mo­
mentan kein S tandort bekannt, abgesehen von ei­
nem Band 3 (Abb . 3), S ammlung S chlenker, der 
möglicherweise zu dieser Auflage gehört. Zudem 
gibt es einen Hinweis aus dem Antiquariatshan­
del. FRIEDLANDER, Berlin bot 1 965 im Katalog 
732  (Pos . 1 67) das 4. u nd 5 .  Hundert "Neue 
Auflage" ohne Jahreszahl an. Bei der offensicht­
lich dubiosen Verkaufspraxis des Verlages 
SCHNEIDER & WEIGEL erscheint es wahrschein­
lich, daß Reste der ersten Auflage 1 793 - 1 809 
mit dem Nachdruck der drei ersten Bände von 
1 796 - 1 802, mit für diese "neue Auflage" ver­
wendet wurden.  In der Sammlung S CHLENKER 
befinden s ich fünf Bände ( 1 793,  1 796, 1 804, 
1 805,  1 809) mit dem O riginal-Titelblatt der er­
sten Auflage, zusätzlich aber mit je zehn Heftti­
telblättern, ohne Jahr, mit der Angabe "Neue 
Auflage" (Abb . 4) . 

S tandorte (fast ausschließlich die erste Auflage betref­
fend) : Library Trinity College Hartford, McGill Uni­
vers ity Montreal, S tadtbibliothek Nürnberg, Sammlung 
HORSTKÖTTER. Teilserien:  Universitätsbibliothek Tü­
bingen, Bibliothek von Oettingen-Wallerstein (von 
KNORRING 1 986) ,  SammlungSCHLENKER. 

G E T R E U E  
A B B I L D U N G F. N  

NATURHISTORISCHER GEGENSTAND\-: 
I N  Il I N" S I C lI T  A U F  

ßEcnlTEJNS KunZGE.FA8STJ� GF:.:\-lEJNNÜTZHil,: 

N A T O H G E S C H I C H T E  

I N - U N D  A U S L AN D E S  
:F ü n  

ELTER N ,  JlOrM EISTF.n , J U G E N O I , E H R F: R , ERZIEHER li�lJ 
I.U:UJlAUER D.�[\ NA1' l : I\G.:St.;IIICllTf:. 

J. M. n E GH S T E I N. 

]) l\ l T T E S  H U N D E R T. 

N ii 1\ :"ri  0 J.: n G ,. 
r :. 11 1 11.  a c  11 • I l D ! 1\ tI !f  D Wo E , tl fI: I • .• C n a "  It tI .. .  ,. � 1 S 11 

11 tI t: 11 1 1 .\ N i l T .  l' ., .... . 

Abb. 3 

2d) 1 795 FÜNFZIG GETREUE ABBILDUN­
GEN NATURHISTORISCHER GEGEN­
STÄNDE IN HINSICHT AUF BECHSTEINS 
KURZGEFASSTE GEMEINNÜTZIGE NA­
TURGESCHICHTE DES IN- UND AUSLAN­
DES FÜR ELTERN, HOFMEISTER, JU­
GENDLEHRER, ERZIEHER UND LIEBHA­
BER DER NATURGESC HICHTE. MIT NEU­
EN ZUSAEZEN UND ERKLAERUNGEN 
HERAUS GEGEBEN VON J M. BEC HS TEIN. 
NEBST ERKLAERUNG A - F BO GEN. 
NÜRNBERG, IN DER KAISERLICH-KÖNIG­
LICHEN PRIVILEGIRTEN KUNST- UND 
BUCHHANDLUNG A. G. SCHNEIDERS U. 
WEIGELS, 1 795 .  
8° .  XII, 72, (2 )  S . , 50,  meist unkolorierte Kupfertafeln. 

Diese bislang unbekannte Auflage (Abb. 5) 
tauchte kürzlich im Antiquariatshandel auf. Bei 
genauer Prüfung zeigte sich, daß der Verleger 
dem Publikum ein neues Werk BECHSTEIN vor­
gaukelte, bei dem nur das Titelblatt neu war! 
Text und Tafeln s ind identisch mit den ersten 
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fünf Heften vom ersten Hundert ( 1 793)  des 
BECHSTEINschen Werkes . Auch hier wird erneut 
das schwer zu durchschauende Verkaufs gebaren 
des Verlages S CHNEIDER & WEIGEL deutlich .  

3 )  Die erstmals 1 795  be i  ETTINGER in  Gotha er­
schienene "Naturgeschichte der S tubenvögel" 
ist mit S icherheit die erfolgreichste Publikation 
Johann Matthäus BECHSTEINS . Dieses Werk 
wurde in mindestens drei weiteren Sprachen 
übersetzt und über 1 00 Jahre lang immer wieder 
neu aufgelegt. In der ornithologischen Literatur 
des deutschsprachigen Raumes gibt es nichts 
Vergleichbares ! PFAUCH & RÖDER ( 1 99 1 )  wür­
digten in einer eindrucksvollen S tudie dieses be­
deutsame Werk und wiesen insgesamt 46 Aufla­
gen dieses Titels nach .  Von diesen erschienen 
nur vier zu Lebzeiten BECHSTEINS . 

Zu den ausführlichen bibliographischen Angaben 
PFAUCHS & RÖDERS ( 1 972, 1 9 9 1 )  hier e inige Ergänzun­
gen und Nachträge . Diese wurden ermöglicht durch 
Vergleiche in einer Sammlung von 33 verschiedenen 
Ausgaben mit den oben genannten Bibliographien und 
weiterem Schrifttum. 

] . M . . l1 E <' 1 1  � T E ]  N. 

-1 , '/r:-�Ir,{' ';' .Q.  , �t?�/ ' 
. --. \';' � I/III} -h';' . '77',.&/;;, . .  

( 1/1",,,, ' �//":I" 
. )VI;IZ/�;Y ' 

.n .Ir , {,i"";,.(,. ,, '7t,;,.''(' . ;.,,/,.,. " 

Abb. 4 

a) Die deutschsprachigen Ausgaben 
Von der ersten Ausgabe, ETTINGER Gotha, 
1 795,  gibt es eine "Wohlfeile Ausgabe" - ohne 
den gestochenen Vortitel und ohne Tafeln. Diese 
vereinfachte, billige Ausgabe sollte vermutlich 
den Absatz des Werkes verbessern. Auf dem Ti­
telblatt dieser Ausgabe (Abb . 6) wurde vom Ver­
lag deshalb der Text "Mit Kupfern" mit einer 
Vignette überklebt. 

b) Die französischsprachigen Ausgaben (Ver­
lagsorte Paris , Brüssel, Genf) 
Von ihnen s ind momentan s ieben verschiedene 
Ausgaben nachweisbar. Die Ausgabe 1 890 
(PFAUCH & RÖDER 1 99 1 )  ist wohl identisch mit 
der von 1 878 .  Neu nachgewiesen können Ausga­
ben von 1 829 (Genf) und 1 878 (Paris ) . 

c) Die englischsprachigen Ausgaben 
Aus verschiedenen Gründen, z. B. auch der Ver­
triebspraxis der Verlage (s . dazu die ausführlich 
dargestellten 3 1 1  Seiten-Ausgaben) , ist eine Glie­
derung der englischsprachigen Ausgaben in acht 
Grundtypen notwendig. Diese gehen alle von Eng-

Abb. 5 
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Abb. 6 

land aus, und man kann, nur weil auch als Verlagsort 
New York angegeben wird, nur schwerlich auf einen 
amerikanischen Markt schließen. Die großen Verla­
ge hatten und haben vielfach Verlagshäuser diesseits 
und jenseits des Ozeans ! 

Die verschiedenen englischen Ausgaben: 
Mit 23 1 Seiten :  1 892 London (PFAUCH & RÖDER 

1 972,  1 99 1 ) .  Die Nr. 8 und 36 bei 
PFAUCH & RÖDER 1 9 9 1  sind wohl 
identisch. 

Mit 250 Seiten :  ( 1 856) London 
Mit 264 Seiten:  1 905 London, möglicherweise zwei 

verschiedene Ausgaben (PFAUCH & 
RÖDER ( 1 99 1 )  Nr. 9 und 4 1 )  

Mit 3 1 1  Seiten:  s iehe a m  Schluß dieser Aufzählung 
Mit 3 7 1  Seiten: 1 84 1  London (PFAUCH & RÖDER 

1 99 1 )  - s icherlich Druckfehler, muß­
wohl 3 1 1  S .  heißen. 

Mit 394 Seiten :  1 848 London 
Mit 434 Seiten :  1 83 5  London 

Mit 492 Seiten :  1 8 7 1  London und zwei weitere unda­
tierte Ausgaben 

Mit 500 Seiten :  1 3  Ausgaben ( 1 853 ,  1 856, 1 864, 
1 872, 1 875 ,  1 877, 1 8 8 1 ,  1 885 ,  1 889, 
1 892, 1 900, 1 903 und 1 905)  

Mit 3 1 1  Seiten :  Die häufigste Ausgabe . Der in BECH­
STErN-Fragen so bewährte LINDNER 
( 1 976) nennt nur zwei 3 1 1  Se iten­
Ausgaben. PFAUCH & RÖDER ( 1 972  
und besonders 1 99 1 )  kennen schon 
acht solche Ausgaben. Heute lassen 
s ich bereits mindestens 15 davon 
nachweisen:  1 838, 1 84 1 ,  1 845,  1 849, 
( 1 868) ,  1 88 1 ,  1 885 ,  1 888,  1 890, drei 
undatierte Ausgaben, ferner aus dem 
Antiquariatshandel 1 827, ( 1 877) und 
( 1 880) [Abb. 7 - 8] .  
Diese genau untersuchten Ausgaben 
gibt es in fünfDrucktypen: 
a) koloriertes Frontispiz, kolorierte 

und nicht kolorierte Tafeln 
b) koloriertes Frontispiz, kolorierte 

Tafeln 
c) koloriertes Frontispiz, nicht kolo­

rierte Tafeln 
d) koloriertes Frontispiz, ohne Tafeln 
e) nicht koloriertes Frontispiz, nicht 

kolorierte Tafeln. 

Ein überraschendes Ergebnis dieses Vergleichs 
war ferner, daß alle 3 1 1 S eiten-Ausgaben zwi­
schen 1 838 und 1 890 nur einmal, allerdings in 
größerer Menge, gedruckt wurden, oder, daß von 
einem stehenden Satz bei Bedarf immer wieder 
neu gedruckt wurde . Sämtliche 3 1 1  S eiten-Druk­
ke weisen einheitliche Fehler, z. B .  verstellte, be­
schädigte, "dünne" oder "dicke" Buchstaben, 
auf. Es handelt s ich also um keine verschiedenen 
Ausgaben oder gar Neubearbeitungen, sondern 
um Titelauflagen. Die, in unserem Fall verschie­
denen Verleger (O RR, BRADBURY & EVANS, 
GROOMBRIDGE, DRANE),  druckten lediglich ein 
neues Titelblatt, variierten die Tafelzahl oder de­
ren Anordnung und fügten alles einem "alten" 
Buchblock zu. Das Publikum bekam durch eine 
aktuelle Jahreszahl auf dem Titelblatt vorge­
täuscht, daß es s ich immer um eine "neue" Aus­
gabe handeln würde . Gewisse Rückschlüsse auf 
den Erfolg dieser Auflagen läßt die Lebensdauer 
eines solchen stehenden Satzes zu. Nach Aus­
kunft von Druckereispezialisten konnte man zur 
damaligen Zeit kaum mehr als 20 .000 Exemplare 
von einer stehenden Form drucken .  Diese Aussa­
ge gilt nur für alle 3 1 1  S eiten-Ausgaben zwischen 
1 838  und 1 890 .  Dieses Ergebnis bedeutet natür­
lich auch, daß wir die großen Erfolge dieser Ver­
öffentlichung BECHSTEINS auf dem englischspra­
chigen Markt differenzierter betrachten müssen. 
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11 " Verschollene" BECHSTEIN-Drucke 

Eine Anzahl BECHSTEINscher Buchtitel lassen 
s ich momentan in öffentlichen Bibliotheken oder 
privaten S ammlungen nicht nachweisen . In zeit­
licher Reihenfolge s ind es : 
1 786 Anweisung zur Reitkunst .  Schnepfenthai 

- 1 793 

1 795 

1 802 

(BECHSTEIN 1855, PFAUCH & RÖDER 
1 972) . 
Almanach der Naturgeschichte für Kinder. 
Nürnberg. 2 Bändchen (BECHSTEIN 1 855) . 
RICHTER, J. C .  G. : Leitfaden bey dem na-
turhistorischen Unterricht nach BECH­
STEINS gemeinnützige Naturgeschichte des 
In- und Auslandes für Gymnasien und 
Schüler. Crusius , Leipzig. In der Verkaufs­
liste des BECHSTEINschen Nachlasses (An­
onymus 1 822) enthalten. BECHSTEIN 
( 1 8 5 5 ) , PFAUCH & RÖDER ( 1 972) . 
Lieder zur Erhöhung geselliger Freuden 
(auch unter "Lieder zur Erhöhung gesell-
schaftlicher Freuden") vorzüglich im Bade 
zu Liebenstein. Meiningen.  Anonymus 
( 1 822) führt 36 Ex. dieses Titels im Nach-

TUE 

NATURAL HISTORY 

C A G E  B I R D S ' 
M A N AGEMENT, IfAßlT8, FonD, mSEASES, T R F.ATMENT, DREEDIN G ,  
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Abb. 4 

laß BECHSTEINS auf, BECHSTEIN ( 1 855 ) ,  
PFAUCH & RÖDER ( 1 972) . 

1 80 1 - 05 Die Naturgeschichte mit plastischen Figu­
ren 
1) 1 80 1  Naturgeschichte der Oeconomen­

Kinder und solche die Oeconomen 
werden wollen .  Ein Weihnachts­
und Geburtstagsgeschenk mit Fi­
guren in papier mache in 1 Käst­
chen.  Gleditsch, Leipzig. 

2) 1 80 1  Naturgeschichte für Jägerkinder 
und solche, die Jäger werden wol­
len .  Ein Weihnachts- und Ge­
burtstagsgeschenk mit Figuren in 
papier mache in Kästchen. GIe­
ditsch, Leipzig. 

3)  1 805 Naturgeschichte des Pferdes und 
seine National-Racen. Ein Weih­
nachts- und Geburtstagsgeschenk 
für Kinder vom S tande, besonders 
für solche, welche O ffiziere wer­
den wollen .  Mit den Abb .  a. papier 
mache in 1 Kästchen.  Gleditsch, 
Leipzig. 

4) 1 805 Naturgeschichte der Hunderacen 
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für Kinder .  Zwei Kästchen, enthal- ' 
tend ausser dem Text die Abbil­
dungen der Hunde in papier mache 
geformt und mit natürlichen Far­
ben gemalt. Brockhaus, Leipzig. 

5)  1 805 Naturgeschichte für Jägerkinder 
o der die Jäger werden wollen, 
nebst einem Kästchen, enthaltend 
die Jagdthiere in papier mache, ge­
formten und gemalten Abbildun­
gen .  Brockhaus, Leipzig. 

6) 1 805 Naturgeschichte der Säugethiere . 
Ein Weihnachts - und Geburts tags ­
geschenk für Kinder mit den Ab­
bildungen aus papier mache in 1 
Kästchen.  Gleditsch, Leipzig. 

7) 1 805 Naturgeschichte für Kaufleutekin­
der und solche die Kaufleute wer­
den wollen .  Ein Weihnachts- und 
Geburtstagsgeschenk mit Figuren 
in papier mache in 1 Kästchen.  
Gleditsch, Leipzig. 

Anonymus ( 1 822) ,  "Säugethiere" im Nach­
laß vorhanden, LAUROP ( 1 830), ENGEL­
MANN ( 1 843) ,  BECHSTEIN ( 1 855 ) ,  PFAUCH 
& RÖDER ( 1 972), LINDNER ( 1 976) - mit 
untereinander abweichenden Verleger­
namen. 

1 804 Zweckmäßiges naturhistorisches Bilder­
buch. Schneider & Weigel, Nürnberg 
(PFAUCH & RÖDER 1 972) Raspe, Nürnberg, 
ohne Jahr (NISSEN 1 969) . 

1 804 Goldgrube für den Landmann, o der noth­
dürftiger Unterricht vom Dünger, was und 
wie vielerlei er sei? Wie er aufbewahrt wer­
de, und was, wann und wie man damit dün­
ge . Herausgegeben zum besten seiner 
Landsleute von G. H. z. S .  C. M., Meinin­
gen (Anonymus 1 822, in dieser Verkaufsli­
ste enthalten, BECHSTEIN 1 855 ,  PFAUCH & 
RÖDER 1 972) . 

1 8 1 4  [BÜCHTING, Johann Jakob] : Kurzgefaßter 
Entwurf der Jägerei, oder kurze und gründ­
liche Anweisung zu denjenigen Kenntnis ­
sen, die einem jagd- und forstgerechten Jä­
ger zu wissen nöthig sind. Aufs neue verän­
dert und verbessert herausgegeben von Jo­
hann Matthäus BECHSTEIN. Kümmel, Halle 
(BECHSTEIN 1 855 ,  PFAUCH & RÖDER 1 972, 
LINDNER 1 976) . 

Möglicherweise wurden einige dieser Titel, wie 
bereits in der Einleitung betont, nie gedruckt. 
Von anderen muß befürchtet werden, daß s ie als 
Kleinschriften zur "Verbrauchsliteratur" gehör­
ten, d .h.  nie gesammelt wurden. Bei der "Natur­
geschichte mit plastischen Figuren" dürften am 
ehesten noch Texthefte entdeckt werden. Die Fi­
guren aus Pappmäche fielen s icherlich kindli­
chem Spieltrieb zum O pfer .  

III BECHSTEIN zu Unrecht 
zugewiesene Autorschaft 

Abschließend sollen noch einige Titel genannt 
werden, welche wohl nicht der Autorschaft J. M. 
BECHSTEINS zugeschrieben werden können .  So  
die 1 800 bei Gerlach in  Dresden erschienenen 
"Beiträge zur Geschichte der Kiefernraupe nach 
angestellten Bemerkungen erfahrener sächsi­
scher Forstmänner" - hiervon ist momentan kein 
Standort bekannt - oder F.A.  BECHSTEINS "Der 
Fang der deutschen Raub- und Rauchthiere . . .  " 
Quedlinburg / Leipzig, 6 Ausgaben zwischen 
1 843 und 1 866 (LINDNER 1 976) . Möglicherwei­
se wurden fingierte Autorennamen verwendet, 
um den Absatz auf dem Büchermarkt zu verbes­
sern. Der  Name BECHSTEIN bürgte zweifellos für 
Qualität. 

Zusammenfassend muß festgestellt werden, 
daß wir, gut 1 70 Jahre nach dem Ableben BECH­
STEINS , immer noch nicht in der Lage s ind, eine 
komplette Bibliographie BECHSTEINscher 
S chriften vorzulegen .  Es wird Zeit, das Versäum­
te nachzuholen.  

Zusammenfassung 

Die bibliographischen Angaben in der Literatur über 
das Werk J. M. BECHSTEfNS ( 1 757  - 1 822)  sind ergän­
zungsbedürftig und zum Teil sogar falsch. Anhand 
dreier Hauptwerke ("O rnithologisches Taschenbuch", 
"Getreue Abbildungen naturhistorischer Gegenstände" 
und "Naturgeschichte der S tubenvögel") können diese 
Aussagen belegt werden.  Von verschiedenen Drucken 
BEcHsTEINscher Schriften ist momentan kein S tandort 
nachweisbar: s ie sind verschollen.  Eine gezielte Suche, 
insbesondere in kleineren thüringischen Bibliotheken, 
wird angeregt. 

Summary 

Johann Matthäus Bechstein (1 75 7 - 1 822) - a contribution 
10 a bibliography 0/ his work. - The biographical notes in 
the literature about the work ofJ. M. BECHSTEIN require 
some more additions and are even partially wrong. This 
statement can be proved by three of his principal works 
("Ornithologisches Taschenbuch", "Getreue Abbil­
dungen naturhistorischer Gegenstände" and "Naturge­
schichte der Stubenvögel") . Many ofBECHSTEINS prin­
tings can not be located, they are missing. S pecific mea­
sures for a search especially in smaller Thuringian libra­
ries are initiated .  
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NEWTON, ! .  (ed . ;  1 990) : Birds ofpl·ey. 
London, Merchust Press, 240 pp . ,  viele Farbfotos,  
Zeichnungen, Diagramme und Tabellen.  

An diesem Buch haben neben IanNEWTON zahlreiche welt­
bekannte Greifvogelspezialisten mitgewirkt, was dem ein­
heitlichen und geschlossenen Gesamteindruck keineswegs 
geschadethat. Der Untertitel verrät, daß es sich umeine illu­
strierte enzyklopädische Übersichthandelt. 

Das Buch ist in drei große Abschnitte gegliedert: 
Greifvögel der Welt, Biologie der Greifvögel, Bezie­
hungen zum Menschen. Keinesfalls besteht der Wert 
des Buches in einer Aneinanderreihung von guten Fo­
tos und verständlich geschriebenen Texten.  Diagram-

me, Zeichnungen und Reproduktionen sind sehr gut 
eingearbeitet und tragen wesentlich dazu bei, Zusam­
menhänge schnell zu erfassen. Die Biologie der Greif­
vögel wird umfassend dargestellt. Ein (kurzer) Ab­
schnitt informiert sogar über infektiöse und parasitäre 
Erkrankungen, ein weiterer über Hybriden in der Natur 
und in Gefangenschaft.  Auch historische und kulturelle 
Aspekte kommen nicht zu kurz . Am Schluß findet der 
Leser eine Auflistung der Vertreter der Falconiformes . 
Das Buch wird dem Anspruch einer Enzyklopädie voll­
auf gerecht. Es ist hervorragend dazu geeignet, sich 
über Greifvögel zu informieren sowie Freude und In­
teresse an dieser Vogelgruppe zu wecken. 

E. SCHMIDT (Rasten berg) 
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KURZE MITTEILUNGEN 

Über die Mauersegler-Lausfliege 
(Crataerina pallida) 
Die Lausfliegen (Hippobos cidae) s ind blutsaugen­
de Ektoparasiten an Vögeln und Säugetieren. S ie 
werden immer wieder mit Zecken oder Milben 
verwechselt, gehören aber zu den pupiparen 
Fliegen (Dip tera). In Anpassung an ihre Lebens­
weise im Fell oder Gefieder der Wirte ist der Kör­
per der Lausfliegen abgeflacht. Einige Arten be­
s itzen nur noch Flügelstummel, andere gar keine 
(AsKEW 1 97 1 ) .  Zum Beispiel bei der Hirschlaus­
fliege (Lipop tena cervi L.)  werfen die Weibchen 
nach Erreichen eines Wirtes (hauptsächlich Reh 
und Rothirsch) ihre Flügel ab.  

Die größte heimische Lausfliegenart ist mit ei­
ner Länge von knapp 10 mm im vollgesogenen 
Zustand die des Mauerseglers (Apus apus L.) : 
Crataerina pallida (Latreille) (Abb. 1 ) .  Diese 
kurzflüglige Art findet s ich zuweilen bei Rauch­
und Mehlschwalbe (Hirundo r us ti ca, Deli chon ur­

bica). S ie überwintert als Tönnchenpuppe im 
Mauerseglernest oder in dessen Nähe . Etwa 48 
bis 50  Tage nach dem Schlupf läßt die Fliege die 
verpuppungs reifen Maden ins Nest des Mauer-

Abb. 1. Die Mauersegler-Lausfliege (Crataerina pallida) ,  
S? (aus Seguy 1 944). 

seglers fallen. Ein S? legt insgesamt ca .  6 Larven 
pro Jahr ab. O ft ist bei jungen Mauerseglern 
Massenbefall festzustellen (SELLENSCHLO 
1 984) . Von einem starken Befall in einer Mauer­
seglerkolonie im Kloster S chäftlarn berichtet 
S IEGNER ( 1 990) . Er erwähnt, daß manchmal bis 
zu 40 Imagines an einem Jungsegler, der dadurch 
geschwächt, aber nicht unmittelbar getötet wird, 
saugen. Brutverluste beim Mauersegler scheinen 
also infolge starken Lausfliegen-Befalls verur­
sacht zu werden. WAL TER et al. ( 1 990) erwähnen 
jedoch ein Beispiel von HUTSON ( 1 98 1 ) ,  der die­
ser Auffassung widerspricht. Trotz der großen 
Zahl von 4490 untersuchten Mauerseglern mit 
teilweise starkem Befall konnte kein Zusammen­
hang zwischen Körpergewicht, schlechtem 
Gefiederzustand und/oder Lausfliegenbefall 
nachgewiesen werden. Paras it und Wirt leben of­
fenbar in einem Gleichgewichtszustand. Aus die­
ser S icht erscheint es auch nicht notwendig, wie 
S IEGNER ( 1 990) beschreibt, alle habhaften Mau­
ersegler-Lausfliegen zu töten. Außerdem er­
wähnt S IEGNER I. c .  selbst, daß der Befall trotz 
dieser Maßnahme im jeweils nächsten Jahr nicht 
zurückgegangen ist.  

Über Funde von Mauersegler-Lausfliegen in 
München, Weihenstephan, Nürnberg, Aschaf­
fenburg und Lohr am Main berichtet WEIDNER 
( 1 959) . Am 2. 6. 1 989 konnte ich an der Haus­
mauer unseres Wohnhauses auf der Praterinsel 
in München eine lebende Mauersegler-Lausflie­
ge entdecken . Mauersegler und Haussperlinge 
(Passer domesticus) nutzen hier den Dachvor­
sprung hinter der Rinne zur Anlage ihrer Nester. 
Eine Woche später (9 .  6.) fand ich dort ein zwei­
tes Exemplar von pallida, und schließlich im 
Sommer 1 993 nochmal eine, aber bereits tote . 

Von der Mauersegler-Lausfliege liegen zu we­
nige Funde vor, um befriedigende Aussagen über 
ihre Verbreitung in Deutschland treffen zu kön­
nen. Das gilt auch für alle anderen Vertreter die­
ser Familie, bei denen manche einen Rote Liste­
S tatus verdienten (KOCK 1 993, WAL TER et al .  
1 990) . Hier bietet s ich für den an solchen Frage­
stellungen interessierten Ornithologen ein rei­
ches Betätigungsfeld. 

Literatur 
ASKEW, R. R.  ( 1 97 1 ) :  Diptera Pupipara, Louse Flies 

and Bat Flies, Parasitic Insects . - London.  



Anz . Ver. Thüring. O rnithol .  2 ( 1 994) 1 3 5  

KOCK, D .  ( 1 993) : Fortschreibung der "Roten Liste 
Wirbelloser" . - Entomol. Z . 103 (23) , 45 1 - 452 .  

SEGUY, E .  ( 1 944) : Insectes ectoparasites (Mallophages, 

Anoploul'es, Siphonaptel'es). - Faune France (Paris) 
43 . 

S ELLENSCHLO, U. ( 1 984) : Laustliegen, Hippoboscidae 
(Diptera, Brachycera, Pupipara) - Biologie und medi­
zinische Bedeutung einiger europäischer Arten.  - N. 
entomol. Nachr. (9) , 2  - 1 6 .  

S IEGNER, ].  ( 1 990) : Beobachtungen a n  einer Mauerseg­
ler (Apus apus) -Kolonie im S üden Münchens . - Anz . 
ornithol .  Ges . Bay. 29 ( 1 ) , 49 - 54 .  

WALTER, G., M. KASPAREK & M. von TSCHIRNHAUS 
( 1 990) : Zur Laustliegenfauna (Diptera : Hippobosci­
dae) der Vögel in der Bundesrepublik Deutschland. ­
Öko! .  Vögel 12 ,  73 - 8 3 .  
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Betnerkenswerter Brutplatz des 
Schwarzstorchs (Ciconia nigra) in 
Thüringen 

In seinem ries igen eurasiatischen und südafrika­
nischen Areal zeigt s ich der Schwarzstorch (Cico­

nia nigm L.)  erstaunlich tolerant in  der Wahl sei­
nes Neststandortes . Er brütet nicht nur auf ho­
hen Bäumen, an Felsen und gelegentlich sogar 
auf dem Boden, sondern auch in O rtschaften (in 
Transkaukasien) (BAUER & GLUTZ von BLOTZ­
HEIM 1 966) . Indes ist er in Mitteleuropa vor­
wiegend Baumbrüter in zumeist entlegenen 
Waldgebieten. Im Verlauf der anhaltenden 
Westausbreitung der Art in Mitteleuropa brütet 
s ie seit 1 984 in zunehmender Zahl auch in Thü­
ringen (KLAUS & S TEDE 1 993) . So wird vom 
Schwarzstorch neuerdings auch das etwa 50 km 
lange Schwarzatal mit seinen Nebentälern im 
Thüringer Schiefergebirge besiedelt. Dort ent­
deckte W.  F .  zufällig am 1 9 . 6 . 1 994 den Horst ei­
nes Paares an ungewöhnlicher S telle . Er befand 
sich auf einem ca. 6 m hohen hochstandähn­
lichen Holzgerüst mit einem leicht geneigtem 
Wellasbestdach (Abb . 1 ) .  Es diente vor Jahren 
als Schutz einer Antennenanlage . In dem an ei­
nem Hang gelegenen Rotbuchen-Fichten-Be­
stand (600 - 630 m ü .  NN) bot dieses Dach of­
fenbar den besten S tandort für die Horstanlage, 
die vom Oberhang aus einsehbar war .  Es waren 
am 1 6 . 7 .  drei Jungstörche flügge, einer von ihnen 

Abb. 1. Ungewöhnlicher Bl'utplatz (mit 3 Jungen) des 

Schwal'zstorchs (Ciconia nigra) 1 994 im Thüringel' Schie­

jel'gebil'ge. - Foto: W. Franke. 

hatte s ich bereits ca. 40 m vom Nistplatz ent­
fernt. Während der sehr behutsam geführten 
Kontrollen in Horstnähe konnte W. F. feststel­
len, daß die S törche s ich sehr vertraut verhielten 
und s ich auch von überhinfliegenden Kleinflug­
zeugen und Hubschraubern nicht merklich stö­
ren ließen. Auf dieses ungewöhnlich erscheinen­
de, wenig menschenscheue Verhalten machen 
schon BAUER & Glutz v.  BLOTZHEIM I .  c. auf­
merksam. So frequentiert der Schwarzstorch 
auch im Schwarzatal mit Nebentälern die Nähe 
häufig befahrener S traßen, überfliegt im Tiefflug 
Ortschaften (2 1 .  8. 93 1 Ex. über S itzendorf, E .  
M. )  und zeigt sich selbst beim Segeln von über 
ihn fliegenden Flugzeugen wenig beeindruckt 
(8 . 8 . 9 3  1 Ex. bei Lichte, E. M.) . Damit wird das 
einst gezeichnete Bild vom scheuen Waldvogel 
mehr und mehr relativiert, was natürlich nicht 
bedeuten kann, in dem Bemühen nachzulassen, 
diesen stolzen Vogel weiterhin streng zu schüt­
zen. 

Literatur 
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Ei der Zaunatntner (Emberiza cirlus) 
aus Thüringen 
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D .  D . 

Im Anschluß an die Diskussion über ältere Vor­
kommen der Zaunammer in Thüringen (MEY & 
BEGER 1 993 ) sei auf einen Eibeleg im Pfalzmuse­
um für Naturkunde (Pollichia-Museum) in Bad 
Dürkheim hingewiesen. Der Eiersammler W. 
VOIGTLÄNDER-TETZNER, Ludwigshafen/Rhein, 
verkaufte vor dem Ersten Weltkrieg dem Polli­
chia-Museum 648 Vogeleier von 226 verschiede­
nen Arten (GROH 1 986) . Fast sämtliche Eier wur­
den in der Zeit von 1 899 bis 1 904 gesammelt, nur 
ganz wenige S tücke stammen aus den 1 890er Jah­
ren .  Da VOIGTLÄNDER-TETZNER wohl auch Eier 
käuflich erwarb, worauf die von ihm notierten 
Wertangaben deuten, besteht für die in seiner 
S ammlung vorhandenen Eier ohne Funddatum 
durchaus die Möglichkeit, daß s ich dabei auch 
Exemplare aus noch weiter zurückliegenden Jah­
ren befanden. Die Eier wurden aus mehreren 
Ländern Europas zusammengebracht, stammen 
oft aus Ungarn, Island und aus skandinavischen 
S taaten, häufig aber auch aus Deutschland. Ö fter 
wurden als Fundorte Neuwarp i .  Po . ,  Halle/S aale, 
Rügen, S tettin, Föhr, S ylt und zweimal Thürin­
gen genannt. Ein Ei der Heckenbraunelle ist mit 
Ac cen tor modularis und ein Ei der Zaunammer mit 
Emberiza cirlus beschriftet, Fundort jeweils Thü­
ringen. Beide Eier s ind auch in dem von VOIGT­
LÄNDER-TETZNER angelegten und im Pollichia­
Museum verwahrten Diarium aufgeführt und mit 
der Herkunftsbezeichnung "Thüringen" verse­
hen.  Das Ei der Zaunammer erhielt von VOIGT­
LÄNDER-TETZNER im Diarium die Inventarnum­
mer 463/ 1 5 1  und die Wertbezeichnung 35 Pfen­
nig. Das Thüringer Zaunammerei ist stark be­
schädigt, so daß biometrische Daten nicht mehr 
ermittelt werden können. Färbung und Zeich-

nung ents prechen den für die Pfalz beschriebenen 
Zaunammereiern (GROH 1 975) : Grundfärbung 
gräulichweiß, mit vielen sepiabraunen Punkten, 
verwaschenen Flecken, kräftigen Kritzeln, gro­
ben Schnörkeln und feinen Linien gezeichnet. 
Der spitze Pol ist fast  frei von Zeichnungen, die 
s ich aber am stumpfen Pol verdichten. Obwohl 
von beiden Eiern der genaue Fundort in Thürin­
gen und das Funddatum nicht angegeben ist, 
kann an der Herkunftsangabe "Thüringen" nach 
den gegebenen Fakten nicht gezweifelt werden, 
ebensowenig wie an den Ausführungen von 
BECHSTEIN ( 1 795) ,  der von Emberiza cirlus unter 
anderem schreibt: "s ie nisten in den Gärten und 
Vorhölzern des Thüringerwaldes in Hecken und 
Gesträuchen an den Wegen, und legen in ein 
Nest, das aus Grashalmen gebaut und mit Thier­
haaren aus gefüttert ist drey bis vier grauliche mit 
blutbraunen Flecken und Punkten überstreute 
Eyer." Die Angaben von BECHSTEIN wurden si­
cherlich zu Unrecht angezweifelt, denn die Zaun­
ammer nistet tatsächlich - auch noch gegenwärtig 
in der Pfalz - in Gärten und Vorhölzern (Wald­
rändern) sowie in Hecken und Gesträuch an We­
gen . S chließlich ist auch die von BECHSTEIN für 
das Nest und die Eier der Zaunammer gemachte 
Schilderung zutreffend (vgl . GROH 1 975 ) . Wie 
rasch s ich die Art z .  B. aus England, am Rande ih­
rer Verbreitung (wie früher wohl auch Thürin­
gen) , zurückgezogen hat , zeigt der in den letzten 
Jahren dort festzustellende gravierende Rückgang 
besonders deutlich (z . B. COLE 1 993 ;  S MITH et al .  
1 992) . 

Literatur 

BECHSTEIN, ]. M. ( 1 795) : Gemeinnützige Naturge­
schichte Deutschlands nach allen drei Reichen.  Vier­
ter Band. - Leipzig. 

COLE, A. ( 1 993) : In Search ofthe C irl Bunting. -S troud. 
GROH, G. ( 1 975) : Zur Biologie der Zaunammer (Embe­

riza cirlus) in der Pfalz - Mitt. Pollichia 63, 72 - 39 .  
- ( 1 986) : Zur Vogeleiersammlung der Pollichia . - Pfal­

zer Heimat (S peyer) 37,  85 - 86 .  
MEY, E .  & ]. BEGER ( 1 993) : E in  weiteres frühes Zeugnis 

zur Geschichte der Vogelkunde in Thüringen .  - Ru­
dolstädter nato hist .  S ehr. 5, 86  - 98 .  

SMITH, K.,]. WALDON & G. WILLIAMS ( 1 992) : Action far 
C irl Buntings . - RSPB Conservation Review (Sandy) 
6, 40 - 44 .  

Anschrift des Verfassers : 
Dr. h. c .  Günther GRoH 
Amalienstraße 1 2  
D-67434 NeustadtlWeinstraße 



Anz . Ver .  Thüring. O rnithol .  2 ( 1 994),  1 3 7  - 1 43 Dez . 1 994 

BERICHT 

Zur Avifauna des Nationalparkes eue 
Phuong hn Norden VietnaDls 

Einleitung 

Von den zahlreichen ornithologischen Felderfah­
rungen, in vielen Beobachtungsgängen über Jahre 
hinweg zwischen Ostseeküste und Balkan gesam­
melt, bleibt im Regenwald Vietnams eigentlich 
nur eines übrig: man weiß mit dem Fernglas um­
zugehen.  Und gerade dieses ist in dem oft dämm­
rigen, dichten Urwald meist auch noch wenig hilf­
reich.  Anfangs muß man doch so manchen Vogel 
unbestimmt "fliegen lassen" .  Nicht nur die 
Fremdartigkeit der Formen, Farben, S timmen 
und Verhaltensweisen erschweren eine ornitholo­
gische Bestandsaufnahme, sondern auch die ab­
weichenden aus Europa gewohnten Beobach­
tungsumstände . Die Möglichkeiten tatsächlicher 
"Beobachtung" und nicht nur kurzer "S icht­
nachweise" s ind außerordentlich eingeschränkt, 
da äußerst zeit- und energieaufwendig. Hinzu 
kommt, daß durch hohe Temperaturen im Treib­
hausklima der Bergwälder auch größtem Enthusi­
asmus physiologische Grenzen gesetzt sind. So  ist 
die Erstellung der Avifauna eines relativ kleinen 
Gebietes eine Aufgabe, die mehrere Jahre erfor­
dert, insbesondere dann, wenn s ie nicht zum 
Hauptanliegen der Tätigkeit gehört. 

In einem ersten Überblick sollen die Familien 
mit ihren wesentlichsten Vertretern aufgelistet 
und kurz kommentiert werden.  

Der Cuc Phuong Nationalpark rückte in das 
Licht zoologischen Interesses, als dort 1 987 der 
Delacour-Langur (Trachypithecus delacouri) 

eine sehr attraktive, schwarz-weiße S chlankaf­
fenart - wiederentdeckt wurde . Nach zwei Ex­
emplaren, die 1 930  auf einer Expedition des 
französischen Zoologen Jean DELACOUR gesam­
melt wurden und in das Britische Museum ge­
langten, wurde 1 932  die Art beschrieben (Os­
GOOD 1 93 2) . Dann gab es so gut wie keine Infor­
mationen mehr über diese Art : s ie galt als ver­
schollen.  Gelegentlich vermutete man, s ie sei be­
reits ausgestorben .  Die Wiederentdeckung von 
Delacour-Languren in Cuc Phuong war der An­
laß für ein Projekt der "Frankfurter Zoologi­
schen Gesellschaft - Hilfe für die bedrohte Tier­
welt ."  Das "Cuc Phuong Conservation Pro­
gramme" beinhaltet Arbeiten zur S icherung des 
Nationalparkes und dient der Erforschung von 
Biologie und Verbreitung des Delacour-Lang-

urs , als eine Grundlage zum Schutz und zur Er­
haltung dieser Art. Mit dem Programmstart im 
Januar 1 993 begannen auch die durchgängigen 
ornithologischen Beobachtungen im Gebiet. 

Beobaehtungsgebiet 

Der Nationalpark, 220 qkm groß, wurde 1 962 
gegründet. Er war der erste, der gegenwärtig exi­
stierenden 10 Nationalparks Vietnams, und liegt 
ca .  1 00 km SW Hanois ( 1 05°  28' - 1 05°  42' ö .  
L . ,  1 9° 3 5 '  - 20° 24'  n .  Br . ) . E r  umfaßt ein 30  km 
langes und 1 0  km breites Kalksteingebirge, das 
mit schroffen, durchschnittlich 300 - 400 m ho­
hen Hügelketten jäh aus der Reisfeldebene auf­
ragt (Abb . 1 ) .  Die höchste Erhebung erreicht 
637  m Ü. NN. 

Die Kernzone des Parkes bildet Urwald, der 
dem immergrünen Regenwald zuzuordnen ist 
(Abb . 2 - 4) . Auf den Kalkfelsen stockt eine typi­
sche Waldgesellschaft, die als "Limestone Fo­
rest" bezeichnet wird. Nur in den Tälern bietet 
der Boden Voraussetzungen für das Wachstum 
von mächtigen Bäumen mit ries igen Brettwur­
zeln. S ie erreichen Höhen von 50 m und mehr. 
Beeindruckend ist der Reichtum an Epiphyten.  
Die meist steilen Hänge mit S teinblockhalden tra­
gen weniger starke Bäume, s ind reich an Lianen, 
haben aber durch das dichte Kronendach und den 
felsigen Grund wenig Unterwuchs, so daß man 
auf ein Haumesser verzichten kann. Trotzdem ist 
ein Marsch durch den Wald recht beschwerlich .  
An lichten S tellen besonders steiler Hänge haben 
die Kalksteine durch Verwitterung oft messer­
scharfe Kanten, auf den Hügelkuppen senkrecht 
stehende, do1chartige Spitzen, die s ich ohne wei­
teres durch die S tiefelsohle bohren können. An 
feuchten S tellen s ind die S teine glitschig und mit 
dichtem Kraut überwachsen, das die oft metertie­
fen S palten und Höhlen verdeckt. 

Die Kernzone des Parkes ist recht einheitlich 
strukturiert. In der Randzone und im Bereich von 
einigen Ansiedlungen (Abb . 3 ) ,  die noch im Park 
liegen, ist der Wald durch das Schlagen holzwirt­
schaftlich wertvoller Baumarten bereits verarmt. 
Er geht in Sekundärvegetation über, die schließ­
lich an landwirtschaftliche Nutzflächen grenzt.  
Ein kleiner Teil des Parkes wird durch ein eben­
falls besiedeltes Flußtal von der Hauptfläche ge­
trennt. Darüberhinaus gibt es nur sehr wenige, 
ständig wasserführende Bäche und kleine Was-
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serstellen, die von Grundwässern gespeist wer­
den . In der Regenzeit bilden s ich einige, teilweise 
reißende Wasserläufe .  Nahe außerhalb der Park­
grenzen, am Fuß der Berge, wurden Rückhalte­
becken zur Bewässerung der umliegenden Reis ­
felder angelegt. S ie haben eine Länge von etwa 4 
km und eine Breite von etwa 500 m. Die Vogelar­
ten dieses benachbarten Gebietes werden hier 
mit in die Liste aufgenommen. Es s ind vor allem 
die typischen Wasservögel :  Taucher, Kormora­
ne, Reiher, Enten und Regenpfeifer. 

Ungefähr 60 S äugetierarten, davon gehören 
etwa 1 0  zu den Fledermäusen, leben im Natio­
nalpark. Die Primaten werden neben dem Dela­
cour-Langur durch drei Arten vertreten:  einem 
Lori (Nyc ti ce bus pygmae us), dem Rhesusaffen 
(Macaca mulatta) und dem Bartrhesusaffen (M. 

assamensis). Gibbons (Hylobates  leucogenys) wur­
den schon vor etwa 20 Jahren ausgerottet. 
Schuppentiere (Manis pen tadac tyla) s ind noch 
nicht selten, doch nimmt ihre Zahl in ganz Nord­
vietnam rapide ab, da ihnen intensiv nachgestellt 
wird. Die Nagetiere s ind mit etwa 1 5  Arten ver­
treten, wozu ein endemisches Hörnchen (Cal­

l osciurus er y thraeus cucphuongensis) gehört. Doch 
konnte diese Unterart im Rahmen des Pro­
gramms nun auch in einem benachbarten Ge­
birgsmassiv nachgewiesen werden. Etwa 20 Ar­
ten stellen die Carnivoren, wobei die Schleich­
katzen mit 8 Vertretern die artenreichste Familie 
ist. S ichere Nachweise von Kragenbär (Selenarc ­

tos thi be tan us) und Nebelparder (Ne ofelis ne bul osa) 

aus jüngster Zeit fehlen. Die letzten Tiger (Pan­

thera tigris) und Leoparden (P. pardus) wurden 
vor mehr als 20 Jahren geschossen. Die Paarhu­
fer s ind mit nur 4 Arten vertreten:  neben dem 
Wildschwein (Sus scrofa) lediglich Munt jak 
(Muntiacus mun t jak), Serau (Capri comis  suma­

traensi s) und Kantschil (Tragul us javani cus). S ika­
und S ambarhirsche (Cervus nipp on, C. uni c ol or) 

wurden ebenfalls schon vor Jahrzehnten ausge­
rottet. 

Im Nationalpark einschließlich der oben ge­
nannten Wasserfläche wurden bisher 287 Vogel­
arten nachgewiesen, wovon jedoch eine S pezies, 
der Ährenträgerpfau (Pavo rnuti cus), bereits vor 
Jahren der Jagd zum Opfer gefallen ist. Die Zahl 
der Brutvögel wird s ich durch weitere Beobach­
tung nicht wesentlich erhöhen .  An Durchzüglern 
und Wintergästen, insbesondere Enten und Li­
mikolen, ist dagegen noch mit einigen Arten zu 
rechnen. Überall in Vietnam s ind die Individuen­
zahlen der Arten infolge der intensiven Bejagung 
auffallend gering. Im Nationalpark trifft das 
auch auf die größeren Vögel zu. Doch auch die 

Zahl der Kleinvögel bleibt deutlich unter der in 
anderen südostas iatischen Ländern mit geringe­
rem jagddruck und auch unter der vergleichbarer 
europäischer Lebensräume wie die Auwälder. 
Durch die nahezu unkontrollierte Jagd ist der 
Rückgang besonders bei Großvögeln katastro­
phal . 

Die folgende Zusammenstellung der Arten erfolgte auf 
der Grundlage einer Liste von Prof. VO QUY (Universi­
tät Hanoi) ,  der über Jahre hinweg Daten sammelte, so­
wie Beobachtungen von Dr. W. GRUMMT (Berlin) ,  Dr. 
D. KÖNIGSTEDT (Tripkau) , R.  MÄNNEL und M.  MEH­
NER (beide Leipzig) , die alle seit 1 993 als Gäste den 
Park besuchten. Für das Überlassen der Beobachtungs­
daten danke ich allen herzlich.  Besonderen Dank ge­
bührt J. ADLER (Allwetterzoo Münster) , durch dessen 
unermüdliche Aktivitäten das Projekt in C uc Phuong 
zustande kam. 
Die weitaus größte Anzahl der Arten konnte durch eige­
ne Beobachtungen bestätigt werden, und es gelangen 
eine ganze Reihe von Neunachweisen. Als Bestim­
mungsliteratur hat s ich nebenKING et al .  ( 1 975)  der her­
vorragende Feldführer von LEKAGUL & ROUND ( 1 99 1 )  
sehr gut bewährt. Lediglich 1 0  der i m  Gebiet vorkom­
menden Arten s ind in diesem Buch nicht aufgeführt. 

Spezieller Teil 

Nonpasseriformes 

Die Nichtsperlingsvögel sind mit 27 Familien und 1 3 3  
Arten (spp . )  vertreten. 

Podicipedidae (Taucher, 1 sp.)  
Lediglich Zwergtaucher (Tachybaptus ruficollis) sind 
häufig am See, wo s ie auch oft in großen Gruppen über­
wintern .  

Phalacrocoracidae (Kormorane, 2 spp.)  
Kormoran (Phalacrocorax carbo) und Mohrenschabe 
(Ph. niget} sind seltene Gäste am See .  

Ardeidae (Reiher, 9 spp . )  
Nur der  Malaiennachtreiher (Gorsachinus melanolophus) 
ist ein Bewohner des dichten Waldes , alle übrigen Arten 
halten sich fast ausschließlich am See auf. Teich-, Fisch­
und Seidenreiher (Ardeola bacchus, Ardea cinerea, Egrella 
garzelta) s ind die mit Abstand häufigsten Arten. 

Anatidae (Entenvögel, 7 spp . )  
Enten wurden nur am See beobachtet, und es s ind aus­
schließlich palaearktische Arten, die sich als Durchzüg­
!er und Wintergäste authalten.  Die größten Trupps, mit 
mehreren hundert Tieren, stellten Krick- und Knäken­
ten (Anas crecca, A.  querquedula). S ichelenten (A.falcata) 

wurden bis zu 50 registriert, Gänse noch gar nicht. 

Accipitridae (Habichtartige, 19 spp . )  
Obwohl die Artenzahl der Greife, die Falken eingeschlos-
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Abb. 1 .  Das Kalksleingebirge von eue Phuong erhebt sich als inselartiges Massiv jäh aus der Reisfeldebene. - Fotos: T. NAD­
LER. 

Abb. 2. Die mit Urwald bestandenen Kalkstein-Kuppen sind durch die extrem hohe Luftfeuehtefast immer in einen Dunst­
oder Nebelsehleiergehüllt. Mit über 800 Baumarten ist der Wald sehrgehölzreich. 
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Abb. 3.  Die Siedler im Park gehören zu der ethnischen Minderheit der Muong. Da ihre Zahl rapide zunimmt und sie durch 

Jagd und Holzeinschlag den Erhalt des Parkes gefährden, sollen sie nach und nach umgesiedelt werden. 

sen, imponierend groß ist, sind nur auffallend wenige zu 
beobachten: regelmäßig nur Schlangenhabicht (Spilornis 

cheela) und Malayenadler (lctinaetus malayensis). Von den 
s ieben für SE-Asien nachgewiesenenAccipiter-Arten wur­
den bis auf den Habicht (A . gentilis)alle in Cuc Phuong be­
stätigt. Besonders eindrucksvoll sind Frühjahrs- und 
Herbstdurchzug des attraktiven Haubenbussards (Aviceda 

leuphotes). Mitunter sind es lockere Gruppen mit bis zu 
hundert Vögeln, die oft im Tiefflug ziehen. 

Falconidae (Falken, 5 spp.)  
Neben den vertrauten Erscheinungen von Turm- und 
Wanderfalke (Falco tinnunculus, F. peregn·nus), die sich 
als Wintergäste einstellen, ist besonders der Zwergfalke 
(Microhierax melanoleucos) durch seine Winzigkeit be­
eindruckend. 

Phasianidae (Hühnervögel, 6 spp. )  
Recht häufig zu sehen s ind Bankivahuhn und S ilberfa­
san (Gallus gallus, Lophura nycthemera), die beide auch 
oft auf der S traße des Parkes balzen. Ein recht uner­
warteter Eindruck ist es, im Frühjahr überall im Ur­
wald das Krähen der Bankivahähne zu hören.  Den 
Grauen Pfaufasan (Polyplectron bicalcaratwn), zwei 
Buschwachteln (Arborophila brunneopectus, A .  chlor­

opus) und ein Frankolin (Francolinus pintadeanus) wird 
man dagegen durch ihre verborgene Lebensweise sel­
ten gewahr. 

Turnicidae (Laufhühnchen, 2 spp.)  
Die Laufhühnchen (Turnix tanki, T. suscitat01) bewoh­
nen die Übergangs zone zwischen Sekundärwald und 
Feldfläche . 

Rallidae (Rallen, 2 spp.)  
Die wahrscheinlich häufigste Ralle in Vietnam, die 
Weißbrustralle (Amaurornis phoenicurus), bewohnt auch 
die wenigen Feuchtwiesen im Park. Die Bleßralle (Fuli­

ca atra) hält sich am See auf. 

Charadriidae (Regenpfeifer, 4 spp.)  
Je zwei Kiebitze (Vanellus vanellus, V. cinereus) und Re­
genpfeifer (Charadrius dubius, C. leschenaultii) sind Gä­
ste am See .  

Scolopacidae (Schnepfenvögel, 7 spp.)  
Fünf Arten stellen die Wasserläufer, die s ich ausschließ­
lich am See aufhalten. Mit der Beobachtung von drei 
Kurzfuß-Wasserläufern (Tringa guttijel) am 8 .4 . 1 993  
ebenda gelang wahrscheinlich der zweite Nachweis die­
ser Art in Vietnam. 

Laridae (Möwen, 1 sp . )  
Gelegentlich halten s ich Lachmöwen (Larus ridibundus) 

einzeln oder in kleinen Trupps am See auf. 
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Columbidae (Tauben, 9 spp . )  
Die schwer zu beobachtenden Fruchttauben der Gat­
tung Treron s ind mit drei Arten vertreten, ebenso Strep­

IOpelia. 

Psittacidae (Papageien, 2 spp.)  
Bart- und Graukopfsittich (Psittacula alexandri, P.  fin­

schiz) sind wahrscheinlich durch die intensive Nachstel­
lung rar geworden.  Beide werden auf den Tiermärkten 
häufig zu Dutzenden angeboten.  

Cuculidae (Kuckucke, 1 1  spp . )  
Von den  parasitischen Kuckucken wurden 8 Arten 
nachgewiesen, weiterhin eine Malkoha und zwei Lauf­
kuckucke . Die oft monotonen, aber klangvollen Rufrei­
hen vieler Arten sind charakterisch für die akustische 
Kulisse des Waldes .  

Tytonidae (Schleiereulen, 1 sp . )  
Die  Schleiereule (TylO alba) bewohnt wahrscheinlich die 
Randzone des Parkes . Ein Brutnachweis gelang noch 
nicht. 

S trigidae (Eulen, 6 spp . )  
Bis  auf den auch tagaktiven Halsbandkauz (Glaucidium 

brodiei) erfolgten die Nachweise der übrigen Arten mit­
tels Tonaufnahmen .  Durch Rufe von Nepaluhus (Bubo 
nipalensis) an mehreren S tellen ist anzunehmen, daß 
auch diese riesige Eule zu den Brutvögeln gehört. 

Caprimulgidae (Nachtschwalben, 1 - 2 spp . )  
Bisher i s t  nur die Langschwanz-Nachtschwalbe (Capri­

mulgus macrurus) nachgewiesen. S ie ist jedoch - mit 
Ausnahme der Rufe - nur schwer von der möglicher­
weise auch im Gebiet vorkommenden Savannen­
Nachtschwalbe (G. aJJinis)zu unterscheiden. 

Apodidae (Segler, 5 spp . )  
Bis  auf den Palmsegler (Cypsiurus balansiensi,), der im 
Gebiet brütet, s ind die  übrigen vier Arten wohl nur 
Durchzügler.  

Trogonidae (Trogone, 1 sp . )  
Der  farbenprächtige Rotkopf trogon (Harpactes elythro­

cephalus) ist nicht häufig, durch sein Erscheinungsbild 
und seine Rufe jedoch ein Charaktervogel des Urwal­
des . 

Alcedinidae (Eisvögel, 6 spp. )  
Eisvogel und Braunliest (Alcedo atthis, Halcyon smyrnen­

sis) sind die überall an kleinen Wasserflächen und auf 
den Reisfeldern vorkommenden Vertreter dieser far­
benprächtigen Familie . Von den anderen Arten gelan­
gen bisher nur wenige Einzelnachweise .  

Meropidae (Bienenfresser, 2 spp . )  
Vom Blaukehl-Bienenfresser (Memps philippinus) liegt 
nur ein Nachweis vor, wahrscheinlich von einern 
Durchzügler. Der S tatus des Blaubart-Bienenfressers 
(Nyctornis athertoni) ist  unbekannt. 

Abb. 4. An lichten Stellen in den Tälern, durch natürliches 

Umbrechen oder Fällen großer Bäume entstanden, siedeln 
sich wilde Bananen an. Viele Bäume werden durch Würg­

feigen zum Absterben gebracht. 

Coraciidae (Racken, 1 sp . )  
Der Ostroller (Eurystomus orientalis) i s t  e in recht rarer 
Vogel des Sekundärwaldes und der offenen Randberei­
che . 

Upupidae (Wiedehopfe, 1 sp . )  
Der  Wiedehopf (Upupa epops) i s t  Brutvogel im offenen 
Gelände . 

Bucerotidae (Mauerhornvögel, 3 spp . )  
Der  kleine Rostbauch-Hornvogel (Ptilolaemus tickelli) 

und der Malabarhornvogel (Anthracoceros malabaricus) 
sind äußerst selten, und nur der erstere konnte wieder 
bestätigt werden .  Ob der Doppelhornvogel (Buceros bi­
cornis) noch im Gebiet vorkommt, ist fraglich .  Wahr­
scheinlich fiel auch er der im Nationalpark starken Jagd 
zum Opfer. Gemeinsam mit dem Rostbauch-Hornvo­
gel ist er im Rotbuch Vietnams aufgeführt. 

Megalaimidae (Bartvögel, 6 spp . )  
Wie die Rufe der Kuckucke sind auch die der  Bartvögel 
typisch für die Klangkulisse des Urwaldes . O ft sind es 
minutenlange klangvolle, aber e intönige Rufreihen.  

Picidae (Spechte, 13 spp . )  
Dem C harakter des Gebietes entsprechend kommt von 
den etwa 40 S pechtarten SE-Asiens ein beachtlicher 
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Teil im Nationalpark vor. Neben den prächtigen S ul­
tans-, Feuerkopf- und Gelbnakenspecht (Chrysolaptes 

lucidus, Dinopium javanense, Picus flavinucha) is t der un­
scheinbarere, äußerst seltene Rotscheitelspecht (Picus 

rabieri) Brutvogel .  Er ist im Rotbuch Vietnams aufge­
führt. Der einmal nachgewiesene Wendehals (Jynx tor­
quilla) ist s icher hier nur Gast .  

Passeriformes 

Die S perlingsvögel sind mit 26 Familien und 1 5 3 Arten 
vertreten. 

Eurylaimidae (Breitrachen, 2 spp. )  
Eine der beiden Arten, der Langschwanz-Breitrachen 
(Psarisomus dalhousiae), ist im Rotbuch Vietnams ge­
nannt. 

Pittidae (Pittas, 4 spp. )  
Beobachtungen von Pittas s ind ausgesprochen rar, ob­
wohl die Vögel durchaus nicht so scheu s ind und sie, 
erst einmal entdeckt, gelegentlich aus wenigen Metern 
beobachtet werden können .  So gelang auch der Erst­
nachweis der Rostnackenpitta (Piua oatesi). Streifen­
bauch- und Ohrenpitta (P. ellioti, P. phaYTei) sind im 
Rotbuch Vietnams verzeichnet. Letztere konnte neuer­
dings noch nicht bestätigt werden.  

Hirundinidae (Schwalben, 2 spp.)  
Ra uch- und Rötelschwalbe (Hirundo ruSlica, H. daurica) 

s ind Durchzügler. 

Motacillidae (S telzen und Pieper, 7 spp. )  
Der einzige typische Waldbewohner der Familie ist  die 
Baumstelze (Dendronanihus indicus). Die Bachstelze 
(Motacilla alba) ist vor allem um den See zu beobachten. 
Der Waldpieper (Anthus hodgsom) ist ein sehr häufiger 
Wintergast, doch halten sich auch einige bis zum Som­
mer im Gebiet auf, wobei s ie sogar Territorialverhalten 
zeigen, was Brutverdacht nahelegt. 

Campephagidae (Stachelbürzler, 5 spp.)  
Dieser Familie werden vier Wald würger und der 
prachtvolle Scharlachmennigvogel (PeTicrocotus flam­
melis) zugeordnet, der oft in größeren Trupps er­
scheint. 

Irenidae (Blattvögel, 5 spp.)  
Neben zwei Ioras sind die Blattvögel (Chloropsis cochin­

chinensis, G. hardwickiz) sowie der Elfenblauvogel (lrena 
puella) ein Ausdruck der tropischen Farbenpracht. 

Pycnonotidae (Bülbüls , 1 1  spp . )  
Zu dieser recht einheitlich erscheinenden und sehr ar­
tenreichen Familie gehören einige sehr häufige Arten, 
so der Rotohrbülbül (Pycnonotus jocosus), die hier viel­
leicht häufigste Art überhaupt. 

Lanidae (Würger, 5 spp.)  
Alle Arten leben im typischen Würgerhabitat im Über­
gang zu den Feldflächen .  Im Winter halten sich deutlich 

mehr Exemplare im Gebiet auf, vor allem Rotschwanz­
und Tigerwürger (Lanius cristatusund L. tigrinus). 

Artamidae (Schwalbenstare, 1 sp . )  
Der Grauschwalbenstar (Artamus fuscus) ist ein Bewohner 
der offenen Landschaft und nur seltener Gast im Gebiet. 

Turdidae (Drosseln, 1 9  spp. )  
Die weitaus meisten Arten sind Wintergäste . Als Brutvogel 
ist die Dajaldrossel (Copsychus saularis)eine der häufigsten 
Arten. Recht zahlreich ist auch die Schamadrossel (G. 
malabaricus). In den Randbereichen des Parkes und den 
umliegenden Reisanbaugebeiten ist das Schwarzkehlchen 
(Saxicola torquata) ein Charaktervogel. 

Timaliidae (Timalien, 1 8  spp. )  
Aus der außerordentlich umfangreichen und vielgestal­
tigen Familie sind ebenfalls sehr viele Arten vertreten.  
Eine imposante Erscheinung ist der Riesensäbler (Po­

matorhinus hypoleucos); andere sind charakteristisch für 
die Kalkstein-Urwälder, wie Kalksteintimalie (Napothe­

ra crispzJrons), S treifen- und auch Augenbrauen-Timalie 
(N. brevicaudata, N. epilepidota). Die ruffreudigen Hä­
herlinge sind schwer zu beobachten. 

S ylviidae (Zweigsänger, 16 spp . )  
S ieben Laubsänger der Gattung Phylloscopus sind Win­
tergäste, zwei weitere wahrscheinlich Brutvögel .  Auch 
Rohrsänger und Schwirle erscheinen nur winters . Je­
weils zwei s ich sehr ähnelnde Prinien (Prinia rufeseens, 

P. inornata) bzw. Schneidervögel (Orthotomus sutorius, 
O. atrogularis) brüten im Gebiet. 

Muscicapidae (Schnäpper, 9 spp . )  
Aus dieser, in  SE-Asien sehr artenreichen Familie kom­
men hier nur relativ wenige S pezies vor. 

Monarchidae (Monarchen, 3 spp.)  
Eine durch seinen sehr langen Schwanz auffallende Ge­
stalt ist der Paradies fliegenschnäpper (Terpsiphone para­

disi) .  

Paridae (Meisen, 2 spp.)  
Nur Kohl- und S ultansmeise (Parus maj01� Melanoehlo­

ra sultanea) vertreten die Familie und sind keineswegs 
im Nationalpark häufig. 

S ittidae (Kleiber, 1 sp . )  
Bemerkenswerterweise gibt es hier nur einen Vertreter, 
der Schwarzstirnkleiber (Sitta jrontalis). Von mehreren 
anderen Arten verläuft die östliche Verbreitungs grenze 
durch NW Tonkin . 

Dicaeidae (Blütenpicker, 2 spp.)  
Die winzigen Vögelchen (Dieaewn coneolO1� D. cmenta­

tum) halten sich bevorzugt am Rande des Waldes auf, 
wo ihre erstaunlichen Rufe häufig zu hören sind. Die 
Beobachtung dieser flink huschenden Baumkronenbe­
wohner ist recht schwierig. 

Nectariniidae (Nektarvögel, 7 spp.)  
Neben sehr kleinen Vertretern, wie dem Rubinkehl-
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Nektarvogel (An/lueptes singalensis), dem O livrücken­
Nektarvogel (Nectarinia jugularis) und dem häufigen 
Karmesinnektarvogel (Aethopyga sipamja) sind die 
S pinnenjäger mit ihren relativ langen Schnäbeln, insbe­
sondere der S trichelspinnenjäger (Amchnothem rnagna), 

interessante Erscheinungen. 

Zosteropidae (Brillenvögel, 2 spp.) 
Der Japan- und der Gangesbrillenvogel (Zostel'Opsjapo­
nica, Z. palpebrosa) sind nebeneinander anzutreffen und 
bilden auch gemischte Trupps . 

Emberizidae (Ammern, 5 spp.)  
Alle Arten s ind Wintergäste aus dem Norden. 

Estrildidae (Prachtfinken, 2 spp . )  
Muskatfmk (Lonchum punctulata) und Spitzschwanz­
Bronzemännchen (L striata) durchstreifen häufig 
truppweise die offenen, mit Gräsern und Schilf bestan­
denen Flächen zur Nahrungssuche . 

Ploceidae (Webervögel, 1 sp . )  
Der Feldsperling (Passer rnontanus) i s t  vorzugsweise an 
die  Dörfer gebunden, durchstreift aber auch in kleinen 
Trupps die offene Landschaft weitab von S iedlungen. 

S turnidae (Stare, 8 spp . )  
Neben dem Star (Stumus vulgal1's), der als seltener Winter­
gast erscheint, s ind Graurücken- und Halsbandstar (St. si­
nensis, SI. nigricollis)und fünf Maina-Arten Brutvögel. 

O riolidae (Pirole, 2 spp. )  
Der Schwarznackenpirol (Ol'iolus chinensis) taucht selten 
im Winter auf. Der Purpurpirol (0. tmilii) ist Brutvogel . 

Dicruridae (Drongos, 7 spp.)  
Es ist  möglich, daß alle dieser durchgängig schwarzen 
Drongos im Gebiet brüten. Im Frühjahr und im Herbst 
ziehen vor allem Fahnen- und Dickschnabendrongo 

(Dicrurus rnaC1'Ocerus, D. annectans) auch in großer Zahl 
durch.  Wimpel- und Flaggendrongo (D. rernifel, D. pa­

mdiseus) halten sich trotz ihrer extrem verlängerten 
Schwanzaußenfedern auch im dichten Wald auf. 

Corvidae (Krähenvögel, 7 spp . )  
Die  Krähenvögel s ind mit mehreren Gattungen vertre­
ten :  jeweils zwei sehr ähnliche grüne Elstern (Cissa chi­

nensis, C. hypoleuca), drongoähnliche schwarze Elstern 
(Crysirina ternia, Ternnurus temnul'us), Kittas (Ul'Ocissa 
elythrorhyncha, U. whiteheadi) und die Dickschnabel­
krähe (Corous rnacrorhynchos). Der Sägeschwanz (T. 
ternnuTUs), in Cuc Phuong relativ häufig, ist im Rotbuch 
Vietnams aufgeführt. 
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Dr. Dietrich KÖNIG in memoriam 

Mit Dr. rer. nato Dietrich KÖNIG ist kurz nach 
Vollendung seines 84. Lebensjahres der derzeit 
älteste Thüringer O rnithologe verschieden, und 
zwar am 4. 1 .  1 994 ganz plötzlich bei Bekannten 
am Klavier in seinem Wohnort Kronshagen bei 
Kiel .  

Als Lehrersohn einer altansässigen thüringi­
schen Familie in Weltwitz (Landkreis Gera) am 
1 6 .  1 2 . 1 909 geboren, war er als 1 4jähriger zu­
erst bei dem bekannten Altenburger O rnitho­
logen Hugo HILDEBRANDT ( 1 866 - 1 946) ,  mit 
dem ihn eine entferntere Verwandtschaft ver­
band. Nach dem Abitur folgte ein S tudium (Bio­
logie, C hemie, Geographie und S port) an den 
Universitäten Jena und Wien, das er 1 93 3  mit der 
Dissertation "Der vordere Augenabschnitt der 
S childkröten und die Funktion seiner Muskula­
tur" Gena 1 934; Doktorvater Prof. Dr. Ludwig 
PLATE) abschloß, um in den höheren Schuldienst 
einzutreten. Während eines ehrenamtlichen Ein­
satzes an der Vogelwarte Helgoland wurde ihm 
eine Anstellung an der Forschungsstelle Westkü­
ste in Büsum des Marschenbauamtes Heide an­
geboten, womit er offiziell nach Schleswig-Hol-

stein übersiedelte . Von 1 938  - 1 954 folgte eine 
wissenschaftliche Tätigkeit am Nissenhaus in 
Husum, nur für längere Zeit unterbrochen durch 
Kriegseinsätze in Frankreich und in Rußland. 
Schließlich war er bis zu seiner Pensonierung 
1 974 am Landesamt für Wasserhaushalt und 
Küsten S chleswig-Holsteins als Wissenschaftler 
tätig. Weite Auslandsreisen führten ihn nach Is­
land, Afrika, Nord- und Südamerika . 

Dr. KÖNIG war Mitglied zahlreicher Vereini­
gungen, besaß ein breitgefächertes biologisches 
Wissen und galt als bester Kenner der schleswig­
holsteinischen Küsten- und Binnengewässer. In 
besonderem Maße fesselten ihn die Diatomeen 
(Kieselalgen) , von denen er zwei neue Arten be­
schrieb.  Von seinen über 1 00, teilweise umfang­
reichen Veröffentlichungen s ind zwar nur einige 
wenige, durch eigene ansprechende Zeichnun­
gen illustrierte der Vogelwelt gewidmet, aber sein 
lebhaftes Interesse für die scientia amabilis blieb 
bis ans Lebensende bestehen. Beruflich bedingt, 
galten seine meisten Publikationen der Gewäs­
serökologie . 

Dr. KÖNIG übernahm nach dem Ableben H.  
HILDEBRANDTS dessen Manuskripte und Materi­
alsammlungen zu einer "Ornis Thüringens", die 
er selbst zu vollenden beabsichtigte . Dazu kam es 
aber nicht (vgl . BAEGE, Thüring.  ornithol .  Rund­
br. 1 6, 1 970, S .  3 - 7  und 1 7/18 , 1 97 1 ,  S .  3 - 8) . 
Der Hildebrandt-Königsche Torso wurde von 
W. S EMMLER abschließend bearbeitet und publi­
ziert ( 1 975  - 1 978, 1 992) . 

S eit Jahren verwitwet, überlebten ihn je ein 
Sohn und eine Tochter, während ein Sohn töd­
lich verunglückt war. Bis ins hohe Alter erfreute 
sich Dr. KÖNIG guter Gesundheit. Se ine Liebe 
zur Geburtsheimat nahm er mit ins kühle Grab.  
Bei seiner tiefen Bescheidenheit werden nur die­
jenigen, die ihn wirklich näher kannten, etwas 
über sein humorvolles Wesen, sein international 
anerkanntes bedeutendes Wissen und über seine 
aktiven Bemühungen für den Naturschutz Nähe­
res erfahren haben.  

Der Tochter des  Verstorbenen, Frau G. HOLLAND 
(Kronshagen) , danke ich für Überlassung der beigefüg­
ten Aufnahme (vom 2 3 .  1 .  1 988) und Herrn H.-P .  
MÜLLER (Kiel) für Einzelheiten zu diesem Nekrolog .  

Herbert RINGLEBEN (Bremen) 
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1. Einleitung 

B läß- und Teichhuhn sind typische Arten der thü­
ringischen Gewässerfauna. Das Bläßhuhn ist ein 
recht häufiger Brutvogel auf allen größeren ste­
henden Gewässern . Dagegen machten sich beim 
Teichhuhn in den letzten Jahren starke Bestands­
einbußen bemerkbar. Von bei den Arten gibt es 
keine aktuellen Daten über ihren Gesamtbestand 
in Thüringen. Aus diesen Gründen entstand die 
Idee, für beide Arten eine möglichst flächen­
deckende Kartierung ihrer Brutbestände durchzu­
führen. Mit Unterstützung des Vereins Thüringer 
Ornithologen konnte dieses Projekt 1 994 verwirk­
licht werden. 

Ein weiteres Anliegen dieser Erfassung war es festzu­
stellen, ob nach der politischen und wirtschaftlicheri 

Wende im Osten Deutschlands, die für viele Beobachter 
auch tiefe Einschnitte im beruflichen nnd privaten 
Leben brachte, in Thüringen überhaupt noch ein lei­
stungsfähiges Beobachternetz existiert. Anßerdem sollte 
ermittelt werden, ob bei den Thüringer Ornithologen 
allen Zersplitterungen zum Trotz, die Bereitschaft zur 
Mitarbeit an einem solchen landesweiten Erfassnngs­
programm vorhanden ist .  Die Beteiligung an diesem 
Projekt war sehr gut nnd es ist festznhalten, daß die 
Mehrzahl der Beobachter sich auch weiterhin für solche 
Projekte interessiert. Grundlagen hierfür sind eine klare 
Fragestellnng, ein für jeden vertretbarer Arbeitsauf­
wand, der auch Zeit für eigene Arbeiten läßt und eine 
zügige Auswertung der Ergebnisse. Diese Untersuchung 
ist ein echtes Gemeinschaftswerk der Thüringer Orni­
thologen, an dem sich über 1 00 Mitarbeiter aktiv betei­
l igten . 

2. Material und Methode 

Das Untersuchungsgebiet umfaßt die gesamte Fläche 
Thüringens in den Verwaltungsstrukturen vor der Ge­
bietsreform von 1 994. Danach gliederte sich Thüringen 

in 35 Landkreise (die Stadtkreise wurden den jeweiligen 
Landkreisen zugerechnet), die eine Gesamtfläche von 
1 6254 km' (statistisches Jahrbuch 1 989) einnehmen. 
Abb. I zeigt den Bearbeitungsstand nach Landkreisen. 
21 Kreise konnten flächend ecke nd bearbeitet werden . 
Das entspricht mit 9 1 82 km' etwa 56,5 o/� der Fläche 
Thüringens .  Weitere 6 Landkreise wurden nur teilweise 
bearbeitet, außerdem gab Herr D.  WODNER (briefl. )  für 
die beiden Eichsfeldkrei se Heiligenstadt und Worbis 
eine Bestandseinschätzung. Diese Kreise entsprechen 
mit 4303 km' ca. 26,5 % der Gesamtfläche. Die Land­
kreise Apolda, Bad Langensalza, Meiningen, Schleiz, 
Schmalkaden und Suhl mit insgesamt 2769 km' (ca. 1 7  
% der Gesamtfläche) wurden bis auf einzelne Gebiete 
(vor allem Teichgebiet Plothen und Herbslebener 
Teiche) nicht bearbeitet. Etwa 730 Gewässer mit einer 
Größe von 0,02 bis 1 80 ha wurden kontrolliert. Die 
Fläche aller untersuchten Gewässer beträgt mehr als 
3300 ha. Die größten untersuchten Gewässer waren (in 
Klammern jeweiliger Kreis) : Stausee Windischleuba 
( 1 80 ha, Altenburg), Tagebausee Haselbach ( 1 50 ha, 
Altenburg), Großer Teich bei Merkers (120 ha, Bad 
Salzungen), Forstloch Immelborn ( 1 1 0  ha, Bad Salzun­
gen), Stausee Schömbach ( 1 00 ha, Altenburg), Talsperre 
Seebach ( 1 00 ha, Mühlhausen), Speicher Dachwig 
( 1 00 ha, Erfurt), Talsperre Heyda (96 ha, Ilmenau) und 
Stausee Berga-Kelbra (40 ha, Nordhausen). Von den 
größeren, für den Brutbestand des Bläßhuhns offenbar 
bedeutsamen Brutgewässern konnten nicht bearbeitet 
werden : Breitunger See (16 ha, Schmalkalden), Stausee 
Hohenfelden (26 ha, Weimar) und Stausee Heichelheim 
( 1 5  ha, Weimar) . Die Gewässer im Landkreis Altenburg 
Tagebau Haselbach, Stausee Schömbach und Haselba­
cher Teiche gehören teilweise zu Sachsen. Sie wurden 
jedoch vollständig in diese Untersuchung einbezogen. 
Dagegen wurde beim Helme-Stausee Berga-Kelbra 
(Kreis Nordhausen) nur der Teil des Gewässers erfaßt, 
der auf thüringischen Gebiet liegt, während die 
Bestandszahlen des größeren, auf dem Gebiet von Sach­
sen-Anhalt l iegenden Teil s  unberücksichtigt blieben . 

In Vorbereitung dieser Untersuchung wurden Beob­
achter in ganz Thüringen angeschrieben. Ziel war es, für 
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Abb .  I. Das Untersuchungsgebiet (Thüringen) nach dem Bearbeitungsstand in Landkreise gegliedert. 

möglichst große Gebiete (erwünscht war Landkreis­
größe) einen Bearbeiter zu gewinnen, der die Arbeit von 
mehreren Beobachtern in diesem Gebiet koordiniert und 
die Ergebnisse zusammenfaßt. In einem Teil der Gebiete 
hat dies recht gut funktioniert, teilweise existieren je­
doch keine Fachgruppenstrukturen mehr und die Bear­
beitung erfolgte von einzelnen aktiven Beobachtern. 
Wert wurde darauf gelegt, daß interessierte Beobachter 
ihre Mitarbeit bestätigten und das von ihnen zu bearbei­
tende Gebiet genau abgrenzten. Dadurch wurden früh 
Bearbeitungslücken deutlich, und im Vorfeld der Erfas­
sung konnte versucht werden, diese zu schließen. 

Jeder Bearbeiter bekam ein Übersichtsblatt, auf dem 
wichtige Fragestellungen vermerkt waren. Es waren an­
zugeben: Name des Beobachters und des Gewässers, 
Gewässergröße und jeweiliger Gewässertyp. Um die 
Auswertung der Ergebnisse zu erleichtern, wurde jedem 
Bearbeiter eine Liste mit 7 Gewässertypen vorgegeben. 
Das jeweilige Gewässer mußte dann einem Gewässertyp 
zugeordnet werden .  Folgende Einordnung war möglich: 
01 - Bewirtschafteter Teich (Künstlich angelegtes und 

ablaßbares Gewässer, das der Fischzucht dient .)  - Da­
bei sollte angegeben werden, ob die Nutzung durch 
einen Fischereibetrieb oder einen Anglerverein er-

folgt. Diese Bewirtschaftungsformen unterschieden 
sich nicht in ihren Einfluß auf den Bestand beider 
Rallenarten. 

02 - Unbewirtschafteter Teich (Künstlich angelegtes 
und ablaßbares Gewässer, das der Fischzucht diente, 
jedoch zumindest 1 994 nicht mehr genutzt wurde. )  

03  - Stausee oder Beregnungsspeicher (Künstlich an­
gelegtes Gewässer, das durch Aufstau eines Flusses 
oder Baches entstand; es ist ablaßbar und kann ver­
schiedenen Zwecken dienen, z .  B. als Trinkwasser­
reservoir, zum Hochwasserschutz oder als Bereg­
nungsspeicher für die Landwirtschaft . )  

04 - Abbaugewässer von Kies, Lehm oder ähnlichem 
(Mit Wasser geflutete Abbaugruben, meist mit steil­
wandigen Ufern. )  

05 - Bergbaugewässer der Wismut oder der Braun­
kohleindustrie (Geflutete Bergbaugewässer und 
Bergsenkungsgebiete. )  

06  - Weiher (Natürliches, stehendes, in der Regel ab­
flußloses Kleingewässer. ) 

07 - Fließgewässer (Als Siedlungsgebiet bei der Arten 
kommen in der Regel nur langsamfließende Gewässer 
mit reichlichem Uferbewuchs in Betracht . )  
Al le in Thüringen häufig vorkommenden Gewässer-
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typen wurden somit berücksichtigt. Auf dem Übersicht­
blatt waren weiterhin Brutbestandsangaben erbeten .  Als 
"Brutpaar (BP)" wurden folgende Nachweise gewertet: 
B l ä ß h u h n  - Alle Merkmale, die auf einem Brutplatz 
hindeuten; Nestbau, Nest mit Eiern, Familien mit Jung­
vögeln aber auch Revierverteidigung. Vor allem an 
größeren Gewässern sind anhand revierverteidigender 
Paare wohl die genauesten Bestandszahlen zu ermitteln .  
T e i  c h h u h n - Bei dieser recht heimlichen Art wurden 
alle Nachweise zur Brutzeit als "Brutpaar" gewertet. 

Weiterhin wurde nach Jungenzahlen beider Arten mit 
grober Altersangabe gefragt. Junge bis zu einem Alter 
von zwei Wochen sind als "kleine Junge" und ältere als 
"große Junge" bezeichnet. Auch Bestandsangaben aus 
früheren Jahren waren erwünscht, soweit diese noch 
nicht publiziert sind. Abgabetermin für die Ergebnisse 
war der 1 5 .  9 .  1 994. Dieser frühe Zeitpunkt für die Da­
teneinsendung war nötig, um eine zügige Auswertung zu 
ermögl ichen. Sehr erfreulich war, daß etwa 90 % der Be­
arbeiter ihre Beobachtungen bis Ende September 1 994 
eingesandt hatten .  

Alle Siedlungsdichteergebnisse vorliegender Aus­
wertung wurden auf "BP/ IO ha" umgerechnet. Dabei 
entstehen bei kleinen Gewässern rein rechnerisch zum 
Teil sehr hohe Werte. Deshalb sollten nur Siedlungs­
dichteangaben von Gewässern mit annähernd gleicher 
Größe verglichen werden. 

Von Bläß- und Teichhuhn unbesiedelt blieben folgen­
de größere Talsperren (> 50 ha), die in der Regel steile 
Uferpartien aufweisen: B leiloch (920 ha, Lobenstein 
und Schleiz), Hohenwarte (730 ha, Saalfeld), Schön­
brunn ( 1 00 ha, Hildburghausen), Grimmelshausen (85 
ha, Hildburghausen), Ohra (82 ha, Gotha), Burgk­
hammer (78 ha, Schleiz) und Eichicht (7l ha, Saalfeld) . 

Von den Talsperren Zeulenroda (228 ha, Zeulenroda) 
und Walsburg (52 ha, Pößneck) liegen keine Angaben 
vor. 

Der Nichtbrüterbestand bei der Arten wurde nicht mit 
erfaßt. 

Alle Ergebnisse vorliegender Erfassung sind nach 
Landkreisen geordnet tabellarisch zusammengefaßt 
worden und an der Geschäftsstelle des Vereins Thürin­
ger Ornithologen sowie beim Verfasser hinterlegt. 

Dank: Für ihre rege Mitarbeit bedanke ich mich bei 
allen beteil igten Beobachtern recht herzlich. Diese sind 
nachfolgend den in  alphabetischer Reihenfolge ge­
nannten Kreisen zugeordnet: 
Altenburg (ABG) :  Dt. N.  HÖSER, R. STEINBACH -
Apolda (APO) : W. KRIEG - Arnstadt (ARN) : B .  FRlED­
RICH, M. BAER, J. SAuER - Artern (ART):  W. SAUERBIER, 
M. BALZER, A. BRACKE, C.  ENGEL, F. ENGELHARDT, L. 
HÖRNING, K. MENGER, H.-J .  MÜLLER, N. RÖSE, E. 
SCHNEIDER, U. WOSCHATZ (FG Artern) - Bad Salzungen 
(SLZ) : R. NEUGEBAUER, C .  GROSS, J .  HÖLAND, K. 
SCHMIDT - Eisenberg (EIS) :  W. JESCHONNEK, J .  HEYER, 
G. DECHANT, T. PETERLEIN, R. PRÖSCHL. TH. WEIDMANN 
- Eisenach (ESA) : B. FRIEDRICH, P .  GRUN, R. NEU­
GEBAUER - Erfurt (EF) : B. FRIEDRICH, Ch. LEHMANN, J. 
TRoMPHELLER, K.-H. ULBRICHT - Gera (G) : K. LIEDER, 
H.  ÖLSCHLEGEL, H. WEIDNER - Gotha (GTH) :  R. TITTEL, 

B .  FRIEDRICH, M. GÖRING, DR. P. HOFMANN, H. und 1. 
HA STOLZ, Ch. LEHMANN, Dr. E. MEY, H. PLATZ - Greiz 
(GRZ):  H.  LANGE, R. JAKOB, E .  KOHN, W. REUTER, W. 
ROTT, S .  TOLKMITT, I .  und U.  WOLFF - Hildburghausen 
(HBN):  S. OESTERLE, F. BAUER, G .  FREESE, E. KEHR -
Ilmenau (IL) : K.-P. KUTTIG,  M. BAER, B .  FRIEDRICH, DR. 
E. MEY, M.  REBER, l-K. WYKOWSKI - Jena (J) : J .  
HEYER, F. BECHER, C .  GOTISCHALK, M.  HELLER, 1. 
PETERLEIN, F. RITTER, B .  WALTHER - Lobenstein (LBS) :  
F. RADON, R. WALTHER - Meiningen (MGN):  B .  BAU­
MANN - Mühlhausen (MHL) : Dr. G. GRÜN, M.  FRANK, 
B. FRIEDRICH, G. MAUFF, H. NIEDZIELSKI, R. STOLLBERG, 
R. WEISE, R. WINSEL - Neuhaus am Rennweg (NH) : F. 
ROST - Nordhausen (NDH) :  FG Nordhausen, B .  FRlED­
RlCH, - Pößneck (PN):  R. EBERLEIN, J. ANGERMANN, l 
AUERSWALD, H.-P .  KLUGE - Rudolstadt (RU) :  DR. E .  
MEY, G. HÖPSTEIN, B .  FRIEDRICH - Saalfeld (SLF) : J .  
ANGER MANN - Schmölln (SLN):  DR.  N .  HÖSER - Son­
dershausen (SDN): B. FRIEDRICP., DR. G. GRÜN - Sonne­
berg (SON): G. ZECH, G. BERWING - Sömmerda (SÖM) :  
B .  FRIEDRICH, H.  GÜLLAND, CH. LEHMANN, E .  SCHMIDT 
-Stadtroda (SRO):  F. BECHER, l HEYER, H.-P. KLUGE, 
R. PRÖSCHL - Suhl (SHL): DR. A. KURZ - Weimar 
(WE) : CH. LEHMANN - Zeulenroda (ZR) : G. BARNIKOW, 
W. KRAUSSE, A. PAUL. 

Keine Bearbeiter fanden sich für die Kreise Bad Lan­
gensalza (LSZ), Schleiz (SCZ) und Schmalkalden (SM). 

Besonders zu danken habe ich den Herren R. EBER­
LEIN (Pößneck), B. FRIEDRICH (Stadtilm) und Dr. N.  
HÖSER (Windischleuba), die durch die Kartierung sehr 
großer Gebiete maßgeblich zum Gelingen dieser 
Erfassung beigetragen haben. Den beiden letzteren bin 
ich außerdem für die Beschaffung von Literatur sehr 
dankbar. Die Herren Th. PFEIFFER (Weimar) und D .  
WODNER (Glasehausen) gaben freundlicherweise eine 
Bestandseinschätzung bei der Arten nach vorjährigen 
Daten für nicht erfaßte Teile des Kreises Weimar und 
der beiden Eichsfeldkreise (HIG, WBS) .  Herr l HEYER 
(Jena) unterstützte die Kartierung in Ostthüringen maß­
geblich. Herr Dr. E .  MEY (Rudolstadt) übernahm die kri­
tische Durchsicht des Manuskriptes und unterstützte den 
Autor durch viele nützliche Hinweise. 

3. Ergebnisse 

3.1.  Bläßhuhn-Bestand 

Insgesamt wurden 1 588 Brutpaare (BP) gemeldet. 
Zuzüglich der Bestandseinschätzung für das 
Eichsfeld, den Kreis Weimar und die Herbslebe­
ner Teiche (BELLSTEDT & FAULSTICH-WARNEYER 

1 994) kommt man auf ca. 1 7 00 Brutpaare. 

Es kann davon ausgegangen werden, daß bei der 
Kartierung etwa 75 % des Gesamtbestandes erfaßt 
wurden. Der Brutbestand der Art in Thüringen 
dürfte somit 2200 bis 25 00 BP umfaßt haben.  Die 
bedeutendsten Brutbestände waren in den Kreisen 
Altenburg ( 1 44 BP), Pößneck (ca. 1 60 BP), Bad 
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Abb .  2 .  Brutplätze des Bläßhuhns (Fulica atra) in Thüringen 1994. 

Tab. 1. Gewässer mit den höchsten Brutbeständen des 

Bläßhuhns (Fulica alra) in Thüringen 1994. 

Gewässer Landkreis Größe (ha) Brutpaare 

Einzelgewässer 
Speicher Dachwig EF 100 mind.100 
Hainspitzer See EIS 12 ca. 40 
Gewässergebiete 
Plothener Teiche PN,SCZ 500 ca. 150 
Herbslebener 
Teiche LSZ 50 100-150 
Aulebener Teiche NDH 100 ca. 40 
Haselbacher 
Teiche ABG 45 37 
Stauseegebiet 
Windischleuba ABG 180 33 

Langensalza (mind. 1 5 0  BP) ,  Erfurt (nicht voll­
ständig bearbeitet ! ;  140  BP), Gotha ( 1 26 BP) und 
Nordhausen ( 1 1 9  BP) konzentriert (vgl . Tab. 1 ) . 

Das höchstgelegene Brutvorkommen (2 BP) 
wurde am Stausee Scheibe-Alsbach (Kreis Neu­
haus am Rennweg) in 660 m Ü. NN festgestellt. 

Die Teichgebiete Plothen (Kreise Pößneck und 
Schleiz) und Herbsieben (Kreis Bad Langensalza) 
sowie der Speicher Dachwig (Kreis Erfurt) beher­
bergten die größten thüringischen Brutbestände 
(vgl . Tab . 1 ) . 
Verteilung des Brutbestandes nach Gewässer­
typen: Aus Abb. 3 wird deutlich, daß diese Art 
fast alle zur Verfügung stehenden Gewässer besie­
delt und dies in etwa gleicher Stetigkeit. Brutpaare 
auf Fließgewässern wurden gemeldet von der 
Pleiße im Kreis  Altenburg (2 BP),  der Saale in den 
Kreisen Jena (2 BP) und Lobenstein (l BP),  von 
Salza, Mühlgraben bei Kleinwechsungen und Zor­
ge (jeweils 1 BP) in Kreis Nordhausen und von 
Schloßgraben bei Oppurg im Kreis Pößneck 
( 1  BP) .  Über nicht besiedelte Wasserflächen lie­
gen keine voll ständigen Angaben vor (vgl. p. 147) .  
Außer den oben erwähnten Großgewässern waren 
auch 38 kleinere Wasserflächen unbesiedelt, die 
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Abb .  3 .  Brutbestand von B läßhuhn (Fulica atra) und Teichhuhn (Gallinula chloropus) nach Gewässertypen in Thü­

ringen 1994. 

Tab. 2. Brutpaaranzahl des Bläßhuhns (FuLica atra) pro Gewässer in Thüringen 1994. 

: Brutpaare 2 3 4 6 7 
I Zahl der 
' Gewässer 262 124 47 22 23 10 6 

Tab. 3 .  Die kleinsten Gewässer, an denen in Thüringen 

1994 Bläßhühner (FuLica atra) brüteten. 

Brutpaare Gewässergröße (ha) 
1 0,02; 0,03 
2 < 0,01; 0,1; 0,2 (2mal); 9,25; 0,3 (7mal) 
3 0,2; 0,3 (je 2ma!); 0,4 . 
4 0,6 
5 0,4; 0,8 

nur von der Teichralle als Brutplatz genutzt wur­
den. Es kann aber eingeschätzt werden, daß zu­
mindest von größeren Wasserflächen (mit mehr 
als 0,5 ha Fläche) über 90 % besiedelt waren. 

Der hohe Brutbestand auf Talspenen und Spei­
cherbecken resultiert aus der größeren Fläche und 
damit auch größeren Uferlinie als bei den anderen 
Gewässertypen. Unsere Art ist somit als sehr 

8 9 10 11-20 21-30 31-40 >40 , 

5 5 7 2 

anpassungsfähig einzuschätzen und dürfte sich als 
Indikator für Gewässerveränderungen gut eignen. 
Gewässer mit einer Verlandungszone haben allge­
mein einen höheren Brutbestand als vegetations­
arme Seen und Teiche. In Einzelfällen wurden 
jedoch auch völlig freistehende Nester an Ge­
wässern ohne Ufervegetation gemeldet. 
Verteilung des Brutbestandes nach der Gewäs­
sergröße: In Abb. 4 wird die Konzentration d .es 
Brutbestandes auf größeren Gewässern deutlich. 
Dies ist sicher eine Folge der dort größeren Ufer� 
linie.Während an 402 Gewässern unter 1 ha Größe 
etwa 28 % des Brutbestandes siedelte, brüteten an 
75 Gewässern über 5 ha immerhin 43 % des Be­
standes.Trotz dieser Bevorzugung von größeren 
Gewässern siedelten an 5 1  % aller Gewässer je­
weils nur ein und an 24 % nur jeweils zwei Paare 
(Tab . 2) .  Die kleinsten besiedelten Gewässer wei­
sen Wasserflächen von 200 bis 300 m' auf (Tab . 
3 ) .  
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Abb. 4. Brutbestand des Bläßhuhns (Fulica atm) auf Gewässern verschiedener Größenklassen in Thüringen 1994. 

Tab. 4. Siedlungsdichte (BP/ lO ha) des Bläßhuhns 

(Fulica alm) in Thüringen 1994, umgerechnet auf die 

Wasserfläche - *Siedlungsdichte am Hainspitzer See 

Gewässergröße Siedlungsdichte 
(ha) 

<0,5 
>0,5-1 
> 1-5 
>5-10 
> 10-180 

16,7-500 x = 60,8 
10,0-71,4 x=20,2 

2,0-45 x = 1 1,4 
1,0-22,5 x= 6,9 
0,1-10,0(32,6)' x= 3,1 

Gewässer­
Anzahl 

149 
98 

164 
30 
44 

Siedlungsdichten: Tabelle 4 zeigt die Siedlungs­
dichten an 485 untersuchten Gewässern. Erwar­
tungsgemäß ist die Abnahme der Brutdichte mit 
steigender Gewässergröße deutlich erkennbar. 
Vergleiche mit anderen Untersuchungsergebnis­
sen lassen sich nur wenige ziehen. GLUTZ v.  
BLOTZHEIM et .  a l .  ( 1 973) nennen meist Werte von 
Gewässern über 5 ha Fläche, bei denen sich die 
hier ermittelten Werte von Wasserflächen gleicher 
Größe einordnen lassen. In Thüringen lag 1 994 die 
mittlere Reviergröße bei Wasserflächen unter 0,5 
ha bei 1 600 m' und an Gewässern zwischen 0,5 
und I ha bei etwa 5000 m2• 
Größere Gewässer mit sehr ho her S iedlungsdichte 
sind: 
- Stausee Westhausen (HBN) - 1 2  BP/6 ha = 20 

BP/lO ha 
- Dorfteich Herrenhof (GTH) - 14 BP/6,2 ha = 

22,54 BPIl 0 ha 
- Speicher Dachwig (EF) - mind. 1 00 BPIlOO ha 

= 1 0 BPI l O ha 

- Hainspitzer See (EIS)  - ca. 40 BP/ 1 2,25 ha = 

32,6 BP/ l O  ha 
Die Siedlungsdichte am Hainspitzer See ist die mit 
Abstand höchste auf Gewässern über 10 ha Größe. 
Jungenzahlen: Die Jungenzahlen von 389 Fami­
lien mit Jungen unterschiedlichen Alters zeigt 
Abb. 5. In der Regel wurden 2 bis 5 Junge pro Paar 
festgestellt. Der Mittelwert von 3,75 juv ./BP liegt 
innerhalb der von GLUTZ v. BLOTZHEIM et. al. 
( 1 973)  angegebenen Schwankungsbreite. Die 
mittlere Jungenzahl von 83 Familien mit kleinen 
Jungen (Alter < 2 Wochen) betrug 4,66; die bei 
1 07 Familien mit größeren Jungen 3 ,6 .  Dies ent­
spräche einem Jungenverlust von 22,7 %. GLUTZ 

v.  B LOTZHEIM et. al. ( 1 973) betonen, daß bei dieser 
Art die Mortalität in den ersten bei den Lebens­
wochen am höchsten ist. SCHÖNBORN ( 1 983) weist 
darauf hin, daß Jungvogelverluste in nieder­
schlagsreichen Jahren viel größer sind als in trok­
kenen. Er stellte im Teichgebiet Plothen 1 976 und 
1 977 in den ersten 8 Lebenswochen einen Verlust 
von 53,8 % aller geschlüpften Jungen fest. Dieser 
Wert ist allerdings nicht mit unseren Ergebnissen 
vergleichbar, da 1 994 der Schlupferfolg nicht 
ermittelt wurde. 

. 

Vergleicht man die Jungenzahlen der verschie­
denen Gewässertypen miteinander (Tab. 5 ) ,  so 
fällt auf, daß niedrigen Mittelwerten auf Weihern 
und Abbaugewässern hohe an unbewirtschafteten 
Teichen und vor allem an Stauseen und Bereg­
nungsspeichern gegenüberstehen. Diese Aussage 
wird durch Tab . 6 gestützt, wonach an Gewässern 
über 1 0  ha Größe (meist Stauseen und Bereg­
nungsspeicher) ebenfalls  sehr hohe Jungenzahlen 
ermittelt wurden. 
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Abb. 5. Jungenzahlen beim Bläßhuhn (Fulica atm) in Thüringen 1 994. 

Tab. 5. Anzahl der Jungen pro Brutpaar (juv./BP) des 

Bläßhuhns (Fulica atm) in Thüringen 1 994 nach Ge­

wässertypen . 

Gewässertypen 
Bewirtschafteter Teich 
Unbewirtschafteter Teich 
Stausee bzw. Speicher 
Abbaugrube von Kies u. ä. 
Weiher 

juv./BP 
3,73 (n= 191) 
3,93 (n=77) 
4,14 (n = 36) 
3,51 (n = 51) 
3,61 (n = 18) 

Tab. 6. Anzahl der Jungen pro Brutpaar (juv./BP) des 

Bläßhuhns (Fulica atm) in Thüringen 1 994 nach Ge­

wässergrößen. 

Gewässergröße 

<0,5ha 
>0,5 bis 1 ha 
> 1 bis 5ba 
> 5 bis 10ha 

I > 10 ha 

juv./BP 

4,14 (n=84) 
3,62 (n= 85) 
3,76 (n = 149) 
3,68 (n=22) 
4,07 (n=27) 

Tab. 7. Anzahl der Jungen pro Brutpaar (juv ./BP) des 

Bläßhuhns (Fulica atm) auf bewirtschafteten Teichen in 

Thüringen 1 994 nach Gewässergrößen. 

I Gewässergröße 

<0,5 ba 
>0,5 bis l ha 
> 1 bis S ha 

juv./BP 
4,30 (n=40) 
3,61 (n=41) 
3,43 (n=77) 

Sehr interessant sind die hohen Jungenzahlen an 
Gewässern unter 0,5 ha Größe. Beim Gegenüber­
stellen der Zahlen nur der bewirtschafteten Teiche 
(Tab. 7) wird die Abnahme der Reproduktionszahl 
mit der Gewässergröße sehr deutlich (vgl. auch 
ROST 1988) .  Leider ist das Zahlenmaterial von 
Teichen über 5 ha Größe zu gering für einen Ver­
gleich. 

Trennt man die Jungenzahlen nach dem Alter 
und vergleicht die bewirtschafteten mit den unbe­
wirtschafteten Teichen (nur von diesen Gewässer­
typen liegt ausreichend Material für einen solchen 
Vergleich vor) , so erkennt man, daß der Bruterfolg 
an den bewirtschafteten Teichen scheinbar etwas 
höher, aber auch die Mortalität der Jungvögel 
größer als an den unbewirtschafteten Teichen ist 
(Tab . 8). Dies ist eventuell eine Folge der besseren 
Ernährungsbedingungen der Jungvögel an den 
unbewirtschafteten Teichen. 

Der Fortpflanzungserfolg des B läßhuhns ist an 
unbewirtschafteten Teichen (im Untersuchungs­
gebiet meist kleine Gewässer) und vor allem an 
Stauseen und Speicherbecken mit ihren in Thü­
ringen meist flachen Uferpartien höher als an 
Weihern oder steilwandigen Abbaugruben. Der 
Unterschied zwischen unbewirtschafteten Teichen 
und Weihern ist vielleicht damit zu erklären, daß 
das durch die frühere Bewirtschaftung entstandene 
fruchtbare Sediment bessere Ernährungsbedin­
gungen bietet. Bei bewirtschafteten Teichen ist 
eine Abnahme der Reproduktionsraten mit der 
Gewässergröße nachweisbar, und außerdem haben 
Jungvögel eine etwas höhere Mortalität als auf 
unbewirtschafteten Teichen. 
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Tab. 8.  Jungenzahlen des Bläßhuhns (Fulica alra) auf 

Teichen in Thüringen 1994, geordnet nach kleinen « 14 

d alt) und großen Jungen (> 14 d) .  

. Gewässertyp 
, Bewirtschafteter Teich 
Unbewirtschafteter Teich 

kleine Juv. große Juv. I 
4,67 (n = 42) 3,59 (11 = 46) 
4,42(n= 19) 3,81 (n=27) 

Zweitbruten bei der B leßralle sind in Thüringen 
offenbar unbekannt (Hoene 1986 b). Bei dieser 
Erfassung wurden für den Kreis Bad Salzungen 
drei Zweitbrutnachweise angegeben. In Zukunft 
sollte mehr auf Zweitbruten geachtet werden.  
Nach GLUTZ v .  BLOTZHEIM et .  al . ( 1 973) herrscht 
über die Häufigkeit von Zweitbruten in Mitteleu­
ropa noch weitgehend Unklarheit. 

Über die langfristige Entwicklung der Repro­
duktion des B läßhuhns in Thüringen sind wir 
ebenfalls wenig informiert. ROST ( 1988) weist für 
die Jahre 1966 bis 1984 im Haselbacher Teichge­
biet eine leichte Abnahme der Jungenzahlen nach. 
SCHMIDT ( 1980) nennt für den Bezirk Suhl mit 4,6 
juv ./BP im Vergleich zum vorliegenden Ergebnis 
recht hohe Zahlen. Dagegen ermütelte HÖSER 
( 1979) für die Jahre 1978 und 1979 im Stausee­
gebiet Windischleuba (Kreis Altenburg) mit 2,08 
bis 2,46 Jungvögeln pro Schoof nur geringe Wer­
te. 
Bestandsentwicklung: HOENE ( 1986 b) spricht 
von einer Zunahme der Art durch neu entstandene 
Gewässer vor allem in West- und Mittelthüringen 
(ehem. Bezirk Erfurt) .  In den letzten Jahren 
scheint jedoch die Entwicklung vielfach unein­
heitlich verlaufen zu sein. 

In Südthüringen (ehern. Bezirk Suhl) ist die Si­
tuation durch die Erfassungslücken schwer einzu­
schätzen. Es liegen jedoch kaum Angaben über 
größere Bestandsveränderungen vor. Nur im Kreis 
Ilmenau gibt es Angaben über Bestandsabnahmen 
(Ilmenauer Teiche: 1979 - 60 BP, SCHMIDT 1980, 
LANGE & REISSLAND 1986; 1994 - 20 BP) .  

Für West- und Mittelthüringen (ehern. Bezirk 
Erfurt) nennt HOENE ( 1986 b) 500 bis 600 BP. Für 
1994 kann der Bestand dieses Gebietes unter Be­
rücksichtigung nicht kartierter Abschnitte auf 
etwa 900 BP geschätzt werden. Diese höhere Zahl 
ist aber eher durch die genauere Erfassung als 
durch eine Bestandszunahme erklärbar. Nach Ein­
schätzung der 1994 ermittelten Zahlen halten sich 
Zu- und Abnahmen die Waage, z .  B. Speicher 
Dachwig : 1978 ca. 50 BP (HOENE 1986 b) dagegen 
1994 mind. 1 00 BP. - Stausee Vogelsberg : 
1975-1978 50-60 BP (HOENE 1986 b) dagegen 
1994 l0 BP. 

Für den ehemaligen Bezirk Gera (Ostthüringen) 
spricht HOENE ( 1986 b) von 350 bis 450 BP, für 
1994 ist unter Einbeziehung nicht kartierter Ge­
biete mit etwa 700 BP zu rechnen. Aber auch hier 
hat wohl kein Bestandszuwachs stattgefunden; 
und die höheren Zahlen sind durch die genauere 
Erfassung bedingt. LIEDER ( 1985) gibt z. B. für 
den Kreis Gera für 1980 bis 1982 maximal 88 BP 
an. 1994 wurden dort 90 BP ermittelt. 

Für den von Sachsen wieder nach Thüringen 
hinzugekommenen Landkreis Altenburg gibt es 
für einige Gebiete sehr lange Datenreihen, die auf 
eine Abnahme des Bestandes hindeuten: 

Teichgebiet Haselbach 
195 1 200 B P  

1960 70 BP (KALBE 1965) 

1970 8 1  B P (ERDMANN 197 1) 

1978-84 20-50 BP (ROST 1988) 

1994 37 B P  

Stausee Windischleuba 
1962 60 BP (TRENKMANN 1963) 

1970 80 BP (ERDMANN 197 1) 

1978-86 25-35 B P  (HÖSER 1979, al. 1987, 1989) 

1994 33 B P  

Man kann also für ganz Thüringen davon ausge­
hen, daß es in den letzten 20 Jahren einen etwa 
gleichbleibenden Brutbestand der Art gegeben 
hat. Abnahmen an einigen Wasserflächen wurden 
durch Zunahmen andernorts meist wieder ausge­
glichen. 

3.2. Teichhuhn-Bestand 

Es wurden 2 19 BP gemeldet. Zuzüglich der An­
gaben aus dem Eisfeld (25 BP) und dem Landkreis 
Weimar (3-5 BP) kommt man für 1994 auf etwa 
250 BP. Bei dieser recht heimlichen Art ist mit 
einer höheren Fehlerquote zu rechnen, und so 
kann man wohl von einem Gesamtbestand von 
etwa 350 BP ausgehen. 

In den meisten Kreisen sind derzeit nur noch 
Einzelvorkommen bekannt (Abb . 6). Größere Be­
stände wurden in den Kreisen Altenburg (26 BP), 
Nordhausen (36 BP), Artern (22 BP), Eisenberg 
(2 1 BP) und Pößneck ( 18 BP) ermittelt. Auch die 
11 BP im nicht vollständig bearbeiteten Kreis 
Eisenach sind beachtenswert. Aus den vollständig 
bearbeiteten Kreisen Gera, Neuhaus am Rennweg 
und Schmölln wurden keine Brutvorkommen 
gemeldet. Deutlich ist in Abb. 6 die Konzentration 
des Brutbestandes in den Kreisen Artern und 
Nordhausen zu sehen. Da der dazwischenliegende 
Kreis Sondershausen kaum bearbeitet wurde, ist 
zu vermuten, daß sich die Vorkommen dort fort-
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Abb. 6. Brutplätze des Teichhuhns (GaL/inula chloropus) in Thüringen 1 994. 

setzen. Für das diesem Gebiet benachbarte 
Eichsfeld gibt D. WODNER (brfl . )  25 BP an. Da­
nach ergibt sich ein Verbreitungsschwerpunkt der 
Teichralle in Nordthüringen. Immerhin siedelten 
1 994 etwa 30 % des thüringischen Bestandes in 
den Kreisen Artern und Nordhausen. 

Die Gewässergebiete mit den größten Brut­
beständen in Thüringen sind: Haselbacher Teiche 
(ABG, 9 BP), Stauseegebiet Windischleuba 
(ABG, 7 BP), Aulebener Teiche (NDH, 5 BP), 
Zorge in Nordhausen (NDH, 4 BP), Kippe bei 
Falkenhain (ABG, 3 BP) und Gräfendorfer 
Sümpfe (PN, 3 BP).  Daß von den 6 Brutvorkom­
men, an denen derzeit noch mehr als 2 Paare sie­
deln, drei im Kreis Altenburg und zwei im Kreis 
Nordhausen zu finden sind, unterstreicht noch­
mals deutlich die Bedeutung dieser beiden Gebiete 
für den Brutbestand der Art in Thüringen. Das 
größte Einzelbrutvorkommen existierte 1 994 mit 
4 BP am Hauptbecken des Stausees Windischleu­
ba. Teichhuhn-Vorkommen im Thüringer Wald 
sind nicht bekannt. 

Verteilung des Brutbestandes nach Gewässer­
typen: Die Verteilung der Brutpaare auf die ein­
zelnen Gewässertypen ist in Abb. 3 dargestellt. Im 
Gegensatz zum Bläßhuhn konzentriert sich ein 
großer Teil des thüringischen Brutbestandes des 
Teichhuhns an (bewirtschafteten und unbewirt­
sc hafteten) Teichen. Außerdem besiedelt die Art 
gelegentlich Fließgewässer. Bei diesem Gewäs­
sertyp handelt es sich um langsamfließende 
Bereiche mit reicher Ufervegetation (Sumpf- und 
Wasserpflanzen, aber auch Strauchweidenbestän­
de ) . Brutpaare auf Fließgewässern wurden gemel­
det von der Zorge (5 BP), der Salza (2 BP) und der 
Helme ( 1  BP) im Kreis Nordhausen, der Wipper (3 
BP) im Kreis Artern und der Weißen Elster (2 BP) 
im Kreis Greiz. Einzelbrutvorkommen wurden au­
ßerdem bekannt von der Saale im Kreis Jena sowie 
zwei Kleingewässern in den Kreisen Hildburghau­
sen und Sömmerda. 

Etwa 1 7  % der bewirtschafteten, dagegen aber 
ca. 40 % der unbewirtschafteten Teiche werden 
von dieser Art besiedelt. Neben geringerem Nähr-
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stoffeintrag durch fehlende Fischfütterung auf die­
sen Gewässern und damit besserer Wasserqualität 
kann es noch andere Ursachen für die Bevorzu­
gung dieses Gewässertyps geben. Die Art siedelt 
am häufigsten an kleinen Gewässern unter 0,5 ha 
Größe (Abb. 7). Der Anteil solch kleiner Teiche 
beträgt bei den unbewirtschafteten Teichen etwa 
42 %. Im Gegensatz dazu sind bei den bewirt­
schafteten Teichen nur 26 % aller Gewässer klei­
ner als 0,5 ha. Für die Bevorzugung könnte also 
auch die Teichgröße eine wichtige Rolle spielen. 

Verteilung des Brutbestandes nach der Gewäs­
sergröße: Die schon oben erwähnte Konzentra­
tion der Brutpaare an sehr kleinen Gewässern ver­
deutlicht Abb. 7. Etwa 34 % aller Paare lebten an 
Gewässern unter 0,5 ha Größe und 1 3  % an Fließ­
gewässern. Wasserflächen von über 5 ha Größe 
werden vom Teichhuhn nur bei sehr günstigen 
Bedingungen besiedelt, z .  B .: Stausee Windisch­
leuba, ABG ( 1 80 ha) 4 BP; Esperstedter Bagger­
see, ART (35 ha) 1 BP. Bei den kleinsten Gewäs­
sern zeigt sich genau wie beim Bläßhuhn eine Un­
tergrenze von 200-300 m'. Jeweils 1 BP wurde an 
Gewässern von 0,02; 0,03; 0,04; 0,08 und 0,09 
(2mal) sowie 2 BP an solchen von 0,4 und 0,5 ha 
Größe nachgewiesen. 

Der Schutz und die Erhaltung von Kleingewäs­
sern, vor allem unbewirtschafteter Teiche, ist für 
den Fortbestand des Teichhuhns in Thüringen von 
ausschlaggebender Bedeutung. 

Siedlungsdichte: Siedlungsdichteangaben bei 
dieser Art sind oft nur schwer zu interpretieren, da 
der wirklich genutzte Raum zur Nahrungssuche an 
einem Gewässer schlecht einzugrenzen ist .  Ver­
gleichende Angaben zur Brutdichte sind deshalb 
in der Literatur sehr spärlich (BEZZEL 1 985 ,  ENG­
LER 1 980, GLUTZ V. BLOTZHEIM et. a1 . 1 973) .  Da 
die Art vor allem bei größeren Gewässern die freie 
Wasserfläche nur in kleinerem Maße in ihr Nah­
rungsrevier einbeziehen dürfte, sind Dichtean­
gaben von solchen Wasserflächen nur wenig aus­
sagekräftig .  Nur bei kleinen Wasserflächen dürf­
ten diese Werte, bezogen auf das ganze Gewässer, 
den tatsächlich genutzten Nahrungsraum an­
nähernd wiedergeben. Bei 43 Gewässern < 0,5 ha 
Größe schwankt die Dichte zwischen 20 und 500 
BP/ I O  ha, der Mittelwert liegt bei 77,8 BP/lO ha. 
Bei 1 8  Gewässern mit einer Größe von 0,5-1 ha 
schwanken die Werte zwischen 10 und 1 6,7 BP/JO  
ha ,  der Mittelwert liegt dort be i  1 1 ,6 BP/ I  0 ha. 

Die hier angegebenen Zahlen sind natürlich völlig un­
realistisch. Es wird nie ein 10 ha großes Gewässer ge­
ben, an dem 500 BP Teichhühner siedeln. Die Angabe 
BP/lO ha ist jedoch ein auch bei Wasservögeln übliches 
S iedlungsdichtemaß. Verfasser möchte an dieser Stelle 

nochmals deutlich machen, daß ein Vergleich von 
Siedlungsdichteangaben nur von Flächen - in diesem 
Fall Gewässern - gleicher Größenordnung statthaft ist. 

Bei Gewässern < 0,5 ha Größe sind die Brut­
dichten des Teichhuhns höher als die des Bläß­
huhns .  Vergleichsdichten in der Literatur werden 
oft nur auf die Verlandungszonen bezogen. In vor­
liegender Untersuchung können dazu keine Anga­
ben gemacht werden. KALBE ( 1 965) ermittelte in 
den 50er Jahren im Haselbacher Teichgebiet Wer­
te von 6,9-25 BP/ l  0 ha, ROST (\988) zwischen 
1 978 und 1 984 Werte von 4-22 BP/lO ha. 
Jungenzahlen: Die Jungenzahlen unterschiedli­
cher Altersgruppen von 75 Familien zeigt Abb . 8 .  
Meist wurden 2-3 Junge festgestellt. Der Bruter­
folg von 2,99 juv ./BP ist im Vergleich zu den (al­
lerdings spärlichen) Literaturdaten relativ hoch. 
Nach BEZZEL ( 1 985) liegt der Bruterfolg bei 
Einrechnung von zwei Jahresbruten pro Paar bei 
etwa 2 juv.!Paar und Jahr. Angaben aus der Kartei 
der Fachgruppe Ornithologie Eichsfeld (D. 
WODNER, brfl . )  aus diesem Gebiet aus den 70er 
und 80er Jahren belegen hier noch höhere Werte . 
Es hatten dort 49 Brutpaare nicht weniger als 256 
Jungvögel, dies ergibt einen Mittelwert von 5 ,22 
juv./BP und Jahr. Dort wird als weiteres Bei spiel 
ein Teichhuhnpaar auf dem Parkteich 
Heiligenstadt benannt, das bei jeweils drei erfolg­
reichen lahresbruten 1 970 1 1 , 1 979 1 8  und 1 980 
16 flügge Junge hatte ! 

Für das Jahr 1 994 ist ein Vergleich zwischen 
den einzelnen Alters gruppen und Gewässertypen 
wegen des zu geringen Datenumfanges nur sehr 
begrenzt möglich. Für 1 5  Familien mit kleinen 
Jungen (Alter bis zu zwei Wochen) ergab sich ein 
Mittelwert von 4,07, der für 17 Familien mit grö­
ßeren Jungen war 2,70. Die Mortalität in den 
ersten Lebenswochen scheint also höher als beim 
Bläßhuhn zu sein. 

Vergleicht man die an beiden Teichtypen ermit­
telten Ergebnisse miteinander , ergibt sich folgen­
des Bild: 30 Familien auf bewirtschafteten Tei­
chen bilden einen Jungenmittelwert von 3 ,23; 1 1  
an unbewirtschafteten Teichen einen solchen von 
2,9 1 .  Bei vorsichtiger Interpretation des geringen 
Datenumfanges läßt sich lediglich mit Sicherheit 
sagen, daß sich die Nachwuchszahlen an den bei­
den Gewässertypen kaum unterscheiden. 

Für einige Gewässer wurden Zweitbruten ange­
geben. Es bleibt zu untersuchen, ob Zweitbruten 
(noch) die Regel sind. D. WODNER (brfl . )  nennt für 
das Eichsfeld aus den 70er und 80er Jahren einige 
Nachweise von erfolgreichen Drittbruten (siehe 
oben), und HÖSER ( 1 993) beschreibt für das Stau­
seegebiet Windischleuba sogar vier lahresbruten. 
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Abb. 7. Brutbestand des Teichhuhns (Gallinula chloropus) auf Gewässern verschiedener Größenklassen in Thürin­
gen 1994. 
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Abb. 8. Jungenanzahl BP beim Teichhuhn (Gallinula chloropus) in Thüringen 1994. 

Bestandsentwicklung: Die Bestandsentwick­
lung des Teichhuhns in Thüringen ist stark rück­
läufig.  Allerdings schreibt HOENE ( 1 986 a) noch 
nichts über einen solchen Entwicklungstrend, und 
auch BEZZEL ( 1 985) konstatiert für Mitteleuropa 
nur lokale Bestandsschwankungen. RUDOLPH 
( 1 993) spricht für den bayerischen Landkreis  
Forchheim ebenfalls  von einem Rückgang, dort 
vor allem an bewirtschafteten Teichen. 

HOENE ( 1 986 a) gibt für das damalige Gebiet der 
Bezirke Erfurt, Gera und Suhl etwa 850 BP an. 

Unter Einbeziehung der Kreise Artern, Altenburg 
und Schmölln dürfte der Bestand in dieser Zeit bei 
wenigstens 1 000 BP gelegen haben. Der 1 994 
ermittelte Bestand macht also nur ein Drittel der 
früheren Population aus .  

Wegen fehlenden Datenmaterials ist  allerdings 
nur schwer festzustellen, wann der Rückgang ein­
setzte . Nach LIEDER ( 1 989) ist der Bestandstrend 
im ehemaligen Bezirk Gera schon seit etwa 1 970 
negativ, und der Zusammenbruch der Bestände 
hatte bereits vor 1 980 stattgefunden (LIEDER 1 985 ,  
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1 986) .  Diesem Autor zufolge muß von 1 982/83 
bis 1 987 ein weiterer Rückgang eingetreten sein. 
Er nennt für 1 982/83 49-65 BP und für 1 987 nur 
noch 1 5  BP (LIEDER 1 986) .  Mit gegenwärtig etwa 
60 BP dürfte die Art in diesem Gebiet ihre Be­
standsgröße von 1 982/83 wieder erreicht haben. 
Im ehemals größten Brutgebiet der Region, die 
Plothener Teiche, ist jedoch keine Erholung er­
kennbar. HOENE ( 1 986 a) nennt für dieses Gebiet 
"höchstens 50 BP", für 1 994 wurden 2 BP angege­
ben . 

Für den Kreis Altenburg wurden 1 970 67 BP ge­
nannt (GRÖSSLER & TUCHSCHERER 1 977) .  1 994 
wurde hier wohl ein Großteil des Bestandes erfaßt 
(R. STEINBACH, mdl . ) :  mit 26 BP etwa ebenfalls  
nur ein Drittel des Brutbestandes von vor über 20 
Jahren. Für das größte Brutvorkommen in Thürin­
gen, an den Haselbacher Teichen, sind Bestandsan­
gaben bis 1 950 zurückzuverfolgen. KALBE ( 1 965) 
gibt für das Jahr 1 95 1  36 BP an, beklagt aber einen 
Rückgang seit den 50er Jahren auf 7 BP 1 960. Auf 
diesem Niveau dürfte sich die Population bis heute 
gehalten haben. GRÖSSLER et. al. ( 1 972) geben für 
1 968 ebenfalls 7 BP an, und diesen Bestand konn­
te ROST ( 1 988) für 1 978  bestätigen. 

Man kann also davon ausgehen, daß der Brutbe­
stand seit 1 960 auf niedrigem Niveau stabil geblie­
ben ist; die 1 994 ermittelten 9 BP unterstreichen 
dies. Für das Stauseegebiet Windischleuba gibt 
TRENKMANN ( 1 963) für 1 960 28 BP an. Dieser 
noch gute Bestand war jedoch bereits 1 978/79 auf 
das heutige Niveau gesunken (HÖSER 1 979). 

Betrachten wir die Bestandsverschiebungen in 
Westthüringen, so fällt auf, daß die Verluste in den 
gewässerreichen Regionen mit hohem Ausgangs­
bestand weit größer waren als in anderen Gebie­
ten . In den 70er Jahren konzentrierten sich die 
größten Brutbestände nach HOENE ( 1 986 a) mit 
etwa 1 00 BP im Kreis Gotha ( 1 994 6 BP) und mit 
80- 1 00 BP im Kreis  Weimar ( 1 994 max. 5 BP).  
Die heutige Populations größe liegt also unter 1 0 % 
des Bestandes von Ende der 70er Jahre. Diese 
Zahlen lassen sich auch am Beispiel einzelner 
Gebiete belegen. Für die Cumbacher Teiche im 
Landkreis Gotha wurde z. B. für 1 956  bis 1 979 ein 
Bestand von 1 5-20 BP angegeben (HOENE 1 982) ;  
1 994 blieb das Gebiet unbesetzt. Anders scheinen 
die Verhältnisse im Eichsfeld zu sein. Sollte die 
Zahl von 25 BP für 1 994 realistisch sein (D. WOD­
NER, brfl . ) ,  so würde dort immer noch 50 % des 
Ausgangsbestandes siedeln (HOENE 1 986 a) . Die­
sen Trend unterstreichen sicher auch die Bestände 
in den Nachbarkreisen Artern, Nordhausen und 
Eisenach. In Nord- und Westthüringen scheinen 
sich also in den Randbereichen des Verbreitungs-

gebietes der ehemals großen Population noch gute 
Bestände erhalten zu haben. 

Die Anlage von vielen neuen Gewässer (vor 
allem Beregnungsspeicher) im Thüringer Becken 
konnte den Bestandszusammenbruch nicht brem­
sen, sie haben für den heutigen Brutbestand kaum 
eine Bedeutung (siehe oben) . 
Auch die Gebirgsbrutplätze wurden verlassen. 
SCHMIDT ( 1 980) gibt den Stausee Scheibe-Alsbach 
als höchsten Brutplatz der Art an. Dort hat die Art 
1 993 und 1 994 nicht gebrütet. 
Ursachen des Bestandsrückganges: Über die 
Ursachen des Bestandsrückganges an bewirtschaf­
teten Gewässern (vor allem Teichen) wurde be­
reits mehrfach diskutiert (LIEDER 1 989;  KALBE 
1 965 ,  1 985) .  Neben großflächigen Entlandungs­
maßnahmen wird hier vor allem die Verschlech­
terung der Wasserqualität durch sehr hohe Besatz­
dichten von Nutzfi schen genannt. Doch eine sich 
verschlechternde Wasserqualität ist in den letzten 
Jahren nicht nur an intensiv genutzten Fischtei­
chen zu beobachten. Auch an allen anderen Ge­
wässern findet eine meist schleichende Nährstoff­
anreicherung statt. Durch den Regen werden große 
Mengen von Nährstoffen (besonders Stickstoff) in 
die Gewässer eingebracht. Und so können wir 
heute bereits Massenwachstum von Algen an ehe­
mals klaren Gewässern im Mittelgebirge beobach­
ten. Durch diese Entwicklung scheint sich die 
Nahrungssituation unserer Art verschlechtert zu 
haben. Interessant ist in diesem Zusammenhang, 
daß viele Paare an Kleingewässern mit meist 
gehölzbestandenen Ufern siedeln (typisch z .  B. im 
Teichgebiet Haselbach). Eventuell verhindern die 
Ufergehölze durch Beschattung eine übermäßige 
Algenproduktion der Gewässer. Damit wäre zu­
mindest teilweise auch der Rückgang der Art an 
den flachen, nährstoffreichen und gut durchsonn­
ten Gewässern im Thüringer Becken erklärbar. 
Die Botulismusepidemie 1 994 am Speicher Dach­
wig ist ein Beispiel für die enorme Nährstoffbe­
lastung eines ehemaligen Beregnungsspeichers . 
ROST ( 1 988) und REUL ( 1 989) weisen auch auf die 
starke Konkurrenz des Bläßhuhns gegenüber 
unserer Art hin. Doch kamen 1 994 auf immerhin 
1 06 Gewässern beide Arten und auf nur 38 
Gewässern das Teichhuhn allein vor. Dies deutet 
an, daß der Konkurrenzdruck des Bläßhuhns kaum 
der Hauptgrund für den starken Rückgang des 
Teichhuhns sein kann. 

Zusammenfassung 

1994 wurde in Thüringen auf ca. 75 % von 16 .254 km' 
Landesfläche der Brutbestand des Bläßhuhns (Fulica 
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atra) und des Teichhuhns (Gallinula chloropus) kartiert. 
Für das Bläßhuhn wurden knapp 1 600 BP ermittelt 
(hochgerechneter Bestand für Thüringen : 2200-2500 
BP). Es gab drei Vorkommen mit > 1 00 BP. Die Art be­
vorzugte Gewässer über 5 ha Größe, wobei aber an zwei 
Dritteln aller Wasserflächen nur ein oder zwei Paare 
vorkamen.  Die mittlere Jungenzahl betrug 3 ,75 pro 
Brutpaar . 
Für das Teichhuhn wurden 2 1 9  BP gemeldet (hochge­
rechneter Bestand für Thüringen : 350 BP). Es gab nur 6 
Brutplätze mit mehr als 2 BP. Brutgewässer waren 
hauptsächlich kleine unbewirtschaftete Teiche. Die mitt­
lere Jungenzahl betrug 2,99 pro Brutpaar. Innerhalb der 
l etzten 20 Jahre ist ein starker Bestandsrückgang beim 
Teichhuhn in Thüringen deutlich geworden. 

Summary 

The population of the Coot (Fulica atra) and the Moor­
hen (Gallinula chloropus) in Thuringia in 1 994. In 1 994 
the distribution of the coot and moorhen was mapped 
within about 75 % of the area of Thuringia. For the coot 
around 1 600 breeding pairs were recorded (extrapolated 
population 2200 to 2500 breeding pairs in Thuringia) . 
Three local populations had more than 1 00 pairs . The 
coot uses mainly water bodies of more than 5 ha. How­
ever, most local populations (75 %) had only one or two 
pairs. The mean number of juveniles of a pair was 3 .75 .  
For the moorhen 2 1 8  pairs were recorded during the sur­
vey (extrapolated population 359 pairs ) .  Only at 8 water 
bodies more than two pairs were found. The moorhen 
was mainly recorded on sm all and unused ponds. The 
mean number of juveniles of a pair was 2 .98 .  In Thu­
ringia a decrease of the moorhen population was evident 
within the last twenty years . 
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Schriftenschau 

HOLZ, R. ( 1 994):  B i b l i o g r a p h i e  o r n i t h o l o g i ­
s c h e r  A r t i k e l  a u s  Z e i t s c h r i ft e n  u n d  
P e r i o d i k a  d e r  D D R  ( [ 1 946] 1 949- 1 990) . 
Abh. Ber. Mus .  Heineanum (Halberstadt) 2, Sonder­
heft. - 425 S . ,  2 Zeichng. ,  brosch . ,  48 DM. 

Vor uns l iegt ,  mit einem Umfang von 1 4500 Titeln, 
eine in  ihrer Bedeutung für das deutschsprachige 
ornithologische Schrifttum kaum zu überschätzende 
und in ihrem Arbeitsaufwand für den Benutzer nur 
schwer zu ermessende Bibliographie .  Für den Zeit­
raum der Existenz der sowjetischen Besatzungszone 
und der ihr nachfolgenden DDR ist das ornithologi­
sche Schrifttum (außer den in  selbständigen Buch­
publikationen erschienenen Beiträgen) mit Akribie 
wohl nahezu voll ständig erfaßt und in  guten Ansät­
zen verschlagwortet. Erstmals erfolgt damit eine 
beeindruckende Gesamtdarstellung dessen, was i n  
40 Jahren staatl icher Teilung im "abgeschlossenen" 
Ostteil Deutschlands ornithologisch er- und bearbei­
tet wurde - und das kann sich durchaus sehen lassen . 
Die B ibliographie erschließt uns aber nicht nur in 
vorbildlicher Voll ständigkeit die ornithologische 
Literatur für dieses Gebiet und diesen Zeitraum.  (Wie 
glücklich wären wir, eine solche Zusammenschau für 
ganz Deutschland und sei es "nur" für den Zeitraum 
nach 1 945 zu besitzen) .  Sie ersetzt auch die schon zu 
DDR-Zeiten längst überfäl l ig gewesenen Gesamt­
inhaltsverzeichnisse solch wichtiger Periodika wie 
"Der Falke" und "Beiträge zur Vogelkunde". Ihren 
ganzen Wert wird die vorliegende B ibliographie 
allerdings erst dann und für denjenigen entfalten, der 
sich ihren Datenbestand (möglichst auf einer CD­
ROM) durch eine computergestützte Auswertung 
erschließen kann. 

Erst dann nämlich werden die ausgewählten Terms,  
unter denen die einzelnen Artikel mit einer fünfstel l i ­
gen Ziffer im Register erfaßt wurden, ihre Nützlich­
keit erweisen. S icherlich i st bei der jetzt vorliegenden 
Buchform nicht damit zu rechnen, daß jemand unter 
solchen Schlagworten wie Foto, Habitat oder Phäno­
logie die Informationen zu der Art findet für die er sie 
sucht, von den manuellen Kombinationen verschie­
dener Begriffe gar nicht erst zu reden . Es sei deshalb 
auch dahingestel lt, ob die Publikation der Schlag­
wortl i ste in  der jetzigen gedruckten Form nicht 
Umfang und Preis des Buches unnötig verteuert hat. 
Selbstverständlich gilt dies nicht für die vorbildli­
chen Register zu den Autoren- und Vogelnamen, 
wobei freil ich die Hinzusetzung des engli schen 
N amens sicherlich keine höheren Kosten verursacht, 
dafür aber den europäischen Gebrauchswert erhöht 
hätte . Nicht befriedigen kann aus der Sicht des 
Rezensenten die Entscheidung, die Vornamen der 
Autoren dort, wo es möglich gewesen wäre, nicht 
aufzulösen. Dies wird nicht nur von Ornithologie­
hi storikern zu beklagen sein. Sehr zu begrüßen ist es, 
daß der Versuch unternommen wurde Staatsexamen 
und Diplomarbeiten aufzunehmen, wenngleich hier 
sicher keine Vollständigkeit erreicht werden kann . 
Diese Bibl iographie, für deren Erarbeitung dem 
Autor, seinen Mitarbeitern, Helfern und allen, die ihr 
Erscheinen möglich gemacht haben, der uneinge­
schränkte Dank auch der Thüringer Ornithologen 
gilt, ist ein wichtiges und unentbehrliches Buch für 
jeden der in Deutschland ernsthaft mit Ornithologie 
befaßt ist. 

K. SCHMIDT (Erfurt) 
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Habitatstrukturen von Höhlenz entren d es Schwarzspechtes (Dryocopus martius) im 

Thüringer Wald und d ess en Vorland bei Ilm enau* 

Von UWE LANGE 
Mit 1 6  Abbildungen und 34 Tabellen 

"Nichts hat die Poesie des Waldes mehr getötet als das Umherspähen nach jedem Spechtloch und jedem dürren Ast, 
jedem mit Flechten bedeckten Wipfel , um den Baum, der ihn trägt, als abständig zu nutzen . Damit treiben wir das 
ganze Vogelheer, das hier seinen Aufenthalt hat und was so manche Dienste leistet, aus dem Wald und machen ihn 
sti l l ,  stumm und öde. Ist es nicht ein romanti scher Ton, der zum Herzen spricht, wenn tief im einsamen , stillen Forst 
der Specht am dürren Zacken die neugierigen Insekten durch sein Knarren hervorlockt, die Taube ruft und gurrt und 
der Star schnalTt? Wem die Natur nicht in diesen Tönen verständl ich ist , hätte eigentlich nicht Forstmann werden sol­
len ."  
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Im Naturhaushalt mitteleuropäischer Wirtschafts­
wälder erfüllt der Schwarzspecht (Dryocopus 
martius L.) vielfältige Funktionen. Die wichtigste 
besteht wohl darin, vor der Alterungs- und Zer-

fallsphase der Bäume Großhöhlen zu schaffen. Er 
wird damit zur Schlüsselart für viele auf Großhöh­
len angewiesene Tiere (z.B . Hohltaube, Rauhfuß­
kauz, Dohle, Fledermäuse). Die Zahl der schwarz­
spechthöhlennutzenden Tierarten in Europa be­
läuft sich auf über 40 (HÖLZINGER 1 987 ;  eigene 
Untersuchungen) . Da der Schwarzspecht zur Höh­
lenanlage stärker dimensioniertes Holz benötigt, 
besteht seit langem ein enger Zusammenhang zwi­
schen dem Vorkommen dieser Gilde und der 
Bewirtschaftung der Wälder durch den Menschen. 
Die Übernutzungen und Verwüstungen der Wäl-

* Gekürzte Fassung der Diplomarbeit an der Fachhoch­
schule für Forstwirtschaft in Schwarzburg (Thür.) 1 995 .  
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der bis ins 1 8 . Jahrhundert müssen ihre drastische 
Abnahme bewirkt haben. Der Beginn der geregel­
ten Forstwirtschaft im 1 8 . und 1 9 . Jahrhundert und 
eine Überführung von Nieder- und Mittelwald in 
Hochwald ermöglichte die Wiederausbreitung des 
Schwarzspechtes .  Die Intensivierung der Forst­
wirtschaft in der Mitte des 20. Jahrhunderts brach­
te jedoch erneut Existenzprobleme für viele Be­
wohner naturnaher Altholzbestände. 

Zu den gegenwärtigen Hauptzielen der Thürin­
ger Forstverwaltung gehört die ordnungsgemäße 
Forstwirtschaft, welche unter anderem gekenn­
zeichnet ist durch "die Sicherung der Waldöko­
systeme als Lebensraum einer artenreichen Tier­
und Pflanzenwelt" (KOLBE 1 993) .  Bei konkreter 
Anwendung der Leitsätze zur naturnahen Waldbe­
wirtschaftung (Thüringer Landesforstverwaltung 
1 993) erscheint dies als durchaus realisierbar. 

Voraussetzungen für das Vorkommen des 
Schwarzspechtes sind einerseits starkdimensio­
nielte Althölzer, oder zumindest Einzelbäume, mit 
langen Schäften und hohem Kronenansatz, wobei 
die Rotbuche in Mitteleuropa bevorzugt wird. An­
dererseits ist er als Ameisenspezialist auf Fichte 
und Kiefer angewiesen. Die räumliche Trennung 
dieser wesentlichsten Habitatelemente in den hie­
sigen Altersklassenwäldern mit überwiegenden 
Reinbeständen bewirkt einen Aktionsradius von 
oft mehr als zwei Kilometern. Die dort inselartige, 
aber gleichmäßige Verteilung von Buchenalthöl­
zern inmitten ausgedehnter Nadelwaldgebiete er­
möglicht teilweise recht hohe Siedlungsdichten. 
Diese "Habitatinseln" mit einer hohen Konzentra­
tion von Höhlenbäumen auf sehr kleiner Fläche 
können jedoch am empfindlichsten von Nutzungs­
eingriffen seitens der Forstwirtschaft getroffen 
werden. 

Ziel dieser Untersuchung ist es deshalb, die An­
sprüche des Schwarzspechtes an das Nisthabitat 
zu analysieren und den Zusammenhang zwischen 
Dynamik des Höhlenangebotes und forstwirt­
schaftlichen Maßnahmen zu klären. An Hand die­
ser Ergebnisse wurde eine gebiets bezogene Kon­
zeption zum gezielten Erhalt von Höhlenbäumen, 
eines Netzes von Biotopschutzflächen sowie eines 
dauerhaften Habitatmanagementes abgeleitet 
(LANGE 1 995) .  

2. Material und Methode 

Von März bis Juni 1 994 wurden in den Forstämtern 
Ilmenau, Gehren und Schmiedefeld 1 56 Teilflächen 
(kleinste Befundeinheit bei der Forsteinrichtung) mit 
Schwarzspechthöhlen aufgenommen und 482 Höhlen­
bäume kartiert u,ld vermessen, die sich auf 1 24 Höh-

lenzentren verteilen. Dem Umfang dieser Untersuchung 
zustatten kamen Daten, welche seit 1 98 1  im Rahmen 
populationsdynamischer und brutbiologischer Untersu­
chungen (z .B . LANGE 1 993) gewonnen wurden. Dadurch 
konnten 1 1 7 weitere, gegenwärtig nicht mehr existie­
rende Höhlenbäume in die Untersuchung einbezogen 
werden, von denen zwar nicht alle Daten erhoben wur­
den, die jedoch zur Betrachtung der Dynamik des Höh­
lenangebotes unverzichtbar sind. Dadurch variiert der 
Materialumfang nach einzelnen Kriterien. In Gebieten 
mit Kenntnislücken wurde jedes in Frage kommende 
Altholz ,  hauptsächlich Buchenbestände ab Alter L OO 
Jahre, nach Höhlenbäumen abgesucht. 

Habitatanalyse: a) Höhlenbaumumgebung: 
- Die Lage der Höhlenzentren wurde in Bezug auf topo­

graphische Geländeausformungen ermittelt und mit 
Kompaß und Neigungsmesser auf Exposition und 
Inklination untersucht. 

- Die Bestandesbeschreibung erfolgte auf Teilflächen­
basis in Anlehnung an forstliche Erhebungen 
(SCHMAL TZ 1 989) .  Bei einer deutlich feststellbaren 
Inhomogenität der Teilfläche wurden nur die Ver­
hältnisse der unmittelbaren Höhlenbaumumgebung 
charakterisiert. Mischungsanteile unter einem Zehntel 
wurden bei der Baumartenzusammensetzung nicht 
berücksichtigt. 

- Die Ansprache von Überschirmungsgrad und Kro­
nenschluß sowie Art, Deckungsgrad und Höhe der 
Verjüngung bzw. des Unterstandes erfolgte rein oku­
lar. 

- Zur Beschreibung der aktuellen Stammdichte des Be­
standes wurde die Grundfläche nach B IlTERLICH 

( 1 952) in  m' pro ha ermittelt. Daraus wurde mit der 
Ertragstafel der Grundflächenbestockungsgrad (Ver­
hältnis von wirklicher zu theoretisch möglicher 
Grundfläche bei Vollbestockung) errechnet. Als 
Vergleich dazu wurde mittels Sechsbaumprobe 
(Kreisflächeninhalt von Höhlenbaum plus der fünf 
nächstliegenden Bäume) die Stammzahl zur Be­
schreibung des unmittelbaren Höhlenbaumstandortes 
erhoben. Der Kreismittelpunkt lag dabei rund einen 
Meter vor dem Höhlenbaum in Fluglochrichtung. 
Daraus wurde über die Stammzahl pro Hektar der 
Stammzahlbestockungsgrad (Verhältnis der wirkli­
chen Stammzahl zur theoretisch möglichen bei Voll­
bestockung) zur Charakterisierung der Bevorzugung 
kleinräumiger, von der Bestandesstruktur abweichen­
der Strukturen durch den Schwarzspecht errechnet. 
Dabei wurden auch Stubben mit berücksichtigt, die 
nachweislich erst nach der Höhlenentstehung durch 
Einschlagsmaßnahmen geschaffen wurden, um die 
Bevorzugung bestimmter Strukturen durch den 
Schwarzspecht so genau wie möglich darzustellen. 
Bäume, die vertikal nicht bis in den Höhlenbereich 
hineinragten, wurden unter dem Punkt Verjüngung 
bzw. Unterstand erfaßt. Eine Ermittlung der Grund­
fläche über die Sechsbaumprobe im unmittelbaren 
Höhlenbaumbereich wäre zur Vergleichbarkeit mit 
dem Bestandeswert zwar geeigneter gewesen, war je­
doch aus zeitlichen Gründen nicht praktikabel. 
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- Zur Bestimmung der Bestockungsgrade wurden die 
Ertragstafeln von SCHOBER (Buche) und WIEDEMANN 
(Fichte und Kiefer), alle mäßige Durchforstnng 
(SCHOBER 1 987), verwendet, da die meisten Bestände 
in der Vergangenheit nach diesem Grundmodell be­
handelt wurden. Diese haben in der Praxis die wohl 
größte Verbreitung und sind für hiesige Zielstellung 
als geeignet anzusehen. 
Zur Verdeutlichung der Unterschiede zwischen den 
einzelnen Wuchsklassen wurde mit ganzen Bonitäten 
gearbeitet, d .h .  KommasteIlen wurden ab- bzw. auf­
gerundet. 
Die Kriterien Teiiflächengröße, Alter, Bonität, Be­
standesmittelhöhe und -durchmesser wurden dem Da­
tenspeicher Waldfonds (Stichtag I .  I .  1 993) entnom­
men. 

b) Höhlenbäume: 
- Neben der Baumart wurde die Abhängigkeit (Entfer­

nung) der Höhlenanlage von vorhandenen Grenz­
linien wie Bestandesrändern, Schneisen, B lößen und 
Waldaußenrändern ermittelt. 

- Baumschäden konnten nur in äußerlich erkennbaren 
Fällen (z .B .  Rindenverletzungen, Stammfäule, B litz­
schäden) aufgenommen werden. 
Zur Ermittlung der soziologischen Stellung der einzel­
nen Höhlenbäume innerhalb des Bestandes erfolgte 
eine Zuordnung zu den einzelnen KRAFTSehen Baum­
klassen (KRAMER 1 988) .  

- Zur Ermittlung von Baumhöhe, Höhe des Astansatzes 
und Höhlenhöhe wurde ein Höhenmesser B lume­
Leiss verwendet, dessen Fehlerprozent bei ca. 1 0% 
liegt. 

- Der Brusthöhendurchmesser (in 1 ,3 m Höhe) wurde 
durch Kluppung über Kreuz gemessen. 

- Die Beschreibung von Schaji- und Kronen/orm als 
nominale Merkmale erfolgte nach der Anleitung zur 
Bestandesbeschreibung von SCHMALTZ ( 1 989).  
Die Stelle des Höhleneinganges wurde nach Him­
melsrichtung (mit Kompaß) sowie nach äußerlich er­
kennbarer Holzstruktur beschrieben. 
Da in einzelnen Höhlenbäumen Brutnachweise des 

Schwarzspechts z .  T.  schon Jahre oder gar Jahrzehnte 
zurückliegen, ergibt sich bei einzelnen Kriterien eine ge­
ringe Abweichung gegenüber Bäumen mit aktuell vom 
Schwarzspecht besetzten Höhlen. Deren Ausmaß soll in 
den betreffenden Abschnitten näher untersucht werden. 
Da die Strukturverhältnisse in Althölzern (v .a .  bei der 
Buche) in den meisten Fällen über Jahrzehnte relativ 
ausgeglichen bleiben bzw. die Wachstumsprozesse nur 
noch sehr langsam verlaufen, können die hier vorgeleg­
ten Ergebnisse für das in  der Einleitung genannte Ziel 
als durchaus geeignet angesehen werden. 

Höhlenökologische Daten: Zur Berechnung der Höh­
lenbaumdichte wurden nur vollendete Höhlen mit poten­
tieller Bruthöhlenfunktion herangezogen. Initialhöhlen, 
die vom Boden aus deutlich anzusprechen waren (Rück­
wand deutlich sichtbar) , wurden nicht berücksichtigt. 
Die Erfassungsgenauigkeit dürfte sich in den einzelnen 
Forstämtern um die folgenden Werte bewegen: I1menau 
und Schmiedefeld je 90 %, Gehren 80 % .  

Zur Beurteilung der Bedeutung verschiedener Wald­
typen für die Bestandsdichte von Schwarzspechthöhlen­
bewohnern wurden 1 982, 1 984 und 1 992 jeweils von 
Anfang März bis Anfang September, alle Höhlenbäume 
im Abstand von zwei bis drei Wochen kontrolliert, und 
zwar durch Kratzen oder Klopfen am Stamm. Dabei 
wurden alle die Höhle verlassenden bzw. herausschau­
enden Altvögel als Brutnachweis gewertet (s. LANGE 
1 993) .  Da sich beim Schwarzspecht einige Individuen 
nach dieser Methode nicht am Höhleneingang zeigten, 
wurde die Ermittlung besetzter Reviere durch Beobach­
tungen revieranzeigender Altvögel (Revierruf, Trom­
meln) ergänzt. 

Bei der Ermittlung des Höhlenzuwilchses in den ein­
zelnen Höhlenzentren wurden neben direkten Nachwei­
sen neu entstandener Höhlen nur solche herangezogen , 
die mit hoher Wahrscheinlichkeit zwischen 1 9 8 1 - 1 994 
entstanden waren. 

Schutzmaßnahmen: Es wurde versucht für jede Teil­
f1äche, ein Schutzkonzept insbesondere für die dort sie­
delnden vom Aussterben bedrohten Arten zu finden. Die 
Vorschläge gehen den betreffenden Forstämtern sowie 
der Forsteinrichtung zu, damit sie bei der waldbaulichen 
Planung berücksichtigt werden können. Zusätzlich wur­
de für jedes Forstamt eine Übersichtskarte mit aktuellen 
Höhlenzentren erstellt. Für die Revierleiter wurden zur 
praktischen Umsetzung der Artenschutzmaßnahmen al­
le Höhlenbäume in einen vergrößerten Ausschnitt der 
Revierkarte eingezeichnet und ein Merkblatt erstellt. 
Außerdem wurde den Forstämtern diese Problematik im 
Rahmen einer Informationsveranstaltung und einer Ge­
ländebegehung vermittelt. Um die Biotopschutzf1ächen 
gegenüber Beeinträchtigungen Dritter (z. B. Straßen­
bauprojekte) zu schützen, wurden die betreffenden Teil ­
f1ächen dem Landratsamt Ilmenau (Dezernat Umwelt 
und Naturschutz) sowie der Thüringer Landesanstalt für 
Umwelt (Jena) bekanntgegeben. 

Begriffe: Unter Höhlenzentrum wird der Ort verstan­
den, an dem sich mehrere Höhlenbäume auf engem 
Raum befinden und wo die Waldstruktur sich mehr oder 
weniger von der Umgebung abhebt. Bei deutlicher Tren­
nung durch stark abweichende Bestandesstruktur und 
größerer Entfernung (mehrere hundert Meter) zu ande­
ren Höhlenbäumen wurden auch einzelne Höhlenbäume 
als Höhlenzentrum gewertet (vgl. auch BLUME 1 96 1 ) . 

Als nutzbare Höhlen werden die bezeichnet, die keine 
gravierenden Mängel (z .B .  nur Höhleneinschlag, nasser 
Höhlenboden, stehendes Wasser in Höhle, Höhle mit 
Nistmaterial voll gestopft, Eingang zugewachsen oder 
Seitenwand herausgebrochen) aufweisen. 

Zum Höhlenüberschuß zählen alle Höhlen, die vom 
Schwarzspecht zur Zeit nicht beansprucht werden und 
damit für Nachnutzer zur Verfügung stehen .  

Dank: Mein besonderer Dank gilt Herrn Dipl . - Forsting.  
H .  WITTICKE sowie Herrn Dr.  H .  LANGE, die als Betreuer 
aktiven Anteil beim Entstehen dieser Arbeit nahmen. 
Die Herren Axel ZIEHN, Jörg ROZYCKI, Meinhard REBER 
(alle llmenau) sowie Bernd FRIEDRICH (Stadtilm) über-
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l ießen mir freundschaftlicherweise manchen Hinweis 
auf Gebiete mit Schwarzspechthöhlen . Den Forstämtern 
Ilmenau, Gehren und Schmiedefeld habe ich für die 
Genehmigung zum Befahren der Waldwege und die 
Nutzung ihrer Datenspeicher zu danken. Die Klimada­
ten des Gebietes stellte freundlicherweise das Amt für 
Meteorologie Weimar zur Verfügung. 

3. Untersuchungsgebiet 

Lage und Größe: Das Untersuchungsgebiet befindet 
sich im Südteil  des Ihn-Kreises (ehemaliger Landkreis 
I1menau, vgl . Abb. 1) und hat eine Gesamtfläche von 
rund 330 km'. Es umfaßt die Territorien der Forstämter 
I1menau (8298 ha Wald), Gehren (7975 ha Wald) und 
Schmiedefeld (6000 ha Wald, nur Teilbereich), letzteres 
ohne die Reviere Frauenwald und Schmiedefeld. 

Landschaftsgliederung und geologischer Bau: Das 
Gebiet ist in  zwei sehr unterschiedliche Landschafts­
einheiten geteilt . Über zwei Drittel der Fläche werden 
vom Thüringer Gebirge eingenommen, das überwie­
gend durch den Mittleren Thüringer Wald und einen 
kleinen Teil des Thüringer Schiefergebirges vertreten 
ist .  Nördlich davon schließen sich Ausläufer der Rand-

Abb. 1 .  Lage des Untersuchungsgebietes .  

scholle zum Thüringer Becken an,  die knapp ein Drittel 
der Fläche ausmachen. Es handelt sich um Ausläufer des 
Heyda-Paulinzellaer-Buntsandstein-Vorlandes (B unt­
sandsteinvorland) und der Ilm-Saale-Muschelkalkplatte 
(Muschelkalkvorland) . Eine Übersicht über die ver­
schiedenen forstlichen Wuchsbezirke und ihre vielfälti­
ge Standortspalette gibt Tab. I .  

Klima: Das Klima des Gebietes ist durch den Übergang 
zwischen überwiegend atlantischer Prägung im Gebirge 
und kontinental beeinflußten Randlagen des Thüringer 
Beckens charakterisiert. Außerdem werden die einzel­
nen Klimaelemente durch die stark variierende Höhen­
lage beeinflußt. Die mittlere lahrestemperatur in  Ilme­
nau (503 m ü .  NN) beträgt 7,8 oe , in Schmiedefeld (7 1 0  
m ü .  NN) dagegen nur 5 ,3  oe . Die Dauer der Vegeta­
tionszeit (Tage mit einer Durchschnittstemp�ratur 
1 0 °C) nimmt von 1 40 Tagen im Vorland auf nur rund 
80 Tage in den Kammlagen am Rennsteig rapide ab. In­
folge seiner spezifischen Lage innerhalb der Klimaland­
schaft Thüringens unterliegt das Gebiet stark den Stau­
und Föhnwirkungen des Thüringer Gebirges ,  was sich 
besonders an den lokal sehr unterschiedlichen Nieder­
schlagsmengen zeigt. In Neustadt a. R. (Kammlage 800 
m ü .  NN) wurde eine durchschnittliche Niederschlags-

50 km 
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Tab. 1 .  Forstliche Wuchsbezirke im Untersuchungsgebiet (nach SCHWANECKE 1 992). - Abkürzungen : Um = Untere 
Berglagen, mäßig trocken; Uk = Untere Berglagen, mäßig trocken und kühl ; Uf = Untere Berglagen, feucht; Mm = 

Mittlere Berglagen, mäßig feucht; Hm = Höhere Berglagen, mäßig feucht; Kf = Kammlagen, feucht; Kff = 

Kammlagen, sehr feucht; Z = ziemlich arme Nährkraftausstattung; M = mittlere Nährkraftausstattung; R = reiche 
Nährkraftausstattung. 

Wuchsbezirk Anteil am 
U nter$uchungs­
gebiet in km' 

geologisches 
Ausgangsmaterial 

Höbe 
ü. NN 
in m 

Geländeausformung vorherrschende 
Klima- Nährkraft-
stufen stufen 

158 (48%) Porphyr, Porhyrit, 480-944 stark reliefiert, eng zertalt, Uf-Kff Z, M 
Thüringer Rotliegende Sedi- schmale Rücken, 
Wald mente, z. T. z. T. verebneter Gebirgskamm, 

Schiefer u. Granit in einigen Gebieten aucb 
weichere Formung 

Nordabda- 88 (27 %) Vorsilurische Schie- 400-810 hohe, breite Bergrücken und Uk, Mm, M, Z 
chung des Schie- fer, Quarzit, z. T. Hochflächen, flache bis tief Hm, Kf 
fergebirges, z. T. silurischer Schiefer eingeschnittene Täler, 
Hohes Schie- und Pleistozäne flache Geländeformen 
fergebirge Ablagerungen 
Heyda-Paulin- 70 (2 1 %) Unterer u.  Mittlerer 4 1 0-580 flachwellige bis wellige Uk M, Z 
zellaer-Bunt- Buntsandstein Ebenen, nUr schwach 
sandsteinland gegliedert 
lIm-Saale- 14 (4 %) Unterer 390-572 Berge, flach wellige Hoehflä- Uk, Um, R 
Musehelkalk- Muschelkalk 
platte 

menge von I 1 59 mm gemessen, dagegen in Gräfinau­
Angstedt, im Lee-Bereich des Gebirges (4 1 0  m ü. NN), 
nur 625 mm. Die Hauptwindrichtung, welche entschei­
denden Einfluß auf die Bestockungen des Untersu­
chungsgebietes hat, ist WSW. Die Winde erreichen im 
Herbst und Winter ihre maximale Stärke. 

Vegetation: Vor der Rodungstätigkeit des Menschen 
dürfte Wald nahezu das gesamte Untersuchungsgebiet 
bedeckt haben. Die potentielle natürliche Vegetation 
kann dort wie folgt gegliedert werden (nach SCAMONI 
1 964) :  

Im kollin-submontanen Bereich des Vorlandes herr­
schten im Muschelkalkvorland Eichen-Hainbuchenwäl­
der mit einem mehr oder weniger großen Anteil der Rot­
buche vor. Das Gebiet des Buntsandsteinvorlandes wies 
in erster Linie Eichen-Hainbuchenwälder mit Beteil i­
gung der Kiefer auf. Im Teil des Thüringer Waldes do­
minierten Heidelbeer-Tannenmischwälder im Komplex 
mit Hainsimsen-Buchenwald (mit Tanne und Fichte) des 
montanen und hoch montanen Bereiches .  Die Fichte als 
dominante Baumart war nur auf ein kleines Vorkommen 
des hochmontanen Wollreitgras-Fichtenwaldes be­
schränkt. Im Schiefergebirge, das im hiesigen Gebiet 
sehr ähnliche Verhältnisse aufweist, kamen noch die 
Tannen-Kiefernwälder im Komplex mit Buchen- und 
Buchen-Tannenwäldern dazu. 

Heute beträgt der Waldanteil des Gebietes ca. 65 % ,  
was  einer Waldfläche von  rund 2 15  km entspricht. Über 
93 % der Waldfläche sind mit Nadelholzarten bestockt: 

ehen, z. T. steil eingeschnit- Uf 
tene Täler u. steil abfallende 
Randbereiche 

Fichte (Picea abies) 75,7 % ,  Kiefer (Pinus sylvestris) 
1 5 ,7 %, Lärche (Larix decidua) 1 ,3 %, Douglasie (Pseu­
dotsuga menziesii) 0,3 % ,  Tanne (Abies alba) 0, 1 % .  Die 
Fläche mit Laubholzbeständen nimmt knapp 7 % ein: 
Rotbuche (Fagus sylvatica) 5,9 % ,  Ahorn (vor allem 
Acer pseudoplatanus) 0,2 %, Birke (Betula pendula) 
0,2 % .  

J e  nach Landschaftseinheit variieren Waldverteilung 
und Baumartenzusammensetzung beträchtlich. Das 
größte Bewaldungsprozent weist mit über 80 % der Teil 
des Thüringer Waldes auf. Der Grünlandanteil be­
schränkt sich hier im wesentlichen nur auf Rodungs­
inseIn um die Ortschaften .  Dominante Baumart ist die 
Fichte. Die Rotbuche tritt meist inselartig, aber auch in 
einigen zusammenhängenden Waldgebieten, besonders 
an der südlichen Kreisgrenze auf. Im Schiefergebirge 
beträgt der Flächenanteil des Waldes nur noch ca. 2/3 . 
Auch hier dominiert die Fichte, gefolgt von Kiefer und 
einzelnen Rotbuchenbeständen, besonders im südlichen 
Teil .  

Völlig anders s ind die Verhaltnisse im Vorland. Im 
Gebiet des Buntsandsteins ,  wo der Bewaldungsanteil 
ebenfalls rund 2/3 beträgt, nimmt die Kiefer mit über 
70 % den ersten Platz ein. In Tälern und Mulden finden 
sich auch einige gutwüchsige Fichtenbestände. Rotbu­
che und Eiche treten nur sehr selten bestandesbildend 
auf. 

Im Muschelkalkvorland nimmt die Kiefer zwar eben­
falls  den ersten Platz ein, jedoch stocken hier auch häufi­
ger gutwüchsige Rotbuchenbestände. 
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Abb. 2. Altersklassenverteilung der Hauptholzarten im Untersuchungsgebiet. - Eine Altersklasse umfaßt 20 Jahre ; 
U = ungleichaltrig. 

Das Altersklassenverhältnis der einzelnen Holzarten 
im Untersuchungsgebiet ist z .  T. sehr unausgeglichen 
(Abb. 2). Die Koniferenbestockungen (Fichte und Kie­
fer) weisen bedingt durch Katastrophen sowie Kalami­
täten und Reparationshiebe in den Nachkriegsjahren 
einen hohen Flächenanteil im mittelalten Bestand auf. 
Der Altersklassenanteil über 1 00 Jahre (nur 1 1 ,5 % der 
Waldfläche) nimmt sprunghaft ab, was durch die sehr 
hohen Hiebsätze der 1 980er Jahre zu erklären ist und 
einen hohen Anteil von Kulturen und Jungwüchsen nach 
sich zieht. Demgegenüber steht bei der Buche gebiets­
weise ein noch relativ reiches Angebot an Althölzern äl­
ter als 100 Jahre (37, 1 % der Buchenfläche) zur Verfü­
gung, was aus den relativ geringen Endnutzungen in der 
Buche in den letzten Jahrzehnten resultiert. Demzufolge 
sind auch die sehr jungen Bestände flächenmäßig unter­
repräsentiert. 

1 9 8 1  wurden etwa 50 % der Bestockungen im Land­
kreis durch Schneebrüche geschädigt. Ein erheblicher 
Anteil der Bestände, besonders in den Kammlagen, ist 
seit den 80er Jahren von den neuartigen Waldschäden 
betroffen. 

4. Spezieller Teil 

4. 1. Bestandesstruktur der Höhlenbaumumge­
bung 

4. 1. 1. Topographische Lage und Standortver­
hältnisse 

In Abb. 3 wurde j eder Höhlenbaum (Hb) einem 
bestimmten Geländebereich zugeordnet. Von 
599 Hb entfallen 530 (88 %) auf die überwiegend 
stark reliefierten Wuchsbezirke Thüringer Wald, 
Thüringer Schiefergebirge und Muschelkalkvor-

land. Auf das nur schwach gegliederte, ebene bis 
wellige Gebiet des Buntsandsteinvorlandes entfal­
len 69 Hb ( 1 2  %) .  Dementsprechend ist der Anteil 
von 502 Hb in Hanglage (84 %) sehr hoch. Eine 
deutliche Häufung mit 249 Bäumen (42 %) tritt 
dabei im Mittelhangbereich auf. Dabei dürften fol­
gende Aspekte eine Rolle spielen : 
- Hangbereiche haben innerhalb der verschiede­

nen Geländetypen in den meisten Wuchsbezir­
ken einen überragenden Flächenanteil . 

- Der Standort am Mittelhang bietet einen opti­
malen Ausgangspunkt in bezug auf den Ak­
tionsradius (z. B. Nahrungssuche, Reviermar­
kierung) . 

- Der Hang bietet bessere An- und Abflugmög­
lichkeiten. Er wirkt dabei als "Geländemarke". 

- Eventuell wirkt sich dabei auch der Jahrringbau 
des Holzes aus, der, entsprechend der Nähr­
kraftausstattung, am Mittelhang am gleichmä­
ßigsten sein dürfte (gegenüber schmalen Jahr­
ringen am Überhang und breiteren am Unter­
hang) . 

- Das Mikroklima an Mittelhängen ist ausgegli­
chener als an Überhang und Kuppe (Witterungs­
extreme größer) sowie an Unterhang und Talbe­
reich (Kaltluftfluß und -stau) .  
Im Buntsandsteinvorland dagegen befinden sich 

entsprechend der Reliefausstattung nur 22 % aller 
Hb in Hanglage . Mit 52  % überwiegen deutlich 
ebene Positionen mit einer Neigung < 2° .  

Eine Häufung von Hb in Mulden, Stellen mit 
stagnierender Nässe, Quellhorizonten, Talur­
sprüngen und ähnlichem, worauf u .a. BLUME 
( 1 98 1 )  und WEISS ( 1 990) hinweisen, konnte im 
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Abb. 3 .  Position der Höhlenbäume (n = 599) des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) . 

Untersuchungs gebiet nicht nachgewiesen werden. 
Die Bedeutung dieser geländemorphologischen 
Strukturen dürfte in hiesigem Gebiet hinter die 
anderer Faktoren zurücktreten (z .B .  Baumarten­
und Durchmesserverteilung) . 

Die Verteilung der Hb auf verschiedene Inklina­
tionsstufen ist in Tab. 2 dargestellt. Insgesamt 
konnte folgender Anstieg in Richtung stärkerer In­
klination ermittelt werden: 
- ebene bis mäßig geneigte Bereiche (0- 1 0° ) :  1 79 

Hb (30 %) 
- Lehnhänge ( 1 1 -20°) :  1 88 Hb (3 1 %) 
- Steilhänge (2 1-35° ) :  223 Hb (37 %) 
- Felshänge (35°) :  9 Hb ( 1 ,5 %) .  

Diese Verteilung ist durch eine Überlagerung 
der Bestandesbewirtschaftung mit der sie er­
schwerenden Geländeausformung bedingt. So ent­
spricht das Maximum mit 1 07 Hb zwischen 1 6  
und 20° i n  etwa dem häufigen Auftreten solcher 
Neigungen in den stärker reliefierten Bereichen. 
Ein nochmaliger Anstieg mit 96 Hb zwischen 26 
und 30° Hangneigung ist dagegen auf den dort 
überdurchschnittlich hohen Altholzanteil, sowohl 

Tab. 2. Inklinationsstufen am Standort von 599 Höhlen­
bäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) .  

Geländeform 

eben bis schwach geneigt 
schwach geneigt 
mäßig geneigt 

I stark geneigt 
I sehr stark geneigt 
! z:iemlichsteil 
; mittelsteil 
; sehr steil 
; schroff 
, 

Hangneigung Anzahl der 
in Grad Höhlenbäume 

O bis 2 
3 bis 5 
6 bis 10 

11 bis 15 
16 bis 20 
21 bis 25 
26 bis 30 
31 bis 35 

> 35 

68 
36 
75 
81 

107 
76 
96 
5 1 

9 

bei der Buche als auch bei der Fichte, zurückzu­
führen. 

Die unterschiedliche Exposition der einzelnen 
Höhlenbaumstandorte zeigt Abb. 4. Danach ist 
eine Bevorzugung bestimmter Hangexpositionen 
nicht nachzuweisen. Eine gewisse Häufung der 
Standorte östlicher und südöstlicher Hangneigun­
gen könnte durch den im wesentlichen nach NE 
gerichteten Verlauf der Haupttäler von Ilm, Schor-
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Tab. 3. Verteilung von 568 Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) auf die wesentlichsten Bestan­
destypen. - Bu, Buche; Fi, Fichte; Ki, Kiefer; Ta, Tanne. 

Wuchs bezirk Bu Fi Ki 

Muschelkalkvorland 26 
Buntsandsteinvorland J 2  5 29 
Thüringer Wald 278 54 
Thür. Schiefergebirge 42 51 

Gesamt 358 110 30 

Tab. 4. Bestandestyp im Bereich von 599 Höhlen-
bäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) .  

Wuchsbezirk Rein- Misch- Über-
bestand bestand hälter 

Muschelkalkvorl. 26 
Buntsandsteinvorl. 44 21 4 
Thüringer Wald 3 1 3 57 J 9  
Thür. Schiefergeb. 90 21  4 

Anzahl 473 99 27 
in Prozent 79 1 7 4 

te, Schobse und Wohlrose bedingt sein. Diese neh­
men einen großen Teil des Untersuchungsgebietes 
ein und verlaufen quer zur Streichrichtung des 
Thüringer Gebirges .  Viele Buchenbestände (Höh­
lenzentren) in diesem Bereich befinden sich, auf­
grund des günstigeren Wärmehaushaltes (montane 
Stufe), in dieser Exposition . Westliche Expositio­
nen sind durch häufige S turmextreme gekenn­
zeichnet, wodurch besonders bei Fichtenhöhlen­
bäumen immer wieder Verluste auftreten .  

Bestimmte Standorte lassen durch eine Häufung 
von Höhlenbäumen einen Einfluß auf die Habitat­
wahl erkennen. Dieser wirkt jedoch mehr indirekt 
und wird durch andere Faktoren, z .B .  Baumarten­
spektrum und Altholzangebot, überlagert. 

4. 1. 2. Baumartenzusammensetzung und Mi-
schungsart 

Einen Überblick über die zur Höhlenbaumanlage 
genutzten Bestandestypen in den verschiedenen 
Wuchsbezirken gibt Tab . 3 .  

Darüberhinaus konnten 1 1  Hb i n  folgenden Be­
standestypen gefunden werden (in Klammern die 
jeweiligen Wuchsbezirke) :  Fi-Bu-Bestand 5 (Thü­
ringer Wald) ; Ei-Bu-Bestand 3 (Buntsandstein­
vorland) ; Er-Bestand 2 (Buntsandsteinvorland) ; 
Bu-Ei-Bestand 1 (Buntsandsteinvorland) . 

Bu-Ei Ki-Fi 

1 14 
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Abb. 4. Exposition von 546 Höhlenbäumen des 
Schwarzspechts (Dryocopus martius) in Hanglagen. 

Von 599 Hb befinden sich 79 % in Rein- (Tab. 
4) ,  nur 1 7  % in Mischbeständen. Eine Besonder­
heit stellt die Höhlenanlage in Überhältern dar. 
Hier wurden nur solche berücksichtigt, bei denen 
sie mit großer Wahrscheinlichkeit erst nach Frei­
stellung der Bäume erfolgte . 

An dieser Stelle soll nur eine Betrachtung der 
Bestandestypen erfolgen. Eine etwaige Bevorzu­
gung bestimmter Baumarten zur Höhlenanlage 
wird unter 4 .  2 .  1 .  untersucht. 

Infolge forstgeschichtlich bedeutsamer Nutzun­
gen wie Waldweide und Köhlerei sowie j ahrzehn­
telangem, z .  T.  sogar j ahrhundertelangem Kahl­
schlagbetriebes, welche zur Entmischung der na­
türlichen Baumartenvielfalt führten, herrschen 
Reinbestände im Untersuchungsgebiet stark vor. 

Mit 60 % aller Hb haben Buchenreinbestände 
die weitaus größte Bedeutung als Bruthabitate für 
Großhöhlenbrüter im Untersuchungsgebiet. Dies 
kommt besonders in den Wuchsbezirken Thürin-
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ger Wald (7 1 % aller Hb) und Muschelkalkvorland 
( 1 00 % der Hb) zum Ausdruck. Im Thüringer 
Schiefergebirge und Buntsandsteinvorland mit nur 
sehr geringen Buchenvorkommen stehen Fichten­
(44 % der Hb) und Kiefernbestände (42 % der Hb) 
momentan, trotz häufig unzureichender Stammdi­
mensionen, für den Schwarzspecht im Vorder­
grund. 

4. 1 .  3. Altersstruktur 

Einen Überblick über die Verteilung der Alters­
struktur der Höhlenbäume gibt Abb . 5. Der Anteil 
der sehr alten Höhlenbäume ist dabei etwas unter­
repräsentiert, da für Überhälter, ungleichaltrige 
Bestockungen und auf der Fläche belassene Alt­
holzreste im Datenspeicher keine Altersangaben 
mehr .existieren. 

1 40 

1 20 

1 00 

80 

n 

60 

40 

20 

0 

Darüberhinaus kann noch bei folgenden Höh­
lenbaumarten eine Altersangabe gemacht werden: 
B irke 89, Linde 1 0 1  und Tanne 1 05 Jahre. Die gro­
ße Flexibilität des Schwarzspechtes bei der Nut­
zung noch relativ junger Bestände zur Höhlenan­
lage kommt durch einige Beispiele in Tab. 5 zum 
Ausdruck. 

Da sich das Alter über den Durchmesser der 
Bäume direkt auf das Angebot an potentiellen 
Höhlenbäumen auswirkt, kann darin ein entschei­
dender limitierender Faktor für das Habitatange­
bot gesehen werden. Meist wird erst wenige Jahre 
vor ElTeichen der Umtriebs zeit die nötige Stamm­
dimension zur Höhlenanlage erreicht. So schreibt 
BREHM ( 1864: 459) über den Schwarzspecht: 

"Sein Wohnsitz muß ein alter Wald sein, dessen 
Bäume von Dem zu erzählen wissen, was vor hunderten 
von Jahren geschah ."  

• Buche 

D Fichte 

o Kiefer 

60 70 80 90 1 00 1 1 0  1 20 1 30 1 40 1 50 1 60 1 70 1 80 

Alter in Jahren 

Abb. 5. Altersverteilung von 475 Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) der Haupthöhlenbaum­
arten. 

Tab. 5. Extrembeispiele für das Alter von Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) . 

Revier Unterabteilung Baumart Alter Bonität Bemerkungen 

Wohlrose 366 a Buche 69 1,5 Erstbesiedlung 
Heyda 5 1 4 a  Buche 68 1 ,4 Erstbesiedlung, starke Durchforstung 
Manebach 685 a Fichte 65 1 , 1  alte Höhle, starker Randbaum 
Gehren 352 a Fichte 67 2,5 alte Höhle, starker Randbaum 
Ilmenau 1124 a Kiefer 64 1 ,4 neue Höhle, abgestorbener Stumpf 
Heyda 507 c Kiefer 66 2,4 neue Höhle, starker Randbaum 

Martinroda 573 b Buche 17 1 2 Höhlenbäume 
Ilmenau 648 a Buche 166 2,4 9 Höhlenbäume 
Langer Berg 223 d Fichte 161 3,4 2 Höhlenbäume 
Eisenberg 914 a Fichte 142 3,8 1 Höhlenbaum 
Gräfinau-Angst. 436 c Kiefer 190 5 Höhlenbäume, Überhälter 2. Generation 
Gehren 287 b Kiefer 1 70 5 Höhlenbäume, Überhälter 2. Generation 
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Tab. 6 .  Durchschnittliches Alter von Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) sowie Umtriebs­
zeiten im Thüringer Staatswald. 

Baumart durchschnittliches 
Höhlenbaumalter 

durchschnittI. Umtiebszeit 
im Thür. Staatswald 

Flächenanteil über 100-
jähriger Bestände im 

. Buche 
Fichte 
Kiefer 

Gesamt 

1 28 (n = 329) 
107 (n = 106) 
142 (n = 40) 

1 24 (n = 475) 

130-180 
90·-,]20 

100-130 

U ntersuchungsgebi.et in % 

37,1 
8,4 

12,4 

11,5 

Tab. 7. Grundflächen (in m') pro ha im Bereich von 570 Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) .  

Baumart Durchsehn. Median Dichte-
Grundfl. mittel 

Buche 35,6 37 3 1  
Fichte 38,7 40 39 
Kiefer 28,2 30 29 

Ein Ausweichen auf jüngere Bestände bei man­
gelndem Altholzangebot ist möglich und mehr­
fach belegt (s .  Tab. 5 ) .  Dabei ist jedoch zu berück­
sichtigen, daß es sich hier um Notlösungen han­
delt, die auf Dauer nicht zur Erhaltung stabiler 
Höhlenbrüterbestände geeignet sind. Probleme 
stellen in diesen Fällen die mangelnde Stabilität 
der Höhlenbäume (besonders bei Fichte) und die 
geringen Höhlenzahlen (meist nur Einzelhöhlen), 
welche kaum Raum für Nachnutzer bieten, dar. 

Als Mindestalter für zum Höhlenbau geeignete 
Stämme werden folgende Angaben (in Jahren) ge­
macht: Buche - 70 in wüchsigen Gebieten der 
Oberlausitz (CREUTZ 1 975) ,  80- 1 00 in Baden­
Württemberg (RuGE & BRETENDORFER 198 1 ) ;  
Kiefer - 80-90 (BLUME 1 980), 70-80 (Loos 
1 9 1 0) .  

Für Thüringen rechnen RUDAT e t  al . ( 1 985) mit 
einem nennenswerten Höhlenbau erst ab einem 
Alter von 1 00 bei der Buche, 80 bei der Fichte und 
1 00-1 20 Jahren bei der Kiefer. Das belegen auch 
die ermittelten Durchschnittswerte von Höhlen­
bäumen im hiesigen Gebiet. Diese sind noch etwas 
nach oben zu korrigieren, da es sich bei den Bäu­
men, für die kein Alter ermittelt werden konnte, 
meist um über dem Durchschnitt liegende Über­
hälter oder ungleichaltrige Bestockungen handelt. 
Dadurch liegt insbesondere der Wert der Buche 
wahrscheinlich um etwa 10 Jahre über dem in Tab. 
6 genannten Wert von 1 28 Jahren. Das niedrige 
Durchschnittsalter der Fichtenhöhlenbäume ( l 07 

Schwankungs- Maximum Minimum n 
breite 

53 58 5 406 
48 56 8 1 2 1  
53 56 3 43 

Jahre) ist auf die Kahlschlagswirtschaft der letzten 
Jahrzehnte zurückzuführen. Positiv wirkte sich 
dagegen das Überhalten von Kiefern in den 
Revieren Gehren und Lehmannsbrück aus ,  was 
den hohen Durchschnittswert von 1 42 Jahren bei 
dieser Baumart erklärt. Der unterschiedliche Ein­
fluß der Baumarten- und damit auch Nutzungsver­
hältnisse der einzelnen Forstämter spiegelt sich im 
durchschnittlichen Alter der Höhlenbäume wider. 
Dieses beträgt 1 1 3 im FA Gehren (überwiegend 
Fichtenreinbestände) ,  1 27 im FA Ilmenau und 1 33 
Jahre im FA Schmiedefeld (viele Buchenalthöl­
zer) . 

Die ermittelten Werte stellen somit keine Be­
vorzugung dieser Altersklassen dar, sondern sind 
durch den sehr geringen Anteil älterer Bestände 
begründet. NOEKE ( 1 990) ermittelte einen Schwel­
lenwert von 1 40 Jahren in Buchenbeständen Nord­
rhein- Westfalens . Ab diesem Alter ist mit einem 
spürbaren Anstieg der Höhlenbaumdichte zu rech­
nen. Im Main-Kinzig-Kreis wurden 60 % aller 
Höhlen in Beständen mit einem Alter zwischen 
1 20 und 1 60 Jahren gefunden (SCHLOTE 1 994) . 

4. 1. 4. Bestockungsdichte und Bestandesschluß 

Die Ergebnisse der Grundflächenaufnahme und 
der Bestockungsgradermittlung sind in den Tab. 7 
und 8 für die Haupthöhlenbaumarten dargestellt. 
Die Mittelwerte des Bestockungsgrades dürften 
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Tab. 8. Grundflächenbestockungsgrade im Bereich von 3 9 1  Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus mar­
tius) . 

Baumart Durchsehn. Median Dichte-
Bestock.gr. mittel 

Buche 1,15 1 , 18  1 ,35 
Fichte 0,91 0,94 0,85 
Kiefer 1,08 1 ,14 l , 15  

insbesondere bei der Buche etwas niedriger liegen, 
da über 1 5 0j ährige Bestände mit meist niedrigeren 
Grundflächen nicht mit berücksichtigt wurden (in 
der SCHoBERschen Ertragstafel nicht vorhanden) . 

Die ermittelten Werte der Bestockungsdichte in 
den Höhlenzentren entsprechen durchaus den übli­
chen Tafelwerten dieser Baumarten im entspre­
chenden Alter. Zwischen Bestandesstruktur und 
der Dichte der Bestockung im unmittelbaren 
Höhlenbereich bestehen jedoch z. T. beträchtliche 
baumartenweise Unterschiede. Von vielen Auto" 
ren (z.B . RUGE & BRETzENDoRFER 1 98 1 ,  BLUME 
1 980) wird eine Vorliebe des Schwarzspechtes für 
lükkige bis lichte Bestände mit einem weiträumi­
gen, freien Durchflug bietenden Stammraum 
genannt. Diese Voraussetzungen sind am ehesten 
in einschichtigen Buchen- und Kiefernbeständen 
mit einem hohen astfreien Stammraum und niedri­
geren durchschnittlichen Grundflächen (35 ,6 und 
28,2 m2; Tab. 7) erfüllt. In den dichter bestockten 
Fichtenbeständen (durchschnittliche Grundfläche 
38 ,7 m) ist diese Voraussetzung weniger gut 
erfüllt . 

Diese Werte sollen durch die Darstellung der 
Bestockungsgrade verdeutlicht werden (Tab . 8) .  
Der hohe Durchschnittswert von 1 , 1 5  bei  der Bu­
che zeigt keinesfalls  eine Bevorzugung dichterer 
Bestände an, sondern eher die fehlenden Nut­
zungseingriffe der letzten Jahre. Der niedrigere 
Wert von 0,9 1 bei der Fichte dürfte neben der 
Bevorzugung geringer bestockter Bestände auch 
den allgemeinen Zustand der durch Schadwirkun­
gen und Übernutzungen aufgelichteten Fichtenbe­
stände anzeigen. Die sehr niedrigen Minimalwerte 
und sehr hohen Maximalwerte stellen die große 
Anpassungsfähigkeit des Schwarzspechtes bei der 
Nutzung unterschiedlichster Waldstrukturen zur 
Höhlenanlage unter Beweis .  Bestockungsgrade 
unter 0,2 dürften sich j edoch aus Stabilitätsgrün­
den (Rindenbrand, Sturm) nur in den seltensten 
Fällen zur Höhlenanlage eignen. Zur dauerhaften 
Erhaltung intakter Höhlenzentren sollten Werte 
von 0,5 nicht unterschritten werden. Dadurch ist 

Schwankungs- Maximum Minimum n 
breite 

1,07 1,72 0,65 292 
1 ,56 1 ,75 0, 19 82 
1 ,50 1 ,75 0,25 43 

der Habitatcharakter, auch in Bezug auf das 
Schutzbedürfnis der Höhlenbrüter sowie das An­
und Abflugverhalten, noch voll erfüllt. Der Ein­
fluß der Bestockungsdichte auf die Bevorzugung 
bestimmter Bestandesstrukturen zur Höhlenanla­
ge ist zwar gegeben, wird jedoch vom Faktor 
Baumartenwahl (s .  4. 2. 1 . ) deutlich überlagert. 
Die Bevorzugung der Buche gegenüber Nadelhöl­
zern ist so stark, daß selbst jüngere Bestände (ab 
70 Jahre) mit Bestockungsgraden von 1 ,53  bis 
1 ,72 (in bestimmten Bereichen) gleichzeitig zur 
Verfügung stehenden aufgelichteten Altfichtenbe­
ständen vorgezogen werden. Diese sind jedoch 
durch mangelnde Besonnung und häufige Wasser­
einbrüche in die Höhlen mit anschließender 
schlechter Austrocknung eher als Pessimalhabita­
te anzusehen. 

Insgesamt ist festzustellen, daß die Grundflä­
chenbestockungsgrade in Höhlenzentren eine gro­
ße Schwankungsbreite aufweisen können. Die op­
timalen Werte dürften jedoch zwischen 0,5 und 
1 ,2 liegen. 

Die von der großflächigen Bestandesstruktur 
abweichenden Stammzahlen und Stammzahlbe­
stockungsgrade im unmittelbaren Höhlenbaumbe­
reich bringen die Tab. 9 und 1 0  zum Ausdruck. 
Die ermittelten Durchschnittswerte liegen bei Bu­
che und Kiefer im Bereich der im entsprechenden 
Alter üblichen SCHoBERschen Tafel werte. Ledig­
lich im Bereich von Fichtenhöhlenbäumen treten 
geringer bestockte Bereiche auf. Sehr geringe Be­
stockungswerte (s .  Minimalwerte) kennzeichnen 
Überhälterstrukturen.  

Die niedrigsten Stammzahlen (3 1 3/ha) wurden 
bei der Fichte ermittelt, was Ausdruck der Bevor­
zugung sehr lichter Stellen (hauptsächlich Bestan­
desränder) ist. Dies ist in erster Linie auf die 
schlechte Astreinigung der Fichte zurückzuführen .  
Bei  Buchen und Kiefern mit  ihren hohen, astfreien 
Schäften lagen die Stammzahlen mit 374/ha und 
345/ha deutlich höher. Dieses Verhalten kommt 
auch bei der Betrachtung der durchschnittlichen 
Stammzahlbestockungsgrade (s. Tab.  1 0) deutlich 
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Tab. 9 .  Stamm zahlen pro ha im unmittelbaren Bereich von 526 Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus 
martius) . 

Baumart Durchschn. Median Dichte� Schwankung�- Max.imum Minimum n 
Stammzahl mittel breite 

Buche 374 322 300 1672 1754 82 394 
Fichte 313 268 300 1474 1474 68 94 
Kiefer 345 3 1 4  350 1016 1033 17 38 , 

Tab. 1 0. Stammzahlbestockungsgrade im unmittelbaren Bereich von 368 Höhlenbäumen des Schwarzspechtes 
(Dryocopus martius). 

Baumart Durchschn: Median Dichte� Schwankungs� Maximum Minimum n � 1 
Bestock.gr. mittel breite I 

! 
Buche 1,14 1,0\ 0,8 3,41 3,6 0, 19 290 i I 
Fichte 0,58 0,5 1 0,4 1 ,95 2,1 0,15 6 1: 
Kiefer 1,09 0,88 0,8 3, 11 3,2 0, 13 17 

5 1 5  25 35 45 55 65 75 85 95 
Oberschinnung In % 

Abb. 6. Verteilung von 599 Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) auf verschiedene Überschir­
mungsklassen. 

zum Ausdruck. Während dieser bei der Fichte um 
ein ganzes Drittel niedriger als der Bestandeswert 
liegt, stimmen die Werte bei Buche und Kiefer fast 
völlig mit der großräumigen Bestandesstruktur 
überein. In Buchenbeständen ist der Schwarz� 
specht in der Lage, selbst bei dichtesten 
Bestockungen mit kleinflächigen Stammzahlbe� 
stockungsgraden von 1 ,6 bis 3 , 6 !  Höhlen anzule­
gen, wozu in Fichtenbeständen immer Sonder� 
strukturen wie Schlagkanten und Blößenränder 
vorhanden sein müssen. Buchen� und Kiefernbe� 
stände erfüllen im Rahmen ihrer normalen Bewirt­
schaftung die Anforderungen des Schwarzspech� 

tes an die Bestockungsdichte der Bestände. Der in 
Zukunft angestrebte Waldbau mit weniger mas� 
senreichen Beständen, dafür aber gezielt geförder� 
ten stabilen Einzelbäumen, dürfte insbesondere 
bei der Buche die Habitatanforderungen des 
Schwarzspechtes langfristig erfüllen. 

Als Zusatzkriterien zur Beurteilung der Be� 
stockungsdichte des Bestandes sollen auch das 
Überschirmungsprozent und der Bestandesschluß 
(in Anlehnung an SCHMALTZ 1 989) der Höhlen­
zentren dienen (vgl. Abb. 6 und Tab. 1 1 ) .  

Der Durchschnittswert von 8 1  % für das Über� 
schirmungsprozent im Bereich von 599 Hb unter-
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Tab. 1 1 . Vertei lung von 599 Höhlenbäumen des 
Schwarzspechtes (Dryocopus martius) auf unterschied­
liche Kronenschlußgrade. - Gedrungen = Kronen grei­
fen tief in- und übereinander, geschlossen = Kronen be­
rühren sich mit den Zweigspitzen; locker = Kronen ha­
ben Abstand, ohne daß eine Baumkrone dazwischen 
Platz findet; licht = Kronen haben Abstand, daß eine 
Baumkrone dazwischen Platz findet; räumdig = Kronen 
haben einen solchen Abstand, daß mehrere Baumkronen 
dazwischen Platz finden; Überhälter = Baum steht völlig 
frei .  

Kronenschluß 

gedrungen 
geschlossen 
locker 
licht 
räumdig 
Überhälter 

Höhlenbäume 

6 
206 
25 1 

79 
40 
17 

streicht nochmals die Bevorzugung lockerer bis 
lichter Althölzer zur Höhlenanlage. Darauf deutet 
auch der Spitzenwert von insgesamt 25 1 Höhlen­
bäurnen in lockeren Beständen hin (Tab. 1 1 ) ,  

wobei wieder die baumartenspezifischen Unter­
schiede zu berücksichtigen sind. So steht dem 
Spitzenwert bei der Buche mit 1 55 Höhlenbäumen 
in geschlossenen Beständen, der der Fichte mit 
maximal 49 Höhlenbäumen in lockeren Beständen 
gegenüber, wofür die bereits genannten Unter­
schiede in Wuchsform und Grundflächenhaltung 
dieser Baumarten verantwortlich sein dürften. 

Die Fähigkeit zur Besiedlung selbst geschlosse­
ner (sehr dichter) Buchenbestände wurde bereits 
erörtert. Zudem stehen Buchenalthölzer im Unter­
suchungsgebiet mit lichtem Schluß nur in geringe­
rer Anzahl .  Auch die geringen Anteile von Höh­
lenbäumen in Beständen mit einem Überschir­
mungsprozent < 80 % (s. Abb. 6) spiegeln die 
Seltenheit solcher Strukturen wieder, keinesfalls 
deren Meidung. 

4. 1. 5. Verjüngung 

Die vertikale und horizontale Struktur der Verjün­
gung in den Höhlenzentren als wesentliches Habi­
tatelement bringt Tab.  1 2  zum Ausdruck. Dazu 
wurden alle wesentlich vom Hauptbestand abwei­
chenden Schichten (Naturverjüngung, Voranbau, 
Vorwüchse, Sträucher, Fichtenunterstand) nach 
qualitativen (Arten) und quantitativen (Überschir­
mungsgrad) Merkmalen angesprochen. Der Hö­
henwert wurde als absolutes Mittel auch stark stu-

figer Verjüngungen gebildet, um die Situation in 
den verschiedenen Bestandestypen aufzuzeigen. 
Darüberhinaus wurden im Bereich von 39 Höhlen­
bäumen weitere Arten von Verjüngung ermittelt : 
9 X Fichte-Birke, 8 X Fichte-Kiefer, 5 X Holun­
der, je 4 X Eberesche und Eiche- Linde, 3 X 
Ahorn und Sträucher, je I X Buche-Eberesche, 
Eiche und Kiefer. 

Eine Bevorzugung lichter Althölzer mit über­
sichtlicher Bodenvegetation und offenem Wald­
boden wird von vielen Autoren genannt (z. B .  
BLUME 1 980, CREUTZ 1 975 ,  WEISS 1 990) . Diese ist  
dem Bedürfnis des Schwarzspechtes nach freiem 
Flugraum, dem Schutz vor Feinden sowie frei 
erreichbaren Nahrungsquellen am Boden (z. B .  
Ameisenhaufen, Stubben, liegende Stämme) zu­
zuschreiben. Die Ergebnisse der hiesigen Untersu­
chung fügen sich vollständig in dieses Bild ein. Im 
Bereich von 264 Höhlenbäumen (44 % !) befindet 
sich überhaupt keine Verjüngung. Der hohe Fich­
tenanteil an der Verjüngung in den Höhlenzentren 
ist Ausdruck des sehr plastischen Verjüngungsver­
haltens dieser Baumart. Der höchste durchschnitt­
liche Deckungsanteil wurde mit 64 % (5 ,4 m Hö­
he) in Fichten- Kiefernbeständen ermittelt, wo die 
Fichte sich durch ausgezeichnete Belichtung sehr 
üppig verjüngt. Die Buchenverj üngung ist in vie­
len Bereichen (besonders buchenarme Gebiete) 
nur mit Gattern möglich . Das Überwiegen von 
Fichtenverjüngung in vielen Buchenbeständen 
läßt diese Problematik deutlich erkennen. Durch­
schnittlicher Deckungsanteil und Höhen unter 
dem mehr oder weniger dichten Schirm von Bu­
chen- und Fichtenbeständen sind mit 1 3 ,5 % 
( 1 ,8 m Höhe) bzw. 1 1 ,7 % ( 1 ,6 m Höhe) wesent­
lich niedriger als bei der Lichtholzart Kiefer. 

Als entscheidender Faktor ist die Höhe der Ver­
jüngung anzusehen, wofür der Durchschnittswert 
von 2, 1 m ermittelt wurde. Bei Erreichen des Flug­
loches führt dies zur Aufgabe der Höhlennutzung, 
worauf CREUTZ ( 1 975)  und RUGE & B RETZENDOR­

FER ( 1 98 1 )  hinweisen. Im Untersuchungsgebiet 
konnten 8 Höhlen ermittelt werden, die dadurch 
für Großhöhlenbrüter unbrauchbar wurden. Wird 
der Stammraum völlig vom Unterstand eingenom­
men, werden diese Bereiche von vornherein ge­
mieden oder der Höhlenbau an Randlinien durch­
geführt. 

4. 2. Höhlenbäume 

4. 2. 1. Baumarten 

Die Bedeutung der einzelnen Baumarten im Un­
tersuchungsgebiet zur Höhlenanlage ist in Tab. 1 3  
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Tab. 1 2. Qualitative und quantitative Verteilung der Verjüngung im Bereich von 560 Höhlenbäumen des Schwarz-
spechtes (Dryocopus martius) . 

Bestandes- VerjüngungsaIt Deckung Höhe Höhlen-
typ keine Pi Bu Fi-Bu Bu-Fi Durchsehn. Max. Durchsehn. Max. baum-

in % in m anzahl 

Bu 175 56 77 1 2 35 13,5 100 1,8 15 355 . 

Fi 55 45 1 0 0 11,7 80 1,6 9 101 
Ki 3 1 4 0 0 0 55,5 95 6,4 10 1 7 
Bu-Fi 26 1 3 16 3 16,7 90 1,2 7 49 
Ki-Fi ] 9 0 0 0 64,5 90 5,4 8 10 
andere 5 20 0 3 0 28 

Gesamt 265 145 8 1  3 1  3 8  17,5 2, 1 560 

Tab. 1 3 .  Höhlenbaumarten des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) im Untersuchungsgebiet. 

Wuchsbezirk Buche Fichte Kiefer Tanne Erle Linde Birke Gesamt ' 

Muschelkalkvorland 
Buntsandsteinvorland 
Thüringer Wald 
Thür. Schiefergebirge 

Gesamt 
Anteil in Prozent 

PA Schmiedefeld 
FA Ilmenau 
FA Gehren 

80 

70 

60 

50 

% 40 

30 

20 

10 

Bu Fi 

26 
] 6  9 

326 56 
53 58 

421 123 
70,3 20,5 

213 (96%) 8 (4%) 
142 (69%) 23 (11%) 
66 (38%) 92 (53%) 

• Höhlenbau manteil in % 

D Anteil an der 
Gesamtbestockung in % 

Ki And. 
Baumart 

Abb. 7. Vergleich prozentualer Anteil von Höhlenbäu­
men des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) und 
Anteil der Baumarten an der Gesamtbestockung des 
Gebietes .  

40 2 
4 3 
3 1 

47 4 2 1 
7,8 0,7 0,3 0,2 

33 3 2 
14 1 

detail liert dargestellt. Vor allem Buche, dann 
Fichte und Kiefer spielen die Hauptrolle.  Der 
Anteil der Buche beträgt 70,3 % gegenüber einem 
Anteil von nur 5 ,9 % an der Gesamtbestockung 
des Gebietes (Abb. 7) .  Die Bevorzugung dieser 
Baumart ist in weiten Teilen des mitteleuropäi­
schen Verbreitungsgebietes eine Tatsache (Tab. 
14) .  Dafür dürften folgende Aspekte eine wesent­
liche Rolle spielen: Die Morphologie der Buche 
mit ihren hohen astfreien Schäften ("Totastver­
lierer") und den hallen artigen Beständen kommt 
den Bedürfnissen des Schwarzspechtes nach 
Übersichtlichkeit und einem frei durchfliegbaren 
Stammraum im Höhlenbereich am nächsten. Das 
nicht harzende, elastische und kurzfaserige Holz 
dürfte besonders an überwallten Faulästen besser 
bearbeitbar sein als das der Nadelhölzer. Die u .a .  
von BLUME ( 1 983)  genannten Vorteile der Buche, 
wie größere Stabilität gegenüber Bruch und Wurf, 
besserer Schutz vor Feinden durch tiefe Höhlen-
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Tab. 14 .  Baumartenwahl des Schwarzspechtes (Dryocopus marlius) in verschiedenen Landschaften Mitteleuropas. -
Bah= Bergahorn (Acer pseudoplalanus); Bi = Hänge-Birke (Betula pendula) ,  Ei = Eiche (Quernts rabur u. Q. 
petraea) ; Er = Schwarzerle (Alnus glutinosa) ;  Es = Esche (Fraxinus excelsior) ; Li = Linde (Tilia spec . ) ;  Pa = 
Zitterpappel (Populus tremula) ;  Pla = Hybrid-Platane (Platanus hybrida) ;  Ta = Weißtanne (Abies alba) ;  UI = Ulme 
( Vlmus spec . ) ;  Wei = Weide (Salix alba) ;  Wki = Weymouthskiefer (Pinus strobus) . 

Gebiet Höhlenbaumarten Autor 
Bu EiBah Bi Er Es Pa Pla Ul LiWei Fi KiWki Ta 

Lkr. Oldenburg 209 (95 %) 
N-Berlin, 
Grunewald 0 %  
Brandenburg 15 (21 %) 1 2 5 
Spessart 1153 (100 %) 
Westerzgebirge 1 85 (91 %) 
Thüringen 98 % 
Schwäbische Alb 172 (100 %) 
Baden Württemberg 51 (80 %) 

j Nordböhmen 23 (28 %) 3 
Nordbayern 1958 (66 %) 52 3 5 30 6 

Nationalpark 
Bayer. Wald 82 (94 %) 5 

eingänge und glatte Rinde sowie langsameres 
Überwallen der Höhlenöffnung und eine lange po­
tentielle Nutzungsdauer von 30-35 Jahren wirken 
sich zwar positiv aus ,  dürften aber als primäres 
Auswahlkriterium nur eine geringe Bedeutung 
haben. In vielen Fällen wurde die Buche trotz un­
günstigerer anderer Faktoren (z. B. Durchmesser, 
Bestockungsdichte) gegenüber starkdimensionier -
ten Altfichten zur Höhlenanlage bevorzugt. Die 
Vermutungen von MIECH ( 1 976) und RUDAT & 
MEYER ( 1 977) ,  die Bevorzugung der Buche erge­
be sich aus dem mangelnden Angebot von Alt­
beständen anderer Holzarten, erscheinen daher 
nicht stichhaltig. In Buchen-Mischbeständen wur­
de bis auf drei Ausnahmen ( l mal Linde, 2mal 
Tanne) nur die Buche zur Höhlenanlage genutzt. 

Beachtenswert erscheint das Verhältnis zwi­
schen dem Anteil von Buchen- und Fichtenhöh­
lenbäumen in den einzelnen Forstämtern (Tab . 
1 3) .  Die Abnahme des Buchenanteiles im Unter­
suchungsgebiet von West nach Ost spiegelt sich 
auch im prozentualen Anteil an der Höhlenbaum­
zahl wider. Aber selbst im extrem buchenarmen 
Forstamt Gehren beträgt dieser noch 38 % .  

Die Höhlenanlage in Fichtenbeständen stellt 
trotz vieler Nachteile (z. B. ungünstige Wuchs­
form, dichte Bestände, Harzfluß) die Plastizität 
des Schwarzspechtes bei der Nistplatzwahl unter 
Beweis .  Erst beim völligen Fehlen der Buche bzw. 

4 

7 

10 TAUX 1976 

83 VIEßIG 1935 
40 2 SCHMIDT 1970 

SCHLOTE 1994 . 
16 MÖCKEL 1979 1 

RUDAT et al. 1979 1 j LANG & ROST 1990 1 
5 8 RUGE & BRETZEN- l 

DORFER 1981 j 
I 3 49 1 Loos 1910 : 
4 120 75 1 7 10  BRÜNNER- , 

GARTEN 1992 

SCHERZlNGER 198 1 

ungenügenden Schaftformen und -dimensionen 
übernimmt die Fichte die Funktion des Höhlen­
baumes. 

58  % aller Höhlenbäume im buchenarmen Bunt­
sandsteinvorlandsind sind Kiefern. In Kiefern­
Fichten- und Fichten-Kiefern-Mischbeständen 
wird die Kiefer bevorzugt, es sei denn, einzelne 
Fichten weisen forstpathologische Besonderheiten 
auf (z. B. durchgehende Rotfäule oder totes Holz). 

4. 2. 2. Entfernung zu Grenzlinien 

Einen Überblick über die Entfernung der Höhlen­
bäume zu Grenzlinien gibt Abb. 8. Dabei wurde 
der Abstand zu Waldaußen- und -innenrändern 
sowie Bestandesrändern, Schneisen und Lichtun­
gen gemessen. Der Schwerpunkt lag dabei immer 
auf einem Wechsel der vertikalen Struktur. Zwar 
ist die Entfernung zu solchen Grenzlinien nach 
oben hin von der durchschnittlichen Flächengröße 
begrenzt, eine Konzentration in den äußeren Be­
standesbereichen ist aber aus Abb.8  deutlich er­
kennbar. 

Ein Zusammenhang zwischen der Höhlenanlage 
und dem Vorkommen von Grenzlinien wurde be­
reits von mehreren Autoren (z. B. Laos 1 9 1 0, 

SCHMlDT 1 970, TAUX 1 976) hervorgehoben. Dies 
dürfte auf die hier bereits mehrfach erwähnte Be­
vorzugung des Schwarzspechtes von Übersicht-
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Abb. 8. Entfernung von 599 Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) zu Grenzlinien. 

lichkeit und freiem Flugraum im Höhlenbereich 
zurückzuführen sein. Dabei treten jedoch baumar­
tenspezifische Unterschiede auf. 

Die stärkste Bindung an Grenzlinien konnte bei 
der Fichte mit ihren tief beasteten Schäften und re­
lativ dichten Beständen nachgewiesen werden. 
Die durchschnittliche Entfernung zu Randlinien 
beträgt nur 1 5  m, und bei 57 % aller Höhlenbäume 
war diese kleiner als 1 0  m. Dabei kommt den häu­
fig vorhandenen Schlagwänden mit ihrem nur 
schwach ausgebildeten Trauf eine besondere Be­
deutung zu. Die Anzahl der Höhlenbäume nimmt 
mit steigender Entfernung von den Rändern stark 
ab . 

Mit einer durchschnittlichen Entfernung von 33 

m konnte bei  der Buche e in tieferes Eindringen in 
die Bestände belegt werden, was vermutlich auf 
deren günstigere Morphologie (hohe astfreie 
Schäfte) und eine meist geringere Bestockungs­
dichte als bei der Fichte zurückzuführen ist . Zwar 
ist auch hier eine Bevorzugung von Grenzlinien zu 
erkennen, die Kurve fällt jedoch mit zunehmender 
Entfernung zu diesen viel langsamer ab als bei der 
Fichte, und das Maximum mit 24 % aller Höhlen­
bäume befindet sich in einer Entfernung von 
1 0-20 m zu diesen. 

Die Kiefer nimmt mit einem durchschnittlichen 
Abstand zu Grenzlinien von 1 7  m eine Zwischen­
steIlung zwischen Fichte und Buche ein. Bei der 
Kiefer entsteht zwar ein ähnlich günstiger hoher 
Schaf traum wie bei der Buche, dieser wird jedoch 
im Untersuchungsgebiet von einem mehr oder 
weniger dichten Fichtenunterstand eingenommen. 
Dadurch wird ein weiteres Eindringen in die Be­
stände sehr erschwert, worauf auch der hohe An-

teil von 49 % aller Höhlenbäume in einer Entfer­
nung von weniger als 1 0  m zu Randlinien hindeu­
tet. 

4. 2. 3. Brusthöhendurchmesser und Bestandes-
durchschnittswert 

Einen Überblick über die Durchmesserverteilung 
der Höhlenbäume gibt Abb . 9 .  In Tab . 1 5  und Abb. 
10 sind die Durchmesserwerte der wesentlichen 
Bestandestypen denen der einzelnen Höhlenbäu­
me gegenübergestellt. Daraus ist eine von der Be­
standesdurchmesserstruktur stark nach oben 
abweichende Verteilung der Höhlenbäume er­
sichtlich. 

Für weitere Höhlenbaumarten wurden diese 
Durchschnittswerte (in cm) ermittelt: Tanne 57,2 

(n = 4), Erle 36,0 (n = 2),  Linde 52,0 (n = 1 ) , Birke 
35 ,0 (n = 1). 

Der Durchmesser ist von ausschlaggebender 
Bedeutung für die Höhlenanlage. Dazu geeignete 
Bestände müssen einen bestimmten Mindest­
durchmesser aufweisen (Tab. 1 5) .  Bei der Buche 
wurden sowohl die stärksten Bestandeswerte (38 ,5 

cm) als  auch die höchsten Höhlenbaumwerte (52,2 

cm) ermittelt. Die niedrigeren Werte der Fichte 
sind ausnahmslos durch deren intensivere Bewirt­
schaftung in den letzten Jahren begründet. Auch 
die Höhlenbaumwerte liegen bei ihr mit 48,7 cm 
eine ganze Durchmesserklasse niedriger. Bei der 
Kiefer kommt der hohe Höhlenbaumwert von 
durchschnittlich 52,6 cm durch die große Zahl von 
Überhältern (bereits 2.  Generation) zustande. Die­
ser steht einem geringen Bestandesdurchschnitts­
wert von nur 33,9 cm gegenüber. 
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Tab. 1 5 .  Gegenüberstellung von Bestandesmitteldurchmesser und Durchmesser (in cm) der Höhlenbäume des 
Schwarzspechtes (Dryocopus martius) in den Hauptbestandestypen. 

Bestandeswerte 
Bestandestyp 

Eu-Rb 
Bu-Fi-Mb 

� Fi-Rb 
Ki-Rb 
Ki-Fi-Mb 

Gesamt 

Höhlenbaumwelie 
Mittel Max. Min. n Baumart Mittel Abwei- Max. 

chung 

38,5 50 ] 9  323 Buche 52,2 13,7 89 
38,3 44 20 36 
37,6 48 24 96 Fichte 48,7 11,1 70 
33,9 40 20 1 9  Kiefer 52,6 18,7 75 
35,6 37 28 16 

37,9 50 19 5 10 51,5 13,6 89 

1 2 0  

1 00 • Buche 

o Fichte 
80 

E.'d Kiefer 
�-� 

n 60 

40 

20 

o I I.-.-..Il a �. �. m. 431,k,. I .-
22. 5  2 7 , 5  32 ,5  37 ,5  42 , 5  47,5 52,5 57,5 62 , 5  67,5 72 , 5  77 ,5  82 , 5  87 ,5  

Durchmesser in cm 

Abb. 9 .  Durchmesserverteilung von 5 9 1  Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) .  
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• Bestandeswerte 
200 D Höhlenbaumwerte I ----------' 
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n 
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50 

1 7,5  22,5 2 7 , 5  32 , 5  37,5 42,5 47,5 52 ,5  57,5 62,5 67,5 72,5 77 ,5  82,5 87 ,5  

Brusthöhendurchmesser in  cm 

Min. n 

25 42 1 

3 1  1 23 
31  47 

25 599 

Abb. 1 0. Gegenüberstellung der Verteilung von Bestandesmitteldurchmessern und Durchmessern von Höhlen­
bäumen (in cm) des Schwarzspechtes (Dryocopus martius). 
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Eine Bevorzugung der durchmesserstärksten 
Bäume des zur Höhlenanlage genutzten Bestandes 
ist für alle Haupthöhlenbaumarten statistisch be­
legt (einfacher t-Test, p 0,0 1 ) .  Besonders deutlich 
wird diese Bevorzugung bei einer Gegenüberstel­
lung der Bestandeswerte und der durchschnittli­
chen Höhlenbaumwerte (Abb. 1 0) .  

Die  ermittelten Höhlenbaumdurchmesser fügen 
sich gut in das Bi ld anderer Untersuchungen ein 
(Tab . 1 6) .  

Von einigen Autoren, z .  B .  RENDLE ( 1 9 1 4) ,  

Ru GE & BRETZENDORFER ( 1 98 1 ) , wird die Mei­
nung vertreten, daß zur Höhlenanlage tatsächlich 
wesentlich dünnere Stämme ausreichen, diese 
aber wegen des häufig gesunden Holzes nur selten 
angenommen werden. Die genannten Fälle sind 
durchweg Einzelbeispiele. Zumindest die in hiesi­
ger Untersuchung festgestellten Minimumwerte 
(Tab. 1 5 )  sind fast stets auf sehr stark abweichende 
Holzstrukturen (z .B .  abgestorbene Bäume, Faul­
stellen) zurückzuführen.  Dabei ist zu berücksichti­
gen, daß solche dünnen Stämme an der Höhle sehr 

1 2 0  

1 00 

80 

n 60 

40 

20 

I 

bruchgefährdet sind (besonders Nadelhölzer) und 
die Masse der Höhlenbäume doch in größeren 
Stärkeklassen zu finden ist (s. Abb. 9) trotz we­
sentlich geringerer Flächenausstattung. Der steile 
Abfall der Buchenkurve im stärkeren Durchmes­
serbereich ist durch die Seltenheit dieser Dimen­
sionen begründet. Zwischen 1 98 1  und 1 994 vom 
Schwarzspecht besetzte Bäume weisen mit durch­
schnittlich 49,0 cm einen geringeren Durchmesser 
auf als nicht besetzte mit 53 ,3  cm. 

4. 2. 4. Baumhöhe und Bestandesmittelhöhe 

. Die Höhenverteilung der drei wichtigsten Höhlen­
baumarten zeigt Abb . 1 1 .  Dabei wurden alle Höh­
lenbäume mit einbezogen, unabhängig davon, ob 
sie in den letzten Jahren vom Schwarzspecht be­
setzt waren. Nach HOFFMANN et al. ( 1 992) unter­
liegt die Höhenentwicklung von Buchenbeständen 
nach 1 970 zudem starken Depressionen . Durch 
diesen mit Sicherheit auch im Untersuchungsge-

• Buche 

o Fichte 

11 Kiefer 

o J-=,�--=>='f--<="I�-I-�IU�"'t---"'t�.�� 
9 1 1  1 3  1 5  1 7  1 9  21 23 25 27 29 31 33 35 37 39 41 43 

Höhe in m 

Abb. 1 1 . Höhenv€rteilung von 494 Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) . 

Tab. 1 6 .  Durchmesser von Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) in verschiedenen Landschaf­
ten. 

Brustböhen- ,liBaumart 
durchmesser . 
(ern) 

48,4 
56,6 
40-70 
62,0 
53,0 

Kiefer 
überwiegend Buche 
überwiegend Buche 
überwiegend Buche 
Buche 

Anzahl Gebiet 

77 
221 

64 
50 

135 

nördlich Berlin 
Lkr. Oldenburg 
B aden-Württemberg 
Branitzer Park 
Thüringen 

Autor 

VIERrG 1935 
TAUX 1976 
RUGE & BRETZENDORFER 198 1 
STRIEGELER & STRIEGELER 1982 
KÜHLKE 1985 
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Tab. 1 7 .  Vergleich von Bestandesmittelhöhen (in m) der Hauptbestandestypen und durchschnittlicher Höhe von 
Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) . 

!Bestandes werte 
" Bestandestyp Mittel Max. Min. n 

biet auftretenden Umstand relativiert sich der 
ohnehin geringfügige Unterschied zwischen vom 
Schwarzspecht besetzten oder nicht besetzten 
Höhlen weiter. 

Darüberhinaus wurden folgende Durchschnitts­
höhen (in m) bei anderen Höhlenbaumarten 
gemessen: Tanne 32,7 (n = 4), Erle 9,5 (n = 2), 

Birke 1 5 ,0 (n = 1) und Linde 25 (n = 1 ) .  Die Unter­
schiede der Höhen zwischen Bestandes- und Höh­
lenbaumwerten bringt Tab . 1 7  zum Ausdruck. 

Die Baumhöhe wirkt sich auf die Habitatwahl 
des Schwarzspechtes indirekt über den Durchmes­
ser aus . Zwischen diesen beiden Größen besteht 
ein enger Zusammenhang. Da die bevorzugten 
Stämme jedoch stets in einem ganz bestimmten 
Höhenbereich liegen und die Baumhöhe in der 
Forstwirtschaft eine wichtige Kenngröße darstellt, 
soll dieser Faktor hier untersucht werden. 

Die Höhenverteilung der Höhlenbäume besitzt 
einen großen Variationsbereich (Abb . 1 1 ) ,  wobei 
eine absolute Häufung (77 %) im Bereich zwi­
schen 26 und 36 m liegt. Der Kurvenverlauf 
gleicht dem einer Normalverteilung mit gewissen 
baumartenspezifischen Abweichungen, z .  T.  
durch bewirtschaftungsbedingte Einflüsse. Die 
leichte Häufung im unteren Höhenbereich 
(8- 1 6  m) kommt durch die Höhlenanlage in ge­
brochenen Stümpfen ohne Krone zum Ausdruck, 
die in 22 Fällen ermittelt wurde. Sehr interessant 
ist die Abweichung der durchschnittlichen Höh­
lenbaumhöhe (30,3 m) von der durchschnittlichen 
Bestandeshöhe (28,3 m), welche für Buchen- und 
Kiefernhöhlenbäume statistisch abgesichert wur­
de (einfacher t-Test, p 0,05) .  Diese ist mit 6,6 % 

geringer als die der Durchmesserabweichung mit 
26,6 %,  was sich aus der naturgemäß geringeren 
Streuung der Höhenwerte einzelner Bestandes­
glieder gegenüber den Durchmesserwerten ergibt. 

Höhlenbaumwerte 
BaulII3rt Mittel Abwei-

Buche 31,0 

Flchte 29,9 
Kiefer 26,6 

chung 

2,3 44 392 

Die absolute Bevorzugung der jeweils höchsten 
Bäume des Bestandes kommt jedoch klar zum 
Ausdruck und steht wahr:icheinlich in engem Zu­
sammenhang mit den Durchmesserwerten. Am 
deutlichsten kommt diese Bevorzugung bei der 
Buche zum Ausdruck, die infolge Naturverjün­
gung und dadurch differenzierter Entwicklungs­
gänge eine größere Streuung der Höhenwerte der 
einzelnen Bestandesglieder aufweist als die über­
wiegend künstlich begründeten Fichten- und Kie­
fernreinbestände. Die hohen Maximalwerte der 
Buchenhöhlenbäume sind zwar standörtlich be­
dingt, zeigen aber gut das Wuchspotential dieser 
Baumart. 

Die mittlere Bonität für die Haupthöhlenbaum­
art Buche im hiesigen Gebiet beträgt 2,9 .  Die Mit­
telhöhe dieser Bestände von 28,7 m (vgl . Tab. 17 )  

wird auch bei unterschiedlichen Durchforstungs­
graden (starke und mäßige) infolge der geringeren 
Beeinflussung des Höhenwachstums durch die 
Standraumgröße erst mit 1 45 Jahren erreicht. 

Der ermittelte Durchschnittshöhlenbaumwert 
von 3 1 ,7 m liegt hier noch über dem Oberhöhen­
bereich, was nochmals die Bedeutung der einzel­
stammweisen Förderung von starken Baumdimen­
sionen durch hochdurchforstungsartige Eingriffe 
unterstreicht. 

Die zwischen 1 9 8 1 - 1 994 vom Schwarzspecht 
besetzten Höhlenbäume sind mit 30,7 m (n = 1 86) 

etwas niedriger als die nicht besetzten mit 3 1 ,5 m 
(n = 293) .  

4. 2. 5. Höhlenverteilung am Baum 

Die Höhenverteilung der Höhleneingänge bringt 
Abb. 1 2  für die Haupthöhlenbaumarten zum Aus­
druck. In Tab . 1 8  sind die baumartenspezifischen 
Unterschiede zusammengefaßt. Weiterhin konn-
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Tab. 1 8 .Verteilung der Höhleneingänge (HE) des Schwarzspechtes (Dryocopus mar/lus) am Stamm. 

I Baumart n HE HE Höhe (m) mittlerer Differenz ! je Baum Mittel in % der Max. Min. Astansatz Astansatz-
Baumhöhe (m) Höhlenhöhe 

Buche 790 
IFichte 

1,88 11,7 37,0 
1 54 1 ,25 10,4 32,7 

I Kiefer 52 1 ,11 11,9 45,6 
' Tanne 7 1,75 13,8 35,4 

, Gesamt IOJO 1,69 11,5 36,9 

ten folgende durchschnittliche Höhenwerte (in m) 
ermittelt werden: Erle 5 ,5  (n = 2), Linde 5 ,0 (n = 1 )  
und Birke 4,3 ( n  = 4). 

Die Lage der Höhleneingänge wird stets durch 
eine Faktorenkombination bestimmt. Als wesent­
liche Aspekte sind astfreie Schaftlänge (abhängig 
von Morphologie der Baumart und Wuchsklasse), 
Anflugmöglichkeit (z .  B. vorhandener Unter­
stand) und besondere Holzstrukturen anzusehen. 
Die stets eingehaltenen Mindesthöhen (ca. 4 m) 
bringen auch ein gewisses Schutzbedürfnis vor 
Feinden an der Bruthöhle zum Ausdruck, im 
Gegensatz zu den oft sehr niedrig angelegten Höh­
len des Buntspechtes (Dendrocopos major) . 

Diese Faktorenkombination bedingt je nach 
Baumart etwas unterschiedliche Werte . Die über 
einen Meter größeren Mittelwerte bei Buche C I  1 ,7 

m) und Kiefer C I  1 ,9 m) gegenüber der Fichte ( 1 0,4 

m) bringen in erster Linie deren wesentlich höhe­
ren Astansatz zum Ausdruck. Der niedrige Mittel­
wert der Fichte (weit herabreichende Beastung) 

200 

1 80 

1 60 

1 40 

1 2 0  

n 1 00 

80 

60 

40 

20 . 

0 

3 5 7 9 1 1  1 3  

Höhe in m 
1 5  

2 1  4,0 16, 1 (n=381) 4,4 
1 8  3,5 14,7 (n = 56) 4,3 
1 8  6,0 16,2 (n '" 37) 4,3 
21 12,0 17,3 (n= 3) 3,5 

21 3,5 15 ,9 (n = 477) 4,4 

resultiert aus dem bei allen drei Baumarten mit 
bemerkenswerter Übereinstimmung eingehalte­
nen Abstand zum Astansatz von 4,3 bis 4,4 m. 
Diese morphologisch bedingten Abweichungen 
drücken sich auch im Anteil der Höhlenhöhe an 
der Gesamtbaumhöhe aus .  Der hohe Anteil von 
über 45 % bei der Kiefer wird einerseits durch die 
wesentlich geringere Baumhöhe gegenüber Fichte 
und Buche bedingt, andererseits durch den oft vor­
handenen dichten Fichtenunterstand in Kiefernbe­
ständen. Daraus resultiert auch der höchste Mittel­
wert von 1 1 ,9 m sowie der Schwellenwert in der 
Höhenklasse von 8-1 0  m (vgl . Abb. 1 2) bei der 
Kiefer gegenüber der Normalverteilung bei Buche 
und Fichte . Ob der bei allen Baumarten konstant 
eingehaltene Abstand zwischen Höhleneingang 
und Astansatz aus einem gewissen Schutzbedürf­
nis gegenüber Prädatoren (z.B .  Marder) resultiert 
oder verhaltensbedingte Ursachen hat (z .B .  Kon­
fliktsituationen bei Balz und Brutablösungen) be­
darf noch einer genaueren Klärung.  

1 7  

• Buche 

D Fichte 

EIl Kiefer 

1 9  2 1  

Abb. 1 2 . Höhenverteilung von  996  Höhleneingängen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) . 
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Tab. 1 9 . Höhe von Höhleneingängen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) in verschiedenen Landschaften 
Deutschlands .  

Baumart Autor 

überwiegend Kiefer 
überwiegend Buche 
überwiegend Buche 
Buche 

Btandenburg SCHM1Dr 1970 
TAuxJ976 
MÖCKEL 1979 
KÜHLKE J985 

Lkr. Brandenburg 
Westerzgebirge 
Thüringen 

überwiegend Buche B aden-Württernberg RUGE & BREtZENDORFER 1981 

Die wesentlich höheren Werte der Tanne 
(durchschnittliche Höhlenhöhe 1 3 ,8  m, mittlerer 
Astansatz 17 , 3  m) sind nur durch wenige Höhlen 
in sehr starken Bäumen zustande gekommen und 
erlauben daher keine Verallgemeinerung. 

Bei allen drei Haupthöhlenbaumarten sind als 
Voraussetzung für die Höhlenanlage mittel- bis 
langschäftige Bäume mit einem Kronenansatz 
oberhalb einer halben Baumlänge erforderlich 
(Abb. 1 3) .  

Die hier ermittelten durchschnittlichen Höhen­
werte fügen sich gut in das Bild anderer mitteleu­
ropäischer Erhebungen ein (Tab . 1 9) .  

Die  bonitäts bezogene Abhängigkeit der Höh­
lenverteilung am Baum (Tab. 20) zeigt ein z.  T. 
uneinheitliches Bild. Das liegt in erster Linie an 
der unterschiedlichen Verteilung der Höhlenbäu­
me auf die einzelnen Wuchsklassen. Dadurch ist 
die Überlagerung anderer Faktoren in nur gering 
ausgestatteten Klassen stärker als der bonitätsbe­
dingte Einfluß und ein Abfall der Höhlenhöhe in 
schwächeren Wuchsklassen mitunter etwas über­
deckt. 

4. 2. 6. Soziologische Stellung und Kronenform 

Zur Beurteilung der soziologischen Stellung der 
Höhlenbäume innerhalb des biologischen Systems 
der Bestandesglieder wurde ihre Zugehörigkeit zu 
den einzelnen KRAFfschen Stammklassen in Abb . 
1 4  dargestellt. 

In der soziologischen Stellung und der Kronen­
ausbildung ist wie bei den Durchmesser- und Hö­
henwerten eine Bevorzugung der starkdimensio­
niettesten Bestandesglieder klar ersichtlich. 

Entsprechend der Körper- und Höhlengröße des 
Schwarzspechtes finden sich die meisten Höhlen­
bäume in der vorherrschenden (4 1 ,9 %) und herr­
schenden (49,2 %) Baumklasse, was einen Anteil 
von 9 1 , 1  % entspricht. Die anderen Klassen haben 
für die Höhlenanlage praktisch kaum eine Bedeu­
tung. Lediglich die unterständigen Stämme der 
Klasse 5 (ehemals Klassen 1 und 2) weisen mit 

Tab. 20. Bonitätsbedingte Variation der Höhe (in m) von 
Höhleneingängen des Schwarzspechtes (Dryocopus 
martius) .  

2 3 

Höhlenhöhe 11,9 11 ,6 12,0 10,3 
Astansatz 13,4 1 6,8 16,2 1 3 ,0 
Höhlenhöhe 10,5 10,3 1 1 , 1 8 , 1  
Astansatz 13,4 15,3 15,3 1 3 ,9 

Kiefer Höhlenhöhe 9,5 12,6 1 2,0 1 0,6 
Astansatz 15 ,0 16,8 16, .9 12,3 

Abb. 1 3 .  Starkdimensionierte und langschäftige Rotbu­
chen werden vom Schwarzspecht (Dryocopus martius) 
zur Höhlenanlage bevorzugt. 
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Abb. 14. Vertei lung von 59 1 Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopu.l' martiu.I') auf die KRAFfschen 
Baumklassen . - I = vorherrschend; 2 = herrschend; 3 = gering mithen'schend; 4 = beherrscht; 5 = ganz unterständig, 
meist abgestorben .  

6 ,5  % noch einen nennenswerten Anteil auf. Die­
ser kommt durch den überwiegenden Einfluß des 
Faktors Holzbeschaffenheit zustande . Es handelt 
sich hier in allen Fällen um nach Kronenverlust 
abgestorbene Stümpfe bzw. um Individuen mit 
durchgängiger Kernfäule oder abgestorbene Bäu­
me. 

Das Überwiegen der "nur" herrschenden Stäm­
me bei Buche und Fichte gegenüber der sehr deut­
lichen Bevorzugung der Bäume mit den absolut 
höchsten Höhen- und Durchmesserwerten ist 
durch Abweichungen bei der Aufnahmemethodik 
bedingt. Während bei der Baumklassenansprache 
nur die unmittelbar umgebenden Bäume zur Ein­
schätzung herangezogen wurden, erfolgte der Ver­
gleich der Durchmesser- und Höhenwerte auch 
mit weiter abgelegenen (geringwüchsigeren), aber 
noch zur Teilfläche gehörenden Partien. Ein wei­
terer Grund für das Überwiegen der Stammklasse 
2 dürfte die sehr gleichförmige Höhenstruktur in 
den meist vorhandenen gleichaltrigen Reinbestän­
den sein, in denen deutlich vorherrschende Stäm­
me nur selten eindeutig anzusprechen sind. Der 
höhere Anteil der Baumklasse 1 bei der Kiefer 
kommt durch den hohen Überhälteranteil zustande . 

Die steigende Bedeutung vorherrschender 
Stämme in Buchenbeständen mit geringerem Alter 
bringt Tab . 2 1  zum Ausdruck. Diese sollten beson­
ders in Beständen buchenarmer Gegenden durch 
Hoch- und Auslesedurchforstung gezielt gefördert 
werden, um das potentielle Höhlenbaumangebot 
zu verbessern .  

Die Kronenausbildung der Höhlenbäume stellt 
Tab. 22 dar. Ähnlich wie bei den Stammklassen 

stellen breite und mittlere Kronenausbildungen 
den Hauptanteil aller Höhlenbäume (85 %) .  Das 
Überwiegen von Bäumen mit mittlerer Kronen­
stärke ist vermutlich auf deren Häufigkeit in 
gleichaltrigen Reinbeständen zurückzuführen. 
Breitkronige Bäume dürften außerdem durch 
einen tieferen Astansatz weniger geeignet sein. 

4. 2. 7. Schäden und Schaftform 

Eine Aufstellung forstpathologischer Merkmale 
der Haupthöhlenbaumarten gibt Tab.  23 .  Aufge­
nommen wurde bei mehreren Schäden der jeweils 
schwerste, deutlich über den Höhlenbereich hin­
ausgehende Schaden. 

Die Fähigkeit des Schwarzspechtes auch in äu­
ßerlich völlig gesunden Stämmen Höhlen anzule­
gen, wurde bereits mehrfach beschrieben, z .  B .  
Loos ( 1 9 10) ,  RENDLE ( 1 9 1 4),  S lELMANN ( 1 958) ,  

ZAHNER ( 1 994). Dies führte bei  einseitig ökonomi­
scher Betrachtungsweise sogar zu direkter Verfol­
gung. BREHM ( 1 867) berichtet von Abschußprä­
mien, da man den Schwarzspecht als "Verwüster" 
der Wälder ansah. Völlig unverständlich erscheint 
diese Einstellung beim derzeitigen Kenntnisstand 
über das Ökosystem Wald. Immer noch werden in 
Privatwäldern mit z .  T.  nicht geringen Ausdeh­
nungen Höhlenbäume möglichst schnell entfernt, 
um das Holz noch so teuer wie möglich zu verkau­
fen (s .  RUGE & B RETZENDORFER, 1 98 1 ) !  

In vorliegender Untersuchung wurden bei 5 5  % 

aller Höhlenbäume keine äußerlichen forstpatho­
logischen Merkmale ermittelt, was jedoch nicht 
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bedeuten muß, daß sich auch die Höhle in gesun­
dem Holz befindet. Der Anteil der Stämme mit 
deutlichen Schäden bewegt sich je  nach Baumart 
zwischen 32 und 75 %, was insgesamt deutlich für 
eine Bevorzugung geschädigter Stämme spricht, 
da deren Anteil an der Gesamtbestockung wesent­
lich niedriger liegen dürfte. Die Nutzungsqualität 
dieser Stämme ist ohnehin gering, was bei einer 
ökonomischen Betrachtung dieser Problematik 
berücksichtigt werden muß. Die geringsten Schad­
anteile weisen Fichten- und Kiefernhöhlenbäume 
auf, wahrscheinlich aufgrund des geringeren Al­
ters . Bei Buche und Tanne liegt dieser mit 48 bzw. 
75 % aller Höhlenbäume deutlich höher, was auf 
das höhere Alter dieser Bäume und den allgemein 
sehr hohen Anteil kranker Stämme bei der Tanne 
hindeutet. 

TAux ( 1 976) ermittelte bei Überwiegen der Bu­
che als Höhlenbaumart ebenfalls einen Anteil von 
40 % schadhafter Stämme. 

Hinsichtlich der Schadensarten haben Stamm­
fäule (meist im unteren Stammbereich), Risse 

Tab. 2 1 .  Altersbedingte Verteilung von Buchenhöhlen­
bäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) auf 
die überwiegenden Baumklassen I und 2. 

Alter 2 

> 120 43 % (n o= 43) 51 % (n == 117) 
e S 120 52 % (n 0= 53) 45 % (n o= 45) 
' � 100 55 % (n =  16) 45 % (n = 1 3) 

(Frost, Blitz) und Rindenschäden (besonders Fäl­
lungsschäden und Rindenbrand bei der Buche) die 
größte Bedeutung. 

Bei der Betrachtung der Schaftformen (Tab . 24) 

fällt der hohe Anteil (82 %) gerader Schäfte sofort 
auf. Dieser dürfte aufgrund der systematischen 
Auslese bogiger und krummer Formen in etwa der 
natürlichen Häufigkeit entsprechen und keine Be­
vorzugung darstellen . Entsprechend der sympo­
dialen Wuchsform der Buche ist der Anteil von 
Hochzwieslern sehr hoch, während Tief- und Mit­
telzwiesler aufgrund der deutlichen Bevorzugung 
langschäftiger Bäume nur gering vertreten sind. 

4. 2. 8. Fluglochrichtung 

Ein Blick auf Abb. 1 5  zeigt keine Bevorzugung 
einer bestimmten Himmelsrichtung zur Höhlenan­
lage. Bei Eingrenzung bestimmter Geländeberei­
che ist jedoch ein Zusammenhang der Himmels­
richtung mit verschiedenen Tnklinationsstufen er-

Tab . 22. Kronenausbildung von 595 Höhlenbäumen des 
Schwarzspechtes (Dryocopus marlius) . 

Krönenform Buche Fichte Kiefer Tanne Gesamt 

breit 84 10 1 9  11 3 
mittel 284 84 25 1 394 
schmal 41  1 9  2 62 

r ohne Krone 1 2 10 3 I 26 

Tab. 23 .  Qualitative und quantitative Verteilung von Stamm schäden bei Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryo­
copus marlius) . 

Schaden 

Rissige Rinde 
Rindenschaden 
Rückeschaden 
Harzlachte(n) 
Überwallter Riß 
Beulen 
Zopftrocknis 
Stammfällie 
AbgestOrben 
Abgestorben, ohne Krone 

Gesamt 
Ohne Schaden 

Buche 

2 1  
27 
4 

49 
4 
I 
78 
6 
1 2  

202 (48 %) 
2 1 9  (52 %) 

Fichte 

9 
8 

Kiefer 

6 

4 
1 

15 (32 %) 
32 (68 %) 

Tanne 

3 (75 %) 
1 (25 %) 
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Abb. 1 5 .  Verteilung von 1 0 1 0  Höhleneingängen des 
Schwarzspechtes (Dryocopus marfius) nach den 
Himmelsrichtungen . 

Tab. 24. Schaftformen von 59 1 Höhlenbäumen des 
Schwarzspechtes (Dryocopus marrius) .  

Schaftform Buche Fichte Kiefer Gesmnt 

gerade 3 1 9  1 22 44 484 
bogig 95 1 3 99 
krumm 7 7 

Gesamt 42 1 1 23 47 59 1 

zusätzlich: 

Tiefzwiesler 2 2 
Mittelzwiesler 6 6 
Hochzwiesler 1 80 I 1 82 
Drehwuchs 24 2 27 
Neigung 8 8 

kennbar. Auf ebenen bis schwach geneigten 
Standorten (hauptsächlich im Buntsandsteinvor­
land) sind 65 % aller Höhleneingänge nach N, NE, 
E und SE gerichtet, gegenüber nur 35 % nach an­
deren Himmelsrichtungen. In geneigten Gelände­
bereichen (Tab . 25) nimmt die Anzahl der Höh­
leneingänge in Gefällerichtung von 42,3 % an 
schwach bis sehr stark geneigten Hängen (3-20°) 

auf 48, 1 % an ziemlich steilen bis schroffen Hän­
gen (2 1 -40°) zu . Die Anzahl der hangparallelen 
Eingänge bleibt relati v konstant. 

Die Richtung des Höhleneinganges wird von 
Witterung, Anflugmöglichkeiten, Neigung des 
Baumes und eventuell vorhandener Schadstellen 
bestimmt. Nach SIXL ( 1 969) befindet sich die Ein­
gangsrichtung dort, wo der kürzeste Weg zur inne­
ren Schadstelle des Stammes liegt. Damit ist die 
Priorität dieses Faktors bereits deutlich umrissen, 
der wiederum von den Witterungsverhältnissen 
beeinflußt wird. SrXL ( 1 969) führt die Häufung der 
Eingänge in östlicher, südlicher und südwestlicher 
Richtung auf die an diesen Seiten häufiger auftre­
tenden Frostrisse und die durch intens ivere Be­
strahlung schneller fortschreitenden Rinden- und 
Holzschäden zurück. 

Der hohe Anteil von 65 % zwischen N und SE 
liegenden Eingängen in ebenen Bereichen des Un­
tersuchungsgebietes dürfte in direktem Zusam­
menhang mit dem Schutz vor Witterungsextremen 
stehen, da die Hauptwindrichtung WSW ist. Auch 
die Neigung einiger Stämme nach NE dürfte dafür 
ausschlaggebend sein. Auch in anderen ebenen 
Gegenden wurde eine Häufung von Höhlenein­
gängen in diesen Richtungen ermittelt (z .B .  Laos 
1 9 1 0, SCHMIDT 1 970, VIEßIG 1 935) .  

In  stärker reliefierten Gebieten werden diese 
Faktoren zusätzlich von den Anflugmöglichkeiten 
überlagert . Bereits Laos ( 1 9 1 0) und MÖCKEL 

( 1 979) weisen auf eine Bevorzugung der GefälI­
richtung zur Höhlenanlage hin. Die Landung am 
Höhleneingang entgegen der Gefällerichtung 
dürfte für den Schwarzspecht mit einem zu hohen 
Energieaufwand verbunden sein .  

Tab. 25 . Zusammenhang zwischen Richtung des Einganges von Höhlen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) 
und Hanginklination. 

Inklination in ° n Höhleneingänge 

1 3-20 
21-40 

497 (100 %) 
424 (100 %) 

hangabwärts 

2 10 (42,3 %) 
204 (48,1 %) 

hal1gaufwärts 

1 80 (36,2 %) 
128 (30,2 %) 

haogparallel 

107 (21 ,5 %) 
92 (21,7 %) 
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4. 2. 9. Stelle des Höhleneinganges 

Nach B LUME ( 1 96 1 )  sind in der Regel alle Specht­
arten auf geschädigtes oder totes Holz zur Höhlen­
anlage angewiesen. Höhlen in völlig gesunden 
Stämmen (z.B . SJELMANN 1 95 8 ,  TAux 1 976) stel­
len entweder Ausnahmen dar oder beruhen auf 
einer ungenügenden Analyse der Holzstruktur. 
S IXL ( 1 969) unterteilt die Höhlen in "vorgegebene 
Höhlen" (durch bereits äußerlich erkennbare forst­
pathologische Merkmale) und "nicht vorgegebene 
Höhlen" (ohne optisch erkennbaren Schaden) .  Das 
Überwiegen "vorgegebener Höhlen" in hiesiger 
Untersuchung geht aus Tab. 26 klar hervor. Be­
sonders die Buche als sogenannter "Totastver­
Iierer" bietet eine Fülle forstpathologischer Struk­
turen. An der Kiefer dürften dabei vom Kiefern­
baumschwamm (Phellinus pini) besiedelte 
Stamm bereiche eine erhebliche Rolle spielen. 
Auch NOEKE ( 1 990) konnte nur 1 2  % aller Specht­
höhlen in völ lig gesunden Stämmen finden. 

4. 2. 10. Höhlenmaße 

Die in Tab . 27 dargestellten Höhlenmaße lassen 
deutliche Unterschiede sowohl zwischen den ein­
zelnen Baumarten als auch zwischen Schwarz­
spechtbruthöhlen und alten Höhlen erkennen. 
Zusätzlich zu den von RUDAT et al . ( 1 979) ermit­
telten Werten wurde die Gesamttiefe der Höhle 
(Abstand zwischen Höhlenboden und -decke) ge­
messen. 

Schwarzspechtbruthöhlen in Buchen sind klei­
ner als die in Fichten und Kiefern. Dafür dürfte das 
kurzfaserigere und in gesunden Bereichen auch 
härtere Holz der Buche verantwortlich sein .  Ent­
sprechend dem pilzanfälligeren Holz der Buche 

erweitern sich die Innenmaße von Buchenhöhlen 
schneller als die von Fichten- und Kiefernhöhlen. 
Der Fäulnisprozeß setzt sich gegenüber diesen re­
lativ schnell in Richtung des Höhlendaches fort. 
Dies dürfte ein entscheidender Faktor für das häu­
fige Anlegen neuer Höhleneingänge (meist ober-

Tab. 26. Verteilung von 1 003 Höhleneingängen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) auf verschiedene Stamm-
stellen. 

Schaden Buche Fichte Kiefer Tanne Gruppe gesamt 

A glatter Stamm 4 1  5 1  8 5 1 5 (1 0 %) 
B Riß 20 4 47 (5 %) 

Blitzschaden 2 

oberes Ende von Leiste 17 
überwallter Riß 3 

C rauhe Stelle 53 85 1 (85 %) 
Faulfleck 43 1 6  4 
überwallter Ast 2 
Beule 3 78 36 2 
Chinesenbart 598 
Hohlkehle 10 4 2 

Gesamt 790 154 52 7 1003 

Tab. 27 .  Maße von Höhlen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius). 

Bruthöhlen alte Höhlen 
Buche Fichte Kiefer Bucbe Fichte Kiefer 
n =  13 n =15 n = 5  n =21  n = 25 n = 8  

�Einflugloch: Breite 8,2 8,8 8,9 7,9 8,6 9,0 
Höhe 13,5 12,9 13,5 12,4 1 3 ,5 12,5 

Höhlentiefe: ab Einflugloch 31,8 36,5 40,2 22,7 28,9 27,9 
, gesamt 50,8 52, 1 53,0 61 ,4 47,3 48,4 
Ilnnendurchmesser 1 9,5 20,0 22, 1 23,3 19,9 20,6 
Vorderwandstärke 7,5 7,0 9,4 7,8 6,5 8,7 
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Tab. 28. Dichten von Höhlenzentren und -bäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) im Untersuchungs­
gebiet. 

Gebiet Waldfläche Höhlen-
im km' zentren 

Muscbelkalkvorland 6 3 
Buntsandsteinvorland 36 24 
Thüringer Wald 120 65 
Thüringer Schiefergebirge 57 20 

FA Jlmeoau 80 
FA Gehren 80 
FA Schmiedefeld 60 

halb des ersten) in Buchen sein (vgl. Anzahl von 
Höhleneingängen in Tab . 1 8) .  Diese sogenannten 
"Spechtflöten" können dadurch vom Schwarz­
specht, trotz des sich rasch verringernden Innen­
raumes unterhalb des ersten Einflugloches, noch 
jahrzehntelang als Schlafuöhle genutzt werden. 
Die Spechte schlafen gern an der Wand unterhalb 
des Flugloches angeklammert (BLUME 1 9 8 1 ) .  

Die geringe Vorderwandstärke, aber vermutlich 
allseitig sehr geringe Wandstärke, bei Fichtenhöh­
len bringt den Mangel von zur Höhlenanlage ge­
eignetem und ausreichend starkem Holz in Fich­
tenbeständen zum Ausdruck. 

Das von RUDAT et a1. ( 1 979) hervorgehobene 
seitliche Zuwachsen des Höhleneinganges bei al­
ten Höhlen wurde in hiesiger Untersuchung weni­
ger deutlich nachgewiesen. 

4. 3. Höhlenökologische Daten 

4. 3. 1. Höhlenbaumdichte und -verteilung 

Einen Überblick über die Quantität des derzeitigen 
Höhlenangebotes im Untersuchungsgebiet gibt 
Tab 28. Da die Verhältnisse gebietsweise sehr 
stark variieren, wird auf eine Gesamtdarstellung 
verzichtet und eine Aufschlüsselung auf die Land­
schafts- bzw. Verwaltungseinheiten vorgenom­
men. Lokal treten, bedingt durch historische Ge­
gebenheiten sowie Bewirtschaftungsformen der 
letzten Jahre, bedeutende Abweichungen von den 
in Tab. 28 genannten Durchschnittswerten auf, 
was folgende Extremwerte verdeutlichen : Revier 
Hohe Tanne: 4 Hb (0,38 Hb/km') ,  Revier Rei­
scheltal : I Hb (0, 1 2  Hb/km') ,  Revier Stützerbach: 
96 Hb (9,50 Hb/km') .  

Das  Höhlenangebot wird in den heutigen Wirt­
schaftswäldern durch Baumartenkombination, Al-

Höhlen- Höhlen-
zentren bäume 
pro km' 

0,5 26 
0,7 54 
0,5 334 
0,3 67 

1 80 
99 

203 

HöhJen-
bäume 
pro km' 

4,3 
1 ,5 
2,8 
1 ,2 

2,3 
1 ,2 
3 ,4 

Höhlenbäume 
pro Forst­
revier 

22,5 
1 2,4 
33 ,8  

ter, Durchmesser und Totholzanteil stark begrenzt. 
Eine Einordnung dieser Werte in die verschiede­
nen Formen der Waldbewirtschaftung in Anleh­
nung an BRÜNNER-GARTEN ( 1 992) soll dies ver­
deutlichen : 
A. gleichförmige intensive Altersklassenbewirt­

schaftung bei Kiefer (abgeharzte Bestände) 
und Fichte im Kahlschlagverfahren mit Um­
triebszeiten von 80- 1 00 Jahren; Höhlenbäume 
wurden nicht berücksichtigt; Waldstruktur 
blieb arm; 1 ,2- 1 ,5 Hb/km' (Buntsandstein vor­
land, Schiefergebirge, östlicher Thüringer 
Wald).  

B. gleichmäßig verteiltes, von Nadelholz umge­
benes Angebot an naturnahen Buchenalthöl­
zern mit sehr geringen Nutzungseingriffen; 
Höhlenangebot konnte sich akkumulieren; 
2,8-4,3 ,  Hb/km' (Thüringer Wald, Muschel­
kalkvorland) . 

Höhlenbaumdichten > 2,5 Hb/km' werden nur 
in wenigen Gebieten erreicht (Tab. 29). B LUME & 

BLUME ( 1 982) geben als Mindestvoraussetzung 
zur dauerhaften Erhaltung der Brutmöglichkeit 
eines Schwarzspechtpaares 2-3 Hb pro Schwarz­
spechtrevier an, was (bei einer durchschnittlichen 
Reviergröße von 350 ha/BP, vg1. Tab. 30) einer 
durchschnittlichen Höhlenbaumdichte von 0,6 bis 
0,9 pro km' entspricht. Dabei sind aber so gut wie 
keine Brutmöglichkeiten für Nachnutzer gegeben. 
Auch die oben genannte Dichte von 1 ,2-1 ,5Hb/ 
km' reicht nicht zur Erhaltung eines artenreichen 
Höhlenbrüterbestandes aus .  

B RÜNNER-GARTEN ( 1 992) rechnet für Nord­
bayern bei weiterer Entfaltung der naturnahen 
Waldbewirtschaftung und Schutz der Höhlenbäu­
me auf ganzer Fläche mit einem Einpendeln der 
Werte zwischen 3 bis 5 Bäumen pro km'. Die Wer­
te in großen Teilen des Thüringer Waldes sowie 
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Tab. 29. Dichten von Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) in verschiedenen Landschaften 
Deutschlands. 

! Gebiet 
r' 
j � Lkr. Oldenburg 
�Westerzgebirge 
r Saale-Sandstein-Platte 
� Ilm-Saale;Platte 
( Spessart 
! Schwäbische Alb 
[ FA Altdorf CNordbayem) 
i FA NürnbeIg 
k FA Allersberg (Nordbayerp) 
. Nationalpark Bayer. Wald' 

Größe in km' Höhlen-
(Waldfläche) bäume 

128 22 1 
172 1 88 

83 
123 

1153 
172 
200 
27 1 

9 1  
87 

des Muschelkalkvorlandes bewegen sich bereits in 
dieser Größenordnung und können für dort bereits 
als sehr naturnah eingeschätzt werden. 

Bemerkenswert ist die gegenüber naturnahen 
Wäldern (z .B .  Nationalpark Bayerischer Wald, 
SCHERZlNGER 1 98 1 )  größere Höhlenbaumkonzen­
tration auf die Höhlenzentren. Diese dürfte im 
Altersklassenwald dern punktuellen Vorkommen 
von starkdimensionierten Althölzern geschuldet 
sein .  Außerdem konzentriert sich in Höhlenzen­

tren die weitere Höhlenbautätigkeit, so daß andere 
Bereiche weitgehend "verschont" bleiben (LANG 

& ROST 1 990, KÜHLKE 1 985) .  
Diese Konzentration ermöglicht der koloniear­

tig brütenden Hohltaube (Columba oenas) hohe 
Siedlungsdichten in einigen Teilen des Gebietes 
(LANGE 1 993) ,  während die Dichte territorial le­
bender Arten, wie Rauhfußkauz (Aegolius fune­

reus) und Schwarzspecht, dadurch begrenzt wird. 

4. 3. 2. Nutzung des Höhlenangebotes 

Um den Einfluß von Höhlenbaumdichte und -ver­
teilung bei Buche, Fichte und Kiefer auf das Vor­
kommen der sie nutzenden Arten zu ermitteln, 
wurde die Ausnutzung des Höhlenangebotes wäh­
rend der Brutsaison untersucht (Tab.  30) .  

In allen drei Gebieten lag der Anteil der Höhlen, 

für die kein Nachweis über Nutzer erbracht wer­
den konnte, zwischen 1 8 ,5 und 55 ,4 % .  Dabei ist 
aber zu berücksichtigen : 
- Mit der angewandten Methode wurden nur etwa 

80 % aller Nutzer erfaßt. 
- Einige Höhlen wurden zusätzlich vom Schwarz­

specht zum Schlafen genutzt. 
- Ein erheblicher Prozentsatz der Höhlen (bes .  

Höhlenbäurne-

2,2 
0,4 
2,6 
0,9 
3,8 
3,7 
1 ,9 
0,8 

Autor 

TAUX (1976) 
MÖCKEL ( 1979) 
RUDAT et al. ( 1 985) 
KÜHLKE (1985) 
SCHLOTE (1 9949 

LANGc%RoST (1990) 
BRÜNNER-GARTEN (1 992) 
BRÜNNERCGARTEN ( 1992) 
BRÜNNER-GARTEN ( 1992) 
SCHERZINOER ( 1981)  

Buche) ist nicht nutzbar (z .  B .  stehendes Was­
ser) . 
Nach diesen Untersuchungen besteht ein enger 

Zusammenhang zwischen der Höhlenbaumdichte 
und der Bestandsdichte von Schwarzspecht, Rauh­
fußkauz und Hohltaube. Dieser äußert sich durch 
die zur Brutzeit nur geringe Anzahl an freien nutz­
baren Höhlen, worin eindeutig ein bestandslimi­
tiefender Faktor zu sehen ist. Darauf weisen auch 
MÖCKEL & KUNZ ( 1 98 1 )  und RUDAT et al . ( 1 979) 
hin. 

Aus den Anteilen der einzelnen Nutzerarten 
wird ersichtlich, daß der Schwarzspecht auch bei 
geringen Höhlenbaumdichten konstant, wenn 
auch mit geringerer Siedlungsdichte, vertreten ist . 
Von den Nachnutzerarten sichert sich bei gerin­
gem Höhlenangebot am ehesten der Rauhfußkauz 
seinen Anteil, während der Anteil der konkUlTenz­
schwächeren Hohltaube an der Höhlenbelegung 
zurücktritt. 

4. 3. 3. Dynamik des Höhlenangebotes und Nut-
zungstraditionen 

Die baumarten- und gebietsbezogenen Verände­
rungen des Höhlenangebotes sind in Tab.  3 1  dar­
gestellt. Hier steht einem Höhlenzuwachs von 
32 % ein Verlust von 22 % gegenüber (bezogen 
auf die zu Beginn der Untersuchung vorhandenen 
Höhlen sowie die I Ojährige Forsteinrichtungspe­
riode) .  

Die Kenntnis der Dynamik des Höhlenangebo­
tes ist für die Erarbeitung von Schutzzielen von 
großer Bedeutung. Höhlenzuwachs und -verluste 
vollziehen sich unter naturnahen störungsfreien 
Bedingungen in einem langsamen, aber dynami­
schen Prozeß, der sich nach mehreren Jahrzehnten 
um eine bestimmte Dichte einpendelt. Dieser Pro-
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Tab. 30. Nutzung des Angebotes von Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) in Höhlenzentren 
der drei Haupthöhlenbaumarten. 

Buche 

Jahr 1 982 
Gebiet Thür. Wald 

Waldfläche (km') 35 
Höhlenzentren 30 
Höhlenbällme 1 74 
Höhlen 1 98 (1 00 %) 
Höhlen/Höhlenzentrum 6,6 
Höhlenlkm' 5,6 

Schwarzspecht, 12 (6,1 %) 
Schlafhöhle 

Hohltaube (Columba oenas) 90 (46,7 %) 
Rauhfußkallz (Aegoliusjunereus) 7 (3,5 %) 
Waldkauz (Strix alueo) 3 
Star (Sturnus vulgaris) 3 
Kleiber (Sitta europaea) 5 
Meisen (Parus spec.) 3 
Amsel (Turdus merula) 1 
Bienen (Apis spec.) 1 
Haselmaus (Muscardinus avellanarius) 1 
Eichhörnchen (Seiurus vulgaris) 
Marder (Martes spec.) 

leer 72 (36,5 %) 

Siedlungsdichte: 
Schwa.rzspecht 0,43 BPlkm' 

223 ha.IBP 
Rauhfllßka.uz 0,20 BPlkm' 
Hohltaube 2,08 BP/km' 

zeß wird in unseren Wirtschaftswäldern durch 
Nutzungseingriffe stark beeinflußt. 

Der Höhlenneubau kann weniger als einen Mo­
nat dauern (z. B. BLUME 1 98 1 ) , sich aber auch, we­
gen Unterbrechungen, 5 und mehr Jahre hinziehen 
(z. B. GEßHARDT 1 950;  eigene Beobachtungen) .  
1m Gegensatz zu  den Beobachtungen von RENDLE 

( 1 9 1 4) und LANG & ROST ( 1 990), die eine sofor­
tige Nutzung von neuerbauten Höhlen als Schlaf­
höhle erwähnen, wurden solche im hiesigen Ge­
biet immer ausschließlich zur Brut genutzt. Ledig­
lich ein sofortiger Bezug durch Hohltaube und 
Rauhfußkauz konnte je einmal festgestellt werden. 

Im Untersuchungsgebiet wurde in 14  Jahren die 
Anlage von 207 neuen Höhlen ermittelt ( 1 4, 8/ 
Jahr) , was einer Zuwachsrate von 0, 1 1  Höhlen/ 
Jahr und Höhlenzentrum entspricht. Das bedeutet, 
daß nur alle 9 Jahre in einem Höhlenzentrum eine 

Fichte Kiefer 

1984 1992 
Thür. Schiefergeb.- Bundsandstein-
Thür. Wald vorland 
50 25 
30 1 1  
55 25 
65 ( 100 %) 27 (100 %) 
2,2 2,4 
1 ,3 1,1 

6 (9,2 %) 4 (14,8) 
2 3 
1 ( 1 ,5 %) 2 (7,4 %) 
1 2 ( 1 8,5 %) 5 (1 8,5 %) 

6 1 
1 3 

3 

1 

36 (55,4 %) 5 ( 1 8,5 %) 

0,16 BPlkm' 0,40 BP/km' 
625 ha.IBP 250 halBP 
0,24 BPlkm' 0,20 BPlkm' 
0,02 BPlkm' 0,08 BP/km' 

neue Höhle entsteht ! Dieser Wert deckt sich fast 
völlig mit dem Wert von LANG & ROST ( 1 990), die 
in  Höhlenzentren der Schwäbischen Alb mit 0, 1 
neuen Höhlen IHöhlenzentrum und Jahr rechnen. 
Unterzieht man den 1 0jährigen Zuwachs- und 
Verlustantei l ,  bezogen auf den Ausgangsbestand 
an Höhlen 1 98 1 ,  einem Vergleich, so l iegt der 
Zuwachs (32 %) deutlich höher als der Höhlen­
verlust (22 %). Diese positive Bilanz ist jedoch 
kriti sch zu beurteilen: 
- Der Zuwachs konzentriert sich auf bereits vor­

handene Höhlenzentren, worauf auch LANG & 

ROST ( 1 990) bzw. WEISS ( 1 990) hinweisen. 
Der Anzahl von 27 im Untersuchungszeitraum 
neu entstandenen Höhlenzentren stehen 30 erlo­
schene gegenüber. Dadurch sind für territorial 
lebende Arten mehr Brutplätze verlorengegan­
gen als neue entstanden (Tab . 30) .  
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Tab. 3 1 .  Baumarten- und gebietsspezifische Dynamik des Angebotes von Höhlen des Schwarzspechtes (Dryocopus 
martius) am Beispiel von Forstrevieren. 

Höhlen Höh!en- neue Höhlen- Höhlen- Höhlen-
Gesamt zentren Höhlen zuwachs verluste verluste 
1981  1981�94 198 1 �94 in 10 Jahren 1 98 1 � 1 994 in 10 Jahren 

neu/erloschen (%) (%) 

Buche 347 119 24 33 7 
. Fichte 74 7 1  69 95 92 
Kiefer 36 14 28 12 25 
Tanne 4 1 

' andere 3 

Gesamt 207 

FA Ill1lenau 205 14/9 76 
FA Gehren 1 73 8/20 69 

.. FA Schmiedefeld 221 5/1 62 

Tab. 32 .  Verlustursachen von Höhlenbäumen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) 1 9 8 1 � 1 994. 

Bruch an Kahl- Bruch am Käfer- Brenn- Wind- Gesamt 
Höhle schlag Stammfuß befall holz wurf 

Buche 12 2 12 
Fichte 29 30 2 
Kiefer 6 4 2 
Tanne \. 

Gesamt 47 36 1 6  
in % 40,2 30,8 13,7 

FA llmenau 14 5 3 
FA Gehren 25 29 6 
FA Schmiedefeld 8 2 7 

" 

� Der Zuwachs ist nur in Buchen- und Kiefern­
höhlenzentren höher als der Verlust. Dem Ver­
lust von 92 % in Fichtenhöhlenzentren steht ein 
Zuwachs von nur 65 % gegenüber. 
Auch RUDAT & MEYER ( 1 977) und MEYER & 

MEYER ( 1 992) berichten von einem stetig zurück­
gehenden Höhlenangebot in buchenarmen Gebie­
ten. 

Diese ermittelten Werte liegen deutlich über den 
von B RÜNNER-GARTEN ( 1 992) für den Nürnberger 
Reichswald ermittelten l Oj ährigen Werten (Zu­
wachs 1 O� 1 5  %, Verlust 5 %) .  Dies spricht für 
eine insgesamt größere Dynamik c.es Höhlenange­
botes im hiesigen Gebiet, wofür in erster Linie die 
intensivere Bewirtschaftung verantwortlich sein 
dürfte. 

3 30 
1 2  1 74 

1 2  
I 

13 4 117 
11,1 3,4 0,8 100 

3 25 
10  4 74 

1 8  

Diese spiegelt sich i n  den einzelnen Verlustur­
sachen wieder (Tab. 32) .  Mit über 70 % stellen 
Kahlschläge und an der Höhle abgebrochene 
Stämme (Abb. 1 6) den Hauptanteil aller Verluste. 
Besonders häufig davon sind Fichtenhöhlen 
betroffen, auch aufgrund der geringeren Biege­
festigkeit des Fichtenholzes .  Bereits Laos ( 1 9 1 6) 
und RENDLE ( 1 9 1 4) berichten vom Abbrechen der 
Höhlen in zu dünnen Stämmen. 

Mit 1 4  % deutlich geringer ist der ebenfalls 
direkt forstwirtschaftlich beeinflußte Verlustanteil 
durch "Forstschutzmaßnahmen" (von 1 3  abgestor­
benen Bäumen stellten 1 0  keine forstsanitäre Ge­
fahr mehr dar ! )  und zufällig, z .  B. durch Wegebau, 
Brennholzwerbung o. ä. Umstände, gefallene 
Höhlenbäume. 
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Mit nur etwas über 1 4  % Verlustanteil haben die 
Ursachen Wurf und Bruch am Stammfuß durch 
Wurzelfäule, welche weitgehend der Selektion in 
Naturwäldern entsprechen dürften, keine große 
Bedeutung. 

Sehr unterschiedlich ist dabei die Situation der 
einzelnen Baumarten. In den Buchenhöhlenzen­
tren konnte sich bei einem um 1 7  % über dem Ver­
lust liegenden Zuwachs (s. Tab . 3 1 ) ,  bedingt durch 
geringe Nutzungseingriffe, das Höhlenangebot 
ständig akkumulieren. Das führte zu einer sehr 
naturnahen Höhlenbaumdichte im FA Schmiede­
feId. Nicht ausgeglichen werden konnten die Ver­
luste in den Fichtenhöhlenzentren (hauptsächlich 
FA Gehren). Hier lag der Zuwachs (23 %) unter 
den Verlusten. Als knapp ausgeglichen kann die 
S ituation in den Höhlenzentren der Kiefer angese­
hen werden. 

Aus dieser baumartenspezifi schen Dynamik re­
sultiert ein sehr unterschiedliches Höhlenbauver­
halten, welches an folgenden drei Bei spielrevieren 
kurz dargestellt werden soll (vgI. Tab . 33) .  

Abb. 1 6 .  Häufigste Verlustursache von  Höhlen des 
Schwarzspechtes (Dryocopus martius) ist das Abbre­
chen infolge zu geringer Baumdimensionen und Sturm­
einwirkungen. 

zu 1. Zuwachs viel größer als Verlustrate ; Höh­
lenüberschuß in den Buchenhöhlenzentren 
konnte sich weiter akkumulieren (9,6 Höh­
len/Höhlenzentrum); kaum neue Höhlen­
zentren durch ausgeglichene Verhältnisse; 
günstig für Bestandszunahme der Hohltau­
be; für Rauhfußkauz und Schwarzspecht 
kaum Verbesserung. 

zu 2. Zuwachs entspricht ungefähr Verlustrate ; da 
immer nur Einzelverluste (meist Bruch an 

Tab. 33 .  Baumartenspezifi sche Dynamik von Höhlen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) am Beispiel von 
Forstrevieren. 

Revier Haupthöhlen- Höhlen Verluste Zugänge Höhlenzentren 1 98 1 - 1 994 
baumart 1 98 1  ( 100 %) 1 98 1 -94 1 98 1 -94 erloschen neu 

1 .  Stützerbach Buche 89 3 (3,4 %) 20 (22,5 %) 0 2 
2. Heyda Kiefer 15  1 8 ( 120 %) 19 ( 126,7 %) 3 5 
3. Reischeltal Fichte 11 14 (127 %) 4 (36.4 %) 4 0 

Tab. 34. Beispiele für Nutzungstraditionen von Höhlen des Schwarzspechtes (Dryocopus martius) .  

Revier 

Gehren 
Heyda 
Ilmenau 
Gräfinau-Angstedt 

Unter­
abteilung 

287 b 
495 a 
639 a 
422 a 

Baumart 

Kiefer 
Kiefer 
Boche 
Kiefer 

Nutzung 

Schwarzspechtbrut in mind. 1 3 Jahre alter Höhle 
Schwarzspechtbrut, 1 0  Jahre (1980-89), ein Jahr Unterbrechung 
Schwarzspechtbrut, 6 Jahre ( 1 978-83) 
Rauhfußkauzbrut, 10 Jahre ( 1985-94), ein Jahr Unterbrechung 



Anz. Ver. Thüring. ürnithol . 2 ( 1 995) 1 89 

Höhle) immer ausreichender Mindestbe­
stand an Höhlenbäumen für den Schwarz­
specht als Höhlenbauer vorhanden; starke 
Dynamik, daher viele Höhlenzentren mit 
wenig Höhlen (durchschnittlich 1 ,6) ;  gute 
Verhältnisse für Rauhfußkauz und Schwarz­
specht, ungünstig für Hohltaube. 

zu 3. Zuwachs viel kleiner als Verlustrate, da gan­
ze Höhlenzentren durch Kahlschlag besei­
tigt; Schwarzspecht als Höhlenbauer verliert 
Existenzgrundlage ; Auslöschung 
aller Großhöhlenbrüter. 

Als Auslöser für den Neubau von Höhlen unter 
ausgeglichenen naturnahen Verhältnissen (s. Re­
vier Stützerbach) ist die nachlassende Qualität 
(durch Fäulnis bzw. ungünstiges Mikroklima 
durch neue Höhleneingänge) sowie der Konkur­
renzdruck durch Nachnutzer anzusehen (z. B .  
WEISS 1 990) . Die Höhlenbautätigkeit nimmt je­
doch noch stärker zu durch Erhöhung der Verlust­
rate (s. Revier Heyda und Zuwachsprozent Fichte 
in Tab. 3 1 )  bei einer stets vorhandenen Mindestan­
zahl von 0,8-1 Hb / 1 00 ha (2-3 Hb/Schwarz­
spechtrevier) . Wird diese Grenze unterschritten, 
kommt es zu einem Rückgang der Bautätigkeit .  

In ökonomischer Hinsicht günstig zu beurteilen 
ist die lange Nutzungstradition von Höhlenzentren 
und -bäumen (Tab . 34) .  Nach BLUME ( 1 98 1 )  kann 
diese beim Schwarzspecht 30- 35 Jahre betragen 
(25 Jahre als Bruthöhle und Schlafhöhle des 
Männchens, weitere 1 0  Jahre als Schlafhöhle des 
Weibchens) .  Danach können die Höhlen noch 
weitere Jahre für Nachnutzer zur Verfügung ste­
hen. Auf eine solche Nutzungsdauer deuten auch 
Höhlenzentren (auch in Kiefern- und Fichtenbe­
ständen ! )  des Untersuchungsgebietes hin, wenn 
man alle 9 Jahre mit einem Höhlenneubau rechnet, 
z .  B. Höllkopf (Buchenbestand) 1 64 Jahre - 1 4  
Höhlen ; Rößtalswand (Kiefern bestand) 1 50 Jahre 
- 6 Höhlen; Eschleite (Fichtenbestand) 1 26 Jahre 
- 6  Höhlen. 

Ein Überwallen der Eingänge alter Höhlen wird 
vom Schwarzspecht durch Bearbeiten verhindert, 
der diese abwechselnd zum Schlafen benutzt, wo­
rauf auch RUDAT et al . ( 1 979) und KÜHLKE ( 1 985) 
hinweisen. Von mehreren hundert Höhlen wurden 
während des Untersuchungszeitraumes nur 5 
durch Zuwachsen für Großhöhlenbrüter unbrauch­
bar. Zwei auf Buntspechthöhlengröße zugewach­
sene Eingänge wurden nach über 1 0  Jahren wieder 
erweitert ! 

Unter störungsarmen Verhältnissen konzentriert 
sich die Hacktätigkeit des Schwarzspechtes zu­
nehmend auf dieselben Bäume eines Höhlenzen­
trums, was auch aus der größeren Anzahl der Ein-

gänge in  Buchenhöhlenbäumen ersichtlich ist 
(vgl . Tab . 18 und GEBHARDT 1 950).  Bei Verlust 
dieser Bäume werden mehrere Bäume durch das 
Anlegen prüfender Initialhöhlen geschädigt, wor­
auf auch BLUME ( 1 992) hinweist. 

Zusammenfassung 

Von März bis Juni 1 994 wurden auf ca. 330 km' (davon 
220 km' Waldfläche) in den Forstämtern llmenau, Geh­
ren und Schmiedefeld 482 Höhlenbäume in 1 24 Höhlen­
zentren des Schwarzspechtes kartiert. Zusätzlich wurden 
1 1 7 Höhlenbäume einbezogen, die zwischen 198 1 und 
1 994 verschiedenen Verlustursachen zum üpfer fielen. 
Außerdem wurden auf drei ausgewählten Teilflächen 
1 982, 1 984 und 1 992 Untersuchungen zur Ausnutzung 
des Höhlenangebotes durchgeführt. 

Höhlenzentren - Als bevorzugte Nisthabitate dienen 
Rotbuchenbestände mit lockerem Kronenschluß. In bu­
chenarmen Gebieten werden Fichten- und Kiefernbe­
stände genutzt. Das durchschnittliche Alter dieser Be­
stände liegt bei 1 24 Jahren. Erstbesiedlungen können auf 
wüchsigen Standorten früh erfolgen (z. B. Bu 68, Fi 65,  
Ki 64 Jahre) .  

Ein Vergleich der großflächigen Bestandesstruktur 
(Bestockungsgrade) mit der Wald struktur im unmittel­
baren Höhlenbaumbereich zeigt bei Buchen- und Kie­
fernhöhlenbäumen eine Übereinstimmung. Zur Höhlen­
anlage in  Fichtenbeständen werden dagegen Schlagkan­
ten und B lößenränder mit geringeren Stammzahlen 
genutzt. 

Der Überschirmungsanteil der Veljüngung beträgt 
durchschnittlich 1 7 ,5 % und weist eine Durchschnittshö­
he von 2, I m auf. 

Hinsichtlich der topographischen Lage konnte eine 
leichte Häufung an Mittel- und überhängen mit östli­
cher und südöstlicher Exposition in stärker geneigten 
Bereichen ermittelt werden, welche aber durch BaLllmu·­
ten- und Altholzangebot überlagert wird. 

Höhlenbäume (Hb) - Zur Höhlenanlage wird die Bu­
che (70,3 % aller Hb) bevorzugt. Erst bei deren Fehlen 
bzw. ungenügenden Wuchsformen werden Kiefern oder 
Fichten genutzt. Andere Baumarten haben kaum eine 
Bedeutung. Die Bevorzugung der starkdimensionierte­
sten und höchsten Bestandesglieder ist hochsignifikant 
(durchschnittlicher Hb- Durchmesser 52,2 cm - Bestan­
desmitteidurchmesser 38 ,5  cm; durchschnittliche Hb­
Höhe 30,3 m - Bestandesmittelhöhe 28,3 m). Über 90 % 
der Hb gehören den KRAFfschen Stammklassen 1 und 2 
an . Bei Fichten-Hb besteht aufgrund dichterer Bestände 
eine engere B indung an Grenzlinien als bei Buche und 
Kiefer. Je nach Baumart weisen 32-75 % aller Bäume 
deutlich über den Höhlenbereich hinausgehende Schä­
den auf. 

Zur Höhlenanlage eignen sich nur mittel - und lang­
schäftige Stämme. Die Höhe des Höhleneinganges liegt 
mit baumartenspezifischen Abweichungen bei durch­
schnittlich 1 1 ,5 m (36 % der Baumhöhe) .  Die durch­
schnittliche Entfernung zum ersten Astansatz ist mit 
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4,3--4,4 m bei allen Baumarten gleich.  90 % aller Höh­
leneingänge befinden sich an äußerlich erkennbaren 
Holzfehlern . In ebenen Bereichen liegen 65% der Ein­
gänge im Bereich zwischen N und SE (wetterabgewand­
te Seite) .  In stärker reliefierten Bereichen nimmt die 
Zahl der hangabwärts gerichteten Eingänge mit Steige­
rung der Inkl ination (unabhängig von der Exposition) 
zu. 

Höhlenökologische Daten - Die Höhlenbaumdichte 
schwankt je nach Verteilung und Dichte geeigneter Alt­
hölzer zwischen 1 ,2--4,3 Hb/km'. Fragen naturnaher 
Höhlenbaumdichten (3 Hb/km') sowie kritischer unterer 
Grenzen « I Hb/km') werden diskutiert. 

Durch forstwirtschaftliche Nutzungseingriffe unter­
liegt das Höhlenangebot einer sehr starken Dynamik. 
Bezogen auf den Ausgangsbestand und die 1 0jährige 
Forsteinrichtungsperiode beträgt der Zuwachs 32 % 
(0, I I  neue Höhlen/Jahr und Höhlenzentrum),  der Ver­
lust 22 %, bei baumartenspezifisch sehr verschiedenen 
Werten. Häufigste Verlustursachen (70 %)  sind Holz­
einschlag sowie Schaftbruch an der Höhle (besonders 
bei Fichte). Auswirkungen der stark vari ierenden Dyna­
mik und Dichte des Höhlenangebotes auf die quali tative 
und quantitative Nutzung werden diskutiert. 

Summary 

Habitat structure of hole-centres of the black wood­
pecker (Dryocopus martius) in {he Thuringian Forest 
around the area of ILmenC/u. - Between March and June 
1 994 in an area of 330 km' (forest area 220 km') supervi­
sed by the forest offices of I1menau, Gehren and Schmie­
defeId 482 holes of the black woodpecker organized in 
1 24 centres were mapped. In addition I 17 trees with nest 
holes, which had to be cut by several reasons were inclu­
ded into the study. In 1 982, 1 984 and 1 992 the usage of 
the available nestholes was checked. 

Centres of nest holes - Open beech forest stands are 
prefered as a nesting habitat by the black woodpecker. In 
areas with only few beech stands, the black woodpecker 
uses also spruce and pine stands. The mean age of the 
stands is 1 24 years, but on nutrient rich soils even young 
stands are used (beech :  68 years, spruce :  65 years ; pine: 
64 years) .  Within stands of beech and spruce the vegeta­
tion structure around the trees with nest holes is similaI' 
to the general vegetation structure of the stand. How­
ever, within pi ne forests the black woodpecker prefers 
edges along clearings with a low density of trees .  
Depending on the general availability of tree species and 
stand structures, most centres of nest holes are located in  
an  eastern or  southeastern direction a t  the middle 01' 
upper parts of hil I  slopes. 

Nest holes - In general the beech i s  prefered for the 
construction of nest holes (70.3 % of all analysed nest 
holes) .  Spruce and pine are only used in areas where no 
beech trees occur 01' where the growth form of the beech 
is insufficient to construct holes. Other tree species are 
unimportant. The black woodpecker prefers tall trees 
with a large diameter (mean diameter of trees with nest 

holes 52.2 cm; overall mean 38 .5  cm; mean hight of the 
trees with nest holes 30.3 m;  overall mean 28 .3  m).  More 
than 90 % of the trees belong to the classes l and 2 of 
Kraft. Compared to beech or spruce stands, pine trees 
with nest holes are more often located along forest 
edges, because the general tree density is quite high 
inside pi ne stands. Depending on the tree species 32 to 
75 % of all trees with nest holes had visible damages 
exceeding the vicinity of the hole entrance. 

The hight of the hole entrance i s  around 1 1 .5 m high 
(36 % of all holes). lrrespective of the tree species, the 
mean distance to the nearest branch i s  on average 4 .3 to 
4.4 m.  90 % of all nest holes are in  the vicinity of visible 
tree damages .  In flat areas about 65 % of all hole entran­
ces are in a northern and southeastern direction. In more 
hilly areas the number of hole entrances in direction of 
the slope increases with the slope irrespective of the 
exposition. 

Ecological data - The density of trees with nest holes 
of the black woodpecker varies according to the availa­
bility and density of suitable trees and lies between 1 .2 
and 4 .3  trees km'. The paper discusses hypotheses about 
the hole density in close to nature forests (> 3 trees with 
nest holes within one km') as weil as lower critical limits 
of the density of trees with nest holes « I trees with nest 
holes within one km') . 

Because of management activities of the forest autho­
rities the availability of nest holes shows pronounced 
dynamics. Based on forest management guidel ines it is 
estimated that every year about 32 % new nest holes 
appear and about 22 % old nest holes are damaged or get 
lost. Most important reasons of nest hole losses are the 
woodcutti ng process (> 70 %) and the breackage of the 
tree around the nest hole (especially pine trees) .  The 
relationship between the dynamics of the available nest 
holes and qualitative and quantitative usage is discussed. 
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Wi ed erbeschreibung d es Sp erlingskauz-F ed erlings Strigiphilus splendens 
(Insecta, Phthiraptera, Ischnoc era) und parasitophyletisch e Anm erkungen 

über di e Eulen (Strigiform es) 

Von EBERHARD MEY 

Mit 9 Abbildungen und 2 Tabellen 

Spärlich und von mancher nomenklatorischer und 
systematischer Unsicherheit behaftet sind bis 
heute die Angaben über Strigiphilus-Vorkommen 
auf dem Sperlingskauz geblieben. Inzwischen lie­
gen aber aus dem Thüringer Wald mehrere 
Aufsammlungen von dieser Federlingsgruppe aus 
Glaucidium passerinum vor. Sie erlauben es, 
klärende Worte zu Morphologie und Taxonomie 
von Strigiphilus splendens (GIEBEL, 1 874) zu fin­
den. Im zweiten Teil der Arbeit wird zu den von 
CLA YTON ( 1 990) aufgeworfenen Fragen zur Wirts­
spezifität von Strigiphilus spp. Stellung genom­
men. Sie ranken sich um die Zweifel, inwieweit 
durch diese Ischnozeren-Gruppe Aufklärung über 
den stammesgeschichtlichen Werdegang der 
Eulen (Strigiformes) zu erwarten ist . 

Historischer Abriß 

GIEBEL ( \ 874) führt seinen "Docophorus splendens" 
nach einem C? aus "Strix pygmea" in das wissenschaftli­
che Schrifttum ein. Seine Beschreibung zumal ohne 
Abbildung erlaubt keine sichere Wiedererkennung die­
ser Art. Da seit dem Ende des 2 .  Weltkrieges auch der 
Typus von splendens nicht mehr existiert und außerdem 
lange Zeit kein authentisches Strigiphilus-Material aus 
dem Sperlingskauz verfügbar war, gelang es nicht, seine 
Identität zu klären . Erst ZI.OTORZYCKA ( 1 974) hatte Ge­
legenheit, zwei finnische Strigiphilus-Herkünfte vom 
Kennwirt zu untersuchen. Ein 0 , das außerordentliche 
Ähnlichkeit mit St. ceblebrachys zeigt (und vielleicht 
ein Irrläufer ist, E. M. ) ,  stellte sie vorbehaltlich zu splen­
dens, während sie die anderen Individuen ( I  0 , 3 C? )  
ihrer neuen Art, Strigiphilus glaucidii, zurechnete. CLAY 
( 1 977) jedoch wies sehr zu Recht darauf hin, daß nach 
GIEBELS Originalbeschreibungen ( 1 874: 76-80) ceble­
brachys splendens nicht ähnelt und es keinen Grund 
gäbe, daran zu zweifeln, glaucidii für splendens zu hal­
ten. Eingehende Prüfung und Vergleich mit den "Doco­
phorus"-Beschreibungen GIEBELS aus Eulen bestätigt 
für mich die Ansicht CLAYS, glaucidii in die Synonymie 
zu rücken. CLA YTON & PRICE ( 1 990) stand kein splen­
dens-Material zur Verfügung. 

Aus den eben dargestellten Zusammenhängen er­
scheint es hier zwingend geboten, für Strigiphilus splen­
dens (GIEBEL, 1 874) Neotypus, Neoallotypoid und Neo­
paratypoide zu designieren, wozu das reichhaltig zu Ge­
bote stehende thüringische Material gute Gelegenheit 
bietet. 

Strigiphilus splendens (GIEBEL, 1874) 

"Docophorus splendens GIEBEL, 1 874: 79" 

"Strigiphilus (Eichlerius) glaucidii ZI.OTORZYCKA, 1 974:  
35 1 ,  Abb. 44, 45 u .  5 1 "  (Synonym) 

Kennwirt: Glaucidium p. passerinum (LINNEn 
Material : 48 0 , 68 C? ,  63 Larven (L I-IIl) von 1 3  

Kennwirt-Herkünften, und zwar 5 3' ,  2 C? (Präp. MEY 
3473 .  a-e) von lebendem adulwTI C? ,  30.  6 .  1 989 Sols­
dorffRudolstadt, leg. J .  WIESNER - 1 0 , 6 C? (M.3474. 
a-f) von lebenden ad. C? ,  6.6 . 1 990 Reudnitz (Vogtland), 
leg. J .  WIESNER - 6 C? ,  3 Larven (M. 406 1 . ) von leben­
dem ad. 0 , 22. 9 .  1 990 LückenmühlelLobenstein ,  leg . 1. 
WIESNER - 2 0 , 9 C? ,  6 Larven (M. 3638 .  a-c) von 
frischtotem ad. C? ,  1 6 .  3. 1 99 1  Steinkopf 3 km N 
Schmalkalden, leg. E. MEY - 6 Larven (M. 3650.) von 
frischtotem ad. M,  1 2 . 5 .  1 99 1  Posen/Pößneck, leg. 1. 
WIESNER - 6 0 , 10 C? ,  4 Larven (M. 3648. a-d) von 
lebendem ad. C? ,  2.  6 .  1 99 1  Saalburg/Schleiz, leg. 1. 
WIESNER - 6 0 , 8  C? (M. 3649. a-b ; Serie mit Neotypus) 
von lebendem ad. C? ,  14 .  6 .  1 99 1  Suhl, leg . J. WIESNER -
2 0 , 5  C? (M. 365 1 . ) von lebendem ad. C? ,  2 1 .  6. 1 99 1  
Paulinzella/Rudol stadt, leg. J .  WIESNER - 1 0 , 3 C? (M. 
4078 . )  von lebendem ad. M, 1 5 .  6 .  1 992 Saaldorf/Lo­
benstein, leg. J .  WIESNER & F. PUTZMANN - 5 0 , 5 C? ,  8 
Larven (M. 4076. a-b) von 5 pulli einer Brut, 20. 6 . 1 992 
BurglemnitzlLobenstein, leg . J .  WIESNER & F. PUTZ­
MANN - 3 C? ,  I Larve (M. 4082.) von 4 pulli (ca. 22 d alt) 
einer Brut, 27. 6 .  1 992 RöttersdOlflLobenstein ,  leg . J .  
WIESNER & F. PUTZMANN - 9 0 , 1 0  C? , 1 9 Larven sowie 
1 C? Penenirmus sp. (M. 4085 . a-d) von 4 pulli (ca. 28 d 
alt) einer Brut, 28 .  6. 1 992 Saalburg/Schleiz, leg. J .  
WIESNER & F. PUTZMANN - 3 0 , 6 C? ,  4 Larven (M. 
4074. )  von 4 pulli (ca. 25 d alt) einer Brut, 28 .  6 .  1 992 
Lobenstein, leg. 1 .  WIESNER & F. PUTZMANN - 8 0 , 32 
C? ,  21 Larven (M. 4069. a-g) von 3 pul l i  (ca .  25 d alt) 
einer Brut, 4 .  7. 1 992 B irkenhügel/ Lobenstein, leg. J. 
WIESNER & F. PUTZMANN. 

Neotypus ( 0 , Präp. M.  3649.a - oben Mitte), Neoal­
lotypoid (M. 3649 . b) und insgesamt 12 Neoparatypoide 
(5 0 , 7  C? )  auf denselben zwei Objektträgern im Natur­
historischen Museum des Thüringer Landesmuseums 
Heidecksburg zu Rudolstadt. 

B e  s c  h r e i  b u n g - 0 : Habitus (dorsal) mit 
Beborstung wie in Abb. 1 .  Etwas kleiner als das '2 
(Tab . 1 ) .  Clypealhyaline leicht konvex, niemals 
mediad konkav . Clypealsignatur (Abb . I )  
0,26-0,27 mm lang und 0, 1 5-0, 1 7  m m  breit ( n  = 

27) .  Bei mehreren 0 ist die Spitze der Clypealsi­
gnatur zur Seite gebogen. Kopfbeborstung inva-
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Abb. 1-2.  Strigiphilus splendens (GIEBEL), dorsal . - 1 :  0 (linke Antenne nicht mitgezeichnet), 2: erstes Larvensta­
dium (L I). - E. MEY deI. 
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riabe!. Mediades Mikrochaeten-Paar auf dem 
Pronotum kaum sichtbar. Posterior-marginale Me­
sometanotum-Borsten (Abb. 1 ) :  neben dem Tri­
chobothrium ein Stachel, dann zwei ungleichlange 
Makrochaeten und nach deutlicher Lücke mediad 
3-4 Makrochaeten und zwar in dieser Kombina­
tion (linke/rechte Körperseite) : je 8mal 4 X 4 und 
3 X 4, I mal 3 X 3. Mesosternum mit 2 (n = 1 5 ) 
oder 3 (n = 1 ) ,  Metasternum mit 3 (n = 1 1 ) oder 2 
(n = 4) Setae. Sternal-mediane Abdominalborsten: 
ii . ,  7- 1 0 ;  iii . ,  8- 1 6 ;  iv . ,  1 1- 1 6 ; V . ,  1 1- 14 ;  vi . ,  
9-1 3 .  Hypandrium (Abb. 4 )  formvariabel, mit 
insgesamt 8-1 3  Borsten, wovon je ein anteriores 
und posteriores konstant auftreten .  Postspiracu1ar­
seta auf dem iii . Abdominalsegment zu winziger 
Borsteninsertion rudimentiert. Tergal-mediane 
Borsten inc! .  Postspiracularsetae (vg!. Abb . 1 ) :  ii . ,  
1 2- 1 7 ;  iii . ,  9-1 7 ;  i v . ,  1 5-20; v . ,  1 4- 1 8 ;  vi . ,  1 0- 1 7 ;  
vii . ,  9-14 ;  viii . ,  7-1 0; ix . ,  3-6. Analkonus mit 
1 5-20 meist langen Setae. Pleurale (meist sternal 
inserierende) Borsten Uederseits) : i i . ,  keine; iii . ,  1 
Stachel ;  iv . ,  1 -2 ;  v . ,  2; vi . ,  4; vii . ,  3 ;  viii . ,  2; ix . ,  
2-3 . Genitale (Abb. 3)  0,35-0,37 mm lang und 
maximal an Paramereninsertion 0, 1 2-0, I 3 mm 
breit .  Gegabeltes Genitalsklerit (in Ruhestellung) 
weit in das Lumen der Basalplatte reichend (Abb. 
3 und 6) .  

« :  Ähnlich dem etwas kleinerem 0 (Tab . 1 ) . 
Außerdem in diesen Merkmalen vom 0 verschie­
den : Clypealsignatur 0, 1 6-0, 1 7  mm breit und 
0,27-0,30 mm lang. Posterior-marginale 
Mesometanotum-Borsten: 8mal 3 X 3, 4mal 3 X 
4, 7mal 4 X 4 und I ma1 4 X 5 .  Meso-bzw. Meta­
sternumborsten : 1 9mal 2 X 3 und I mal 2 X 2. 
Sternale Abdominalborsten: i i . ,  7- 10 ;  iii . ,  1 3- 1 7 ;  
iv . ,  1 5-2 1 ;  v . ,  1 3- 1 8 ;  vi . ,  1 0- 1 4. Hypogynium 

anterior mit 2-4 Makrochaeten und median bis 
zum Hinterrand zahlreiche winzige Börstchen. An 
der ansonsten opaken Subgenitalplatte ist jeder­
seits nur ein schmaler marginaler Streifen dunkel 
pigmentiert. Außenrands am paarigen Sklerit des 
Endsegments dicht bzw. in Reihe stehende 
Makrochaeten in dieser Kombination : je 2mal 4 X 
5 , 5 X 5 und 4 X 6, I mal 4 X 7, je 4mal 5 X 6 
und 6 X 6 sowie 3mal 6 X 7. Tergale Borsten 
incl . Postspiracularsetae : i i . ,  1 3- 1 7 ;  iii . ,  1 3- 1 9 ;  
iv . ,  1 7-2 1 ;  v . ,  1 5-23 ;  vi . ,  1 3-20; vii . ,  9- 1 6 ;  viii . ,  
9-14 ;  ix . ,  2 (2mal nur 1 ) .  

3 4 

3 3 

Abb. 3-4.  StrigiphiLus spLendens, 0 .  - 3 :  Genitale, 4 :  
Hypandrium (Subgenitalplatte) .  

Tab. I .  Variationsbreite und Arithmetisches Mittel (in Klammern) der Körpermaße (in mm) und des Kopfindex (Kr = 

Quotient aus Kopflänge durch Kopfbreite) von Larven (L I-III) und Imagines von Strigiphilus spLendens. - GL, 
Gesamtlänge; KL, Kopflänge; KB , (Hinter)Kopfbreite; PB, Prothoraxbreite; MB, Mesometathoraxbreite; AB, 
Abdomenbreite. Längenmaße incl .  Clypealhyaline. Messungen wie in MEY, Veröff. Naturkundemus .  Erfurt 1985,  
32-43.  - Die Maße sind stichprobenartig an Dauerpräparaten genommen worden. lnfolge der Präparationsprozedur 
sind jedoch manche Kerfe in GL und AB ± verändert. Deshalb diese Anmerkungen : Gesamtlänge - 1 ,37 von einem 
immaturen 0 ,  > 1 ,47 (durchschnittlich ca. 1 , 6 1 )  von adulten 0 ;  Abdomenbreite - Werte bei 0 < 0,50 sind unnatür­
lich. - 'n = 7; 'n = 2 1 ;  'n = 2; 4n = 22; 'n = 6. 

Larve I (n = 8) 

0,75-0,92 (0,838) 
0,30-0,34 (0,321) 
0,28--:0,30 (0,291) 
1 ,06- 1 , ]4 ( 1 , 103) 
0,19-0,20 (0,193) 1  
0,21-0,24 (0,226)' 
0,28-0,40 (0,365)' 

Larve Tl (n == 3) 

0,90-1 ,21 (1 ,093) 
0,36-0,40 (0,380) 
0,3 1-0,37 (0,327) 
1 ,03-1,16 (1 ,090) 
0,20-0,23 (0,220) 
0,30' 
0,47' 

Larve 1II (n= 23) 

1 , 1 1-1,66 (1,314) 
0,43-0,62 (0,480) 
0,36-0,45 (0,410) 
1,05 ..... 1 ,41. (1 ,] 72) 
0,24-0,30 (0,266)' 
0,30-0,37 (0,345)4 
0,41-0,57 (0,492)' 

Imago, ° (n;=; 30) 

1,31�f,,66 (1,558) 
0,52-0,59 (0,568) 
0,44-0,50 (0,478) 
)'14-1 ,27 (1 , 189) 
0,27-0,3 1  (0;292) 
0,38-0,47 (0 ,429) 
0,44-0,66 (0,568) 

Imago, :;? (n = 40) I 
� 

1,59 ..... 1 ,92 (l ,769) 
0,58-0,65 (0,61 8Y: 
0,49-0;55 (0,506) ! 
1 , 15--:1,24 (1,194) 1 
0,30 ..... 0,34 (0,316) 
0,44-0,5 1 (0,469) 
0,55-0,77 (0,635) 
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0 , 1  mm 

BA � 

PA � 

5 

l, 
)\ GS 

6 
Abb. 5-6. Genitalsklerit im Basalplattenbereich von 
Strigiphilus spp . ,  o .  - 5: St. cursitans ex Athene noctua; 
6 :  St. splendens. - Nach diesem Merkmal ist eine sichere 
Unterscheidung beider Arten ohne Vergleichsmaterial 
möglich. - BA, Basalplatte ; GS, Genitalsklerit ;  PA, Pa­
ramereninsertion. 

D i ffer e n t i a l d i a g n o s e :  Nach den folgenden 
Merkmalen gehört St. splendens zur cursitans-Arten­
gruppe (sensu CLAY 1 966 und CLAYTON & PRICE 1 990) : 
Postspirakularborste auf dem i i i .  Abdominalsegment 
fehlend; Tergopleurite nicht die Segmentmitte errei­
chend, nur beim Sl bilden die ganz miteinander ver­
schmolzenen Segmente ix + x eine sie bedeckende 
Platte ; die Augenborste mißt 0,25 mm; Genitale des 0 
mit freiem gegabeltem Sklerit ;  Hypogynium weitgehend 
opak, Rand an Genitalöffnung nicht besonders skleroti­
sier!. 

Nach Kopfform und Clypealsignatur ist splendens in 
die elatus-subgroup (sensu CLA YTON & PRICE 1 990) zu 
stellen, zu der bisher 7 ,  nur süd- und mitteIamerikani­
sche Arten gerechnet werden. In dieser Gruppierung 
sind die etwa gleichgroßen St. splendens und microgeni­
taUs (ex Glaucidium brasilianum) die kleinsten Arten. 
Gegenüber microgenitaLis besitzt splendens posterior­
marginal auf dem Mesometanotum jederseits 3-4 anstatt 
zwei und auf dem i i .  Tergit  ( 0 )  1 2- 1 7  an statt nur 7-9 
Borsten. Ob diese Abgrenzung gegenüber microgenita­
Lis noch vertieft werden kann, wird der Vergleich origi­
nalen Materials zeigen. 

Es sei darauf hingewiesen, daß von Glaucidium spp. 
noch drei andere Strigiphilus-Arten beschrieben worden 
sind, die aber anderen Artengruppen angehören (CLA Y 
1 966 b, 1 974) . Dies sind: St. siamenis EMERSON & ELBEL 
ex Glaucidium brodiei, St. macrogenitalis EMERSON & 
ELBEL ex Glaucidium cuculoides und St. jardini CAR­
R IKER (Zuordnung unklar, bisher nur I 0 bekannt) ex 
Glaucidiumjardini. 

T r a c h e e n  u n d  S t i g m a t a  i m  i i .  A b d o ­
m i n a l s e g m e n t : Auf dem ii .  Abdominalseg­
ment, jeweils im Zentrum des Tergopleurit, befin­
det sich bei den Imagines als winzige Öffnung ein 
reduziertes Stigma. Zu diesen führt eine Trachee ! 
Auf dem iii . bis viii. Abdominalsegment sind da­
gegen die Stigmata wohl ausgebildet (Abb. 7 ) .  Vor 

o 

3 
3 

Abb. 7. Tracheensystem zwischen den Stigmata des i i .  
(= ersten sichtbaren) und i i i .  Abdominalsegments bei 
Strigiphilus splendens, Sl .  

diesen gabelt sich jeweils die Trachee, so daß zwei 
kurze Röhren in die Atemöffnung münden. Daß 
bei einer Vogel-Ischnozere am ii . Hinterleibsseg­
ment anstelle der bei vielen Genera sichtbaren 
Stigmennarben noch funktionstüchtige Stigmen 
vorhanden sind, ist neu . Ein ähnlicher (allerdings 
nicht eindeutiger) Fall war bisher lediglich bei der 
neuseeländischen Huiacola extinctus bekannt 
(MEY 1 990: 56, Fußnote) .  

Po s t e m  b r y  0 ge n e s e :  Die drei Larvensta­
dien lassen sich nach ihren Körpermaßen unter­
scheiden (Tab. 1 ) .  Kopf- und Pronotumbeborstung 
aller Larvenstadien sind abgesehen von Längen­
und Positionsunterschieden grundsätzlich diesel­
ben wie bei den Imagines. Stadienspezifisch sind 
Mesometanotum-Beborstung (MB) und Abdomi­
nalsklerotisation (AS) wie folgt: MB Uederseits) ­
L I, I Stachel und 1 Makrochaete (Abb. 2) ;  L H, 



Larve I 

avs 1 

T 
avs2 

I 

E i 
E :  

0 :  

avs 1 
avs2 

1 

Larve 1 1 1  

�!rl? 

pt 
C lypealcar i n a  

1 

Anz. Ver. Thüring. Ornithol. 2 ( 1 995) 1 97 

Larve 1 1  

as3 9!3Il'}s 
vsms 2 

X l 
X " 

avs3 x J  

as3 
I mago ,  , 0 

as2 

93Ens 

C H  vsms 2 

11111111111111111111111 111111 1111111111111111111111 1111 1 
d o rsal  C lypea ls ig natu r ventral  Ventralcar i  na 

Abb. 8 .  Postembryonale Entwicklung des Praeantennale (Dorsal- und Ventralstrukturen) von Strigiphilus splendens. 
Beachte besonders die Veränderungen an Clypeal- und Ventralcarina und die der Borstenpositionen. Die L I besitzt 
keine Clypealhyaline. Bei der L II  erscheinen bei einem Individuum bilateral drei zusätzliche Borsten (XI-3) (= 

Atavismus) .  - Abkürzungen (mit Wellenlinie für dorsale, normal für ventrale Strukturen):  ads ,  Gesichtsborste ; as 
1-3, Marginalborsten 1-3; avs 1 -3 ,  basale Clypeusborsten; CH, Clypealhyaline; CS,  Clypealsutur; dsms, dorsale 
Submarginalborste; vsms 1-2, Chomaborste ( 1 ) , Oscularis (2) .  
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wie bei imago, aber mediad nur 2 Makrochaeten; 
L m, wie bei Imago (Abb . I ) .  A S  - L I ,  Hinterleib 
völlig opak (Abb. 2) ;  L II, Pleurite ii und iii braun, 
wobei sie außenrands posterior zu stark skleroti­
sierten, nach innen weisenden kurzen Haken ver­
längert sind; L m, zusätzlich in jener Ausbildung 
Pleurit iv (ü groß, iii mittelgroß, iv klein), anson­
sten opaker Hinterleib . 

Qualitativ gravierend sind die postembryonalen 
Veränderungen am Praeantennale (Abb. 8), und 
sie verlaufen wohl bei allen Strigiphilus-Spezies 
sehr ähnlich .  (CLA Y 1 95 1  bildet die Vorderkopfre­
gion einer L I von Strigiphilus oculatus ab . )  Die 
Morphogenese des Vorderkopfes folgt dem Mo­
dus B. b .  (nach MEY 1 994 bisher ohne Beispiel), 
wonach nur die L I circumfasciat, alle folgenden 
Stadien aber noncircumfasciat sind. Dabei teilt 
sich bei Strigiphilus die Clypealcarina vom dritten 
Larven- zum Imaginalstadium nochmals in Post­
und Praeclypealcarina. Für eine systematische 
Neubewertung der Philopteridae sensu EICHLER 

( 1 963) wird dieser Entwicklungsgang nicht ohne 
Belang sein. 

B o r s t e n - A t a v i s m u s  b e i  e i n e r  L a r v e  I I :  
Von Atavismus ist in EICHLERS Mallophagen­
Kompendium ( 1 963) überhaupt nicht die Rede, 
und auch in der neueren Literatur scheint ein 
Hinweis auf Vorkommen dieses Phänomens in 
dieser Gruppe zu fehlen. Bei einer Zweitlarve von 
Strigiphilus splendens finden sich innerhalb der 
typischen Koptborstengarnitur bilateral je drei 
schwach pigmentierte Setae, ein dorsales Makro­
chaeten-Paar nahe der as 1 und eine mittellange 
Borste zwischen Ventralcarina und avs 3 (Abb. 8) ,  
deren Auftreten als spontane Wiederkehr eines in 
der Stammesgeschichte verlorengegangenen 
Merkmals gedeutet wird. Bei Vogel-Ischnozeren 
häufiger anzutreffende Borstenverdopplungen nur 
auf einer Körperseite sind dagegen als teratolo­
gisch einzustufen. 

T e r a t o l o g i s c h e  B i l d u n g e n : Bei einem 0 
(4069. b) fehlt auf dem iv. Abdominalsegment bis 
auf eine Mikrochaete die gesamte sternale 
Borstenreihe (mit normal 1 1- 1 6  Setae) .  Bei dem­
selben individuum ist diese auf dem v. Segment 
ebenfalls abnorm: auf einer Seite nur eine, auf der 
anderen 7 Borsten. Bei einem 0 (3473 .  d) ist die 
Bildung der Postspiracular-Borste vi auf einer 
Seite ausgeblieben. Unter den 2 befinden sich 5 
individuen (= 7,4 %) mit deutlichen Plattenstörun­
gen auf jeweils einer Körperseite an den Tergo­
pleuriten vii-ix.  Unter den 0 konnte keines mit 
solchen Mißbildungen festgestellt werden. 

Parasitophyletische Anmerkungen 

"Viele spezifische Parasitengruppen haben sich 
gemeinsam mit ihren Wirten evol [v]iert, wodurch 
in der Koevolution häufig eine systematische Par­
allelgliederung der Wirte mit ihren Parasiten ent­
standen ist. Hierbei ist die Diversifikation der 
Parasiten gegenüber derjenigen ihrer Wirte in der 
Regel verzögert. Wo beides der Fall ist, erlauben 
dann umgekehrt die Verwandtschaftsverhältnisse 
der Parasiten Rückschlüsse auf die verwandt­
schaftlichen Beziehungen ihrer Wirtstiere

" 

(ErcHLER 1 990) . Mit diesem Zit\it, Kommentar 
und Interpretation der Fahrenholzschen Regel (= 

I .  Parasitophyletische Korrelationsregel) ,  ist der 
Spannungsbogen des vor uns liegenden Themas 
mmissen, das sich speziell mit Eulen (Strigifor­
mes) und ihren Federlingen der Gattung Strigiphi­
lus beschäftigt. 

Es gehört heute zum Instrumentarium komplex 
betriebener Verwandtschaftsforschung, auf Argu­
mente und Indizien zurückzugreifen, die parasito­
logische Befunde bereithalten (MARSHALL 1 98 1 ) . 
Bei parasitischen Arthropoden hat sich über erd­
geschichtlich lange Zeiträume ein enges dynami­
sches Wirt-Parasit-Verhältnis herausgebildet, das 
in verschiedenen Stufen von Wirtsspezifität gip­
felt und Koevolution (Kospeziation) ermöglicht. 
Dies manifestiert sich besonders bei den Tierläu­
sen (Phthiraptera) , wozu die Federlinge als arten­
reichste Gruppe gehören. KrM ( 1 985) bietet einen 
ausgezeichneten, allen Seiten dieses komplexen 
Phänomens Rechnung tragenden Überblick über 
die parasitischen Arthropoden der Säugetiere . Für 
die Klasse der Vögel steht eine solch umfassende 
Zusammenschau und Diskussion j edoch noch aus .  

Strigiphilus besiedelte die Strigiformes sensu 
PETERS (check-list of birds of the world, Vol. IV, 
1 940) aller Wahrscheinlichkeit nach in einem sehr 
frühen Stadium ihrer Evolution. Ein sehr dafür 
sprechendes Indiz bietet das Vorkommen dieser 
Federlingsgattung selbst, denn sie ist nur auf Eu­
len beschränkt. Diese sind weltweit verbreitet, und 
es werden 173 rezente Arten in 25 Gattungen und 
zwei Familien unterschieden (SIBLEY & MONRoE 

1 990, 1 993) .  Fossil sind Eulen seit dem Palaeozän 
bekannt, und zwar mit Ogygoptynx aus Colorado 
und Sophiornis aus Frankreich. Im Eozän (Euro­
pas und Nordamerikas) folgte eine bemerkenswer­
te Radiation, deren verarmte Endglieder in den re­
zenten Tytonidae und Strigidae zu sehen sind. Die 
Schwestergruppe ihrer möglichen Ahnen (Palae­
glaucidae) ist wie mehrere andere Familien auch 
spätestens im Oligozän ausgestorben .  Die Klado­
genese der Strigiformes macht es sehr wahrschein-
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lich, daß deren Ahnen schon in der Kreide existier­
ten (MOURER-CHAUVIRE 1 987, PETERS 1 992). 
(Mesozoische Vögel in mindestens fünf phyloge­
netischen Linien, darunter die Neognathae, sind 
bisher von allen Kontinenten außer Afrika be­
kannt. KUROCHKIN 1 995 . )  Diese Hypothese legt 
den Gedanken nahe, daß Eulen vor dem Auseinan­
derbrechen von Gondwana und Laurasia dort ver­
breitet waren, also ihre rezente geographische 
Verbreitung in den Grundzügen dem Ergebnis der 
Kontinentaldrift am Ende der Kreide verdanken. 
Da Strigiphilus faktisch auf allen Kontinenten nur 
auf Eulen nachgewiesen ist, existierte er mögli­
cherweise schon vor ca. 65 Mill. Jahren . Diese 
Vermutung findet von zwei Seiten Unterstützung. 
1 .  Vogel-Ischnozeren sind monophyletisch (vgl . 
LONc & ZWTORZYCKA 1 992) .  Zu ihnen gehört 
Struthiolipeurus, von dem wir wissen, daß er nur 
sowohl auf dem afrikanischen Strauß als auch auf 
beiden Nandu-Arten Südamerikas lebt. Beide 
Laufvogel-Gruppen sind seit mindestens 60 Mill . 
Jahren ökologisch-geographisch voneinander ge­
trennt. Ihre Struthiolipeurus-Sippen haben sich 
aber morphologisch kaum oder gar nicht differen­
ziert (MEY i. Vorber . ) .  Dieser Konservatismus zu 
morphologischer Veränderung scheint typisch für 
viele Gruppen der Vogel-Ischnozeren zu sein. 2 .  
Phthiraptera und Psocoptera bilden e in  Monophy­
lum, die Psocodea, deren Ursprung nach Fossilien 
(Permopsocida) bis ins Karbon zurückdatiert wer­
den kann (KIM & LUDwlG 1 982) .  Der Übergang 
zum permanenten Ektoparasitismus durch die 
Vorläufer der Phthiraptera erfolgte danach in der 
Trias oder der Jura, und spätestens während der 
Kreide hat sich die hohe Wirtsspezifität der Vogel­
Ischnocera herausgebildet (in Analogie zu G. H. 
E. HOPKlNs Überlegungen ; vgl. auch EMERSON & 

PRICE J 985 und KIM 1 985 a) . 

Zahlreiche Arbeiten beschäftigen sich mit Eu­
lenfederlingen der Gattung Strigiphilus MJÖBERG 

(u. a. CLAY 1 966 a, b, 1 974, 1 977 ;  CLAYTON 1 990; 
CLAYTON & PR ICE 1 984; LEDGER 1 970; ZWTOR­

ZYCKA 1 974) . Vor allem die Studien von CLAY und 
CLAYTON & PRICE bieten eine solide Basis für wei­
tere Untersuchungen dieser Gruppe. Es sind von 
etwas mehr als 50 Eulenarten ca. 43 Strigiphilus­
Spezies beschrieben. Das bedeutet, daß bisher von 
nicht einmal einem Drittel aller Eulenarten 
Strigiphilus-Funde bekannt sind. Strigiphilus ist 
einerseits in 9 Artengruppen (CLA Y 1 966 b), ande­
rerseits in drei Untergattungen (Strigiphilus, 
Eichlerius, Eustrigiphilus) (ZLOTORZYCKA 1 974) 
gegliedert worden. Außerdem hat eine Spezies, 
"Docophorus rostratus NITZSCH in B URMEISTER", 

eine eigene Gattung (Tytoniella EICHLER) zuge-

wiesen bekommen, über deren Status hier nicht 
diskutiert werden kann (vgl. aber p .  203) .  

CLA YTON ( 1 990) untersuchte die Wirtsspezifität 
bei allen bisher bekannten Vertretern der cursi­
tans-Artengruppe. 17 Spezies (= 70,8 %) fanden 
sich ausschließlich jeweils auf einer, aber zwei an­
dere auf 2 bzw. 6 kongenerischen Eulenarten. In 5 
weiteren Fällen ist sogar jeweils eine Strigiphilus­
Art auf mehreren (2-5) nicht kongenerischen 
Wirts arten festgestellt worden. Dieses Ergebnis 
(Tab . 2) rückt unser B ild von der Wirtsspezifität 
der (Eulen-) Federlinge in ein kritisches Licht. Es 
hätte Konsequenzen für Versuche, Koevolutions­
prozesse in dieser Gruppe zu interpretieren und sie 
für die Verwandtschaftsforschung nutzbar zu 
machen. Doch, was ist davon wahr? Zunächst ein­
mal ist festzustellen, daß an der Authentizität der 
CLA YToNschen Befunde nicht zu zweifeln ist . 
Widerspruch stellt sich aber ein, wenn man seine 
Interpretationen zur Kenntni s nimmt, die darin 
gipfeln, daß J .  Wirtsarten sich nicht durch ihre 
Läusearten als blutsverwandt erkennen ließen und 
2 . ,  daß die Annahme von der verzögerten phyloge­
netischen Entwicklung der Läuse gegenüber der 
ihrer Wirte aus genetischen Gründen unzutreffend 
sei . '  Den Hintergrund für seine Kritik bilden die 
sogenannten Sekundärbesiedlungen (secondary 
infestations) .  Sie kommen durch Wirtswechsel 
zustande, und es kann dann von ihnen die Rede 
sein, wenn sich z .  B. eine Strigiphilus-Art auf 
einer anderen als ihrer primären Eulenart dauer­
haft angesiedelt hat. Doch den direkten Beweis für 
einen solchen stammesgeschichtlich jüngeren 
(rezenten?) Ausbreitungssprung wird man meist 
schuldig bleiben. In aller Regel läßt das anstehen­
de Untersuchungsmaterial nur die Vermutung zu, 
ob es auf eine Sekundärinfestation zurückgeführt 
werden kann. So hat auch CLA YTON I. c. nichts 
anderes tun können, als aus dem ihm vorliegenden 
"Tatbestand" selbst seine Schlüsse zu ziehen, für 
die es scheinbar keine Alternative gab, als für die 
entsprechenden Fälle Sekundärbesiedlung zu 
postulieren. Bei den von ihm dokumentierten Fäl­
len von Oligo- und Polyxenie sympatrischer Wir­
te, die sich in der Nutzung des Nistplatzangebotes 
(Höhlen, Nachnutzung von Freinestern) quasi die 

, Im Original steht: "These results argue strongly 
against the persistent belief that s ister species of hosts 
can be determined by demonstrating shared species of 
lice . . .  This practice is  based on the assumption that pa­
rasites speciate more slowly than hosts, an assumption 
that i s  c1early erroneous on genetic grounds (PRICE 
( 980)" (CLAYTON 1 990: 264) . 
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Abb. 9 .  Interaktionen (interspecific killing) zwischen europäischen Eulenarten (nach MIKKOLA 1 983) ,  die eine 
Kontaktübertragung ihrer wirtsspezifi schen Federlinge ermöglichen. - Die Pfeile führen jeweils vom Prädator zur 
Beute. Beachte 9, 1 0, 1 1  und 1 3 .  - I Bubo bubo, 2 Strix nebulosa, 3 Nyctea scandiaca, 4 Strix uralensis, 5 Asio otus, 
6 Strix aluco, 7 Asio flammeus, 8 Sumia ulula, 9 Aegoliusfunereus, 1 0  Athene noctua, 1 1  Dtus scops, 1 2  Tyto alba, 
1 3  Claucidium passerinum. 

Diese Übertragungsmöglichkeit ist m .  E. mehr theore­
tischer Natur. Es gibt meines Wissens bisher keine 
Beobachtung bei Eulen, die diese Annahme stützen 
kann.  

Klinge in die Hand geben können, war es offenbar 
naheliegend, eine stattgefundene Übertragung der 
Strigiphilus-Federlinge von der einen zur anderen 
Eulenart durch Lausfliegen (Hippoboscidae) 
und/oder im Nestsubstrat' anzunehmen. Die Häu-
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figkeit sicher nachgewiesener Mallophagen-Pho­
resie auf Lausfliegen ist eben nicht selten (KEI­
RANS 1 975) und in mindestens drei Beispielen 
auch bei Eulen belegt. 

Nur in einem Fall handelt es sich um einen Eulenfe­
derling ( I  0 ,  I Larve von StrigiphiLus crenuLatus auf 
Omithomyia chloropus aus Surnia uLuLa ; BLAGOVSCEN­
SKIJ 1 950:  1 1 3) ,  beim zweiten um einen S ingvogelfeder­
ling (Brueelia sp. auf Omithomyia avicularia aus 
Athene noctua vidaLii; ASH vide BLAGOVSCENSKIJ 1 959 :  
1 1 6) und beim dritten ist nur von "carrying Mallophaga" 
(auf Icosta angustij;'ons aus Glaucidium b. brasilianum; 
BEQUAERT 1 957 :  577) die Rede. 

Stattgehabte Übertragung ist aber nicht mit Ko­
lonisation gleichzusetzen, was CLA YTON I. c. im­
pliziert, wenn er die cursitans-Gruppe nach oligo­
xenen und polyxenen Arten klassifiziert (Tab. 2) .  
Ob eine erfolgreiche Ansiedlung (= Sekundärbe­
fall)  tatsächlich stattgefunden hat, kann m. E. erst 
aus der Summe mehrerer entsprechender Nach­
weise und der Prüfung ihrer Begleitumstände 
(incl .  Sammelmethodik, Wirtsbestimmung, Inter­
pretation der morphologischen Befunde) guten 
Gewissens behauptet werden. Hier bleibt im ho­
hen Maße methodisch akkurate Feldarbeit zu lei­
sten. 

Inwieweit der Transfer von Strigiphilus auf 
Lausfiiegen zwischen verschiedenen Eulenarten 
überhaupt eine nennenswerte Rolle für Sekundär­
befall zu spielen vermag, steht dahin. Eine ganz 
andere, wohl bisher völlig übersehene Übertra­
gungsmöglichkeit ist augenscheinlich von viel 
größerer Bedeutung und wahrscheinlich für die 
voreilig von CLAYTON 1. c .  postulierte Polyxenie in 
der cursitans-Gruppe mitverantwortlich. Eulen 
sind Prädatoren, für die jeweils kleinere verwandte 
Arten Beutetiere darstellen (Abb . 9). Der Uhu 
(Bubo bubo) z.  B. duldet in seinem Revier kaum 
eine andere Eulenart. Auf seiner Beutetierli ste ste­
hen mehr oder weniger häufig faktisch alle mit 
ihm vorkommenden Eulen (MIKKOLA 1 983) .  Der 

) Vorausgesetzt, die Umgrenzung der Artengruppen 
widerspiegelt die natürlichen Verhältnisse. CLAYTON 
& PRICE ( 1 984) gliedern die cursitans-Artengruppe in 
drei "subgroups" (s. Tab. 3 ) .  CLAY ( 1 966 b) stellt St. 
marshaLli aus Phodilus b. badiLts in ihre heterogenita­
fis-Gruppe, obwohl jene mit "St. " rostratus und ait­
keni (beide aus Tyto alba ssp.)  denselben schlanken 
Kopftyp mit kleiner Clypealsignatur gemeinsam 
haben. Auf Glaucidium spp. parasitieren allohospital 
Vertreter von drei Strigiphilus-Artengruppen (sia­
mensis, macrogenitalis und cursitans, nach CLAY 
1 966 b) .  

ihn von Nord-Kanada bis Feuerland ökologisch 
vertretende Virginia-Uhu (Bubo virginianus) dürf­
te in derselben Konkurrenz zu anderen Eulenarten 
stehen. Aus diesem Beziehungsgefüge wird nun 
viel eher verständlich, warum auf Bubo virginia­
nus vier ( ! )  Strigiphilus-Arten aus ein und dersel­
ben Artengruppe ( ! )  festgestellt wurden und wer­
den. Daraus zu schließen, alle vier wären heimisch 
auf B. virginianus erlaubt das Material natürlich 
nicht. Nach dem Konkurrenzausschlußprinzip 
kann nur eine Strigiphilus-Form (wahrscheinlich 
St. oculatus) aus einer Artengruppe' auf dem Vir­
ginia-Uhu die Nische "Kopfgefieder" eingenom­
men haben. Alle anderen (elutus, chilen.�is und 
syrnii) haben ihren wohl nur temporären Aufent­
halt in derselben dem Beutezug ihres Fremdwirtes 
zu verdanken. Kontaktübertr ,gung der Federlinge 
zwischen diesem und den primären Wirt(en) (= 

type host) bietet sich also allemal unmittelbar nach 
der Erbeutung, vor allem auch während der At­
zung, und sie ist auch nach Tagen noch möglich, 
wenn bei Nahrungsüberschuß die Beute am 
und/oder im Nest deponiert wird (Nahrungsbevor­
ratung). Ohne Berücksichtigung dieser Interaktio­
nen zwischen den Eulen, die bei den meisten Arten 
im Detail noch unbekannt sind, entstände ein Zerr­
bild über Vorkommen und Wirtsspezifität von 
Strigiphilus. In diesem Licht möge der Synhospi­
talismus bei Strigiphilus-Arten neu betrachtet 
(ZLOTORZYCKA 1 974) und ökologische Befunde 
interpretiert werden (HUNTER et al . 1 994, KUTZER 

et al. 1 982) .  

Noch zwei andere Gesichtspunkte sind beach­
tenswert. Erstens betrifft es die Entscheidung, ver­
schiedene Wirtsherkünfte zu klassifizieren (in 
Spezies, Subspezies und/oder ein und dasselbe Ta­
xon), wobei man sich in der Mallophagensystema­
tik vornehmlich des Aspekts der Morphospezies 
bedient, und zweitens wird man gelegentlich im­
mer noch Veränderungen in der Wirtssystematik 
bestimmter Eulen-Gruppen zu gewärtigen haben, 
die für parasitophyletische Überlegungen eine 
Rolle spielen können . 

Zu 1 . :  Strigiphilus ist, wie viele andere ischno­
zere Genera auch, morphologisch sehr einheitlich. 
Die Gruppe ist, was ihre hohe Wirtsspezifität 
nahelegt, der Speziation der Eulen gefolgt, hat sich 
aber gegenüber diesen nicht im ähnlichen Maße 
morpho-strukturel l  differenziert. Diese im Unter­
schied zu ihren Wirten relativ geringere Evolu­
tionsrate ist symptomatisch für fast alle parasiti­
schen Psocodea (KIM 1 985) .  Offenbar gab die 
Evolution den Federlingen auch keinen driftigen 
Anlaß zu größerer Veränderung. Ihr Dasein im 
Dunkeln des Federkleides erscheint als eine "per-
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fekte Schöpfung". Das den Federlingen optimal 
Lebensraum bietende Wirtsintegument erfuhr 
über Jahrmillionen keine prinzipielle strukturelle 
Neuerung - Archaeopteryx besaß bereits Kontur­
federn wie moderne Vögel, und wenn man sich die 
zahlreichen wunderbar erhaltenen eozänen Feder­
abdrücke aus dem Ölschiefer der Grube Messel 
(Hessen) vor Augen führt, wird man darin noch 
bestärkt (vgl. auch FEDUCCIA 1 995) .  Infolgedessen 
blieb innerhalb monophyletischer Strigiphilus­
Gruppen eine große morphologische Ähnlichkeit 
(Uniformität) bewahrt. Sie stellt den Taxonomen 
vor das oben angedeutete Problem des Erkennens 
der Artzugehörigkeit. Morphologische Identität 
oder für was man sie hält von Strigiphilus-Sippen 
deutet aus parasitophyletischer Sicht sehr wahr­
scheinlich auf nahe Verwandtschaft sowohl der 
Wirte als auch der Federlinge. Wenn Strigiphilus 
syrnii nicht nur auf seinem Kennwirt Strix nebu­
losa, sondern tatsächlich auch auf St. occidentalis, 
St. varia und St. rujipes vorkommt, hieße das, daß 
die Ahnform dieser Strigiden schon StrigiphiLus 
syrnii beherbergte. Eine höhere Stufe von Wirts­
spezifität als Oligoxenie (vgl . Tab . 2) erreichte St. 
syrnii wohl deshalb nicht, weil die Koevolution 
mit seinem Wirt erst zu einem stammesgeschicht­
lich späten Zeitpunkt begann und der Zeitraum 
zwar für die morphologische Differenzierung von 
Strix, nicht aber für die von syrnii ausreichte. 
Ähnlich liegt offenbar der Fall bei der oligoxenen 
StrigiphiLus crucigerus (Tab . 2) .  

Subtile Untersuchungen solcher ununterscheid­
bar erscheinender Sippen fördern aber u. U.  doch 
konstante Merkmale zu Tage, die zumindest Sub­
spezies-Status andeuten.' 

Eine ähnliche Interpretation wie bei symii er­
laubt das von CLA YTON I. c. aufgezeigte polyxene 
Vorkommen von Strigiphilus otus, und zwar auf 
vier amerikanischen Otus-Arten und Micrathene 
whitneyi (Tab . 2). Allerdings scheint hierbei das 
ausgewertete Sammelmaterial für taxonomische 
Schlußfolgerungen auf noch so schwachen Füßen 
zu stehen, daß man eine Entscheidung über die 

4 Oftmals sind es nur Größen- bzw. Proportions unter­
schiede. So ist Strigiphilus sp. speotyti (auf Speotyto 
cunicularia hypugaea), Sr. speotyti desertae (auf 
Speotylo cunicularia nanodes und S. c. tolimae) und 
St. speotyti altiplanus (auf Speotyto cuniculariajunni­
ensis) nur nach Körpermaßen zu unterscheiden 
(CLAYTON & PRICE 1 984) . Überdies ist dieses Beispiel 
sehr bemerkenswert, weil sich die Strigiphilus-S ippen 
von Unterarten einer Wirtsspezies für gewöhnlich 
nicht unterscheiden lassen. 

Tab . 2 .  Angenommene Wirtsspezifität der Strigiphilus 
cursitalls-Gruppe nach CLAYTON 1 990 (etwas verän­
dert) .  - A, C = oligoxen; B, D-G = polyxen ; alle anderen 
monoxen. Die hochgestellten Ziffern vor den Artnamen 
symbolisieren die Zugehörigkeit zu einer der drei "sub­
groups" C cursitans, ' elutus, ] ceblebrachys) nach 
CLAYTON & PRICE 1 984. - Fast alle Beispiele, wo jeweils 
eine Strigiphilus-Art zwei oder mehr Eulen-Arten dauer­
haft besiedeln soll, halten unter Berücksichtigung 
methodi scher und biologischer Zusammenhänge einer 
kritischen Betrachtung nicht stand (vgl . Text) . Unzu­
lässigerwei se wurde der bloße Nachweis mit dem Nach­
weis einer etablierten Wirt-Parasit-Beziehung für das­
selbe gehalten. 

Eulen-Art 

Otus s. scops 
O.seops senegalenis 
O. leueotis 
O. asio 
O. kennieottii 
O·flammeolu$ 
O. triehopsis 
O. guatemalae 
O. cooperi 
O. choliba 
O. watsonii 
O. c% mbianus 
O. ingens 

Lophostrix eristata 

, Bubo eoromandus 
B. lacteuoS 
B. virginianus 

Pulsatrix perspicillata 
, Nyetea seandiaca 
Glaucidium brasilianum 
G. passerinum 
Mierathene whitneyi . Ninox punetulata 

i N. novaeseelandiae 
. Athene brama 
c A. noctua 
f Speotyto cunicularia ssp. 
; Cieeaba virgata 
! Strix bUlleri 
j St. nebulosa . S t. occidentalis 
I St. varia 
St. rufipes 
Rh.inoptynx clamator 
Asio eapensis 

i Aegolius aeadieus 
A·funereus 

, Strigiphilus-Ati 

, tu.leskovi ---, A 
, tuleskovi ----.l 
, garylarsoni 

, xl 

-

, otu.s 
, olus 
, otus 
, otus 
, cruc 
, cruc 
' ente 
, crue 
' erue 
2 cruc 

i'''U'�C 
'igerus 
cgerus 
igerus 
igerus 
igerus 

' lopil 
' loph 
, tran 
' sche 
) zuml , syrn 
J oeul 
, chile 
J eiutu 
2 elutu 
.J eebl 
' micr 
, spiel 
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ostrix 
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=::J D 
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Form der Wirtsspezifität (Oligo- oder Polyxenie) 
vertagen möchte . 

Zu 2 . :  Die kleinen Ohreulen Otus scops, 0. 
sunia und O. senegalensis wurden als Arten einer 
Superspezies aufgefaßt (S IBLEY & AHLQUIST 

1 990). Neuerdings sind sie als Subspezies (wie­
der) zu einer Art (Otus scops) klassifiziert (S I BLEY 
& AHLQUIST J 993) .  Das Vorkommen von Strigi­
philLts tuleskovi auf O. scops und senegalensis ist 
also nicht ungewöhnlich und kein Beispiel für 
Oligoxenie (vgl . Tab . 2) .  Die von SIBLEY & AHL­
QUIST ( 1 993 : 29-32) nachgetragenen Veränderun­
gen in der Klassifikation der Eulen zeigen für 
diese Wirtsgruppe so recht an, daß das System 
noch längst nicht zur Ruhe gekommen ist . 

Eulen scheinen als Prädatoren besonders dafür 
prädestiniert zu sein, von permanent-obligatori­
schen Ektoparasiten ihrer Beutetiere sekundär be­
siedelt zu werden. Der Bogen ließe sich von 
Anopluren (Läuse) der Säuger bis hin zu vielen 
Federlingsgruppen mehrerer Vogelordnungen, ja  
selbst zu  Strigiphilus spp . nahe verwandter Eulen­
arten spannen . So müßte der Uhu ein geradezu 
buntes Strigiphilus-Artenspektrum aufweisen. 
Doch all dies ist nicht der Fall, obwohl es dazu seit 
Jahrmillionen unzählige Gelegenheiten gegeben 
haben mag. Vor diesem Hintergrund müssen Se­
kundärbesiedlungen etwas besonderes an sich ha­
ben . 

Die Diskussion über die Wirtsspezifität von 
Strigiphilus sollte verdeutlichen, daß Vorausset­
zungen für parasitophyletische Deduktionen in 
dieser Gruppe im besonderen Maße gegeben sind, 
doch dabei mit großer Behutsamkeit umzugehen 
ist (vgl . MAUERSBERGER & MEY 1 993) .  Die Syste­
matik der Federlinge unbeeinflußt von der ihrer 
Wirte zu untersuchen, ist dabei eine unbedingt zu 
beachtende Forderung, vor allem um Zirkelschlüs­
se zu vermeiden. Es wird noch umfangreiches aut­
hentisches Federlingsmaterial sorgfältigen Unter­
suchungen zuzuführen sein, um das Niveau der 
Mallophagen-Systematik merklich anheben zu 
können. Damit gewänne auch die Parasitophyletik 
an Argumentationskraft, und sie ließe sich u.  a. ne­
ben Paläontologie, Genetik, Ethologie, Bioaku­
stik, Physiologie, Ökomorphologie und Anato­
mie/Morphologie noch besser in den holistischen 
Ansatz moderner Vogelsystematik integrieren . 

Folgende Aussagen über vermutliche Ver­
wandtschaften der Eulen zu anderen Gruppen er­
lauben derzeitig mallophagologische Daten. 

Die nächsten Verwandten der Bulen sind nach 
den Ergebnissen der DNS-Hybridisation die 
Schwalme (Caprimulgiformes ;  oder Suborders 
Aegotheli und Caprimulgi nach S IBLEY & AHL-

QUIST 1 990) (womit ältere morphologische Befun­
de bestätigt werden) .  Auf diesen leben Podar­
giphilus MEY (Amblycera), Nyctibicola C1ccHINo, 
Mulcticola CLA Y & MEINERTZHAGEN und Po ­

dargoecus EMERsON & PRICE (alle Ischnocera), 
auf jenen Colpocephalum sensu lato, Kurodaia 
UCHIDA (beide Amblycera) und Strigiphilus (Isch­
nocera) . 

Warum sich gerade auf diesen bei den Wirtsgruppen, 
besonders aber auf den Eulen eine entgegen der Erwar­
tung gattungsarme Mallophagendiversität herausgebil­
det hat, ist noch unklar (und wohl nur zum Teil dem 
aktuellen mangelhaften Kenntnisstand geschuldet) . 

Von diesen Federlingen zeigen uns nur Podar­
goecus und Strigiphilus eine engere Verwandt­
schaft zwischen Eulen und Schwalmen an. Beide 
Ischnozeren sind sich habituell außerordentlich 
ähnlich, so daß man erwägen könnte, beide für 
kongenerisch zu halten, was freilich nur unter 
Mißachtung biologischer Zusammenhänge und 
Geringschätzung morphologischer Details ge­
schehen würde. In der Tat ist die gedachte Lücke, 
die die Morphologie zwischen Podargoecus und 
Strigiphilus bildet, nicht viel größer als die zwi­
schen Strig iphilus und Tytoniella ! 

Podargoecus umfaßt bi sher drei Arten, die auf Podar­
gidae und Aegothelidae schmarotzen (EMERsoN & PRICE 
1 966, PRICE 1 976) .  (Eine weitere unbeschriebene Form 
aus Podargus ocellatus in coll .  E. MEY.) Podargoecus 
besitzt dieselbe Schläfenborstenkombination wie Strigi­
phi/us, allerdings mit der Ausnahme, daß die mts 7 
(bei Philopterinae stets eine Mikrochaete) bei ersterer 
sekundär zu fehlen scheint. Die Praeantennalregion der 
Imagines ist bei beiden Genera nicht grundsätzlich ver­
schieden voneinander, jedoch mit jeweils anderer Bor­
stenkonfiguration. Die männlichen Genitalien von Po­
dargoecus sind charakteristi sch und gegenüber denen 
von Strigiphi/us verhältnismäßig einfach mit freien Pa­
rameren und unkomplizierten Endomeron strukturiert. 
Zwischen bei den Gattungen scheint ein Schwestern­
gruppen-Verhältnis zu bestehen, worüber zu entschei­
den auch die Kopfform der Erstlarven ein wichtiges Kri­
terium sein mag (vgl. S. 1 96 f. ) .  

Eine engere Verwandtschaft zwischen Strigi­
philus und Podargoecus einerseits und den auf die 
Accipitriformes beschränkten Craspedorrhynchus 
KELER ist wegen größerer morphologischer Unter­
schiede unwahrscheinlich. Außerdem sind alle 
Stadien von Craspedorrhynchus noncircumfas­
ciat .  Zumindest bei Strigiphilus ist  das erste Lar­
venstadium circumfasciat, alle folgenden dagegen 
noncircumfasciat. 

Die von CRACRAfT 1 98 1 (fide SIBLEY & AHL­
QUIST I. c.) wieder belebte Meinung, die Eulen 
ständen den Taggreifvögeln am nächsten, findet 
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durch mallophagologische Befunde keinen ein­
deutigen Rückhalt. Kurodaia ist nur auf Accipitri­
formes (mit Arten der Untergattung Kurodaia) 
und auf Strigiformes (mit Arten der Untergattung 
ConcieLLa) heimisch (PRICE & B EER 1 964) . Zu . 
demselben bisher kaum entwirrten Verwandt­
schaftskreis der Colpocephalidae sensu EICHLER, 

1 963 gehört auch Colpocephalum sensu lato . Er 
parasitiert nicht nur auf Eulen (PRICE & BEER 

1 963,  PRICE 1 964) und Taggreifvögeln, sondern 
auch auf Pelikanen, Störchen, Flamingos, Hüh­
nern, Tauben, Papageien, Spechten und Krähen . 
Diese weite (hier unvollständig umrissene) Ver­
breitung colpocephaloider Federlinge macht es 
kaum möglich, eventuellen Erbverwandtschaften 
auf die Spur zu kommen. Vage bleibt auch, ob 
einer genealogischen Verbindung zwischen Eulen 
und den ihnen nach SIBLEY & AHLQulsT ( 1 990) 
entfernter stehenden Musophagiden durch Tura­
coeca THOMPSON (mit Affinitäten zu Kurodaia?) 
Realität zukommen würde. 

D a n  k :  Herrn Dr. Jochen WIESNER (Seebach) und 
Herrn Frank PUTZMANN (Lobenstein) danke ich ganz 
herzlich für Ihre Mühe, das in diesem Umfang bisher 
einmalige Federlingsmaterial vom Sperlingskauz ge­
sammelt und somit für diese Auswertung zugänglich ge­
macht zu haben. Außerdem danke ich Herrn Prof. Dr. D .  
S t .  PETERS (Frankfurt a. M. )  und Dr .  WIESNER für anre­
gende Diskussion . 

Zusammenfassung 

Nach zahlreichen Funden auf Sperlingskäuzen im 
Thüringer Wald wird der Kletterfußfederiing Slrigi­
phihis splendens (GIEBEL,  1 874) (Phi lopteridae) aus­
führl ich beschrieben und für ihn ein Neotypus desi­
gniert. Die Art gehört zur cursitans-Gruppe. Außerdem 
werden Postembryonalentwicklung und teratologische 
Bildungen sowie ein Kopfborsten-Atavismus bei einer 
Zweitlarve behandelt. Es gelang für Vogel-Ischnozeren 
erstmals der Nachweis, daß die rudimentierten Stigmata 
auf dem ii. Abdominalsegment bei SI. splendens mit 
dem Tracheensystem funktionstüchtig in Zusammen­
hang stehen . 

Das nur auf Eulen (Strigiformes) beschränkte Vor­
kommen von Slrigiphi/us wird parasitophyletisch vor 
einer späteren kladi stischen Analyse beleuchtet. Dabei 
werden die Phänomene Wirtsspezifität versus Sekundär­
besiedlung innerhalb der cursilans-Artengruppe disku­
tiert. Interaktionen (interspecific killing) zwischen Eu­
len-Arten sind eine bi sher kaum beachtete Quelle für 
Irrtümer bei der Beurteilung der Wirtsspezifität von 
Slrigiphi/us spp. Diese Arten zeigen ein hohes Maß an 
Wirtsspezifität (außer einigen unklaren Fällen Mono­
xenie). Diese ermöglichte Kospeziation, wobei die Wir­
te sich morphologisch viel stärker wandelten als ihre Pa­
rasiten . Der stammesgeschichtliche Paral lelismus zwi­
schen Strigiphilus sensu lato und Strigiformes reicht 

vermutlich bis in die Kreide zurück. Eine auf Schwal­
men parasitierende lschnozere (Podargoecus), die Slri­
giphilus sehr nahe steht, deutet auf engere verwandt­
schaftliche Beziehungen zwischen Caprimulgi- und 
Strigiformes. Dagegen liefern die mallophagologischen 
Befunde bisher kein sicheres Indiz für Verwandtschaft 
zwischen Taggreifvögeln und Eulen. 

Summary 

Redescripliol1 ofthe fearher louse Strigiphilus splendens 
(/nsecla, Phlhiraptera, Ischnocera) and some parasilo­
phyleric remarks ol1 rhe owls (Strigijormes). - Based on 
many sampies from the Little Owl (Glaucidium passeri­
!nlln) in the Thuringian Forest, Slrigiphi/us splendens 
(GIEBEL, 1 874) (Philopteridae), a member of the cursi­
lans-group, is redescribed. A neotype is designated for 
this species. Furthermore the postembryonalic develop­
ment, some teratological features and an atavism of one 
specimen of nymph Il in the chaetotaxy of the preanten­
nal region are described and illustrated. Attention is 
drawn to rudimentary but functional spiracles on the 
abdominal segment ii of Slrigiphilus splendens. 
The genus Strigiphilus occurs exclusively on owls 
(Strigiformes) .  The possibil ities of host changes for 
members of cursitans-group are discussed, especially 
the interspecific killing interaction among owl species. 
Such parasite straggling among host species is  a main 
reason for occurrence of erroneous records regarding the 
host specificity of Strigiphilus. The most species of this 
taxon are monoxenous .  Thus this genus is very suitable 
for parasitophyletic analyses. Some arguments are given 
that about 70 million years aga in the Cretaceous Slrigi­
phi his sensu lato were in existence associated with owls. 
Strigiphilus have evolved slowly than their hosts. Mor­
phological affinities between Slrigiphilus and Podar­
goecus suggest relationships between Strigiformes and 
Caprimulgiformes. Mallophagological results can ' t  
suppOl'ted relationships between diurnal birds of  prey 
(Accipitriformes) and owls. 
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Schriftenschau 

B RANDT, T. & C. SEEBASS ( 1 994) : D i e  S c h l e i e r ­
e u l e .  Ö k o l o g i e  e i n e s  h e i m l i c h e n  K u l t u r ­
fo l g e r s . 
Aula-Verlag Wiesbaden. 1 52 S . ,  40 Abb . ,  1 3  Farb­
fotos ,  brosch . ,  39,80 DM. 

Mit diesem B and der Reihe "Sammlung Vogelkunde 
im Aula-Verlag" wird die Liste der Schleiereulen­
Monographien erweitert . Neun Kapitels informieren 
im unterschiedlichen Umfang über die Art. Das erste 
Kapitel stel l t  die Schleiereule in Form eines Kurz­
portäts vor, während die weiteren über Verbreitung, 
Bedeutung der Lebensräume, Ernährung, Verhalten 
im Jahreszyklus,  Physiologie und Ökophysiologie, 
Populationsbiologie sowie Gefährdung und Schutz 
berichten . Für die Erstel lung der Monographie wur­
den insbesondere Ergebnisse genutzt, welche die 
Autoren im Zusammenhang mit der Anfertigung 

ihrer Diplomarbeit gewonnen haben (Ernährungs­
ökologie, Raum- und Habitatnutzung). Dabei fand 
auch die Telemetrie Anwendung. So ist es verständ­
lich, daß der Schwerpunkt in diesen Bereichen l iegt, 
was dem Wert der Monographie keineswegs abträg­
lich ist und sie deutlich von der Monographie der 
Neuen Brehm-Bücherei unterscheidet. Die oft feh­
lende Paral lelität zwischen den Abbildungen und 
dem Text ist dem flüssigen Lesen des Werkes nicht 
förderl ich. Für viele Begriffe, insbesondere in dem 
Abschnitt Physiologie und Ökophysiologie, wären 
Erläuterungen in einem Anhang nützlich gewesen. 
Die Aussagen und Vermutungen zum Parasitenbefall 
erscheinen sehr pauschal und vereinfacht, präzise 
Angaben fehlen. Insgesamt gesehen ist aber diese 
Schleiereulenmonographie ein empfehlenswertes 
Werk, das viele interessante Detai ls  enthält. 

E.  SCHMIDT (Rasten berg) 
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eh. L. BREHM im Spi egel s ein er Bri efe an H. D. F. ZANDER. Teil 2 

Von RUDOLF MÖLLER 

"Ich glaube gewiß, daß Du den 1 1 . dieses [Juni 
1 85 1 ]  nach Berlin kommen wirst und . . .  höchst­
wahrscheinlich reise ich auch dahin." So freudig 
BREHM ein Treffen mit ZANDER zur Berliner 
Ornithologen-Tagung entgegensieht, muß er doch 
gestehen: "Meine Heiterkeit ist freilich dahin. Der 
Tod unseres guten Sohnes hat uns tief gebeugt." 
Os kar, der Pharmazeut, der als angehender, viel­
versprechender Naturforscher nach Afrika aufge­
brochen war, ertrank im Nil .  Alfred "ist willens 
noch ein Jahr in Afrika auf Aktien zu bleiben" 
(4. Juni 1 85 1 ) .  Nun suchte er also eine Möglich­
keit, nachdem ihn der Baron von MÜLLER im Stich 
gelassen hatte, die Wei terreise zu finanzieren. 
Doch sicher fand man keine Aktionäre, die Geld 
vorstreckten und dafür präparierte Vögel und an­
dere Tiere erhalten sollten . 

Am 1 9 .  Dezember 1 85 1  schildert der Vater eini­
ges von Alfreds Abenteuern in Afrika und signali­
siert, "künftigen Sommer wird er mit Gottes Hilfe 
hier eintreffen und eine Menge der seltensten 
Sachen mitbringen . .  " Dann werden wir Sachen 
genug haben und gern losschlagen. Ich tue Dir 
deswegen unter dem S iegel der größten Ver­
schwiegenheit - den Grund dieser Bi tte werde ich 
Dir, so Gott will , mündlich sagen - den Vorschlag, 

' "  August Carl Eeluard BALDAMus ( 1 8 1 2- 1 893) ,  1 838  Gymna­
s ia l lehrer in  Köthen, 1 849 Pfarrer in Diebzig, 1 857 in Oster­
N ienburg. Als Pensionär lebte er ab 1 868 in Hal le u .  ab 1 87 1  
in  Coburg. Felelornithologe und "Ieidenschaft l icher Samm­
ler". Herausgeber der Naumannia. "Die Ste l l ung, die er in 
eier Entwicklung der eil.  Orn. eI.  1 9 . J3hrh. einni mmt, sicherte 
er sich dadurch, daß er die Schwierigkeiten bei der Vorbe­
reitung zur I .  Versammlung eil. Ornithologen in  Köthen 
1 845 zu meistern verstand und Geschäftsführer des neuen 
Vereins wurde, der sich von 1 850 ab DO-G nannte . . . .  Trotz 
al ler Verdienste um die Erkunelung der Lebensweise eil. 
Vögel war er nicht in  der Lage, der DO-G wissensch. 
Richtpunkte für eine gedeihl iche Entwicklung zu setzen.  
Die Selbstgenügsamkeit ,  mit eier er leeligl ich elie dl. oder 
bestenfa l l s  europ. Vogelk .  überbl ickte, nahm ihm die leben­
dige Verbindung mit eier fortschrei tenden Wissensch. frem­
der Völker. Die geistige Führung der dl. wi ssensch. Vogelk .  
ging daher bald auf andere Männer über - J .  H .  B LAslus,  J .  
CABANIS u .  G .  HARTLAUB .  Er erlebte, daß CABANIS 1 85 3  das 
J. Orn. herausbrachte, nach dem Tode J .  F. NAuMANNs die 
DOG gründete, und daß seine eigene Naumannia aus B lut­
armut starb" (GEBHARDT) . 

" Gustav HARTLAUB ( 1 8 1 4- 1 900) .  "Neben 1. CABANIS befrei­
te er die dl. Ornith.  aus der europ. Begrenzung und öffnete 
ihr . . .  den Weg zur wissensch. Erforschung der außerpalä­
arkl. Vögel"  (GEBHARDT). 

unter der Hand 1 00 1'1 . in Bereitschaft zu setzen, 
damit wir Dir dafür eine Masse herrl icher afrika­
nisch-europäischer Arten von Vögeln überlassen 
können . Ich würde keine für Geld weggeben, 
wenn wir nicht durch besondere Umstände, die ich 
Dir mündlich Inschallah, schildern will , dazu 
genötigt wären" ( 1 9 . Dez. 1 85 1 ) .  Im nächsten 
Jahre wird sich die DO-G in Altenburg treffen. 
"Ich freue mich sehr auf die Versammlung in 
Altenburg ; dort hoffe ich vor allem und dann Dich 
auch hier [in Renthendorf] zu sehen, so Gott wil l ,  
wird unser Alfred dann mit seinen reichen 
Schätzen auch hier sein ."  In Altenburg treffen sich 
die Freunde, doch ZANDER kommt nicht nach 
Renthendorf. Einiges hatte der Mecklenburger 
Ornithologe bei den BREHMS für seine Sammlung 
bestellt. "Allein es tut uns sehr leid, wenn Du aus 
pekuniären Rücksichten nicht so viel von uns neh­
men willst, als Du gern haben möchtest .  Da mache 
Dir keine Sorgen. Ich schlage deswegen folgendes 
vor. Du bestellst bei uns, was Dir beliebt und 
bezahlst jetzt soviel Du kannst und willst. Das 
andere bezahlst Du übers Jahr nach Deiner 
Bequeml ichkeit" ( 1 5 .  Sept. 1 852) .  Schon am 
1 0 . Oktober 1 852  hat BREHM eine Sendung präpa­
rierter Vögel zusammengestellt "und werde sie 
Dir morgen senden ."  In Renthendorf steckt man 
wieder einmal in Zahlungsschwierigkeiten. 
BREHM bittet darum, "uns die Summe, welche Du 
uns dieses Jahr schicken willst, recht bald zu sen­
den" (10 .  Okt. 1 852) .  Am 24. November 1 852 
bedankt er sich für 44 Taler. "Ich habe diesen 
Herbst nichts Erhebl iches erhalten, außer einen 
Wespenbussard und einen Flußadler, welcher letz­
tere sehr merkwürdig ist und von meinem 
Reinholde erlegt wurde. Den Wespenbussard hatte 
ich einige Zeit lebendig" (24. Nov . 52) .  Einige 
Arbeiten veröffentlicht BREHM über afrikanische 
Arten, die Alfred mitgebracht hatte . 

"Von dem Neuen aus Afrika wirst Du bald in Cabanis 
Zeitschrift lesen. Baldamus "  hätte sich mit ihm 
(Cabani s) vereinigen sollen; denn Du hast zu sehr recht; 
wenn Du glaubst, daß sich 2 ornithologische Zeitschrif­
ten nicht werden halten können . 
Etwas in die Naumannia zu geben, mußte man wohl die 
Lust verlieren, es dauerte zu lange, ehe es gedruckt 
wurde . Dr. Hartlaub ' 9  schrieb, man könnte graue Haare 
kriegen, ehe man seine Arbeiten in ihr gedruckt sähe. 
Wir beide kommen nicht in diese Gefahr, da wir die 
grauen Haare schon haben .  Mein Alfred hat vor I 1 /2 
Jahren einen wirklich interessanten Aufsatz über die 
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Geier an Baldamus geschickt, ich zweifle, daß er heute 
gedruckt ist. Da kriegt man den Spaß satt. Bei Zeit auf 
die Zäun, da trocknen die Windeln ,  sagt Goethe"", und 
daß ist auch mein Grundsatz. Cabanis ,  der, zu Dir im 
Vertrauen gesagt, nicht mein Mann ist - er ist ein Ber­
liner - hat große Vorteile vor Baldamus voraus,  die 
Kenntnisse der Ausländer, das Museum und die Biblio­
thek. Ich werde, wenn es Baldamus wünscht, noch etwas 
in die Naumannia geben, allein ich prophezei he ihr kein 
langes Leben" ( 1 9 . Januar 1 853 ) .  

Am 8 .  November J 854 geht ' s  wieder um die 
Fachzeitschrift. Jetzt berichtet ZANDER : 

"Schließlich kann ich Dir noch die betrübende 
Nachricht mitteilen, daß die Naumannia wieder ihren 
Verleger verloren hat. Hoffmann hat den Kontrakt auf­
gekündigt, weil die Zeitschrift nicht mehr das einzige 
Organ unserer Versammlungen sein sol l .  Die Gesell­
schaft hätte das, wie er sich geäußert haben soll ,  nim­
mermehr zugeben und dem Antrage Cabanis entschie­
den entgegentreten müssen. Ich glaube selbst, daß es 
nicht gut ist, daß wir noch ein zweites Organ gestattet 
haben ; weil er selbst ja die Gesellschaft aufforderte, ihre 
Zustimmung zu geben. leh glaube nicht, daß es sonst 
geschehen wäre. Übrigens beabsichtigt Baldamus, in 
dem Falle, daß er keinen neuen Verleger finden sollte ­
was jetzt wohl schwer halten mag - den Verlag selbst zu 
übernehmen" (ZANDER an BREHM 8. Nov. 1 854) 20 

Der Konkurrenzkampf zwischen bei den orni­
thologischen Zeitschriften ist sehr hart . Doch 
Christian Ludwig B REHM hofft auf das Überleben 
der ihm lieb gewordenen "Naumannia" - ganz im 
Gegensatz zu ihrem Namenpatron: "Ich habe an 
Baldamus und Naumann geschrieben, wir wollen 
sehen, ob wir die Naumannia halten können, ihr 
Untergang würde mir leid tun" (28. Nov. 1 854).  
NAUMANN aber agiert gleichgültig und hoffnungs-

"" Dieses Zitat stammt nicht von GOETHE, sondern von 
Johann Heinrich MERCK ( 1 74 1 - 1 79 1 ) . S iehe R.  Frie­
denthai : GOETHE. Sein Leben und seine Zeit, 1 7 . 
Aufl. Müncllen/Zürich 1 99 1 ,  S. 1 28 .  

' "  Brehm-Gedenkstätte Renthendorf. Herrn J .  HJTZING danke 
ich für die Überlassung von Kopien der Briefe ZANDERS an 
BREHM herzl ich .  

" Dazu s iehe:  STRESEMANN, E. ( 1 957) :  Aus der Gründung­
geschichte des "Journals für Ornithologie". - J .  Ornithol .  
98, 1 72 ff. 
Darüber einiges i n  R. MÖLLER ( 1 967) :  Christi an Ludwig 
BREHM und Hermann SCHLEGEL. - Abh. Ber. Naturkund. 
Mus. Mauritianum A ltenburg 5, 7- 1 7 .  !eh werde diesen 
Streit i n  e inem weiteren Aufsatz tiefer ausloten. 

23 Alfred BREHM "Ias einen Aufsatz seines leider abwesenden 
Herrn Vaters über das Verfärben durch Mauser und Nach­
wachsen usw. gegen SCHLEGEL vor." S iehe BALDAMUS, E. 
( 1 853) :  Auszug aus dem Protokol le  der siebenten Ornitho­
l ogen-Versammlung zu Halberstadt.- Naumannia 3 ,  1 1 3 ff., 
siehe S. 1 1 6 . Ähnlich auch CABANIS,  J. ( 1 853) :  Ber. über die 
VII .  Jahresvers. d .  DO-G. - J . Orn i tho l . l ,  I ff. , siehe S .  7. 

los, er hat die Zeitschrift, die immerhin noch bis 
1 858  erscheinen sollte, schon aufgegeben: "Die 
Naumannia kann den Weg alles Irdischen gehen, 
wann sie will. Ich kann sie nicht halten" (20. Dez. 
1 854).  Doch der kontaktfreudige und beziehungs­
reiche Baldamus findet bald für die nächsten bei­
den Jahrgänge (Bd. 5, 1 855  und Bd. 6,  1 856) in 
Dessau einen Verleger (Gebrüder KATZ), und die 
beiden letzten Bände (Bd. 7, 1 857 und Bd. 8, 
1 858)  werden in Leipzig (bei VOIGT & GÜNTHER) 

herauskommen. 2 1  

Die  Briefe vom 13 .  April und 13 .  Mai  1 853  las­
sen uns von B REHMS Absicht, an der Ornitholo­
gen-Tagung in Halberstadt teilzunehmen, wissen : 
"Also, wenn Gott will ,  sehen wir einander bald, 
worauf ich mich freue, wie das Kind auf d. H. 
Christ" ( 1 3 .  Mai 1 853) .  Doch als es soweit ist, 
fehlt B REHM. 

SCHLEGEL brach zur Altenburger Tagung ( 1 852) 
mit seinem "Sendschreiben" einen wissenschaftli­
chen Streit vom Zaune ." Er versuchte manches 
durch Verfärbung des Gefieders zu erklären, was 
durch seinen Wechsel bedingt ist. Damit ist der 
Renthendorfer keinesfalls einverstanden; da er' s 
aus der Wirklichkeit anders weiß und zudem seine 
Subspezies in einem ganz anderen Lichte gesehen 
werden müßten: "Was die Schlegelsehe Behaup­
tung des Verf[ärbens] anlangt, bemerke ich über 
seine Abh[andlung : ]  sie enthält viel Neues und 
viel Wahres, aber das Wahre ist nicht neu und das 
Neue nicht wahr. In Halberstadt will ich das be­
weisen. Er, Schlegel, behauptet absurde Dinge, 
was ich zeigen werde" ( 1 3 .  Mai 1 853) .23 Den Brut­
parasitismus des Kuckucks ein Thema, das ihn 
immer wieder interessierte , spricht B REHM an: 

"Ende Mai erhielt ich ein Nest der weißen Bachstelze 
mit einem Kuckucksei, welches denen der weißen 
Bachstelze gar nicht ähnlich ist. Ein junger Mann in 
Jena, welcher 20 Kuckuckseier unter den Händen gehabt 
hat, versichert, daß er denselben Fall oft gefunden habe. 
BALDAMUS hat also Unrecht, wenn er das Gegenteil 
behauptet" (22. Juni 1 854).  

Im nächsten Brief (28 . November 1 854) steht der 
Kommentar zur Gothaer Ornithologenversamm­
lung im Mittelpunkt, die ZANDER'4 nicht gerade 
positiv beurteilt hatte : 

"Was Du über Gotha schreibst, ist mir aus der Seele 
genommen. Die Geschichte war nichts, ich werde mich 
wohl hüten, so bald wieder zu einer Versammlung zu 
gehen und noch mehr Vögel mitnehmen. Was hatte ich 
mich geplagt, um auszusuchen und einzupacken und 
meine Suite von neuen, prächtigen Sachen wurde kaum 
angesehen. Da müßte man doch Tinte getrunken haben, 
wenn man sich wieder so anstrengte. Ich tue Dir einen 
Vorschlag; künftiges Jahr, wenn wir leben, kommst Du 
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von Braunschweig hierher oder gehst gar nicht dort hin, 
sondern sogleich hierher. Du sollst gewiß mehr sehen 
und mehr Genuß haben, als bei einer solchen Versamm­
lung. Kirchhoff ist auch gar nicht mit der Sache zufrie­
den. "  Noch im nächsten Brief ( 1 .  Dez. 1 854) hat BREHM 
den Ärger über diese Zusammenkunft nicht überwun­
den . "Mir schrieb schon vor derselben mein Cousin, der 
Polizeirat Stötzer, daß, da Hellmann Geschäftsführer 
sei, nichts aus der Sache werden würde . Da ich nun 
schon sonnabends ankam; beschieden wir Hellmann und 
Hassenstein zu Stötzern, um wo möglich ein Komitee zu 
bilden und die Sache anzuordnen. Das beleidigte aber 
Hellmanns Stolz gar sehr; er meinte das Programm sei 
schon vom Herzoge genehmigt und also nicht mehr zu 
ändern . Das ist der Verlauf. Die Sache lag in schlechten 
Händen und ist schlecht geführt worden ."  

Eilig schreibt BREHM, drei Tage später, am 1 .  
Dezember 1 854 schon wieder nach Barkow. Es 
eilte wirklich : 

"Baedeker hat mir aufgetragen, den Text zu seinen 
herrl ichen Eiertafeln zu liefern. Da brauche ich nun 
mancher braven Leute Hilfe und auch die Deinige und 
zwar schon bei der ersten Tafel, nämlich in bezug auf die 
Fortpflanzung der Emberiza horlulana. Habe die Güte, 
mir umgehend zu schreiben, was Du davon weißt, aber 
umgehend. Denn es ist ein Periculum in mora, das Heft 
soll noch in diesem Jahre ausgegeben werden, und der 
Text ist nicht fertig . . . .  Ich werde das dann unter Deinem 
Namen bekannt machen ; überhaupt viel Fleiß auf die 
Ausarbeitung verwenden; denn es ist gewiß eins der 
wichtigsten Werke, welche jetzt erscheinen. Darum 
erfülle mir ja recht bald meine dringende Bitte, wo mög­
lich umgehend." 25 

" ZANDER (8. Nov. 1 854, vorh . B rehm-Gedenkstätte) schrieb: 
"Unsere Versammlung in  Gotha hat mir diesmal , aufrichtig 
gesagt, gar nicht gefal len;  es feh l te ihr das Gemütl iche, denn 
es war kein Friede u .  Einigkeit mehr drin .  Es war überdies 
ein lagen und Treiben, daß man nicht zu sich selbst kommen 
konnte, ja daß man, wie Baldamus sagt, so recht zerfahren 
wurde, und wobei der eigentliche Zweck, das Wissenschaft­
l iche sowie die gemütliche u. belehrende Unterhaltung über 
Gegenstände unserer Lieb lingswissenschaft ganz hintenan­
gesetzt wurde. Wenn es so fortgeht, so i s t ' s  bald aus mit  
unseren Versammlungen, wenigstens haben sie dann ihren 
Zweck u. Wert verloren. Ich würde al sdann bald genug von 
ihnen haben.  Unser Geschäftsführer in Gotha hatte nicht 
seine rechte Art. H inter dem Manne ist ,  unter uns gesagt, 
nicht v ie l . "  Darüber siehe auch B AEGE, L. ( 1 984): Ergänzen­
des über Christian Ludwig BREHMS Förderungsbemühungen 
für den j ungen Otto FINSCH und Bemerkungen über BREHMS 
Verhältnis zum herzogl i schen zoologischen Museum. -
Abh. Ber. Mus.  Nat. Gotha Nr. 1 2, 35-39. 

" ZANDER nicht genannt in: Die Eier der europäi schen Vöge l .  
Nach der Natur gemalt v .  Fr .  W. l .  B AEDEKER . . .  , gemein­
schaftl ich bearbeitet mit L.  B REHM und W.  PAESSLER. Leip­
zig u. Iserlohn 1 863 ( 1 0  Lieferungen 1 855-1 863) .  

2 6  loh.  Heinr .  BLASIUS ( 1 809- 1 870) .  Bedeutender Säugetier­
fachmann und Ornithologe in  B raunschweig, der BREHMS 
Subspezies ablehnte. 

Der nächste uns bekannte Brief aus Renthendorf 
wird erst ein Jahr später ( 1 1 .  Dez. 1 855)  geschrie­
ben. BREHM wollte der Vogelsendung Alfred Ed­
munds einige Zeilen folgen lassen, doch der Sohn 
"hatte aber mit seinen Reiseskizzen soviel zu tun, 
daß er alles andere liegen ließ ." 

Zur "nächsten Versammlung in Köthen wollen 
wir uns über den Begriff Art, Spezies zu vereini­
gen suchen . Da sollst Du Dich mit Blasius26 und 
mir vereinigen . Ich werde, um die Sache zu 
erleichtern, außer den Piepern auch die europäi­
schen Meisen und Baumläufer mitbringen. "  Neu­
gierig ist B REHM auf ZANDERS Urteil über sein 
Buch "Der vollständige Vogelfang" (Weimar 
1 855) .  "In ihm findest Du den Aufenthalt aller auf­
geführten Vögel angegeben. ACerdings ist  es bei 
manchen Vögeln zweifelhafr, ob sie in Europa 
vorkommen; ich habe das auch gar nicht ver­
schwiegen, sondern ganz einfach bemerkt: »wird 
sich nach Europa verirren«" Beide Ornithologen 
erneuern ihre Freundschaft zur Köthener Tagung 
(2. bis 5. Juni 1 856) ,  und B REHM fühlt sich aner­
kannt: "Es waren doch recht schöne Tage, welche 
wir in Köthen verlebt haben; sie werden mir un­
vergeßlich sein, besonders auch wegen der Liebe, 
welche Ihr mir alle gegeben habt. "  Wiederum sig­
nalisiert der Vogel pastor Geldschwierigkeiten: 

"Meine Söhne haben aus Spanien mehrmals geschrie­
ben . . . .  Allein die Reise kostet weit mehr Geld, als wir 
dachten, und da bittet Dich Alfred durch mich, ihm 15 rl .  
für Vögelarten, welche er schon hat, vorzuschießen, er 
wird Dir die seltenen Spanier auch billig ablassen" 
(8. Sept. 1 857) .  

Im nächsten Brief bettelt er nochmals :  

"Einen wahren Liebesdienst würdest Du  meinen Söh­
nen erzeigen, wenn Du die Güte haben wolltest, ihm 
etwa 15 r1. voraus zu schicken. Die Reise hat furchtbares 
Geld gekostet, und die Phil ister drängen ihn sehr ." 

Diesem Brief liegt ein "Preis-Verzeichnis spani­
scher Vögel" von Alfreds Hand bei . Aus den 
Randbemerkungen geht hervor, daß Alfred schon 
im September 1 856 1 5  Taler, eine fremde Hand­
schrift (ZANDER?) weist aus, daß er am 27. Okt. 
1 857 die gleiche Summe erhalten hatte . Am 6.  Juli 
1 857 starb die einzige Tochter Thekla (geb. 24. 
April 1 833) :  "Du kannst leicht denken, wie es da 
mit mir aussieht. Ich bin ganz niedergebeugt und 
fühle meine geringe Kraft so gebrochen, daß ich 
schwerlich wieder etwas Ordentliches werde lei­
sten können. Ich werde schwerlich künftig einer 
Eurer Versammlungen beiwohnen können."  
B REHM, der maßgeblich manche Versammlung 
der Ornithologen mit vorbereitet hatte, begeistert 
problemgeladene Vorträge beitrug und so diese 
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Zusammenkünfte mit zur eigenen Sache machte, 
kapseIt sich jetzt unter den lebenslangen 
Schicksalsschlägen, besonders nach dem Tode 
seiner Tochter mehr und mehr von der gesell­
schaftlichen Umwelt ab. Teilnahmslosigkeit und 
Erschöpfung verspüren wir als erste Reaktion 
wenn er von "einer Eurer [hervorgehoben v.  Verf. J 
Versammlungen" spricht, die früher im Mittel­
punkt seines Interesses standen. Dabei wollen wir 
keinesfalls übersehen, daß das Generationspro­
blem ebenfalls eine große Rolle spielt. Die mei­
sten der bedeutenden Vogelforscher der Nau­
mannperiode waren tot. Aber BREHM rafft sich 
wieder auf. Schon schmiedet er wieder Pläne, um 
an der Zusammenkunft in Harzburg teilzunehmen : 
"So Gott will, komme ich zu Eurer Versamm­
lung, denn so tief ich auch durch Theklas Tod ge­
beugt bin und bis zu meinem Tod gebeugt sein 
werde, ebenso sehr sehne ich mich". 

Nach der früh verstorbenen Tochter hatte 
BREHM eine Haubenlerche benannt: 

"Über Galerida theklae bemerke ich, daß es eine ganz 
gute Art, keine Gattung (Subspezies) ist. Nicht nur die 
Kropfzeichnung ist mehr ausgesprochen als bei den an­
deren Haubenlerchen, sondern auch die UnterflügeJ-fe­
dern sind grau-weiß, bei den anderen rostfarbig. Selbst 
der Zweifler B lasius hat sie als Art anerkannt. Du kannst 
glauben, daß ich keine zweifelhafte Art ZUlll Andenken 
unserer Tochter aufstellen werde" (6. April 1 858) .  

Jedoch nahm BREHM nicht an der Tagung in 
Harzburg tei  I .  

"Über die diesjährige Ornithologenversammlung 
habe ich nicht viel gehört. Was Du mir aber davon 
schreibst, hat mich nicht sehr erfreut. Auch ich fürchte, 
daß unser Verein vor 2 Jahren in Köthen sein Zenit ge­
habt hat. B lasius ist ein tüchtiger Mann. Allein v .  Ho­
meyer" sagt von ihm, er vereinige entschieden verschie­
dene Arten, und, das sei um so schlimmer, da er seine 
Ansichten mit Gei st verteidige. Mehr sage ich nicht, 
weil ich Partei bin. Wenn ich in Harzburg gewesen wäre, 

27 Eugen Ferdinand von HOMEYER ( 1 809- 1 889) .  Landwirt, 
zahlreiche Veröffentlichungen ornithol .  Inhalts, Verdienste 
um die biologische Erforschung der europäischen Vogel­
weit, besaß eine große Vogelsammlung. H. SCHALOW mein­
te, daß v .  H .  "in seiner Beurteilung der Forderungen einer 
neuzeitlichen Orn. nie über den engen Horizont seines klei­
nen hinterpom. Wohnstädtchens hinausgekommen sei" 
(GEBHARDT). 

" Aus dem B rief ZANDERS v .  22.  Okt. 1 859 (Brehm-Gedenk­
stätte) geht hervor, daß er B REHM in Renthendorf besucht 
hatte . 

1" Siehe: MÖLLER, R.  ( 1 993) :  Christi an Ludwig BREHM 
( 1 787- 1 864) und Heinrich Rudolf SCHINZ ( 1 777- 1 86 1 ) ­
zur Analyse ihres Verhältnisses zueinander. - Rudolstädter 
nat.hist. Sehr. 5, 1 07- 1 28 .  

würde i ch  meine Vögel ordentlich verteidigt haben" (23. 
Okt.  1 858) .  

Schon im Sommer 1 854 hatte s ich BREHM ein 
Buch (vermutlich "Ornithologie Europeene", 
1 849) von C6me Damien DEGLAND ( 1 787-1 856) 
von ZANDER geborgt. Mehrfach bat er, es noch 
einige Zeit behalten zu dürfen. ZANDER schenkte 
BREHM schließlich nach vier Jahren das Buch. 

Noch nie konnte ZANDER einer der Einladun­
gen aus Renthendorf Folge leisten, nicht einmal, 
als er an der Ornithologentagung in  Altenburg 
( 1 852),  also in der Nähe Renthendorfs , teilnahm. 
Jetzt (3 1 .  Mai 1 859) drängt BREHM wieder, und 
tatsächlich läßt sich Zander durch gewichtige 
Gründe nach Thüringen locken ." 

"Willst Du in diesem Jahre nicht zu uns reisen? Du 
hast es mir schon lange versprochen und es ist sehr mög­
lich, daß meine Sammlung nicht lange mehr in meinen 
Händen bleibt. Ich stehe mit dem König von Portugal in 
Unterhandlung, den mein Sohn, von dem Herzoge von 
Coburg empfohlen, aufgesucht hat. Der König hat ihn 
ungemein freundlich aufgenommen, ihm die Sammlung 
selbst gezeigt, 5 Stunden bei sich behalten und mehr­
mals empfangen. Der König ist ein kenntnisreicher und 
leidenschaftl icher Ornithologe. Da wollen wir nun 
sehen, was sich tun läßt . . . .  Denke Dir, daß ich um meine 
Sammlung zum Verkauf fertig zu machen, 8000 Vögel 
nach Spez. et. Subsp. bestimmen, mit vollständigen 
Etiketten versehen und im Verzeichnisse aufführen 
muß. Das ist eine Arbeit unter welcher ich fast erliege. 
Bis jetzt sind 1 000 Stück im Verzeichnisse, aber noch 
nicht alle mit Etiketten versehen.  Da kannst Du mich 
immer etwas bedauern, denn die Arbeit ist furchtbar." 

Am 1 9 .  September 1 859 lädt B REHM ZANDER 
nochmals ein, da der Handel mit König DOM 
PEDRO V.  D' ALCANTARA, Herzog zu Sachsen 
( 1 837- 1 86 1 )  noch nicht zustande gekommen war. 
Seine Gemahlin starb nach einjähriger Ehe im Juli 
1 859 .  

"Auch im günstigsten Falle wird schwerlich diesen 
Herbst noch eine Sendung nach Portugal abgehen ;  denn 
der König hat sich nach dem Kloster Mafra zurückgezo­
gen und läßt sich von niemandem sehen. Es wird mir 
auch leid tun, wenn die Sammlung aus Deutschland 
wegkommt; allein es ist besser sie bleibt in Lissabon, 
als, daß sie zerstreut wird; denn nur zusammenbleibend 
hat sie Wert. Um Dir einen Begriff von der Sammlung 
zu geben, sage ich Dir nur, daß Sie 33 Vultures und 90 
Adler enthält. Ich versehe jetzt alle meine Vögel mit 
Etiketten und habe in voriger Woche die Schwarzamsel n 
fertig gemacht. Ich habe davon 75 Stück genau bestimmt 
und zwar in  10 Subspezies . . .  aber keine sogenannten 
klimatischen Varietäten - diese existieren nur im Kopfe 
der Systematiker - denn ich besitze alle 1 0  Subsp. aus 
der hiesigen Gegend." 

Also, um die klimatische Varietät aus dem sy­
stematischen Denken zu eliminieren, läßt er mehr 
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oder weniger auch das geographische Element -
wie es sich z. B .  in seinen Briefen an SCHINZ" an­
deutet - fahren. Und ein Jahr später ( 1 8 . Juli 1 860) 
meinte er von Aquila adalberti "wahrscheinlich 
vertritt diese Art . . .  im Westen die Stelle der süd­
östlichen Aq. imp. " - also wieder klar das Vikari­
anzprinzip in der Formendefinition. 
Aber um Klarheit zu schaffen, war die Zeit noch 
nicht reif. Und noch einmal im Brief vom 1 8 . Sep­
tember 1 860: "Die ganze Sammlung so genau zu 
bestimmen und mit Etiketten zu versehen, ist eine 
Riesenarbeit, wegen welcher Du mich immer be­
dauern kannst. Bei den meisten Vögeln steht die 
Etikette auf den Sitzbrettchen". Hier halten wir in­
ne, etikettierte BREHM seine Sammlung erst jetzt ­
am Ende seines Lebens - oder ersetzte er alte Be­
schriftungen durch einheitliche? Sicher werden 
wir uns BAEDEKERS Meinung anschließen müssen, 
der BREHM am 28. Juni 1 859 schrieb : "Es würde 
wahrlich ein großes Stück Arbeit, und Deines Soh­
nes Hilfe dabei notwendig sein, wenn Du die vie­
len Tausend Vögel Deines Vorrates neu etikettie­
ren müßtest. Aber ich denke, die allermeisten wer­
den bereits mit den betreffenden Notizen auf 
anhängenden Täfelchen versehen sein, wie ich es 
an denjenigen, die einstmals hier waren, gesehen 
habe, denn sonst wäre es ja auch eine wirkliche 
Unmöglichkeit." Aus einem Brief ZANDERS an 
BREHM (4. Feb. 1 862), den BAEGE30 abdruckt geht 
hervor, daß die Verhandlungen um den Verkauf 
der Sammlung nach Portugal mit dem frühen Tode 
des jungen Königs ( 1 1 .  Nov. 1 86 1 )  erfolglos en­
den. 

Stolz berichtet der Vater über den Sohn (3 1 .  
Mai 1 859) :  

"Von meinem Reinhold erhielt ich  d ie  erfreuliche 
Nachricht, daß ihn der Prinz Adalbert für sich und seine 
Gemahlin zum Augenleibarzt in Madrid ernannt hat, 
was für seine Praxis von größter Wichtigkeit ist ." 

Im Winter 1 859/ 1 860 erkrankte BREHM auf 
einer "Pflichtreise" nach Leipzig und Dresden. Er 
hatte sich "bei der bedeutenden Kälte so erkältet, 
daß ich mit größter Anstrengung zu Weihnachten 
und Neujahr predigte, aber dann an einem kathara­
Iisgastristem Fieber das Bett hüten mußte und jetzt 
[ 1 7 . Mai 1 860] noch die Folgen desselben emp­
finde. "  Der Sohn Alfred arbeitet an seinem Buch 
"Das Leben der Vögel", wovon inzwischen zwei 

JO BAEGE, L. ( 1 966): Dokumentarisches zur Geschichte der 
B rehm-Sammlung. - Südthür. Forschungen (Meiningen) 2, 
69- 1 1 9 . 

"" Nicht erschienen. 

Hefte erschienen sind und "sehr günstig beurteilt" 
wurden. 

"Das hat aber mit dem meinigen : » Aus dem Seelen­
leben der Vögel«" , woran ich schon viel gearbeitet habe, 
nichts zu tun . Mein Werk verlegt Keil in Leipzig, und da 
dieser von seiner Gartenlaube 85000 Ex. absetzt, hoffe 
ich, daß er auch von meinem Werke viel unterbringen 
wird. Schicke mir nur interessante Beiträge, ich will sie 
dann unter Deinem Namen mit einflechten . "  

Ferner erfährt ZANDER, "daß mein Sohn Alfred 
hauptsächlich auf Keils Antrieb am 10 .  dieses 
nach Norwegen abgereist ist, um den Norden ken­
nen zu lernen, zu beobachten und dann zu be­
schreiben . Er wird nur das Bestellte von nordi­
schen Vögeln mitbringen. Deswegen bitte ich 
Dich, mir zu schreiben, was Du haben willst, da­
mit ich ihm das melden kann. Er war willens auf 
dem Rückwege zu Dir zu kommen" ( 1 7 . Mai 
1 860). Doch aus dem Besuche Alfreds in Barkow 
wurde nichts . Er hatte sich im Norden "so lange 
aufgehalten, daß er eilen mußte, um beim Anfange 
der Unterrichts-Stunden in Leipzig zu sein. Er ist 
hier in Renthendorf nur 2 Tage gewesen, ob wir 
gleich viel zu sprechen" (6. Dez. 1 860) hatten. 
Und der alte Waldläufer BREHM ist mit seinen 73 
Jahren ( 1 8 . Juli 1 860) noch immer sehr leistungs­
fähig:  

"Es geht mir auch jetzt wieder, Gott sei  Dank, ziem­
lich wohl . Vorige Woche reiste ich nach Jena, um einen 
geschickten Arzt um Rat zu fragen. Als ich ihm aber 
sagte, daß ich den Weg von hier nach Jena, 6 Stunden 
weit, freilich in Absätzen zu Fuße zurückgelegt und 
wenig ermüdet angekommen sei, riet er mir nur, gut Diät 
zu halten ."  Nochmals berichtet BREHM im Dezember 
1 860 über seinen Gesundheitszustand: "Mein alter Kör­
per hat sich wieder eingerichtet. Ich kann nicht nur mein 
Amt recht gut wieder verwalten, sondern auch wieder 
Berge steigen, was mir voriges Frühjahr sehr sauer wur­
de. So hoffe ich gut durch den Winter zu kommen" (6. 
Dez. 1 860) . 

Im Jahre 1 860 fanden sich die Ornithologen in 
Stuttgart zusammen. BREHM sagte seine Teil­
nahme ab ( 1 8 .  Juli 1 860: " . . .  ich komme nicht 
hin .") .  

"Von der Versammlung in Stuttgart weiß ich sehr 
wenig. Ich hatte 16 Adler und 55 Nucifr. hingeschickt, 
unter anderem auch Aquila adalberti in  3 Ex., welche 
allerdings mit Aquila heliaca einige Ähnlichkeit hat, so 
daß ich glaubte, die klugen Herren würden sie für eine 
klimat. Varietät - nach unserer Meinung gibt es diese 
nicht - erklären. Allein die Herren B lasius und v. 
Heuglin waren viel klüger als ich dachte. Sie zogen sie 
mir nicht, dir nichts zu Aquila rapax, ohne eine der letz­
teren zu Vergleichung zu haben. So etwas nennt man in 
der Lausitz » starken Toback« . "  Christian Ludwig aber 
verwahrt Vergleichsmaterial in seiner Sammlung. "Zum 
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Glück besitze ich noch 5 Aq. rapax und hatte Gelegen­
heit 10 andere zu sehen, welche mein Sohn aus Afrika 
mitgebracht hatte. Da bmn ich Dir nun versichern, daß 
Aq. adalb. von Aq. rap mehr verschieden ist, als Passer 
dom. von P. montanus . . . . leh werde, damit die Aq. 
odalb. nicht von der rap. gefressen werde, mich etwas 
stark darüber aussprechen müssen. So geht es, wenn 
man der Vereinigungswut blindlings folgt" (6. Dez. 
1 860). 

Als BREHM erkennen muß, daß ZANDER seinen 
Vorstellungen über das Artproblem nicht folgt, 
hält er dem "teueren Freund" eine energische 
"Standpauke" ( l .  Nov. 1 86 1 ) .  ZANDER hatte im 
vorangehenden Brief seine "Systematische Über­
s icht der Vögel Mecklenburgs" beigelegt. 

"leh habe es sogleich durchgelesen und manches dar­
aus gelernt. Du verlangst mein Urteil unumwunden und 
ich gebe es Dir. Ihr, Du und Blasius, seid eigentl ich un­
barmherzige Menschen. Die Ornithologie war zu einem 
recht hübschen Mädchen herangewachsen . Ihr aber ver­
wandelt sie in ein kleines Kind und legt sie wieder in die 
Wiege. Ihr macht alles Studium in der Ornithologie ganz 
unnötig, denn warum soll man sich bemühen, Farbe, 
Aufenthalt, Lockton, Gesang und Betragen, Nahrung, 
Nest und Eier, Größenverhältnisse und verschiedene 
Kleider der verwandten Vögel zu erforschen, und die 
von verschiedenen Arten der Vögel festzustellen. Ihr 
setzt Euch vornehm auf den Richterstuhl und sprecht mit 
apodiktischer Gewißheit, die und die Art besteht nicht. 
Da bin ich freilich ein rechter Tor. leh sammle Schaf­
stelzen und bringe wohl 300 Stück zusammen und zwar 
aus Lappland, Schweden, Pommern, Galizien, Ungarn, 
Griechenland, Kärnten, Dalmatien, den verschiedensten 
Gegenden Deutschlands, Helsingor, England, Frank­
reich, Spanien, Ägypten, Nubien, Sannar und Asien und 
stel le nach diesen ungeheueren, mir allein zustehendem 
Material mehrere Arten und Unterarten großen Tei ls 
nach gepaarten Paaren auf, ich finde, daß die hochnordi­
schen eine auffallende Ähnlichkeit mit den dalmatini­
schen, kärntischen, italienischen und spanischen haben . 
- Dummes Zeug, alles unnütz; Euere Weisheit sagt mir, 
das ist alles eine Art. Ob der Kopf, wie bei citreola, gelb, 
grüngelb, gelblich grün bei campestris - blei-schwarz­
grau matt aussieht, alles eine Art. leh finde, daß Certhia 
brachydactyla nicht über die deutsche Küste hinaufgeht, 
in Pommern, Mittel- Süd- und West-Deutschland, in 
Ungarn, Frankreich, Spanien und Nordamerika wohnte, 
die Laubhölzer und Gärten,  nicht die Nadelwälder zu 
seinem Wohnsitze erwählt, an seinem Locktone auf 30 
Schritte und weiter erkannt wird, ein eigentümliches 
Nest baut und grobgefleckte Eier legt. Alles umsonst. 
Eure Weisheit sagt, sie ist eine Art mit C. familiaris . Wie 
könnt Ihr es aber bei diesen unbegreiflichen Zusam­
menwerfen der Arten wagen, eine Luscinia philomela 
als verschiedene Art von der L. vera aufzustellen? Ich 
selbst besitze ja einen Zweischaller und bin gar nicht ab­
geneigt, ihn für einen Bastard von Sprosser und Nachti­
gall zu halten . Wenn Ihr Raben- und Nebelkrähe zusam­
men werft und die letzten für eine nördliche Form 

erklärt, woher kommt es dann, daß die erstere auch in 
Sibirien vorkommt und die letztere in Kärnten und 
Ägypten allein lebt. Wenn beide eine Art, also eigentlich 
gar nicht von einander verschieden sind, wie geht es 
dann zu, daß die Kinder der Bastarde wieder zurück­
schlagen und Raben- oder Nebelkrähen werden, also die 
beiden Arten wieder herstellen? Als ich die grauen Mei­
sen wieder in eine Art zusammen geworfen fand ;  suchte 
ich unter meinen 3 1 5  Meisen die grauen heraus und fand 
von ihnen 83 Stück. Diese zerfallen, was ich längst wuß­
te, in 2 Hauptgruppen, nämlich 1 .  in  solche, welche 
keine hellen Kanten an den Schwungfedern haben, 2 .  in 
solche, welche diese zeigen. Am vollständigsten sieht 
man diese bei Parus melanocephalus aus Nordamerika. 
. . .  Die verschiedenen Sperlinge, sagt Ihr, sind klimati­
sche Varitäten. Wenn dies der Fall ist, warum bekommt 
man denn aus Italien auch Pass. dom. leh besitze einen 
von daher. Warum ist denn in Spanien der P. dom. der 
gewöhnliche und P. salicax hispaniolensis Temm.  der 
seltene? Warum leben in Ägypten beide Arten neben­
einander? Weil P. salic. ein ganz anderer Vogel ist, der 
in seiner Lebensart, selbst in der Zeichnung der Eier weit 
mehr Ähnl ichkeit mit dem Feld- als mit dem Haussper­
ling hat. Das alles macht aber auf Euch keinen Ein­
druck . . .  " 

ZANDER nahm diese Kritik offensichtlich mit 
Gleichmut und der Ruhe des Mecklenburgers auf. 
Das Verhältnis beider Ornithologen zueinander 
belastete BREHMS etwas aufgeregter Brief, die 
Handschrift spiegelt ' s  wider, nicht. 

"Es freut mich sehr, daß Du meinen geharnischten 
Brief nicht übel genommen hast. Es ist mir das ein 
Beweis, daß Du mein Freund und ein echt wissenschaft­
licher Mann bist. Sei außer Sorge, unsere verschiedenen 
Ansichten sollen unserer Freundschaft gewiß keinen 
Abbruch tun. Soviel kann ich aber behaupten, daß sich 
die meinigen auf 60jähriges Studium und auf die Unter­
suchung von vielleicht 1 000 gepaarte Paaren gründen" 
( 1 2. Febr. 1 862). 

Der greise Vater berichtet freudig von der Heirat 
der bei den Söhne. "Daß unser Sohn Alfred gehei­
ratet hat und zwar im Mai, habe ich Dir gemeldet. 
Heute kann ich Dir sagen, daß auch Reinhold in 
Madrid am 2 .  September ds .  J s .  mit Fräulein Maria 
Martinez de Morentin getraut worden ist. Das Paar 
hatte sich schon seit Jahren schwärmerisch ge­
liebt; die Eltern wollten es anfangs nicht zugeben, 
weil er Protestant i st .  Künftiges Frühjahr will das 
Paar zu uns kommen." O .  Nov. 1 86 1 ) . 

Alfred Edmund begann gerade seinen Weg zur 
Berühmtheit. 

"Mein Sohn schreibt jetzt ein großes Werk über die 
Säugetiere und Vögel, welches heftweise herauskom­
men und vielleicht 200 Bogen stark und mit sehr guten 
Abbildungen versehen sein wird. Meyer, sein Verleger 
in Hildburghausen scheut keine Kosten, um das Werk 
herrlich auszustatten. So hat er neulich Wolfs Abbildun-
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gen der Tiere des Zoologischen Gartens i n  London ge­
kauft, welche 1 20 rl .  kosten. Sie sind aber auch das 
Schönste, was ich je von der Art gesehen habe. Auch hat 
er vorigen Sommer Alfreden mit dem Maler Kretzsch­
mar nach Holland u .  Belgien geschickt, um eine Menge 
Abbildungern nach dem Leben in verschiedenen 
Stellungen zu erhalten . . . .  Dies Werk wird wohl das 
merkwürdigste, welches seit langem erschienen ist ." 
Und damit hatte der Vater Recht. 

ZANDERS Werk über die Vögel Mecklenburgs 
stagniert seit 1 857 :  "Ich freue mich sehr, wenn Du 
die Naturgeschichte der mecklenburgischen Vögel 
fortsetzen willst, aber ich bitte dringend, nur nicht 
im Geiste des Verzeichnisses .  Dadurch würde die 
verdienstvolle Arbeit gar sehr verlieren"32 
( 1 .  Nov. 1 86 1 ) .  Aber daraus wurde nichts . ZAN­
DERS A vifauna blieb unvollendet. 

Der nächste Brief Christian Ludwigs (8. Juli 
1 863) kommt aus Hamburg, wo Alfred seit 1 862 
als Zoodirektor arbeitet. "Vor allen Dingen melde 
ich Dir, daß ich jetzt hier bei meinem Sohne bin 
und am 6 .  dieses seinen Erstgebornen getauft 
habe. Ich möchte Dich sehr gern sprechen ; allein 
es ist mir unmöglich, zu Dir zu kommen.  Darum 
bitte ich Dich recht innig und herzlich, hierher zu 
reisen." Schon fünf Tage später antwortete 
Christian Ludwig auf einen Brief ZANDERS.  

"Du wirst in der Meinung [sein] , daß ich vor meiner 
Abreise vom Hause nicht an einen Besuch bei Dir ge­
dacht hätte, im Gegenteil ,  derselbe war fest beschlossen 
und mein Beschluß wurde nur wankend, als mir meine 
Frau schrieb, daß sie meine baldige Rückkehr sehnlich 
wünsche. Da Du aber nicht hierher kommen kannst, und 
ich dieselbe Sehnsucht habe, Dich zu sehen, welche Du 
in bezug auf mich in Deinem lieben Briefe kund gibst, so 
habe ich beschlossen, meine Rückreise über Barkow zu 
machen, und werde Dir den Tag und die Stunde melden, 
wann Du mich in Parchim abholen kannst. Kannst Du 
aber Dein Geschirr in Parchim stehen lassen und mit der 
Post nach Ludwigslust kommen, wo ich 2 Stunden Halt 
machen muß; dann würde Alfred mich bis Ludwigslust 
begleiten, um Dich zu sehen und sich ein paar Stunden 
mit Dir zu unterhalten" ( 1 3 . Juli 1 863) .  Mit dem letzten 
uns vorliegenden Brief vom 3 1 .  Juli 1 863 teilt der Vo­
gelpastor mit, "daß mein Sohn und ich künftigen 3. Au­
gust . . .  mit dem ersten Zuge von hier nach Ludwigslust 
mit Gottes Hilfe reisen; nach zweistündigem Aufenthal­
te - früher ist es unmöglich - nach Parchim abreisen 
werden, mit der Post, und um 3 Uhr nachmittags Dich 
daselbst umarmen zu können hotfen. Ich freue mich dar­
auf, wie ein Kind . . .  " . 

Offensichtlich war der nicht mehr ganz feste 
Duktus der Schrift BREHMS in diesem Briefe Zei-

" Mir ist nicht bekannt, ob diese Fortsetzung erschien . 
n Brehm-Gedenkstätte RenthendOlf. 

chen einer Erschöpfung oder beginnenden Krank­
heit. Denn vier Monate später (7 .  Nov. 1 863) 3.1 
schreibt ZANDER nach Renthendorf: "Es hat uns 
alle sehr betrübt, daß Dir die Reise so schlecht 
bekommen und Du krank nach Hause gekommen 
bist ." Wahrscheinlich, auch wenn sich der gesund­
heitliche Zustand BREHMS noch einmal besserte, 
befand er sich j etzt in der asymptomatischen Vor­
phase einer Todeskrankheit . Im folgenden Jahre, 
am 23 .  Juni, verstarb er in Renthendorf. 

Zusammenfassung 

Christian Ludwig BREHMS Briefe an den Ornithologen 
und Pfarrer Heinrich David Friedrich ZANDER in  
Mecklenburg, d i e  mi t  dem Jahre 1 830 beginnen und 
1 863 enden, werden ausgewertet. Es geht darin um 
Tausch und Kauf von Vogel präparaten, um die Sub­
spezies, um verschiedene lahrestagungen der DO-G. 
Die Situation der Zeitschrift "Naumannia" wird be­
leuchtet. SCHLEGELS Behauptung, das Gefieder der Vö­
gel verändere sich durch Verfärbung, nicht durch Mau­
ser, wird diskutiert. BREHMS Absicht, seine Sammlung 
nach Portugal zu verkaufen und die sich daraus ergeben­
den Probleme werden angesprochen. Familiäre Fragen 
und der Gesundheitszustand BREHMs finden ihren 
Niederschlag. 

Summary 

Personality of eh. L. BREHM in the light of his Letters to 
D. F. ZANDER. Pari 1 +2 .The correspondence between 
Christian Ludwig BREHM and Heinrich David Friedrich 
ZANDER, a priest and ornithologist, ist analysed. The 
exchange of letters started in 1 830 and ended in 1 863 .  
The letters provide information about the exchange and 
purchase of bird specimens, about several meetings of 
the DO-G and the situation of the journal "Naumannia

"
. 

Within the letters BREHM and ZANDER discussed the 
hypothesis of SCHLEGEL that birds change their colour 
without moult. BREHM noted his plan and the associated 
problems to seil his collection of birds to Portugal . 
Furthermore personal affairs and BREHMs health situa­
tion are mentioned. 

Literatur 
(außer der in den Anmerkungen genannten) 

GEBHARDT, L.  ( 1 964) : Die Ornithologen Mitteleuropas . 
- Gießen 

MÖLLER, R . :  Beiträge zur Biographie von H.  D .  F. 
Zander - Manuskript. 

STRESEMANN,  E. ( 1 95 1 ) . :  Die Entwicklung der Orni­
thologie von Aristoteles bis zur Gegenwart. - Berlin .  

Anschrift des Verfassers : 

Rudolf MöLLER, Keplerstraße 4, 0-07407 Rudolstadt 
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Schrift enschau 

FEULNER, J. & R. MÜLLER ( 1 994) : D i  e V o g e  I w e l  t 
d e s  H o fe r  L a n d e s .  
Hof (Landesbund für Vogelschutz in B ayern) .  - 476 
S . ,  Farbfotos,Karten, Grafiken, Gebunden, 1 7  X 24 
cm, 35 ,00 DM. 

In prachtvoller Aufmachung (farbiges Titelfoto, auf 
1 8  Seiten Farbfotos) i st nun eine weitere regionale 
A vifauna aus Bayern erschienen . Obwohl diese 
Region bereits in der "Vogel welt Ost-Oberfrankens" 
(GUB ITZ & PFEIFER J 993) mit berücksichtigt wurde, 
weckt das Buch bei den thüringischen Ornithologen 
besondere Erwartung; allein schon auf Grund der 1 50 
km langen gemeinsamen Landesgrenze. Im Vorwort 
wird die Zielgruppe genannt : "Naturschützer, För­
ster, Jäger, Landschaftsplaner und Vogelkundler . . .  
alle natur- und heimatkundlich i nteressierte Mitbür­
ger". Einer kurzen, aber informativen Einführung in 
die naturräumlichen Gegebenheiten folgen Kapitel 
"Zur Entwicklung von Vogelkunde und Vogel­
schutz" und zu "Lebensraum und Vogelwelt". Der 
Ornithologe, der schon bei der Liste der "bedeutsa­
men Arten" (welche sind unbedeutsam?) auf S .  
46-48 d i e  Bemerkung: "Die Anzahl der Brutpaare 

konnte bei den meisten Arten nur grob geschätzt wer­
den . "  mit Unbehagen aufnimmt, kommt beim Lesen 
der auf i nsgesamt 394 Seiten abgehandelten 239 
Artkapitels bald zur ernüchternden Erkenntnis ,  daß 
es letztlich doch der "heimatkundlich interessierte 
Mitbürger" i st, der mit dem Buch angesprochen wird. 
So sind die Artkapitels angefüllt  mit blumigen und 
seitenlangen Zitaten, Auszügen aus Briefen und 
Beobachtungstagebüchern . Die wenigen Zeilen zum 
"Vorkommen", fast ausnahmslos aus den bekannten 
Handbüchern entnommen, l iefern kaum mehr Infor­
mation als ein Feldführer zu diesem Thema. Dabei 
mutet es schon eigenwil l ig  an, daß z .  B. der Lebens­
raum des Teichrohrsängers im Kreis  Hof aus der 
"Vogelwelt Mecklenburgs" zitiert wird.  Unter der 
Rubrik "Vorkommen/Bestand" stehen die bekannten 
Angaben, wie "häufig und verbreitet" . Über weite 
Strecken merkt man dem B uch zu offensichtlich die 
dürftige Datendecke an. Eine erfreuliche Ausnahme 
bilden die Artkapitels über Braunkehlchen, Wasser­
amsel ,  Wiesenpieper. S ie  lassen erahnen, wozu eine 
solche A vifauna fähig gewesen wäre . 

H. GRIMM (Erfurt) 



Anz. Ver. Thüring. Ornithol .  2 ( 1 995) 2 1 5  

KURZE MITTEILUNG 

Bruten des Grauschnäppers (Muscicapa striata) 
in Nestern der Mehlschwalbe (Delicholl urbica) 
Die Palette der Neststandorte des Grauschnäp­
pers , Muscieapa striata (PALLAS), reicht von Halb­
höhlen und Nischen bis hin zu Freibruten 
(MAKATSCH 1 976, BEZZEL 1 993) .  Es gibt viele 
Mitteilungen über kuriose und außergewöhnliche 
Neststandorte (u. a. GLUTZ von B LOTZHEIM & 

BAUER 1 993 ,  MAKATSCH 1 976, STEGEMANN 1 980). 
Das Brüten des Grauschnäppers in Nestern frei­
brütender Vogel arten ist offenbar nichts außer­
gewöhnliches.  So berichtet HOLZ ( 1 993) von 1 9  in 
Amselnestern stattgefundenen Bruten . Die Nut­
zung von Nestern der Mehlschwalbe, Deliehon 
urbiea (L.) ,  ist aber scheinbar selten bzw. selten 
publiziert worden. Nur STEGEMANN ( 1 980) und 
GLUTZ von BLOTZHEIM & BAUER ( 1 993) weisen 
auf das Brüten des Grauschnäppers in Mehl­
schwalbennestern hin. Auch in einer Aufli stung 
der Nachnutzer von Mehlschwalbennestern (MEN­
ZEL 1 984) kann nur die Beobachtung STEGEMANNS 
angeführt werden. Bruten in Schwalbennestern 
erwähnen GREGERSEN (zit. in MAKATSCH 1 976) 
und STEGEMANN ( 1 980), wobei es sich hier durch­
aus auch um die Nutzung von Nestern der Rauch­
schwalbe (Hirundo rustiea L.) gehandelt haben 
könnte (BEZZEL 1 993) .  

Vor diesem Hintergrund scheinen mir nachfol­
gende Beobachtungen mitteilenswert. In Beichlin­
gen (Landkreis Sömmerda) wurde ich Ende Juni 
1 990 durch fütternde Altvögel auf in einem Mehl­
schwalbennest sitzende junge Grauschnäpper auf­
merksam. Am 1 1 .  7. 1 990 gelang der Nachweis 
einer weiteren Brut in einem Mehlschwalbennest 
in etwa 1 50 m Entfernung. Auch hier fütterten die 
Altvögel. Im Jahr 1 992 fand ich am 1 2 . 7 .  einen in 
einem Mehlschwalbennest brütenden Grau­
schnäpper. Der Brutplatz lag zwischen den beiden 
1 990 festgestellten. Die Mehlschwalbennester be­
fanden sich alle unter Dachüberhängen .  Typisch 
für die Brutplätze war, daß ein Teil der Vorder­
wand des Mehlschwalbennestes fehlte . Vielleicht 
handelte es sich um Nester, die nicht fertig gebaut 
wurden und so eine Halbhöhle boten. GLUTZ von 

BLOTZHEIM & BAUER ( 1 993) geben an, daß das 
von Grauschnäppern benutzte Nest ein erweitertes 
Einflugloch hatte . Auch STEGEMANN ( 1 980) weist 
auf den Halbhöhlen-Charakter des benutzten 
Mehlschwalbennestes hin. 

Die Grauschnäpperbruten wurden zufällig ge­
funden. Es erfolgte keine gezielte Kontrolle poten­
tieller Brutplätze, einschließlich Mehl schwalben­
kolonien. 

Meines Erachtens bietet der Ort Beichlingen im 
Thüringer Becken am Südrand der Finne sehr gute 
Voraussetzungen für das Vorkommen des Grau­
schnäppers (Wärmebegünstigung, hohe Bäume, 
ältere Gebäude mit Neststandorten) . Das dort 
mögl icherweise regelmäßige Benutzen von Mehl­
schwalbennester durch den Grauschnäpper könnte 
in seiner z .  T. sehr ausgeprägten Brutplatztreue 
begründet sein (BEzzEL 1 993) .  "Ausgebrochene" 
Mehlschwalbennester scheinen für ihn durchaus 
eine gewisse Attraktivität zu besitzen, denn an 
Möglichkeiten zur Nestanlage bestand gewiß kein 
Mangel. 

Literatur 

BEzzEL, E. ( 1 993) :  Kompendium der Vögel Mittel­
europas. Passeres-Si ngvögel . - Wiesbaden. 

GLUTZ von BLOTZHEIM, U.  N. & K. M. Bauer ( 1 993) :  
Handbuch der Vögel Mitteleuropas . Band 1 3/ 1 . 
Passeriformes (4. Tei l) .  Muscicapidae-Paridae . -
Wiesbaden. 

HOLZ, R. ( 1 993) :  Zur Brutperiode und zum Neststand 
des Grauschnäppers, Muscicapa striata, in Sachsen­
Anhalt. - Ornithol. Jber. Mus. Heineaum 11, 75-90. 

MAKATSCH, W. ( 1 976) :  Die Eier der Vögel Europas . 
Band 2. - Leipzig, Radebeul. 

MENzEL, H.  ( 1 984) : Die Mehlschwalbe. - Neue Brehm­
Bücherei (Wittenberg Lutherstadt) 548. 

STEGEMANN, K.-O.  ( 1 980) :  Zum Neststandort des 
Grauschnäppers, Muscicapa striafa Pal I .  - Beitr. 
Vogelkd. 26, 227-228. 

Anschrift des Verfassers : 

Erwin SCHMIDT, Ahornweg 6, 0-99636 Rastenberg 
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Schriftenschau 

STEINER, M. (Hrsg . ,  1 994) : I .  O r t o l a n - S y m p o ­
s i u m .  
Wien. 1 88 S . ,  1 5  Farbfotos, zahlr. Diagramme, 
Karten und Tabellen, brosch . ,  280,00 öS. (Bezug : 
Institut für Zoologie, Universität für Bodenkultur, 
Gregor-Mendel-Str. 33, A- 1 080 Wien) . 

Vom 4.-6. Juli  1 992 fand in Wien ein Ortolan­
symposium statt, dessen Ergebnisse nun in einem 
umfangreichen Tagungsband vorliegen. Neben zwei 
umfassenden Themen (Dialektklassen i m  mittleren 
Europa, Bedeutung der Agrarphänologie und des 
Witterungsablaufs) setzen sich die Beiträge mit 
Vorkommen, Bestand und Populationstrends in ein­
zelnen Ländern bzw. Landestei len auseinander 

(Schweden, Finnland, Litauen, Tschechoslowakei, 
Westpolen, Weinviertel (Niederösterreich), Burgen­
land, Kärnten, Tirol ,  Siovenien, Kanton Wall is ,  
Spanien, Frankreich, Niederlande, Münsterland, 
Hannoversches Wendland, südwestl iches Branden­
burg, Nordbayern) .  Die Farbfotos machen deutlich, 
wie unterschiedlich vom Ortolan besiedelte Habitate 
sein können. Rückgangsursachen werden vor allem 
in  B iotopveränderungen gesehen . Doch spielen auch 
witterungsbedingte Einflüsse eine Rolle. Regional 
können sehr unterschiedliche Einflußfaktoren wirk­
sam sein. 

Das nächste Ortolan-Symposium soll am 1 7 .  und 
1 8 . Mai 1 996 in Westfalen stattfinden. 

E .  SCHMIDT (Rasten berg) 
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Dr. phil. h. c. Wolfgang PFAUCH - 75 Jahre 

VON WOLFGANG ZIMMERMANN 

Als am 8. November 1 994 unserem Jubilar in einer 
akademischen Feier der Gerhard Mercator-Uni­
versität Duisburg die Ehrendoktorwürde des 
Fachbereiches Erziehungswissenschaft-Psycholo­
gie verliehen wurde, folgte Herr Professor Dr. 
Reinhard STACH in seiner Laudatio dem Ge­
danken: "Wolfgang PFAUCH - freiwillig auf 
Schnepfenthai verpflichtet." Treffender läßt sich 
dieses Forscherleben in der Kürze nicht charakte­
risieren. Wir greifen STACHS knappe Umschrei­
bung deshalb gern auf und folgen ihr bei unserem 
Versuch einer Würdigung. 

Wer, wie er, neben seinen eher praktisch orien­
tierten Berufspflichten, forschend und schreibend 
tätig wird, den größten Teil seiner freien Zeit forst­
wissenschaftlichen Fragen, weit mehr aber noch 
wissenschaftshistorischen Studien widmet, damit 
die schillernde Vielfalt bedeutender Leistungen 
des SALZMANNschen Philanthropins für die Ge­
genwart erhellt wird, der muß auf sehr intensive 
Weise dazu berufen sein. Wir sehen vor allem drei 
Gründe : Wolfgang PFAUCH entstammt einer Farni-

lie, die über Generationen in den Landschaften 
um den Großen Inselsberg den Forstberuf ausübte . 
Von daher rührt zweifellos die besondere 
Sensibilität gegenüber Natur und Geschichte der 
Heimat. Daß auch er beruflich die Tradition der 
Väter fortsetzte, erscheint folgerichtig und för­
derte Interessen, denen wir im Ergebnis eines 
Teiles seiner Arbeiten wiederbegegnen. Schl ieß­
lich und vor allem war aber die Verbindung mit 
In ge AUSFELD entscheidend. Sie, als eine Nach­
kommin aus dem Stamme der vereinigten Fami­
lien SALZMANN und AUSFELC , bewirkte ihres Ehe­
mannes räumliche und geistige Nähe zu Christian 
Gotthilf SALZMANN ( 1 744-1 8 1 1 )  und seinem 
Erbe. 

Wenden wir uns zuerst dem Forstmann zu. Wie 
bereits angedeutet, gab es dafür gewissermaßen 
eine Vorbestimmung aus Kindertagen . Am 27. 
Januar 1 920 kam Wolfgang PFAUCH als ältester 
Sohn des Herzoglich Sächsisch Coburgisch Go­
thaischen Revierförsters Fritz PFAUCH und dessen 
Frau Olga, geborene KNaRR, in Bad Thai bei 
Eisenach zur Welt. Hier besuchte er die Grund­
schule, später eine Privatschule in Tabarz und 
danach das Realgymnasium in Waltershausen. 
Dorthin war der Vater versetzt worden, dort lebte 
die Familie in der Revierförsterei, dem altehrwür­
digen (Jagd-) Zeughaus am Burgberg. Während 
der Jahre 1 936 und 1 937 war in den schulischen 
Bildungsweg die Forstlehre eingeschoben, die 
teils im nahen Reinhardsbrunn, aber auch in 
Schnell bach abgeleistet wurde. Von der Schul­
bank weg, mußte er, wie viele seiner Altersgenos­
sen, 1 938  den Soldatenrock anziehen, was schick­
salsbestimmend werden sollte .  Zwei Verwundun­
gen, 1 94 1  bei Smolensk und 1 943 im Kessel von 
Rchew, hatten eine lebenslange Gehbehinderung 
zur Folge. Daß Wolfgang PFAUCH, trotz dieser Be­
lastungen, im Jahre 1 944 als Kriegsversehrter das 
Abitur machte, läßt bereits Willenskraft und 
Zielstrebigkeit erkennen. Ein Jahr zuvor war sein 
Bruder Hubertus ,  angehender Forstmann, acht­
zehnjährig in Italien gefallen. Für unseren Jubilar 
dauerte die Kriegsteilnahme bis zum 8 .  Mai 1 945,  
dem bitteren Ende. 

Bereits 1 944 hatte er sich an der Forsthochschu­
le in Eberswalde für das Sommersemester einge­
schrieben. Doch das zählte nun nicht mehr. So be­
gann 1 945 eine Tätigkeit als Sekretär im Forstamt 
Tabarz. Erneute Studien bewerbungen in Göttin-
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gen, München und Freiburg/Br. blieben erfolglos .  
Mit der Währungsreform und Gründung der DDR, 
dem deutschen Teilstaat im kommunistischen 
Machtbereich, wurden die Studienaussichten für 
einen Oberleutnant der ehemaligen Wehrmacht 
ganz zunichte. Im Jahre 1 949 wechselte Wolfgang 
PFAUCH als Sekretär in das Kreisforstamt Gotha, 
wo man ihm 1 952 die Leitung der Abteilung 
Waldbau, 1 953  die für Planung und schließlich bis 
1 956  die Absatzleitung anvertraute. Von 1 954 bis 
1 959 war nebenberuflich doch noch ein 
Fachschulstudium möglich geworden, das ihn 
zeitweise nach Schwarzburg beziehungsweise 
Tharandt führte und im Jahre 1 960 mit dem Ab­
schluß als Forstingenieur endete . In diese Zeit der 
Weiterbildung fiel der erneute Dienststellen­
wechsel, zurück nach Tabarz, nun zum Staatlichen 
Forstsaatgutbetrieb, dem PFAUCH mit verschiede­
nen leitenden Aufgaben bis 1 990, fünf Jahre über 
das reguläre Rentenalter hinaus ( ! )  die Treue hielt. 
Erste wissenschaftliche Leistungen gingen ab 
1 960 "nebenbei an Sonn- und Feiertagen" vom 
Forstsaatgutbetrieb aus - wie Wolfgang PFAUCH 
seinen Einstieg selber umschrieb . Er war in jenen 
Jahren korrespondierendes Mitglied der Abteilung 
Forstpflanzenzüchtung in Graupa und arbeitete 
über Benadelungsunterschiede an Kamm- und 
Plattenfichten ( 1 ) .  Für den Staatlichen Forstwirt­
schaftsbetrieb wurden im Gewächshaus durch 
Veredelung Forstsamenplantagen vorbereitet, für 
Lärche, Douglasie und Roterle (9) .  Als Forstmann 
mit waldgeschichtlichen Kenntnissen fand Wolf­
gang PFAUCH auch schon frühzeitig Kontakt zum 
wissenschaftlichen Naturschutz und erwarb sich 
zwischen 1 968 und 1 986 mit vier Schutzwürdig­
keitsgutachten bzw. Behandlungsrichtlinien zu 
Waldschutzgebieten des lnseisberggebietes blei­
bende Verdienste (28, 5, 6, 1 7 , 34) .  

S ind dies, wohl noch unbewußt, Leistungen im 
S inne Schnepfenthais, sollte sich die direkte Be­
gegnung mit der Schulgeschichte zeitgleich vorbe­
reiten. Wen wundert es, daß dies vor allem über 
jenen Lehrer geschah, der zugleich Forstmann und 
Naturforscher war, mit Johann Matthäus BECH­
STEIN ( 1 757-1 822) . In ihm findet er Ansätze zu 
allen seinen eigenen Interessen und Neigungen, 
zur Forstgenetik, Forstgeschichte, zur Ornitholo­
gie, zum Naturschutz und natürlich zum Zeitgeist 
SALZMANNscher Erziehungsideale. Mit BECHSTEIN 
befassen sich seine ersten, Schnepfenthai gewid­
meten Arbeiten (2, 4, 3), insgesamt aber 24 Ver­
öffentlichungen von 73 Titeln des im Anhang pu­
blizierten Schriftenverzeichnisses .  Dieser unge­
wöhnlich vielseitige, produktive und begabte 
Naturkundige hat Wolfgang PFAUCH immer wie-

der fasziniert, noch bis in j üngste Zeit, ihn hat er 
umfassend gewürdigt und im Bewußtsein unserer 
Zeit an die verdiente Stelle gehoben . Es ist 
zugleich PFAUCHS entscheidender Beitrag zur 
thüringischen Ornithologie. Besondere Erwäh­
nung verdient die Bibliographie der BECHSTEIN­
schen Schriften ( 1 2) .  

Aber SchnepfenthaI war über Generationen mit 
weiteren ungewöhnlichen Lehrern gesegnet, wo­
raus für den Wissenschaftshistoriker ein schier 
endloses Betätigungsfeld erwuchs.  Es sei ange­
merkt, daß zwischen 1 784 und 1 934 hier 280 Per­
sönlichkeiten unterrichteten. 

Neben Johann Matthäus BECHSTEIN widmete 
sich PFAUCH zwei weiteren Schnepfenthaler Na­
turforschern , Harald Ottmar LENZ ( 1 798-1 870) 
und Reinhold GERBING ( 1 838-1 905) ,  weiterhin 
dem Pionier des Turnunterrichtes in Deutschland, 
Johann Christoph Friedrich GUTSMUTHS 
( 1 759- 1 839),  vor allem aber auch dem Gründer 
der Schnepfenthaler Erziehungsanstalt und ihrem 
geistigen Vater, Christian Gotthilf SALZMANN. 
Nach BECHSTEIN gehörte ihm mit acht Arbeiten 
PFAUCHS besonderes Interesse, worunter der Bib­
liographie zweifellos größte internationale Be­
deutung zukommt. Dieses 488 Seiten umfassende 
Werk entstand in Zusammenarbeit mit seinem 
Freund, Diplombibliothekar Reinhard RÖDER (26). 

Welchen Persönlichkeiten darüber hinaus Bei­
träge gewidmet sind, wie das Schnepfenthaler Phi­
lanthropin gewertet wurde, was aus Landschaft 
und Kultur am Inselsberg die besondere Auf­
merksamkeit fand, möge der interessierte Leser 
dem Schriftenverzeichnis entnehmen. 

Insgesamt haben wir es jedenfalls mit einer 
respektablen, wissenschaftlich-publizistischen 
Gesamtleistung zu tun, die u .  a. entscheidend zur 
Erschließung Schnepfenthais als Hochburg deut­
scher Aufklärung beiträgt. 

"Freiwillig auf Schnepfenthai verpflichtet" ist 
Dr. Wolfgang PFAUCH aber noch auf ganz andere 
Weise, nämlich durch seinen jahrzehntelangen, 
leidenschaftlichen Einsatz zum Erhalt und zur 
Bewahrung aller materiell-kulturellen Zeugnisse 
der Geschichte der Schule. Fast möchte man diese 
Seite seines Engagements für noch wichtiger hal­
ten, obwohl oder gerade weil sie weit weniger von 
außen bemerkt wurde. Dabei war ihm seine 
Ehefrau lnge PFAUCH geb. Aus FELD immer eine 
wichtige Stütze. Sie hat bereits im April 1 945 
Archivgut retten können, das von der amerikani­
sche Besatzung zur Vernichtung ausrangiert war. 

Zeiten politischer Umbrüche sind von jeher für 
kulturelles Sammelgut Perioden großer Gefahr 
gewesen, so auch in Ostdeutschland nach dem 2 .  
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Weltkrieg, auch in SchnepfenthaI . Die Ver­
pachtung der Salzmannschule an das Land 
Thüringen im Jahre 1 948, ein Jahr später mit 
Gründung der DDR von der kommunistischen 
Verwaltung übernommen, brachte die Schnep­
fenthaler Sammlungen in einen Schwebezustand 
zwischen dem privatrechtlichen Eigentum der 
Familien PFAUCH - AUSFELD bzw. der Verwaltung 
durch Wolfgang PFAUCH einerseits und dem 
Anspruch der staatlichen Schulverwaltung als dem 
Pächter. Umräumungen, unsachgemäße Präsenta­
tion von Archivgut und Museumsstücken in 
Ausstellungen, leichtfertige und mangelhaft kon­
troll ierte Ausleihen seitens der Schulleitung stell­
ten wiederholt Gefährdungen dar. So suchte Dr. 
PFAUCH zum Beispiel vergeblich fünf Bildwerke, 
die 1 949 anläßlich der GOETHE-Ehrungen nach 
Weimar gebracht wurden und seither verschollen 
sind. Noch im Jahre 1 976 ging eine historische 
Schulfahne, im Zusammenhang mit dem vom 
"Staatlichen Komitee für Körperkultur und Sport" 
betriebenen Aufbau der GutsMuths-Gedenkstätte, 
zur Restaurierung nach Berlin und ist seitdem ver­
loren. Erfolgreicher war PFAUCH in einem anderen 
Falle. Zufällig erfuhr er 1 973 ,  an der Pädago­
gischen Hochschule in Potsdam sei ein Schnep­
fenthaler Zöglingsbi Id ausgestel lt. Bald stellte sich 
heraus, daß es sich um ein besonders wertvolles 
Porträt des späteren Kupferstechers Johann Carl 
AUSFELD handelte. Es kehrte in die Schnepfentha­
ler Sammlungen zurück. Wie es nach Potsdam ge­
langt war, blieb ungeklärt. Diese Beispiele können 
nur andeuten, in welchem Spannungsfeld Wolf­
gang PFAUCH segensreich wirkte, irreparable 
Schäden allein durch Präsenz und Aufmerksam­
keit auf ein Mindestmaß zu begrenzen vermochte. 

Im Jahre 1 970 gelang es, die historische Biblio­
thek dem Thüringer Zentralkatalog anzuschließen, 
womit deren Benutzung kontrollierbar wurde. Die 
folgenden 1 6  Jahre wurden alle damit verbunde­
nen Kosten und Aufwendungen von der Familie 
PFAUCH entschädigungslos getragen ! Um auch 
dem übrigen Sammlungsgut, insbesondere jenem, 
seit 1 959 in der Guts-Muths-Gedenkstätte präsen­
tierten Teil ,  mehr Sicherheit zu geben, erarbeitete 
Wolfgang PFAUCH 1 973 einen Nutzungsvertrag, 
der endlich 1 984 vom Zentralen Sportmuseum der 
DDR unterzeichnet worden ist. Nun erst gab es 
Versicherungsschutz für das einmalige Kulturgut 
und eine Alarmanlage gegen Diebstahl. Erst im 
Jahre 1 983 erfolgte, in Vorbereitung des 200jähri­
gen Schuljubiläums, die Verstaatlichung der Ge­
bäude, was bei Bewahrung und Nutzung der wei­
terhin privaten Sammlungen erneute Komplika­
tionen mit sich brachte . Sie gipfelten 1 988 in dem 

Ansinnen , die historische Bibliothek solle, wegen 
fehlender Sicherheit in Schnepfenthai , nach Gotha 
verkauft werden. 

Ganz unerwähnt ließen wir PFAUCHS j ahrzehnte­
langen Einsatz für das AUSFELDsche Familien­
archiv, seine teilweise erfolgreichen Versuche, 
Sammlungen und Archivalien auch im benachbar­
ten alten Gut SALZMANNS vor fremdem Zugriff zu 
bewahren, und wir sprachen nicht davon, daß er 
jede Gelegenheit nutzte, um durch Ankäufe mit 
privaten Mitteln das AUSFELDSche Archiv zu er­
gänzen. Auch das Naturalienkabinett (29) wurde 
in seiner historischen Bedeutung erkannt und in 
Verbindung mit dem Museum der Natur Gotha 
konservatorisch betreut. 

Schließlich kann ein ganz eigener, musealer 
Beitrag Dr. PFAUCHS nicht übergangen werden. 
Trotz räumlicher Enge in dem von seiner Familie 
bewohnten Gartenhaus, wurde hier in den 60er 
Jahren ein kleines Privatmuseum aufgebaut, das 
Freunden und Vertrauten von Anbeginn als Phi­
lanthropen-Zimmer ein Begriff war. Im Gegensatz 
zur ehemaligen staatlichen Guts-Muths-Gedenk­
stätte wird hier deutlich, daß Christian Gotthilf 
SALZMANN als Persönlichkeit und spiritus rector 
für 200 Jahre Schnepfenthaler Schulgeschichte 
entscheidend war und blieb. 

Dr. PFAUCHS familiäre Nähe zur Salzmann­
tradition, sein umfassendes Wissen, sein Fleiß und 
vor allem eine stets lodernde Begeisterung für 
seine scientia amabilis haben ihn früh zu der 
Erkenntnis geführt, daß Schnepfenthais Philan­
thropin als Denkmal der Weltkultur in seiner 
Gänze bewahrt werden muß - der Geist, der hier 
herrschte, der in den Sammlungen dokumentiert 
ist, aber auch mit allen Stätten der Erinnerung, der 
Schule als klassizistischem Baudenkmal mit 
Nebengebäuden und Reithalle, dem historischen 
Turnplatz, dem Waldfriedhof. Dieser tiefen Über­
zeugung selbst gelebt und sie beharrlich immer 
wieder weitergegeben zu haben ist, wie ich meine, 
Dr. Wolfgang PFAUCHS größtes Verdienst an 
SchnepfenthaI . Auch in der Gegenwart sind die 
Sorgen um dieses Ziel noch nicht behoben ! 

Namhafte Pädagogen vor allem, erkannten die 
Bedeutung der überwiegend stillen und bescheide­
nen Arbeit, auch während der DDR-Jahrzehnte, 
und veranlaßten offizielle Anerkennungen. Die 
Akademie der Wissenschaften verlieh 1 983 die 
Leibniz-Medaille, ihre höchste Auszeichnung 
autodidaktischer Forschungen ! Es muß jeden, der 
PFAUCHS Lebenswerk überblickt, mit Genugtuung 
erfüllen, daß ihm so bald nach der Wieder­
Verell1lgung, eine deutsche Universität die 
Ehrenpromotion antrug .  
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Möge unserem Jubilar das Erlebnis vergönnt 
sein, die eigene Vision vom Fortbestand des 
SALzMANNschen Philanthropins gesichert zu 
sehen. Dazu wünschen ihm seine Freunde Ge­
sundheit und weiterhin tätige Teilnahme für viele 
gute Jahre. 

Anschrift des Verfassers : 

Dr. W. ZIMMERMANN, von-HofF-Straße 3 1  

D-99867 Gotha 

Verzeichnis der Arbeiten von 
Wolfgang Pfauch (Stand März 1995) 

1964 
I .  Über Benadelungsunterschiede an Kamm- und 
Plattenfichten. - Arch. Forstw . 13 (5) ,  535-544. 
1965 
2. Natur- und Heimatfreunde ehrten Johann Matthäus 
BECHSTEIN. - Falke 12, 428. 
1966 
3. Der Naturforscher und Forstmann Johann Matthäus 
BECHSTEIN. - Abh. Ber. Naturk. Mus. Gotha, 27-54.  
1967 
4. Johann Matthäus BECHSTEIN, Zur 2 1 0. Wiederkehr 
seines Geburtstages am 1 1 . Juli 1 757 .  - Falke 14, 2-4. 
1968 
5. Behandlungsrichtl inie für das Naturschutzgebiet 
"Oberhardt" bei Schnepfenthai : Manuskript, erarbeitet 
für die Institute für Landesforschung und Naturschutz 
Halle und Jena sowie für den Rat des Bezirkes Erfurt. 
1969 
6.  Behandlungsrichtl inie für das Naturschutzgebiet 
"Kleiner Wagenberg". Manuskript erarbeitet für die 
Institute für Landesforschung und Naturschutz Halle 
und Jena sowie für den Rat des Bezirkes Erfurt. 
1970 
7 .  Brief des Wolfgang PFAUCH vom 3. 8. 1 970 an Harald 
FUHRMANN, anläßlich des Schnepfenthäler Treffens i n  
Bad Nauheim. - Schnepfenthäler Treffen in Bad 
Nauheim 1 970, 1-3 .  Separatdruck. 
1971 
8 .  Naturschutz und Tierschutz im Lebenswerk des Dr. 
Johann Matthäus BECHSTEIN ( 1 757- 1 822) .  - Land­
schaftspfl . Natursch. Thüring. 8, 35-4 1 .  
9 .  Über Ertragsverhältnisse der Samenplantagen von 
Lärche (Larix decidua M.) des StFB Gotha und die 
Keimfähigkeit des Plantagensaatgutes.  Sozia! . 
Forstwirtsch . (Berlin) 21 ( 1 ) , 23-24. 
1 0 . Nachtigallen im Reinhardsbrunner Ta! . 
- Falke 18, 425 . 
1 1 . Über die Wirkungsstätte von J. M. BECHSTEIN und C.  
G. SALZMANN - Falke 18, 1 69- 1 7 1 .  
1972 
1 2 . [mit R. RÖDER] : Bibliographie von Johann Matthäus 
BECHSTEIN - Südthüring. Forschg. (Meiningen) H. 8 ,  
28-59 .  

1973 
1 3 .  Das erste volkstümliche deutsche Pilzbuch des Dr. 
Harald Othmar LENZ. - Myko! .  Mitt.b! . (Halle/Saale) H. 
1 , 1 - 1 6 . 
14 .  Über Schutz und Schonzeiten für Vögel bei 
BECHSTEIN. - Falke 20, 274-277. 
1974 
1 5 .  Ludwig BECHSTEIN ( 1 80 1- 1 860) und die deutsche 
Vogeldichtung. - Beitr. Vogelkd. 20, 22 1 -234. 
1975 
1 6 . Polytechnischer Unterricht und Jugendgesundheits­
schutz in SALZMANNS Philanthropin in Schnepfentha! . 
Aus dem AUSFELDschen Familienarchiv und der 
Histori schen B ibliothek der SALZMANN-Schule in 580 I 
Schnepfenthal/Thür. - Ärztl .  Jugendkd. 66, 344-352 .  
1976 
1 7 .  Behandlungsrichtlinie für das Naturschutzgebiet 
"Großer Inselsberg" im Bezirk Erfurt und im Bezirk 
Suh! . Manuskript erarbeitet für die Institute für 
Landesforschung und Naturschutz Halle und Jena sowie 
für die Räte der Bezirke Erfurt und Suh! .  
1978 
1 8 . Die Verbreitung naturwissenschaftlicher Kenntnisse 
und der Tierschutz bei J .  M.  BECHSTEIN. (Lehrer in 
Schnepfenthai von 1 785- 1 795) .  - Abh. Ber. Naturkdl .  
Mus. "Mauritianum" Altenburg 10, 89- 1 1 4 . 
1 9 . HERDER und Christian Gotthilf SALZMANN. - In: 
ZIEGENGEIST, G. (Ed . ) :  Johann Gottfried HERDER. Zur 
HERDER-Rezeption in Ost- und Südoste uropa. - Berl in 
(Akademie-Verlag), 2 1 2-224 u .  262-264. 
20. Joh. Matthäus BECHSTEIN, Gründer und Direktor der 
ehemal igen Forstakademie Dreißigacker. - Beitr. 
Forstwirtsch.  (Berl in) 12, 1 47- 1 48 .  
2 1 .  In memoriam Luise GERBING (zum 50. Todestag der 
"Thüringer Waldfrau") .  - LandschaftspfI . Natursch. 
Thüring. 15, 22-23 .  
1979 
22. Über den Wortgebrauch "Bastardierung" bei Joh. 
Mattäus BECHSTEIN ( 1 757- 1 822). AUSFELD'sches Fami­
lienarchiv am ehemaligen Philanthropin Schnepfentha!. 
- Casopis moravskeno musea Acta musei moraviae, 
Brno, Fol ia Mendel iana 64, 27 1 -280. 
23 .  Der Grünspecht (Pints viridis) und sein Brutvor­
kommen in SchnepfenthaI . - Falke 26, 1 63- 1 65 .  
1980 
24. Bücher in SchnepfenthaI . - Marginal ien (Berl in u. 
Weimar) H. 79, 47-54. 
25 . Das Tiererlebnis der Schliler in SALZMANNS 
Philanthropin und der "Vogelschuster" 1 .  F .  THIEM 
( 1 76 1 - 1 8 1 4) in Waltershausen. - Abh. Ber. Mus. Nat. 
Gotha 1 980, 3- 1 8 . 
1981 
26. [mit R.  RÖDER : ]  C .  G .  S A L Z M A N N  - B i b l i o ­
g r a p  h i e .  Unter Berücksichtigung von Besitznachwei­
sen in  Bibliotheken . - Weimar (Hermann BÖHLAUS 
Nachfolger) ; 488 S., 1 1  Abb. 
1983 
27. Über Carl RITTER und Schnepfenthai sowie die 
Pflege der Erinnerungsstätten in der SALZMANN-Schule. 
- In :  Carl RITTER, Werk und Wirkungen . - Wiss. Abh. 
Geogr. Ges . DDR (Gotha) 16, 23 1 -239. 
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1984 
28. Zur ursprünglichen Waldbestockung des Natur­
schutzgebietes "Großer Inselsberg" und angrenzender 
Landschaftsteile des Thüringer Waldes. - Abh. Ber. 
Mus. Nat. Gotha 12, 3-30.  
29. [mit Wiebe PFAUCH : ]  Die Vogelsammlung im histo­
rischen Naturalienkabinett der SALzMANN-Schule. -
Thüring. ornithol .  Mitt. 32, 1 7-34. 
30.  Das Druck- und Verlagswesen der SALZMANNschen 
"Buchhandlung der Erziehungsanstalt SchnepfenthaI" 
bis 1 8 1 3 . - Marginalien H.  94, 1 5-40.  
3 1 .  Gründung und Aufbau des Philanthropins in Schnep­
fenthaI . - Gothaer Museumshefte, Sonderheft I ,  200 
Jahre SALzMANN-Schule, 29-32 .  

1986 
32. 1 .  M.  BECHSTEIN und die Entwicklung der Ornitho­
logie in Südthüringen. - Thüring. ornithol. Mitt. 34, 
57-7 1 .  
33 .  Über Christian Gotthilf SALZMANNS Auffassungen 
von den farbigen Völkern, ein philanthropischer 
Charakterzug sei ner Werke . - Jb. Erziehg. Schulgesch. 
(Berlin) 26, 34-42.  
34. Behandlungsrichtlinie für das Naturschutzgebiet 
"Großer Inselsberg" besonders für den Bezirk Suhl bear­
beitet. Manuskript erarbeitet für den Rat des Bezirkes 
Suhl , Abt. Naturschutz. 

1987 
35 .  Zur Vita Christian Ludwig BREHMS. Dem Pädagogen 
C.  G. SALZMANN in SchnepfenthaI zum 1 75 .  Todestag . ­
Abh. Ber. Mus.  Nat. Gotha 14, 46-54. 
36 .  Ergänzung zum Beitrag : Hat der Teichwasserläufer 
in Anhalt gebrütet? - Falke 34, 378 .  

1988 
37. WINCKELMANNS Einfluß auf den Pädagogen C.  G. 
SALZMANN und seinen Umkreis in Schnepfenthal und 
Gotha. - In: WINCKELMANNS Wirkung auf seine Zeit, 
LESSING - HERDER - HEYNE. - Sehr. WINCKELMANN­
Gesell .  (Stendal) 7, 1 9 1 -202. 

1989 
38. BECHSTEINS Beitrag zur Ornithologie über die 
"vaterländische Vogelkunde" hinaus .  - Thüring.  
ornithol .  Mitt .  39,  7-33 .  
39 .  Über JohaIll1 Christoph GUTSMUTHS .  E in  Beitrag zur 
biographisch-famil iengeschichtlichen Entwicklung. -
Beitr. Allgem. Pädag. (Berlin), 2/3 , 1 36- 149 .  

1990 
40. [mit Johanna THEURICH : ]  Aus Christian Gotthilf 
SALZMANNS Schulreden - Aspekte der SALZMANNschen 
Erziehungspraxis in SchnepfenthaI. - Jb. Erziehungs- u .  
Schulgeschichte (Berlin) 30, 1 26-165 .  
4 1 .  1 .  M.  BECHSTEIN - Mitbegründer des mitteldeutschen 
Aufklärungszentrums SchnepfenthaI sowie Gründer der 
"Societät . . .  " 1 795 - Mit einem Anhang über die 
Lebensdaten des Forstmannes. S. 1 3-23 . - In: Zur 
Würdigung der wissenschaftlichen Leistungen von J .  M. 
BECHSTEIN. Tagungsbericht des Kolloquiums vom 1 9 . 
1 1 . 1 988  in Drei ßigacker bei Meiningen. - Suhl. 
42. [mit W. HEINICKE: ]  Die Schmetterlinge der Umge­
bung von Schnepfenthal/Kr. Gotha im letzten Drittel des 
1 9 . Jahrhunderts . Aus einem bisher unbeachtet gebliebe-

nen Manuskript von Reinhold GERBING ( 1 838- 1 905) .  -
Abh. Ber. Mus. Nat. Gotha 16, 65-84. 
43. Joh. Matth . BECHSTEIN in seiner Zeit - in  memoriam 
Ludwig BAEGE - Falke 37, 402-404. 
1991 
44. [mit R.  RÖDER: ]  Verzeichnis der Vogel-Artikel in 
"versteckter" BECHSTEIN-Literatur. - Thüring. ornithol . 
Mitt. 41 ,  27-53 .  
45.  [mit R. RÖDER: ]  Der internationale Aspekt der BECH­
sTEINsehen "Stubenvögel" .  Ein Beitrag zur Bibliogra­
phie des 1 .  M.  BECHSTEIN ( 1 757- 1 822). - Beitr. Vogel­
kd. 37, 1 6 1 - 1 85 .  
46 .  Johann Matthäus BECHSTEIN. - Waltershäuser Hei­
matbl .  N r .  13, 3-4. 
47 . Der Historiker Oberforstmeister Dr. phil. Richard 
TMMEL, Herrenalb, gestorben am 14 .  9. 1 990. - Beitr. 
Forstwirtsch . (Berlin) 25, 1 68 .  
1992 
48. Herbert RINGLEBEN 80 Jahre alt. - Anz. Ver. Thü­
ring. Ornithol. 1 , 99- 1 08 .  
49 .  Der Pädagoge und Naturforscher Harald Othmar 
LENZ, ein Leben für die Naturwissenschaften .  - Veröff. 
Naturkundemus .  Erfurt 1 1 ,  4- 1 0. 
50.  Der historische Burgberg . - Waltershäuser Heimat­
bI . Nr. 1 6, 3 u . Nr. 1 7 , 1 -2 .  
5 1 .  Aus der Geschichte der "Kemnote" zum 1 70. Todes­
tag J .  M.  BECHSTEINS am 23. Fehruar. - Waltershäuser 
Heimatbl .  Nr. 1 7 , 1 u .  Nr. 1 8 , 2 .  
52 .  [mit  R.  RÖDER : ]  1 .  M.  BECHSTEIN - Direktor des 
Forstinstitutes in Walterhausen (Teil 1 ) .  - Waltershäuser 
Heimatbl . Nr. 19 , 2 .  
53 .  Genealogisches über die Familie CREDNER. - Wal­
tershäuser Heimatbl .  Nr. 20, 2. 
54. [mit R. RÖDER : ]  J .  M.  BECl-ISTEIN - Direktor des 
Forstinstitutes in Waltershausen (Teil 2) .  
Waltershäuser Heimatbl .  Nr .  2 1 ,  5 .  
55 .  In memoriam Dr.  Carl POLACK .  - Waltershäuser 
Heimatbl .  Nr. 22, 2. 
56. Das Hedenus-Grab und das Reinhardsbrunnerthal. -
Waltershäuser Heimatbl . Nr. 23 ,  2 .  
57 .  Über Namen, die uns geblieben s ind .  - Waltershäu­
ser Heimatbl .  Nr. 24, 2. 
58. Das Dorf Wahlwinkel von 1 200 bis 1 850.  Ein unver­
öffentlichter Vortrag der Luise GERBING aus dem Jahr 
1 923 .  - Waltershäuser Heimatbl . Nr. 25, 2 u .  Nr. 26, 
2-3 . 
1993 
59. Johann Matthäus BECHSTEIN und Ludwig BEcHsTEIN 
- Bibliophiles zur Vogelkunde und Jagd. - Marginalien 
H.  1 3 1 ,  1 08- 1 14 .  
60 .  Dem Lehrer, Dichter und  Heimatfreund Dr. Julius 
KÜHN zum 23. Todestag am 10. 2.  1 993 .  - Waltershäu­
ser Heimatbl .  Nr. 27, 3 .  
6 1 .  Noch etwas zur Geschichte des Dorfes Wahlwinkel . 
- Waltershäuser Heimatbl. N r. 28,  2.  
62. Die Geschichte vom Hirsch "Hans". Eine wahre 
Begebenheit nach dem Bericht eines alten Jägers um 
1 900. - Waltershäuser Heimatbl . Nr. 29, 2 u. Nr. 30, 2. 
63 . Noch etwas aus der Geschichte der Dörfer Wahlwin­
kel, SchnepfenthaI und Ibenhain .  - Waltershäuser Hei­
matbl . Nr. 3 1 , 2 . 
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64. Alexander von HUMBOLDT und die Stadt Waltershau­
sen. - Waltershäuser Heimatb l .  Nr. 32, 2-3 . 
65 . GUTSMuniS erstes sportwi ssenschaftliches Werk vor 
zweihundert Jahren . - Waltershäuser Heimatbl .  Nr. 34, 
1 -2 .  
66 .  Werner HABICHT zum Gedenken. - Waltershäuser 
Heimatbl .  Nr. 34, 3 .  
1994 
67. Christi an Gotthilf SALZMANN - der Bauherr von 
Schnepfenthal . - Pädag. Rsch. (Frankfurt/M. usw.)  48, 
30 1 -3 14 .  
68 .  1 .  M .  BECHSTEINS Privatbibl iothek an der Forstaka­
demie Dreißigacker - ein letzter Zeuge. - Mitt. Landes­
anst. Wald- Forstwirtsch. Gotha, H.  5, 62-69. 
69. Dr. Johann Matthäus BECHSTEIN ( 1 757- 1 822). -
Mitt. Landesanst. Wald- Forstwirtsch. Gotha, H. 5 ,  
59-6 1 .  
70. Der Pädagoge und Naturforscher Prof. Dr. H .  O. 
LENZ (Ein Nachtrag zum LENz-Artikel im 1 1 . Heft des 

Naturkundemuseums Erfurt 1 992). - Waltershäuser 
Heimatb l .  Nr. 37, 2-3 ; 42, 3 u .  6; Nr. 43, 2; Nr. 44, 2 u. 
Nr. 45, 2. 
7 1 .  Historische und bekannte Bäume im Reinhardsbrun­
nertal , ihre Bedeutung und ihr Andenken. - Waltershäu­
ser Heimatbl .  Nr. 38 ,  3 u .  Nr. 40, 2. 
72. Der Vogelschuster Johann Friedrich THIEM. Eine 
biographi sche Rekonstruktion nach direkten Quel len im 
literarischen Blätterwald des 1 9 . Jahrhunderts . -
Waltershäuser Heimatbl .  Nr. 46, 2 u. Nr. 47, 2 .  
1995 
73. C .  G. SALZMANN "Gesunderhaltung des Körpers" 
und die Anfänge des Schulschwimmens im Philan­
thropin  Schnepfenthal . - Z. Erlebnispädag. (Lüneburg) 
15 (3/4), 3- 1 6 . 
74. J o h a n n  M a t t h ä u s  B e c h s t e i n  1 7 5 7 - 1 8 2 2 ,  
L e b e n  u n d  S c h a ffe n .  - Ed. Ver. Förderg . Jagd u .  
Wild .  - Ei senach (Verlagshaus Frisch), 85 unpag. S . ,  35 
Abb. 
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H elmut ÖLSCHLEGEL 1930-1995 

Völlig unerwartet verschied am 6 .  Mai 1 995 in sei­
ner thüringischen Heimatstadt Gera Helmut 
ÖLSCHLEGEL. Mit ihm verlieren die Ornithologen 
Thüringens einen profilierten Vertreter der DDR­
Zeit. 

H .  ÖLSCHLEGEL wurde am 24. Apri l 1 930 in 
Gera geboren . Nach dem Abitur nahm er 1 948 ein 
Ökonomie-Studium an der Schiller-Universität 
Jena auf, das er 1 95 1 an der Alma mater zu Leip­
zig als Diplom-Wirtschaftler abschloß. Bis 1 966 
arbeitete er als Planungsleiter in der Großhandels­
gesellschaft Gera, danach bis 1 992 als Leiter für 
Betriebsorganisation und Rechentechnik Im 
(VEB) Wasser-und Abwasserbetrieb Gera. 

Helmut war ein besonnener, umgänglicher, 
manchmal zurückhaltender, doch den sinnlichen 

Freuden des Lebens sehr zugetaner Mensch. Nicht 
nur die Vogelkunde fand sein tiefes Interesse. 
Auch klassische Musik, schöngei stige Literatur 
und zuletzt romanische Baukunst bedeuteten ihn 
und seiner Gattin viel für eine abwechslungsreiche 
und anregende Freizeitbeschäftigung. 

In und um Gera, vor allem aber im Plothener 
Teichgebiet widmete er sich seit Ende der 1 950er 
Jahre der Erforschung der Vogelwelt. Etwa 30 Ar­
beiten aus seiner Feder legen darüber Zeugnis ab 
(voll ständiges Schriftenverzeichnis von H. Ö. in 
Thüring. ornithol. Mitt. 45, im Druck) . Davon ra­
gen hervor die Bearbeitung von fünf Rohrsänger­
und drei Stelzenarten in "Die Vogelwelt Thürin­
gens - Bezirke Erfurt, Gera, Suhl" ( 1 986), ganz 
besonders aber die Monographie über die Bach­
stelze in der Reihe "Die Neue Brehm-Bücherei" 
(Wittenberg Lutherstadt) , Band 57 1 ( 1 985) .  

Als  Beringer war H. ÖLSCHLEGEL sei t  1 964 Mit­
arbeiter der Vogelwarte Hiddensee. Über 40000 
Vögel fing und markierte er. 

Die mei sten der im Kulturbund der DDR organi­
sierten ornithologischen Fachgruppen hatten es 
sich zum Ziel gesetzt, aktiv für den Vogelschutz 
einzutreten.  H. ÖLSCHLEGEL, der von j 978 bis 
1 985 die 1 95 I gegründete Fachgruppe Ornitholo­
gie Gera leitete, oblag engagiert dieser Aufgabe. 
So initiierte er mit, daß 1 985 mehrere kleine 
Feuchtgebiete im Kreis Gera als Flächennatur­
denkmale unter Schutz gestellt wurden. 

1 99 1  trat H. ÖLSCHLEGEL der Deutschen Orni­
thologen-Gesellschaft, 1 993 dem Verein Thürin­
ger Ornithologen bei . In der von ihm und einigen 
anderen Naturkundlern 1 993 ins Leben zurückge­
rufenen "Gesellschaft von Freunden der Natur­
wissenschaften in Gera" sollten sich die hiesigen 
vogelkundlichen Aktivitäten neu entfalten. Doch 
sein früher Tod macht dieses anspruchsvolle Ziel 
nun viel schwieriger erreichbar. 

Wir werden Helmut ÖLSCHLEGEL ehrendes An­
denken bewahren. 

Das Paßbild aus dem Jahre 1 994 verdanken wir seiner 
Frau, Gisela ÖLSCHLEGEL. 

Eberhard MEY & Klaus LIEDER 
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	ROST, F.: Der Brutvoge1bestand im Lohmetal bei Gehren (Thüringen) 1989 - 1993
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